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5 Befchreibung 
| £ der | 


| Königlichen Refidenzftädte | 
Berlin und Potsdam 
aller daſelbſt befinblicher 


Merkwürdigkeiten, 





y 


MNMebſt Anzeige der jeßtlehenden Gelehrten, Kuͤnſt⸗ 
- Tee und Muſiker, und einer hiſtoriſchen Nachricht von 
allen Rünftlern, welche vom dreyzehnten Jahrhunderte an, 
bis jetzt in Berlin gelebt haben, oder deren Kunfks 
Wwerke ſelbſt befindlich find. 
Neue vollig umgearbeitete Auflage mit genau 






tete en Grundriſſen 
der Städte Berlin und Potsdam, und einer Eharte 
‚ der Gegend um Berlin und Potsdam, 


Wit R. Preuß. Churbrandenb, u, Churfäch, Sceybeiten, 


‚Erfier Band, 
Berlin, ben Friedrich Nicolai, 
| Bouchhaͤndler auf der Stechbahn. 
| 77% | 














_ 


—N 


— — — — 


— || — — — u * 


J 


a | ten h u . £ — 4 
des Koͤn. Preußiſchen allergnaͤd gſten Generalprivilegium, 
d. d. 3ten Mar 1713. ö i h En Sr rn 
Wi rie Bit zus a — ee 
in Preufien, Marggraf zu Brandenburg, des heiligen 
römifchen Reichs le und Churfürft 6; Ar 


men hiermit für Lind, Unfere und Nochkommen Rd 
—— Marggrafen tmd urn su Brandenburg auch 


ſonſten aegen Jedermänniolichen. _ Nachdem Johann Wilhelm ef 


ener BDuchändter allhier, Fury vor jeinem — ſeine hi 
reiments - Handlung an ſeinen Schwager, Gottfried Zimmermann, 
Buchhandlern in Wittenberg, und defien Erben, unterm ıflen Fer. 
An. 1712, erb und etgenthüntich verkauft, und ſamt beit Privilegio uber⸗ 
laſſen, derjelbe aber folche Sortiments - Handlung, mit den dası nehös 
zigen Privilegio uud Übrigen Juribus hinmwieder feinem Echtteneriobue, 
Ehriftoph Gottlieb Kicolai, por dem Magiftrate in Wittenberg den soten 
‚April h. a. gerichtlich cedirer nd abgetriren, welcher Uns denn jege allers 
Anıerebänigit angelangt und „eberben, daß Mir datjenige Buchfuhrers 
Privilegium ſo biebevor obgemeldetem Werfäufer, Johann Wiibeim 
Meyern, unterm 22ten May 1703 ertbeiler worden, nunmihro auf ihn 
und feine Erben alleranädigit extendiren möchten, Wir auch folcher ıeis 
er alterunterthänigtien Mitte in Gnaden deferirer und flatt gegeben. 
Alio privilegiren und beanadigen Wir vorgenannten Ehriftsph Gottlieb 
—X au* hobender Macht, vor Obrigkeit und Pande’fürflf. Hobrit 
wıaen, Fraft dieſes Unſers offenen Briefes dergeſtalt, dag er nicht allein 
sehn ei hiefigen Refidenzien, an dem Orte, da es ihm am bequemſten 
eyn wird, den vormaligen Meyerifchen Buchſaden cortinuiren 2. ic. s $ 
fondern auch derglrichen gute und nügfid’e Bücher in alien Fakuırätem, 
freyen Künften und Sprachen + s jeidite auflegen, drucken laffen, und 
Teebandeln möge, auch darnesft fo vie oichen Buchhandel bettift, von 
nüen Oneribus pubHcıs befrener feyn, ſonſten aber, andern, fo debhalb 
sicht privilegitt, Banden Buchhandel in biegen Reſiden en zw treis 
2er, und Bücher, Kupferfliche -ıd Pandibarten feil in haben , fonders 
5 aber feine, Ded gemeideren Zicolai Verlagsbücher nachzudrucken 
und in Unfern Landen heimlich oder öffentlich Zu verPaufen, bey Verluft 
und Eonflfcation folcher Bücher und Waarten, und dreyhundert Atbir, 
imnachläßiger Strafe, halb Unfe:n Fire, und die andere Aälfte, nebft 
den gedruckten iEremplarjen, Se YMicolai, oder feinen Erben 
zu erlegen, hiemit gänzlich verboten und nicht zugelafien feyn folle ꝛc. 


- Das Driginal, iſt unterfchrieben : — 
M. E. von Prinzen. 


Nebſt anhangenden großen Lehnſtegel 
in ſchwarzen Wachs. | 


Johann Bergius. 
| | ehns / Gekretaltine. 


— 


Der 


De Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Friedrich 
Auguſt, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Erz⸗ 
Mearſchall, und Churfuͤrſt zu Sachſen, auch Burgs 
graf zu Magdeburg ꝛc. hat auf Friedrich Nicolai, Buch 
‚ händlers in Berlin, .. befchehenes unterthyänigites Anfuchen 
gnädigft bewilliget, daß er nachgejeßtes Buch, als: 


Befchreibung von Berlin und Porsdam 
unter höchftgedachter feiner Churfürfil. Durchlaucht Privilegio 
drucken und führen laffen möge, dergeftalt, daß in Dero 
Ehurfürfenthum Sachſen, deffelben incorporirten Landen und 
Stiftern, Fein Buchhändler noch Drucker, oberwehnte Bücher 
in den nachften, von unten gefegtem Dato an, Zehen Sahren, 
bey Verluſt aller nachgedruckten Eremplarien und Dreyfi 
Rheinifchen Boldgulden Strafe, die denn zur Hälfte der Churf. 
Rentkammer, der andere halbe Theil aber ihm, Nicolai verz 
fallen, weder nachdrucken, noch auch, da diefelden an andern 
Drten gedruckt würden, darinnen verkaufen und verhandeln, 
wogegen er mehr gedachte Bücher fleißig corrigiren, auf zier⸗ 
lichite drucken und gut weiß Papier dazu nehmen laffen, auch 
fo oft, fie aufgeleget werden, von jedem Druck und Format, 
zwanzig vollſtaͤndige Exemplarien in Seiner Churfürktlich Durchl. 
Oberconſiſtorium, ehe fie verkauft werden, auf feine Koften, 
‚ einzufenden fchuldig, und dies Privilegium Niemanden ohne 
höchfigedachter Seiner Churfuͤrſtlichen Durchl. Vorwiſſen und 
Einwilligung zu cediren befugt feyn ſoll. Geſtalt er_bey fol 
chen Privilegio auf die bewilligten zehen Jahre geſchuͤtzet und 


gehandhabet, auch, da diefem jemand zumider handeln und _ 


er um Erecution anfuchen würde, folche ins Werk 
gerichtet, und die gefekte Strafe eingebracht werden foll. Je— 
Doch, daß er, und zmar-bey Verluft des Privilegii, von ſotha— 
nen Büchern die oben bedungnen Eremplarien, zu ber _beftinim: 
ten Zeit, wirklich und vollſtaͤndig liefere. Immittelſt und zu 
Urkund deſſen, ift Diefer Schein. bis das Driginal; Privilegium 
ausgefertigt werden Fann, und ftatt deffelben in Seiner Chur; 
fürftl. Durchl. Kirchenrathe und Oberconſiſtorio unterfchries 
ben umd befiegelt ausgeftellet worden, melchen. er durch den 
“ beftellten Bücherinfpeetoren, Ehriftian Ernft Haubolden, des 
nen Buchhändlern zu infinuiren, mwidrigenfalls die Inſinuation 
vor null und nichtig erkannt werden fol. So geſchehen zu 
Dreßden den zoten Aprilid, 1769. 


— — 
Peter, Freyherr von Hohenthal. 
Friedrich Auguſt Juſth. 
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- An Seine Maieftät 
den 


Sönig, 
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Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt unterſtehe 
ich mich, die gaͤnzlich umgearbeitete 
Ausgabe eines Werks, allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu Süßen zu legen, deſſen erſte 
noch unvollfommene Ausgabe Aller: 
höchitdiefelben mit fo gnädigen Wohl—⸗ 
gefallen aufzunehmen geruhet haben. 


Berlin und Dotsdam find von 
Ew. Königl. Mojeftät und von Al- 
lerhoͤchſt Dero glorwürdigen Vor⸗ 
fahren neu geſchaffen worden. Was 
dieſe nur angefangen hatten, haben 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt aufs voll— 
kommenſte ausgefuͤhrt. Allerhoͤchſt 
Dero Reſidenzſtaͤdte verdanken Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt die Pracht, den 


— 


guten Gefchmad in Gebauden, die Ein: 
uhrung und den Flor jedes nützlichen 
Getverbes, die Sorge für das Wohl 
jedes Einmwohnerd; wodurch fie an 
Wohlſtand fo unglaublich zugenommen 
- haben, und wodurch die Nefidenzftadte 
die Bewunderung jedes Fremden ges 
worden find, der fie fiehet, = 


Den Erfolg von Ew. Koͤnigl. Ma- 
jeftät mohlthätigen Sorgfalt, für Al 
lerhoͤchſt Dero Reſidenzſtaͤdte zu be- 
ſchreiben, war meine Abſicht; wie glück: 
lich wurde ich mich ſchaͤtzen wenn Die 
Ausführung einigermaßen Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Beyfall 
verdienen koͤnnte. | 


Say erfterbe mit tiefſter Ehrfurcht 
Sie 
Ew. Könige, Majeftät 


Berlin, 
Sen sten Weinmonats 
1779 


alferunterthänigfter Knecht 


Friedrich Nicolai. 
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WVorrede. 


J 


A. ich vor ohngefaͤhr drey Jahren anfieng, zu 
einer neuen verbeſſerten Auflage dieſes Werks, 
Anſtalt zu machen, ſahe ich wohl ein, daß die 
Berbefferung viele Mühe verurfachen wuͤrde. Ich 
hatte, bey der erſten Auflage, da es ohnedieß 
ſchon fo ſchwer war die große Menge von Objefs 
ten zu erforichen und zu ordnen, geglaubf, mich 
füglich der Arbeiten derjenigen Schriftfteller, wels 
. he mir vorgearbeitet hatten, bedienen zu koͤnnen. 
Ich trauete ihnen damals mehr Genauigkeit und 
Zuverlaͤßigkeit zu, als ic) nachher leider! gefun- 
‚ ben habe. Ich glaubte befonders, bey der erſten 
‚ Auflage, mich von dem fel. After in ven Gas 
hen, die er fchon befchrieben hatte, ficher führen 
lagen zu fönnen, da diefer Mann fein ganzes Les 
ben mit der Brandenburgifchen Gefchichte, und 
‚einen großen Theil deſſelben mit der Gefchichte und 
Beſchreibung von Berlin, zugebracht bat, Ich 

‘2 Fe ent⸗· 


‘ 


"I . Vorrede. 


entdeckte freylich nachher, wie unſicher dieſer Fuͤh⸗ 
rer iſt. Es iſt zwar fein A. und IT. Berlin, 


- (fo wie deſſen übrige Schriften, ) wenn man fei: 


ne beffere Nachrichten finder, immer noch niche 
zu entbehren; indejjen hat mid) die traurige Er; 
fahrung gelehrt, .weld). ein unglaublicher Mifcy: 
mafch von Falfchheit und Wahrheit in viefen 
vier Folianten enthalten if. Der gute Mann 
hat faft nichts feltft gefehen und unterfucht.” Er 
bat alle Nachrichten angenommen die man ihm 
brachte, ohne auf deren Nichtigfeit zu fehen, da: 
bey Zeit, Ort, und Perfonen, hundertmal ver; 
wechfele, und nicht die geringfte Ordnung beob⸗ 
achtet, 7) | a 2: 


Ich entſchloß mich alfo, fo viel möglich, al 


les felbft zu fehen und zu unterfuchen. Dieß führ: 


te mich viel weiter als ich anfänglich gedacht hat? - 
te. Bey Unterfuchung der vorigen Ausgabe fand 
id) fo fehr viele Dinge die nicyt nad) meinem Ein; 
ne waren, nicht völlig richtig angezeigte, nicht 
vollfommen in geböriger Ordnung angeführt, . 
nicht gänzlich ins gehörige Licht geftellee waren. 

| | Es 


MEs wird ſchwerlich jemand Rüfters Werk fo oft durch⸗ 
gelefen und nachgeichlagen haben, und es alfo fo genau 
kennen, als ich, aber noch jezt, ſind öfters Nachrichten, 
welche ich mic) gewiß darin gefunden zu haben erinnere, 
wenn ich nicht genau aufgezeichnet habe wo ſie jtehen, auch 
für mich gänzlich verlohren, es waredenn, daß ich fie etz 
wann durch einen Zufall beym Durcblättern, wieder 
fände. Dazu kommt, daß die, an ſich nicht vollſtaͤndi⸗ 
‚gen Regiſter, fonderlih bey den beyden letzten Banden, 
fo fehlerhaft, abgedrudt find, daß beynahe immer die 
äpansiofte Zahl falfch ift, fo daß man auch durch diefe 

achweiſung oft nichts finden kann. 


Vorrede. III 


Es hatte ſich außerdem im jetzigen Zuſtande 
Berlins ſeit der vorigen Auflage viel geaͤndert. 
Ich ſahe alſo gleich, daß ich) einige Abſchnitte z. B. 
den Zweyten, den pehnten, denKilften, (der jegt: 
genAluflage,) ganzumarbeiten mußte, und nachdem 
ic) an die Verbeſſerung der übrigen eine ziemliche 
Zeit gewendet harte, und anfieng zu merken, Daß ich, 
meinen Zweck nicht wie ich wuͤnſchte erreichen konn⸗ 
te; ſo entſchloß ich mich, lieber ein ganz neues 
Werk nach einem etwas ausgebreiterten 
Plan zu machen. Vielleicht ein wenig zu raſch! 
denn wenn ich vorher gewußt und überlegt hätte, 

welche unfägliche Mühe darzu angewendet werden 
müßte, fo würde ich mich vielleicht nicht dazu 
entſchloſſen haben. - 


Ich fieng indeſſen meine Arbeit wieder ganz von 
neuem an, und machte eigentlic) ein ganz neus 


es Werk, in welchen, vonder vorigen Befchreis 


bung Berlins, beynahenichts ftehen geblieben ift. 
Ich hatte ſchon vorher angefangen, die Geſchich⸗ 
te Berlins, auch die ältere, genauer zu ſtudi⸗ 
ren. In meinen neuen Plan gehörte es, in der 
umgearbeiteten Auflage etwas mehr von der Ger 
fhichte anzuführen, da man wirklich von vielen 
jetzt vorhandenen Dingen, ohne Kenntniß ihrer 
vorigen Beſchaffenheit, nicht voͤllig richtige Be⸗ 
griffe haben kann, und da beſonders der wun⸗ 
derbare Anbau Berlins, (das vor hundert und 
dreißig Jahren ſo unbeträchlich war, und 
jeßt zu ſolcher — BE! iſt,) on 

aͤn⸗ 


1V Vorrede. 
ſtaͤndige Ruͤckſicht auf die Geſchichte, gar nicht 
eroͤrtert werden kann. | 
Ich hatte zwar den größten Theil deffen was von 
"Berlin gedruckt iftgelefen, aber fo ungemein viele 
Lücken und Widerſpruͤche gefunden, daß ic) wohl far 
he wie noͤthig es war, jenezuergänzen und diefe zu 
heben. Ich fieng daher an, mit Beyſtand eines 
Freundes, ein chronologiſches Verzeichniß aller ge⸗ 
druckten Urkunden Berlin betreffend, nebſt Anzei⸗ 
ge wo ſie abgedruckt ſind, und zugleich eine Anzeige 
der vornehmſten Begebenheiten, wie ſie von den 
hauptſaͤchlichſten Schriftſtellern aufgezeichnet wor⸗ 
den, zu verfertigen. Ich brachte dadurch in das 
Chaos wenigſtens einige Ordnung. Ich konnte 
mit mehrerem Nutzen leſen, vergleichen, und wie⸗ 
der leſen, und ich kann mit Wahrheit ſagen, daß 
ich keine einzige Urkunde, die Berlin auch nur 
von weiten betriſt, und keinen einzigen irgend be⸗ 
traͤchtlichen Schriftfteller, wo Nachrichten zur Ges 
ſchichte dieſer Stade zu vermurhen waren, wiſ— 
jentlich ungefefen gelaffen habe. Alle handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, Löckel, Haftiz, und andes 
‚re ungedruckte Brandenburgifche Chromifenfcyreis 
- ber, desgleichen verfchiedene ungedruckte Chronis 
Een und Befchreibungen von Berlin, *) — 
, | | f 


‚ *) Chronicon Berolinenfe von 1307 big 16975 Memorabilia 
EBerolinevſia von 1630 big/ı636; Meolleri Chrouzciolum 
Berolinenſe von 1350 big 1704, Chronica enthaltend 
allerhand in Berlin gefchehenen Sachen von Anno 
16:1 bis 1702; drey Keifen nach Berlin in den Jah⸗ 
ven 1727 uud 17335 Bergers Rern Friedrichsſtaͤd⸗ 
tiſcher Begebenheiten; die ich fämtlich aug der - Dan 

- ſche 


J * 


Vorrede. V 
ich auf wo ſie nir zu finden waren, und ließ mich die, 
Muͤhe nicht verdrießen, alle Tauf: Trauungs⸗ und 
Begräbniß : Negtfter der hiefigen Hauptfirchen, 
befonders in .den a. Zeiten, nebft anderır mit 
mitgerbeilten fhriftlichen Nachrichten durchzufes 
fen, und was mir müßlich war, auszuziehen. 
Insbeſondere muß ich den großen Nuhen dank⸗ 
bar erfenuen, den ich aus den verfchiedenen Urs 
Fundenfanimlungen und Gefchichtbüchern des vor⸗ 
treflichen Hrn. P. R. W. Gerken gezogen habe. 
Dieſer große Kenner der Brandenburgiſchen Ges 
ſchichte hat nicht allein dag Verdienſt, daß er ſo 
viel nuͤtzliche Urkunden, mit ſo verſtaͤndiger Wahl, 
und mit ſo gewiſſenhafter Genauigkeit herausge⸗ 
gaben hat; ſondern er zeige auch, in feinen Ans 
merfungen, den wahren Gefchichtforfcher, der 
oft in wenigen Zeilen, mie denen er eine Stelle 
‚ einer Urkunde erläutert, dem aufmerffamen Fefer 
die wichtigſten bisher dunfeln Begebenheiten aufs 
klaͤret, und zuweilen durd) Zuſammenſtellung ver: 
ſchiedener Umftände, die man Leiche haͤtte überfe: 
| | ben 
fehen Auction gekauft Habe. Kuͤſter hat fie lange befeſſen 


ohne fie an vielen Drten gehörig zu brauchen. . Hinges 
gen Johann Heinrich Gerkens 1714 big 1715 aufs 
geſetzte Befchreibung von Berlin , (wovon cr zwep 
Abfchriften befaß). hat er, fo unvolffommen der Entwurf 
ft, in. fein U, und LT. Berlin wörtlih eingetragen, 
ohne mweber darin, noch in feiner Bibliotheca Brandenbur-- 
gica, wo er fo vicl befanntere Manuſeripte anführt, dies 
fes Gerkenfchen Werks, und feines auch fonft ganz 
sinbefannten Verfaſſers, tur mit einem Worte zu 
gedenten. Deu noch nicht, gedruckten Theil der Beirds 
mannifchen Beichreibung der Mark, Berlin betreffend, 
Habe ich nicht koͤnnen zu fehen befommen, und folglich 
auch nicht gebrauchen Eünnen, ' ’ 


/ 


+ 


VI Vorrede. 


hen koͤnnen, in die Geſchichte eines ganzen Zeit⸗ 
alters, Ordnung und Zufammenhang bringt, 


Ich war in meinen Unterfuchungen fchon ziems 
lich weit gefommen und fieng an unmuthig zu wer⸗ 
den, daß ich bey der großen Menge von Nach— 
richten die ich über Berlin gelefen hatte, dennoch 
von vielen in Berlin noch vorhandenen Gebäuden, 
Kunſtwerken u. ſ. w. gar Feine richtige Nachricht 
finden konnte, und in vielen einzelnen Theilen der 
Geſchichte diefer Stade fo viel Mangel und Vers 
wirrung fand; als id) unvermuthet, im Junius 
1777 , durch die Gnade Sr. Ereellenz des Kön, 
würflichen Geheimen ‚Staats: Kriegs: und Ca⸗ 
biners- Minifters, Herrn von Herzberg, eis 
nes eben fo großen Staatsmanns, als großen 
Kenners und ‘Beförderers der Gefchichtsfunde, | 
die Erlaubniß erhielt, das Königl, Archiv, foviel 
Berlin betrift, gebrauchen zu Fönnen. 


sch kam nunmehr in ein ganz neues Feld. 
Ich wendete ein ganzes Jahr lang, big in den 
Junius 1778, wenn ic) in Berlin war, faft täg: 
lich einige Stunden an, *) um im Königl. m. 
BE aue 


M Es ift Pflicht fuͤr mich, die große Gefälligkeit und den 
-Eifer der. Königl. Geheimen. Archivarien, des Herrn 
Kriegsrath Scylüters, des Herrn Kriegsrath Reis 
mart, und des Herin Geheimen Archivars Kluge, üfs 
fentlih zu rühmen, mit welher Ste mein Vorhaben 
befördert haben, und durch mein vielfältiges Fragen, 
und Bitten um Nachſuchung nicht ermuͤdet find. _ Bez 
ſonders habe ich des Herrn Striegesyath ' Schlüters - 
großer Kenntniß der Brandenburgifhen Gefchichte viel 
zu danken, Da er diefes Werk auch, als K. — 
| | cenfirt, 


Vorrede. VI 


alle Berlin und die damit verbundene Staͤdte be; 
treffende Akten, fo weit ich) Fommen Fonnte, durch: 
zulefen, und dag für mich Brauchbare auszuzeich— 
nen. Ich ſahe nunmehr freylicy viele Begeben: 
heiten in einem ganz andern Fichte als vorher. 
‚Der erfte Abfchnitt, der ſchon ganz neu gemache 
und völlig Fertig war, mußte an fehr vielen Orten 
wieder verändert werden. Die Gefchichte der 


| 


Erbauung des Roͤnigl. Schlofies, *) die alle 


Schriftſteller in der größten Verwirrung erzähle 
haben, Fonnte id), bloß aus archivarifchen Nach; 
richten, zuverläßig befchreiben, und. die Gefchich: 
te der berlinifchen Aünftler die bisher eben 
fo verwirrt war, befam eine ganz neue Geſtalt, 
vieler andern fehr wichtigen Nachrichten zu ger 
ſchweigen, die ich aus'diefer fichern Quelle gezo: 
gen, und durch die ich, faft auf jeden Bogen dies 
ſes Werks, vorherige falfche Machrichten babe 
berichtigen Fönnen. | 

Auch mußich E. Hochedlen Magiſtrate die⸗ 
fer Reſidenzien oͤffentlich dafür danfen, daß Ders 
* — ſelbe, 
cenſirt, bat er zwar, als Cenſor, felten etwas zu 
aͤndern noͤthig gefunden, aber als Kenner der Ge— 
ſchichte, hat er mir, in der Cenſur, verſchiedene Irr— 
thumer angezeigt, deren Berichtigung die Lefer Ihm 

zu danfen haben, — 
*) Da hiezu auch, eine genaue Beſichtigung, aller, zum 


Theil heterogenen Theile des K. Schloffes, und ale . 


Gemaͤcher und ihres Zuſammenhangs nöthig war, fo 


4 


kann ich die Gefaͤlligkeit nicht genug rühmen, mit wel⸗ 


‚ Ger der 8. Oberkaſtellan Herr Adriani, mich, auf 
erhaltene befondere K. allergnädigfte Erlaubniß, alle 


heile des Schloſſes, desgleichen alle die mannichfaltis. 
sen Merfwürdigkeiten, zum Behuf der Befchreibung, 


au wicderholtenmalen hat befichtigen laßen. 
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felbe;anf meine Bitte, verſe hiedene Bände toichtiger 
Rathhaͤuslicher Urkunden”) mir, aufeine geraume 
Zeit um freyen Gebrauche geneigt verftatter bat, 
Gleichen Danf verdiener die Gefaͤlligkeit der Hers 
ren Pröbite und Prediger,” weiche mir die Kirchen⸗ 
bücher ihrer Kirchen, mitgerbeilce haben, 
— N 

Wie mühfam, bey der großen Bereitwilligs 
keit mich mit Nachrichten zu unterftüßen, dennoch 
die Zufammenfudyung diefen Nachrichten gemwefen, 
“wie weit mühfamer die Bergleichung mit gedruck⸗ 
sen Nachrichten und die Berichtigung durch oftz 
maliges Nachichlagen verfchiedener Aften und 
Schriftfteiler gewefen, und mie außerfi muͤhſam 
eg.gewefen, die gefundenen Nachrichten, zu ords 
nen, nur das zweckmaͤßige auszufuchen, ins rech⸗ 
te Licht zu ſtellen, und zwar kurz, doch aber deut⸗ 
lich vorzutragen; kann nur derjenige einſehen, der 
jemals eine aͤhnliche Arbeit verſucht hat. Wie 
oft habe ich auf Berichtigung eines einzigen Um⸗ 
ER ch in vier Zeilen erzähle ift, verfchies. 
| dene 


a 1. Briefe des Berlinifchen Rathhauſes na Banden 
in Folio. Sie enthalten, um 1660 gemachte Abſchriften 
aller damals beym Rathhauſe befindlich geweſenen Ur⸗ 
kunden, wobey auch im iſten Bande verſchiedene An⸗ 
merkuͤngen, und Er laͤuterungen befindlich ſind. Kuͤſter 
hat dieſes Kopiarium auch gebraucht, und verſchiedenes 
daraus abdrucken laſſen, «ber viele merlwuͤrdige Urkun⸗ 
den ganz uͤbergangen. 2. Das Berliniſche Buͤrgerbuch 
von 1453 bis 1700, 3. Das koͤllniſche öffentfiche Protocoll 
und Türgerrolle von 1508 bie 1610, Es find in demſel⸗ 
ben ben jeden Jahre die vornchmften Begebenheiten 
in Form einer Chromif aufgezeichnet, wovon Rüfter 
auch ſchon verichiedeneg befanut gemacht hat, 4 Das 

| koͤllniſche 1 von 1689 bis 171, 
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dene Tage anmenden muͤſſen, wie oft bin ich, wenn 
die ſicherſten Nachrichten dunkel waren, oder ggx 
andern eben fo ſicher ſcheinenden Nachrichten wie 
deriprachen, in Der größten Verlegenheit gewefen, 
und habe, nach wiederholter Unterfuchung, nach. 
Vergleichung aller Nachrichten, die damit nur 
- einige Verbindung hatten, wenn faft alle Hofz 
nung die Zweifel zu heben verlohren war, die Auf⸗ 
loͤſung erſt lange nachher, bloß einem Zufalle zu 
danken gehabt, und wie oft ſind die muͤhſamſten 
langwierigſten Unterſuchungen, ohne alles Re⸗ 
ſultat geblieben. 


Indeſſen werden mir vielleicht verſehledene Le⸗ 
ſer, welche hiſtoriſche Nachrichten nicht lieben, 
dieſe aagewandte Muͤhe nicht einmal danken und 
wohl gar unzufrieden ſeyn, daß in dieſes Werk 
fo viel von der Geſchichte eingefloſſen iſt. 
Diefen aber gebe ich zu bedenken, wie ſchwer eg 
für mich gewefen ſeyn würde, den mir mitgetheil— 
ten großen Vorrath wahrer Machrichten, gar 
nicht zu gebrauchen, da In der Gefchichte von 
Berlin bieher alles voll Unwahrheiten gewefen 
if. Einmal mußten doc die hauptfſaͤchlichſten 
Begebenheiten, welche von den Schriftstellern fo 
oft verſtellt worden, in rechten Lichte dargeftelle,; 
md richtig und ordentlich vorgerragen werden; 
zumal, da, wie fihon erinnert worden, 'von vielen 
Gegenſtaͤnden die jeßige Befchaffenheit oder Eins 
richtung, ohne die Gefchichte derfelben nicht richs 
ig zu erlennen iſt. Andern Lefern, wird Die Ger 

0 fhichte 
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ſchichte von Berlin, in der Kuͤrze, richtiger als 
ſonſt zu erfahren, nicht unangenehm ſeyn. Und 
ſelbſt dieſe Kuͤrze hat oͤfters keine geringe Muͤhe 
verurſacht; Denn hätte ich weitläuftiger ſeyn, und 
den groͤßten Theil meiner Kollectaneen wollen ab⸗ 
drucken laſſen, ſo wuͤrde ich mir die Arbeit ſehr 


viel leichter gemacht haben. 


Ich habe indeſſen, bey meiner Begierde die 
Geſchichte von Berlin zu erläutern, den Haupt⸗ 
zweck diefes Werks, daß es zum Nutzen dere 
Stemden, welcdye Berlin beſichtigen wollen, ger - 
fchrieben ift, nicht aus den Augen gelaffen, Es 
gtebt auch unter den Fremden, weiche Berlin bes 
fuchen, gewiß nicht wenige, denen der hiftortfche 
Theil diefes Werfs, nicht ganz unintereffant ſeyn 
wird. Er iſt chuedies im Ganzen nur der allerz 
kleinſte Theil deffelben. Die Befchreibung des, 
gegenwärtigen Sujtandes, bleibt das Haupt— 
werf und ich, Habe weder Zeit, noch Mübe, noch 
Koften gefparet,um meinen?efern von allem die rich⸗ 
tigften Nachrichten zu verfchaffen, Ich habe mic) 
ferner nicht auf die gedruckten Nachrichten verlaf 
fen. Ich habe alles felbft zu fehen und zu erfor: 
fchen geſucht. Indeſſen machte es die große 
Mannigfaltigfeit der Gegenftände, und die Weit— 
fäuftigfeit der Stadt unmoͤglich, daß ich mich 
nad) allen Sachen perfönfich erfundigen konn⸗ 
te. Ich Habe mich Daher zu Einziehung vieler 

Lokalnachrichten, der Beyhuͤlfe dee Hrn. Jakobs⸗ 
fon bedient, der durch feinen Schauplag der 
U | = | Seug: 
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Zeugmanufakturen ruͤhmlich befanneift. Ach 
muß die Linderdroffenheit rühmen, mit der er alle 
Machrichten, dieich verlangte, gefucht, jufammens 
gebracht und aufgefcyrieben har. Beſonders gehört 
dieſem fleißigen Manne, dergrößte Theil des Sech⸗ 
ften Abſchnitts, den Handel und die Manufakturen 
betreffend, von ©. 354 bis 415, welchen er, nady _ 
meinem Dlane, aufgelegt, und worinn ich nur hin 
und wieder einige Verbeſſerungen binzugefege 
und die Schreibart geändere habe, um fie dem 
übrigen Werke afeich zu machen. Die meiften 
Nachrichten, das Mititär betreffend, find auch von - 
ihm aufgeſetzt, beſonders ©, gı bis 97. 


Bey der überaus großen Menge von Gegen⸗ 
fanden, welche in Berlin zu befchreiben waren, 
babe idy mic) allenthalben an diejenigen Perfonen 
gewendet, welche am beften von einem jeden Ges 
genftande unterrichter ſeyn konnten. Sch muß 
ruͤhmen, daß ich faft alfenthalben die größte Be: 
reirwilligfeit gefunden, habe, Die genauen und 
umftändlichen Nachrichten, welcye ich gegeben has 
be, zeigen genugfam, daß mir Quellen geöfnet wor⸗ 
ben find, welche, zum Theil, fonft verſchloſſen zu 
feyn pflegen, | | 

Se. Ercellerz der Königl wirft, Geheime 
Etaats» Kriegs: und Kabinetsminifter Herr von 
‚Herzberg, Se. Excellenz der Königl. Großkanz⸗ 
ler und wirfl. Geheime Staats und Juſtizminiſtex 
Herr Baron von Sürft und Aupferberg, Se 

Excellenz der Königl, wirfl. Scheine Staats: und 


a 
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Juſtizminiſter Herr von Muͤnchhauſen, Se, 
Ereelkenz; der Königl. wirft. Geheime Staates 
Krieae: and dirigivende Minifter Herr von Der: 
fehau, Se. —— der Koͤnigl. wirkl. Geheime 
Staats- und Juſtizminiſter, Herr Baron von 
Zedlitz, Se. Excellenz der Koͤnigl. wirkl. Gehei— 
me Staats-Kriegs- und dirigirende Miniſter 
Herr Baron von der Schulenburg, und Se. 
Excellenz der Koͤnigl. wirkl. Geheime Staates 
Kriegs: unddirigirende Miniſter Herr von Goͤr⸗ 
ne, haben befonderg geruhet, dieſes Werf in ihren ' 
Schutz zunehmen. Ihrer Gnade iſt es zu dans 
- fen, daß im 1Vren Abfchnitte von den Koͤnigl. Fans 
desfollegien fo genaue und richtige Nachrichten 
haben gegeben werden koͤnnen, welche zum Iheil, 
fonft nirgends zu finden find. Sehr viele wid): 
tige Machrichten find mir von diefen Erlauchten 
Miniftern mitgetheilet worden, für welche gnadi: 
ge Unterftüßung, meinen ebrfurchrevollen Danf 
es — meine Schuldi u” ft | 


Auch bey ſehr vielen andern um den Staat 
verdienten Königl. Raͤthen, und andern Perſonen, 
habe ich die größte Bereitwilligfeic in Mittheilung 
der mir noͤthigen Nachrichten, und zum Theil, in 
freywilliger Verbeſſerung, der in der vorigen Aus: 
gabe noch vorhandenen Irthuͤmer gefunden. Es 
ift meine Pflicht, Hier allen Perfonen, die fich auf 
folche Art um diefes Werk verdiene gemacht har 
ben, befonders aber: Dem Herrn Kammerge 

vichtsratp Baumgarten, dem Hrnu. Geheimens 
| rath 
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rath von Beauſobre, dem Heren Geheimenfinanz⸗ 
rath Seyer, den Herrn Oberbaurath Boumann, 
bein Herren Oberfonfiftorialrary Buͤſching, dem 
Herrn Geheimen Ober: Hreiie: und Zollgerichts⸗ 
xath Caps, dem Herrn Kriegsrath und erften 
Burgermeifter Dietrich, dem Herrn Dberfonfts 
ſtorialrath Dietrich, dem Herrn Krieggrath 
Dietrichs, in DOrpensdorf "bey Stendal, dem 
Heren Geheimenfinanzrath Enczelbrecht, dem 
Herrn Profeflor und Prediger Ermann, dem 
Herrn Profeffor Gleditfch, dem Herrn Gehei⸗ 
menrath und Generalauditeur von Goldbeck, dem 
Here Oberfonfiftorialpräfidenten von der Hagen, 
dem Herrn Kriegesrath Honitz, dem Heren Kir 
ehenrath Kipten, dem Herin Prediger Luͤdke, 
dem fel. Herrn Doftor Martini, dem Hrn. Pros 
feffor und Keftor Wleierotto, dem Hrn J. W. 
- Meil, dem Herrn Leibarze Möbfen, dem Heu. 
Geheimenfriegsrath von Is Motte, dem Hrn. 
Kriegsrath und Scyloß:Baudireftor Naumann, 
dem Herren Doftor Oelrichs, dem Herrn Hok 
rath und Kämmerer Oelrichs, dem Hrn. Kriegs: 
rarh Kandel, dem Herrin Geheimenrarh, Direk⸗ 
tor deg Armendireftorii und des Stadtgerichts, audy 
Burgermeifter, Herrn Asınsleben, dem Herin 
Alleffor bey der Hürtenadminiftration Rofenftiel, 
dem Herrn Stadifefretarins Schlicht, dem 
Herrin Kriegsrath Schlüter, dem Herrn Geheir 
menktiegsrath Baron von der. Schulenburg, 
dem Heren Schulze, Mitglied. der Königl. 
-Akademie- der Wiffenfchaften,. dem Herrn 
| ie Geheis 
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Geheimenkriegsrath von Steck, dem Heren Hof: 
rath und Koͤnigl. Bibliorhefar Stoſch, dem Hrn. 
Profeſſor Sulzer, dem Deren Oberkonſiſtorialrath 
Teller, dem Herrn Geheimenrath Utrecht, und 
dem Herrn Kammerrath Wolf, welche mir vor: 
zuͤglich nüßliche und wichtige Benträge haben 

mittheilen wollen, bier meinen ergebenften Danf 
zu jagen, — . | 


Meine ganz befondere Dankbarkeit aber vers 
dienen, der Here Hofrat) Desfeld, und der Here 
- Diefter, Sekretär bey des Herrn Stasteminifters 
von Zedlitz Excellenz. Here Hofrar) Oesfeld, 
“ hatte ſchon, nad) feiner fehr vorzüglichen Staͤrke 
in geographifchen Zeichnungen, diefes Werk mit 
drey fehr fanbern und genauen Planen gezieret, wo⸗ 
‘von die von Berlin und Potsdam, auf einerley 
Maasftab aezeichner find, und Herr Sefr. Dies 
fter hatte fehon verfchiedene einzelne Auffäge, 3. 
DB. die Befchreibung der Merkwürdigkeiten des 
K. Schloffes S. 642 bis 679. u. as zu dieſem 
Werke geliefert, als ich durch eine Kranfheit, wos 
zu die allzuviele Arbeic der erfte Grund war, außer 
Stand gefegt ward, eine Zeitlang an diefem Wer 
fe zu arbeiten. Um mic) alfo zu erleichtern, bas 
ben beyde, aus Freundſchaft für mich, die Be⸗ 
ſchreibung von Potsdam übernommen, wels 
che alfo gänzlich ihre Arbeie ift. Hofrath Oes⸗ 
feld hat den Erften Abfchniet oder die Topos 
graphie aufgefegt, und die Kinleitung und die 
Übrigen Abſchnitte, welche Herr Sekr. Bieſter 

| aufge⸗ 
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aufgefetzt Hatte, durchgefehen, und mit manchen 


Erlaͤuterungen und Anmerkungen beveicyert. 
Sie haben fich bey diefer Arbeir vorzüglich der 
vielen intereffanten und ausführlichen handſchrift⸗ 


lichen Nachrichten von Potsdam bedienet, welche 


‚ mir der Here Kriege: And Steuerrath Richrer zu 


* 


Potsdam, mit ungemeiner Wilfährigfeie mitges 
theilet hat. Ob fie gleich wegen des eingefchränßs 
ten Raumes, und der Abfiche diefrs Werks jezt 
niche famtlidy haben Fönnen beygebradyt werden, 
fo bin ich doch Demfelben für die guͤtige Mitthei⸗ 
lung den verbindlicyften Danf ſchuldig. Außer—⸗ 


dem babe ich vom Herrn Fabrifeninfpeftor 


Buddeus, Heren Direftor Exerland, Here. 
Rektor Gerlach, Heren Kruͤger, Zeichner beym 
Koͤnigl. Baufomtor, und Herrn Salzınann, Kb: 


nigl. Gärtner verfchiedene fehr nuͤtzliche Nachrich: 


ten von Potsdam erhalten. . BonCharlottens 
burg hat mir Herr Kaſtellan Wuke, von Spans 
dan Herr Juſpektor Schulz, von Branden⸗ 
bucg Herr Domſyndicus Engelmann und Hr. 
Rektor Willenbuͤcher, von Aöpenif Herr Pre 
diger Beneke, von Bernau Herr Prediger Cas 
lov, von Schwer Herr Kanpboumeifter ers 
liſchky, Here Sefretär Lauer, und Here Kams 
mermuſikus Mathes, und von Schönhaufen 
Herr Kriegsrath Pynnow die brauchbarften 
Nachrichten mitgetheilee, denen ic) ſaͤmtlich, für 
diefe Gefälligkeit, den wärmften Danf füge 
Durch die Beyhüffe fo vieler wackerer Maͤn⸗ 
ner unterſtuͤtzt, habe ich an meiner Seite Feine 
V 14 Muͤhe 


Mühe gefpart, um alles fo richtig als moͤglich 
anzuzeigen und nichts beträcyliches auszulaffen, 
Indeſſen da der Abdruck feit dem December des 
borigen Jahres ſchon angefangen worden, und ' 
fih feitdem theils verfchiedenes verändert hat, 
eheils auch verfchiedene Irrthuͤmer erft nach dem 
Abdrucke bemerkt worden; fo habe ich, gleich bins 
ter der Einleitung, eine Anzahl Veraͤnderun— 
gen, Zuſaͤtze und Druckfehler angezeigt, wel 
che ich die Leſer bitte, am, gehörigen: Orte eingus 
ſchalten und zu verbeifern. * 


Ich habe Sorge getragen, wo mir bekannt 
war, daß irgend eine Sache ſtreitig wäre, die 
Nachricht fo vorzutragen, daß fie niemand ans 
ſtoͤßig ſeyn koͤnnte. Indeſſen wenn ic) hierinnen 
oder ſonſt in einen Berichte, unwiſſend follte gez 
fehlet haben, fo boffe ich, billige Lefer werden 
‚ mir zufrauen, daß id) nicht die Abfiche gehabe 
‘haben Fönne, jemandes Rang, echte, oder 
Freyheiten zu fchmälern, welches ohnedem, durch 
ein Werk, wie das gegenwärtige ift, gar nicht ges 
ſchehen kann. Aufgefchehene Anzeige, werde ich, 
mit Vergnügen, auch Fehler diefer Art, wenn fie 
vorgefallen feyn ſollten, in einer Fünftigen Auflas 
ge zu berichtigen fuchen, = | 
Draß dieſe Ausgabe noch einmal fo ftarf ger 
‚worden als die vorhergehende, ungeachtet der Druck 
weit enger ift, ift blos durd) den Reichthum der 
‚Materie verurfacht worden. Der Augenfchein 
zeigt, Daß ich mid). der möglichften Kürze app 
: ? | en 
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fenhabe. . Demjenigen Leſer, dem eg fcheinen fols 
te, als wenn manche Gegenftände dennoch allzu 
genau und puͤnktlich befchrieben wären, muß ich 
zu überlegen geben, daß es andere Leſer giebt, 
welche die größte Senauigfeit und Umſtaͤndlichkeit 
verlangen, und daß wirklich viele Merfwürdigs 
feiten fo viel als gar nicht befihrieben find, wenn. | 
man fie nicht ganz genau befchreibt. 
Man bat mic, hin und wieder gefragt, ob 
ich nice aus diefer Befchreibung einen Auszug 
machen wollte. Ich finde nach reifer Ueberlegung, 
daß ein folcher Auszug, wenn er nicht ein leeres 
Regiſter, fondern wirklich brauchbar feyn fol, 
mehr Schwierigfeiten bat, als man dem erfteh 
‚Anblife nach denfen follte. Meines Erachtens, 
ift eine Befchreibung, in zwey mäßigen Ban: 
den für eine Stadt wie Berlin nicht zu viel. Die 
Nachrichten, die ein Fremder nöthig Hat, find zus 
mannigfaltig , und wann nicht ein jeder, ‚alles: was 
er mit Hecht zu wiſſen verlangen Fann, in Zinem 
Werke zufammen, und genau befchrieben finder; ſo 
iſt ihm mit einer allgemeinen, und eben deswegen 
unbeſtimmten Anzeige, wohl wenig geholfen. Ich 
muß alfo geftehen, daß id) die Mugbarfeit eines 
firzern Auszugs nicht einfehen Fann. Indeſſen 
habe ih, auf den Fall, daß noch ferner einer 
verlange wuͤrde, auch dazu fchon Anftale gemacht; 
nur wird, ſowohl zur-genauern Ueberlegung der 
Einrichtung, als zur Ausführung, Zeit erfordert 
worden, Ei er, — —— 
5 Noch 
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Noch muß ich anzeigen, daß die hinker der 


Vorrede verzeichneten Plane und Proſpekte von 


Berlin und den umliegenden Staͤdten, desgleichen 
auch noch die franzöfifche Ueberſetzung der vorigen 
Ausgabe, (fr diejenigen fo nicht Deutſch verfte: 
‚hen, ) bey mir zu haben find. Ä 
„Ich habe bey diefem Werke gethan, mas 
mie zu thun möglich geweſen ift. Handlungss 
geichäfte und Kranfheit, haben mic) gehindert 
noch mehr zu thun, welches ich ſehr gewuͤuſcht hät: 
se. Einzelne Stellen in einem Werke, wie das. 
gegenwärtige zu tadeln, iſt ſehr leicht. Dennda 


in einer folchen Beſchreibung alles befchrieben 


werden muß, fü Fennet freylich ein jeder das, was 
ibn zundchit angeht, viel befler als derjenige, 
der: alles beſchreibt. Ich koͤnnte mic in ſolchen 
Faͤllen auch ufas —— 
Opere in-longo, fas eſt obrepere ſomnum. 

berufen, welches mir zuweilen eingefallen iſt, wenn 
ich, mit unermuͤdeter Genauigkeit, auch den klein— 
ſten Umſtaͤnden nachſpuͤhrte, und ſie oft nicht, mei⸗ 
nem Wunſche gemäß, berichtigen Fonnte, Indeſ⸗ 


ſen will ich darinn Feine Entſchuldigung für mich 


V 


fuchen, wenn ich gefehlet habe; aber. demjenigen, 
toelcher vermeinet, es fen, Im Banzen, auf dies 
ſes Werf nicht Sorgfalt genug gewendet worden, 
will ic) wünfchen, daßer vorher eine unternehme, 
ſo nur die Haͤlfte der muͤhſeligen Arbeit erſodere, 
welches das gegenwaͤrtige gekoſtet hat. Berlin, 
den sten Weinmonats 1778. | | 

| Friedrich Nicolai 
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neuen Schloſſes, von H. F. >. Salzmann. Ein ſehr 
großer Boden, nebſt der deſonders gebundenen Erklaͤ⸗ 
rung. 1 Rthlr. 
Hennerts Grundriß des prinzlichen Gartens zu Reinsberg, 
nebſt Vorſtellung der vornehmſten Gebaͤude 1777. 4 Ör. 
Plans & Vues du chateau, du jardin & de !a ville de Reins- 
"berg, levés & deflines par Ekel. 9 Blätter in fol, 4 Rthl. 
Verſchiedene Profpecte und Vorſtellungen von Berlin, Pots⸗ 
dann Schwedt u.f.m.-von Schleuen, gedes Blatt loſtet 
x Br. 6 ꝓj.) namlich: | ’ 
_, " Rum, 1) 


⸗ 


\ x D ' 
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Num. ı) Proſpect des Schlofles und Domkirche zu Berlin, 
2) der vordern Seite des Köntal, Luſtſchloſſes Sansionct 
ben Potsdam. 3) der hintern Seite des Koͤnigl. Fuftichlof. 
ſes Sansfonct ben Potsdam. „) der Fathofiihen St. Hed⸗ 
wigskirche. 5) des Koͤnigl. Schlofles zu Potsdam pon der: 
Gartenfeite anzufeben. 6) des Dpernbaufes. 7) des arof 
fen Lazarerbs fa Charite. , 8) des, Prinz Heinrichichen Pate 
laſts dem Dpernhaufe gegenüber, 9) des Friedrichshoſpi⸗ 
tals und Wayſenhauſes. 10) des Koͤnigl. Invalidenhauſes. 
2: des Könige. Schloſſes nah dem Paraͤdeplatz und der 
enheit. 12) des berliniſchen Rathhauſes von der Seite 
er Spandauer s und Koͤnigsſtraße. 13) des Vordergebaͤu⸗ 
des des großen Stalls auf der Dorotheenftadt. 14) des 
Koͤnigl. Lujtichloffes Monbijou. 15) des Koͤnigl. Zeughaus 
Br 16 ; de3 Zeughauſes und Wallafts ter veriwithneten 
rinzchin von Preuſſen. 17) des Koͤnigl. Luſtſchloſſes Thars 
lottenburg von der Sartenfeite anzufehen, 19) des Marge 
ee zu Schwet von der Gartenfeite. 20) 
aflelbe von vorne. 22) des Königl. Luftfchloifes Koͤpenik. 
a3) des Gefundbrunnes bey Freyenwalde. 24 de3 Pallaſts 
des Marfarafen von Schwedt, jeztdes v. Bredowfchen Hauſes. 
26) de3 Pallaſts der verwittweten Prinzefin pon Preuſſen. 
27) Des Drdenspallafts des Prinzen Ferdinands. 28° des 
Suitfchloffes der Königin, Schoͤnhauſen, von der Gartenſeite 
anzufehen. 29) des Luftichlofies des Prinzen Ferdinands, 
viedrichsfelde, von vorne, anzuiehen. 315 des Koöͤnigl. 
chloſſes zu Potsdam, wie folhes von der St. Nicolais 
Firche her, anzufehen. 33) des jupanifchen Haufes im Par 
von Sansſouci ben Potsdam. 24° des Geſundbrunnens bey 
Berlin. 36) des Marfaräfl, Luſtſchloſes Monplaiſir bei 
Schwedt. 37) des Marfarafl, Schloſſes und Gartens zu. 
Schwedt. _ 33) des Luſtſchloſſes Sansſouci bey Potsdam. 
9) des Koͤnigl. Schloſſes und Maritalls zu Potsdam, von 
er -Öartenfeite. 40) des neuen Schloſſes bey Sansſouci, 
wie felbiges von der arofen Allee von Sansſouci her, ans 
äufehen, 41) der Bildergalerie in Sansfouct, _ 42) der Grote 
te in Sansfouc. 43) des Baſſins, und der Ruinen auf_cie- 
nem Berge Sansjonct gegenuber. 44) des Schlofles zu 
Berlin’ aegen die breite Straße zu. 49) des Schloffes zu 
Dranienburg nach der Stadt zu. 5 dafielbe nach dem 
Garten zu. 53) des neuen Schloffes bey Sansfouci, nach 
Sansfonci und nah Bornitädt. » 54: chen dailelbe, yon der Kos 
er her anzuſehen. 60) Profpect der ſaͤmmtlichen Gar 
aude, des neuen Koͤnigl. Pallaſts bey Potsdam. 61) dafe 
ſelbige von der Bruͤcke. G2) Der Rolonade und- beyden 
Communs des K. Schloſſes bey Potsdam wie es ſich inners 
halb des Hofes praͤſentirt. 63) daſſelbe von außen nach 
de 


ı 


— 
Walde hin. 44 Der runden Kolonabe in der großen Haunt 
allee zu Sansſouci. 65) des alten Markts zu Potsdam, 
67) Pallaſt der Prinzeilinn Amalia Son. Hop. in der Wir 
helmsſtraße. 


NB. Die fehlende Nummern ſtellen auswaͤrtige Proſpeete vor. 


B. Rodens, neun allegoriſche Blaͤtter nach verſchiedenen 
halberhobenen Arbeiten des beruͤhmten Andreas Schluͤ⸗ 
ters geatzt. fol. 1772. 2 Rthlr. 12 Gr. 


Deſſen Larven, im ‚Innern Hofe des Zeughaufes) nach den 
- Modellen des berühmte Schlüters gezeichnet, und in Ru⸗ 
pfer geaͤtzt; 20 Blatt ı Rthlr. | 


Deſſen Ehrenmähfer von vier im dritten Schleſiſchen Krie— 
ge gebliebenen Preußiſchen Helden in der Garnifonfirche 


in Berlin gemalt, und in Kupfer geaͤtzt; 1762. 


Deſſen drey Altarlfätter in der Mavienfirche, gemalt und 
in- Kupfer geast. 


' ® Premiere Purtie des Antignitez dans la Collection de S. M. 
9 Sansfougi deflinges & gravẽes par: Kruger a Por:damı, 
aBer!in 1769. gr. fol. 1) Homer, 2) Selen, 3° Spfrar 
tes. 4d Pluto, 53 Epifur 6) Dippofrates, 7) Divnps 
ſius von Halikarnaß. 8) Cicero, - 9) PVirail. 10) Ho⸗ 
raz. ır Seneka. 12) Markus Aurelius.  Seconde Partie, 
I! ‚Antiaonus, 2) Clandius Septimus Albinus. 3) An⸗ 
tonius Pius. 4 Hadrian. 5Julia Soemia. 6) Eine 
Mufe, 7) Lucius Annius Antonius oder Aelius Kommo— 
dus. SL) Ein Konſul. gi Lucius Aurelius Antonius Koms 
modus, 10) Septimus Severus, 11) Markus Antoniug, 

12) Antonius. Beyde Bande foften 4 Kthlr. - 


6 Blatt von Herrn Arüger in Potsdam, nach Gemälden 
aus der Koͤnigl. Ballerte in Sangfonct acftochen: 1. le Pa« 
trıarche en Meditarion. 2. la Sainte Marie Magdalene. 35 
. Mofe venant du Mont Sina. 4. Portrait de Rembrand 
ı 5. la Vielieffe. 6. Hagar repudiee, fol. = thl. Igr. ' 
Des Hrn. Lieutenant Hennerts Beichreibung non Reinsberg, 
nebit dem aenauen Grundriiie der Stadt und des Gars 
tens, and der Borftellung der vornehmſten Bebaude 8. 
177%, foftet 8 Gr. und gebunden 9 Gr. 


Nachricht von der Einrichtung des K Joachimsthaliſchen 
Gymnmaſium. 4.4 Gr. geheft. 
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Einleitung. 


DIE der erften Anbauung Berlins und von der Ger 


ſchichte diefer Stadt im erften Jahrhunderte Ihres 


Daſeyns, find eigentlich gar keine Nachrichten vorhanden. . 


Es find Eeine Urkunden von der Zeit der Stiftung und der 


nädftfolgenden übrig; und gleichzeitige Schriftfteller bes 
rihten nichts davon. Hierdurch haben aber neuere Schrift: 
fteller fih nicht abhalten laffın von der Entſtehung Ber— 
lins, was thnen beliebt, zu erzählen. Diejenigen, die es 
für billig Halten, daß eine Stadt, wie Berlin, fehr alt feyn 
müfe, machen fie ſehr alt, leiten fle mit Zeutingern, 
lieber gar von Arminius *), ber, und lagen nur zu, bp 
Markgraf Albrecht der Bär, diefe uralte Stadt erwe 
tert und mit Mauern verjehen habe. Andere, die eines 
ben, wie ungereimt es fey, ‚einen ſolchen Uriprung anzu— 
nehmen , bleiben ein wenig näber bey der Sefchichte, und 
fagen Albrecht der Bär, habe, nachdem er die Wens 
den gaͤnzlich bezwungen, ı140 diefe Stadt angelegt. 
Sie haben dabey im Namen der Stadt, **) u. im 
| | en, 


% 


*) Topograph. march. S. 12. 


S 


”) Die Abſtammung und Bedeutung ded Namens Berlin if hoͤchſt un⸗ 


ei, Won Albrechte Bennamen der Bär, moͤchte er wohl ſchwerlich 
ommen. Daß das Wort Berlin, fo wie, jert Bär, vor Zeiten einen 
Damm im Waſſer bedeutet habe, wie (Suͤßmilch Wachschum von Ders 
lin ©. 53. ) bebaupter, tann möglich ſeyn, indeſſen babe ıch, ben vies 
lem Nacyfuchen, kein einziges Beyſpiel, oder ſonſt ein nm Beweis das 
von finden Fönnen. Db das Wort Bär, in fo fern ed einen Damm in 
Wsfier bedeutet, von beren »der tragen herkomme, od.r ob es nicht 
Yielmehr, bloß das Wort Wehr, verderben ausgeiprochen ſey; (mie Hr. 
Adlung in feinem Wörterbuch I Th. ©. 647 auch glaubt, ) ma uud das 
bın geitelle fenn. Aber wenigftens, wo man jegt noch das Worr Bers 
lin findet, bedeutet es gewiß nirgend -in Damm oder ein anderes Waf⸗ 
fergebäude. Der große und Eleine Berlin unweit Wittſtock (welche 
BSüsmılch am angef. Orte zu Beſtatigung feiner Meinurig anzirber, ) 
find nıcht Dämme, fondern Been, und der große und Eleine Berlin 
in Salle, find Pläge, welche weder auf einen Damın , cder fonft auf 
- Baer, Bez ebung haben. _Wielmehr, da in der Maf und um 
alle fo mancherlen wendiſche Wörter oͤbrig find, fo könnten diefe 
erline Anlch geben, zu glauben, ‚das Wort Berlin fen wendiſches 
Urfprungs. an hat eine fehr natuͤrlich ſcheinende Ableitung ans dem 
wendifchen, Ber-linu welches Nimm Lehm beißt. Es find um Ben 
a w 
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Bären, *) den fie im Wapen fuͤhret, den Beweis an der 
Hand, und fie vermeinen überdem, dag M. Albrecht, 
was er angelegt, mit feinem Bennamen bezeichnet habe, 
daher Bernftein, Beerwalde, Bernau und Bernaͤu⸗ 
chen ‚Berlin und Berlinichen *") von ihm angelegt wäs 
sen. Den Urfprung Kölns miffen fie eben fo leicht anzu⸗ 
geben. Die Kolonien, die M. Albreebt der Bär aus 
Holland dahin fendete, haben der Stadt den Namen ges 


geben; oder wenn ihnen einfällt, daß diefe Kolonien doch. 


‚ eigentlich nach Berlin gekommen find, fo beftimmen fie entwes 


der genauer, daß diejenigen Einwohner, welche dahin gefom: 
men, aus Rölln am Rhein gemwefen: oder fie erzählen 
ganz treuherzig, es hätten In der Gegend von Köln viel 
Roblenbrenner gewohnt, oder fie berichten mit einer pofr 
fierlich gelehrten Miene, daß unter den Suevier und 
Markomannen eine Nation gewefen, welhe Koldni gez 

heiſſen, welche Rölln wohl wärden angebauet haben.- 
Ich habe es der Mühe werth gehalten, der Urfprung Bers 
ling genauer zu unterfiichen, damit die vielen falfchen, und 
Ver Gefchichte widerfprechenden willtübrlichen Met: 
nungen, einmahl ganz verworffen, und die wenigen 
Wahrheiten, die man in der Gefehichte findet, feftge; 

feet würden. | | 
In der Gegend um Berlin, fo wtein der ganzen Mark, 
Mecklenburg und Pommern haben Wenden gewohnt, dieß 
*— a 


Herfchiedene wendifche Derter, Glineke, (oder Lehmgruben, Wohnum⸗ 
‚gender Arbeiter in Lehmgruben) befindlich, davon and) eins auf der 
berlinifhen. Geite ift. "Indeflen, da’ ans verſchiedenen Umftänden „bes 
fonders aus den Freiheiten, twelche Berlin anfänglich gehabt hat, 
fehr wahrſcheinlich i 

derlaͤndern fen, fo dt wohl zu vermuthen, daß auch der Namen deuts 
fches Urfprungs f nn werde, Wenigſtens fcheint die anfänglich allges 
mein. gewöhnlicye Benennung, fo dem Berlin, anzuzeisen, vafi Bers 
fin nicht ein bloße8 Nomen proprium ohne Bedeutung fen, fondern daß 
dag Wort Berlin eine wirkuche Sache anzeige , weldye fehr wohl auf dıe 
Fiſcherey, oder auf ein Waflergebäude eine Beziehung haben kann, od 
e6 gleich nicht bewieſen ift. 

») Daß Albrecht der Bär, einen Baͤt im Wapen geführt habe, iftniche 
zu ermeifen. Beckmann in f. Gefchichte von Anhalt tee®.L. Th. ©. 
s41. fast ansdruckich, er. habe, einen Adler geführte, ob dich gleich 
auf dem Kupferftich des Siegels völlig, deutlich if. (Man fehe 
aud) des Hrn, v. Herzberg Ercell. Abhandl. v. brandendurgiichen Sie⸗ 
geln , in Gercken Cod, Dipl, T. III, &. 9. Aber Berlin führte auch 
— nicht einen Bär, ſondern einem Adler Schilde der von 
wen Bären gebalten ward (S. im Veen Abfchnitte ©. 299.) Db das 
durch auf Albrecht den Bären oder auf einen feiner Nachfolger auge⸗ 
fpielt werde, ift ungeroiß. \ 

”*) Leutinger vermeint noch, Berlin koͤnne eben fo gut auch von den 
Bärlein, daß heißt, von dem Geftirn des Eleinen Bären, tımter wels 


\ 


‚ daß Berlin eine Kofonie von Deurfchen oder Nies - 


chem es liege, benennet werden, Und der Jeſuit Biffel meint, eine fo 


fhyöne Stade wie Berlin, müfle den Namen von einer Perle haben 
« und glelchſam ein Perlein beiften,, und was der Poſſen mebr find, j 


% 
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ik bekannt. Es kommt befonders In den Urkunden ein 
wendiſcher Gau, Zpriawani *) vor, welcher die Gegend an 
der Spree, bey Röpenic und Berlin mit begreiffet. M. 
Albrecht der Bär hat die Wenden in der Mark beftig 
befriegt, und da fie an einigen Orten ganz ansgeröttet 
worden, Kolonien aus den Niederlanden eingeführet, die 
iſt auch ausgemacht. Mie weit aber eigentlich feine robe⸗ 
rungen gegangen und beſonders, zu welcher Zeit er in die: 
Gegend von Berlin gekommen, iſt noch in großer Duns 
felheit, und wird alsdann, oder gar nicht, näher aufgeklaͤ— 
tet werden, wenn der vortreflihe Gerken, die Lebenshbes 
ſchrelbung M. Albrecht des Bären herausgeben wird, 
die er ſchon vor zwölf Jahren verfprochen **2 hat. Indeſ 
fen, bis diefer große Geſchichtskundige die Unterfuchun 
diefer Materie erfchöpfen wird, will ich wenigſtens zur Auf⸗ 
flärung derſelben, fo viel Berlin betrift, etivas weniges 
beytragen. Markgraf Albrecht. der Bär Fann um: 
1140 Berlin nicht erbauet haben, denn er nahm 1144 zu: 
erft den Namerı eines Yiarfgrafen von Brandenburg. 
an, daher Hr. Gerken glaubt, er müffe, vor diefem Jah— 
te, die Stadt Brandenburg , erobert haben ***), ob er 
fie gleich nicht Lange behalten hat, und daher um dieſe Zeit , 
gewiß nicht nach Berlin vorgeräckt feyn kann. Erft 1157 
eroberte er mit Hülfe des. Erzblſchofs Wichmann von 
Magdeburg die Stadt Brandenburg gänzlich, und erft 
nad) diefer Zeit kann er weiter, bis nad) der jeßigen Gegend 
bon Berlin zu, mit feinen Heere vorgedrungen feyn. Dieß 
War dazumal wohl nicht fo leicht. Er mag jenfeitsder Havef 
von der Zavellaͤndiſchen Seite, oder diefleits, von der aus 
chiſchen und Teltowfchen Seite gekommen feyn, fomußs 
te er den potsdamfchen Werder, eine Begend voll Ins 
feln, Suͤmpfe, Wälder, Berge und Defileen, welche die 
Menden gewiß werden befeht gehalten haben, und die er 
als ein erfahrner Kriegsmann, nicht hinter fich laſſen Eonns 
te, erft mic Mühe und Blut erobern. gelmoid fekt in 
der ſehr befannten Stelle }) die Zeit, da M. ua 
a2 -.- u 


. 


. Gerkens match. ter Dheil S. 180, 

”) © i er Stiftshiftorie von Brardend..©&. 116. | 

nun in fein Ur te Buchholz im sten Theil feiner Geſchichte 
dieſen Jahre wäre, fs 


. 418. unter 2 enführt, _geiviß den diefem A , 
twäre des Hrn, Gerken Muchmaßung beiviefen; denn in derfelen nenne 
M. Albrecht, Brandenburg außdrädlicd, unter den Städten, die ihm ges | 
wur Sndeffen itt y — ohne Datum, welches auch ſchwerlich 

u beitimmen fenn möchte. 
f) Chron, Slavozum, Lid, 1,.Cap, LXXXVIIR 


w Einleitung 


die Wenden an der Havel und Elbe unterjochet, und nach 
ihrem Untergange, Koloniften aus den Niederlanden und. 
vom Rhein hat kommen laßen, ums Jahr 1162. Hr. Kir⸗ 
Ger Wund *) nimmt zwar an dag die Einwanderung 
der Holländer. von 1141 an geſchehen ſey. Er ſetzt das 
ber die Bevölkerung der Altınark durch diefelben.ins Jahre 
“ısr, und möchte auch die. Ankunft derfelben in die Mits 
telmark früher als 1162 annehmen. Allein, vor der Er⸗ 
oberung von Brandenburg war hieran mohl nicht zu geden⸗ 
ten. Dazu kommt, daß die Wenden nicht auf einmahl 
vertilgt wurden, da Zelmold ausdrüdlich fagt: deficien- 
eibus Jenfim flavis, M. Albrecht fdickte alfo erft, jo wie 
der Abgang der eingebohrnen Unterthanen fihtbar ward, 
mach den Tiederländern, welche auch eine weite Reife zu 
thun. hatten; daher wird der erfte Anfang Berlins nicht 
vor 1162, fondern vielmehr fpäter, anzunehmen ſeyn. 
Bedenft man nun ferner, daß M. Albrecht mit Herzog 
eintich dem Löwen und dem Könige Waldemat von 
aͤnnemark 1163 einen großen Zug wieder die Wenden 
in Mecklenburg und Vorpommern unternahm, daßer 1165 
Bis 1169, mit H. geinrich dem Löwen einen ſchweren 
Krieg führte, wodurch die Wenden ziemlich wieder muͤſſen 
Luft bekommen ‚haben, und daß er 1170 farb; fo kann 
man fehr deutlich (eben, daß der Anfang, den Berlin uns 
ter M: Albrecht dem Bären gehabt haben kann, Auf 
ferft geringe geweſen ſein müfle. u 
Yin kommt noch eine Schwierigkeit, welche durch 
die Kentniß eines Streites, den die Markgrafen DJohann J. 
und Otto III. um 1234 mit dem Biſchoffe von Branden— 
burg hatten, erregt wird. Diele waderen Markgrafen, wels 
‚he nicht, wie ihr ſchwacher Oheim Otto II, aus übelvers 
ſtandener Andacht ihre befte Einkünfte den Geiſtlichen ver; 
Schreiben wollten, verlangten, ‚wie [hon M. Albrecht IL, 
dem Pabſt vorgefchlagen harte, zwey Drittel der Zehens 
den inden neu eroberten Ländern, welche M. Albrecht 
11. und feine nächfte Vorfahren, den Wenden abgenommen 
hatten, und wollten nur Ein Drittel dem Biſchofe zukom⸗ 
men laffen. Diefenova Terr«, werden in dem 1238 darüber 
errichteten Vergleiche folgender Geftalt jehr genau befchrter 
ben: **) „quae funtab exitu Zpandowe altra Obulam ad lar- 
vam, 
) ©. —— Coder eigentlich Wund) Diff. de Belgis. Seculo XII, ia 


Germaniam a venis p, 43, 47. 48. 
**) ©, Berßens Stiftshilkorie von Brandenburg ©. 448. 
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„ram, & ulıra Zpream ad dexteram, usque ad fines dioceſis, 
„verfus Slaviam iin antea progedentes, Item citra obulam adlas- 
„vam ab e,; loco, quo fluvius qui dicirtur Maffowe , influit in 
„Obulam , & per afcenfum ejus, usque Jum sranfeas fluvius idem 
„in Renum, & per defienfum Reni, usque dum Renus influat in 
„Obwam. : Omnes terrae ulıra praeferiptos terminos usque ad 
„nes Brandenburgenfis diocefis novae vocantur. „ Hierdurch 
werden die Länder, welche nach M. Albrecht des Bären 
Zeiten den Wenden abgenommen worden, deutlich folgen» 
der maßen bezeichnet: YYenn man von Spandau aus, 
die Spree rechts und die Zavel linke zu Graͤnzen am 
nimmt, und die Zavel hinauf gebet, bis da, wo das 
Slüßgen Maſſow *) in die Havel fällt und aufwärts 
mit den Ryn Gemeinfchaft bet, und den Ryn ber; 
unter, bis da wo er in diegavelfällt. Alles was uͤber 
dieſe Graͤnzen tft, find neu eroberte Länder. Das heißt; 
wie man mit einem Blik auf die Charte fehen fann: Won 
‚der jetzigen Mittelmark, gehöret der ganze Ruppinfche, 
Viederbarnimſche und Gberbarnimfche Zreis zu 
den nach Markgraf Albrecht des Bären Zeiten ero- 
berten Ländern, und fo Eönnte es fheinen, Berlin, da 
es jenfelt der Spree In LZiederbarnimfchen Reife liegt, 
Habe zu den Zeiten diefes Fuͤrſten gar nicht angelegt ters 
den Eönnen. 


Indeſſen, wenn gleih M. Albrechts des Bären 
Nachfolger die Gegend des niederbarnimichen Kreifes mie; 
der erobert haben, fo folge nicht, dag M, Albrecht der 
Bär, nie über die Spree gegangen iſt. Es ift vielmehr 
fehr wahrfcheinlih, daß er bey dem oben erwähnten 
großem Zuge. 1163 wider die Wenden: feinen Weg durch 
dieſe Gegenden genommen habe. Es kann wohl feyn, daß 
fi die Wenden nachher, als M. Albrecht ı 165 bis 1168 
wit H. Zeinrich dem Löwen friegte, wieber frey ges 
macht haben, die nachher Albrecht IL. wieder unterjocht 
bat. Diejes wird dadurch beftätigt, daß Pabſt Gregor 
in einem Schreiben an den Biſchof "von Merſeburg 

— EL 1234 


*) Diefe Maſſow (fo vielleicht im Original Malſow gefchrieben fenn mag) 
ift ein Flüßgen, welches nachher feiner. Seſchtigkeit wegen nachher an 
einen Graben Bertvandelt worden, und ben Malz oberhalb Dranienburg 
in die Savel fällt, und anfiwärts ben Aremmen, durch den Eremmens 
fchen See mit den Ayn Gemeinfchaft bat. Ben dem Einfluffe in die 
Havel heißt es jeßt die YYuur, meiter hinauf nach Kremmen beißt «ee, 
der Sarnow oder der ſchwarze Graben, 
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1234 *) ausdrücklich meldet; „die Einwohner der neuer, 
„oberten-Länder wären nicht des Ilnglaubens wegen, fon: 
„dern weil fie fich der ©berberrfchaft der Markgra⸗ 
„fen entzogen, befriegt worden... | 
Es bleibt demnach immer wahrſcheinlich, daß Berlin 
noch unter M. Albrecht dem Bären angelegt worden. 
tgftens muß diefe Stadt, unmittelbar nach feiner fies 
gierung, nod) im ızten Jahrhundert angelegt worden ſeyn; 
denn 1202 gab der Kardinal und päbftliche Legat Rays. 
mund der Nicolaikirche einen Ablaßbrief**), und es iſt zu⸗ 
verlaͤßig, daß die unter M. Albrecht dem Baͤren aus den 
Niederlanden gekommene Koloniſten dieſe Stadt zuerſt bez. 
voͤlkert haben. Die großen Freyheiten der Stadt, die nie— 
derdeutſche Sprache ***) und die verfehledenen angeſehenen 
hollaͤndiſchen Familien F), die man In den erſten Zeiten In. 
Derlin antrift, bezeugen dieſes, und die Geſchichte übers 
haupt iſt nicht dawieder. | | | 
Zaftiz, in feiner befaunten Chronik, berichtet, daß bie 
Markgrafen Johann I. und Otto IH. Berlin erweitert 
und mit oiner Mauer umgeben haben, Obgleich diejes auch, 
weder durch das Zeugniß eines gleich zeltigen Schriftftellers, 
noch durch eine glaubwuͤrdige Urkunde zu beweijen ift, fo 
wird es doch durch die Umſtaͤnde fehr wahrfcheinlich. Diefe 
beyden ruhmwuͤrdigen Fürften erweiterter ibr Land , nicht 
allein durch glücklich geführte Kriege und vorcheilhaft ges 
ſchloſſene Verträge, fondern fie waren and) fehr bedacht, 
-daffelbe zu verbeflern, fehr viele ſchon angelegte Städte mit 
mehrern Freyheiten zu verfehen, und neue anzubauen. Sie 
zogen um 1241 die Tempelherren ins Land, weiche ſich uns 
ter andern ganz nahe bey Berlin, (in dem jeßigen Dorfe 
Tempelhof) ießten. Ste ftifteten 1244 die Stadt Fried⸗ 
land, im Lande Stergard. im jekigen Mecktenburg, 
und 1248 die Stadt LZeubrandenburg gleichfalls in Meck⸗ 
lenburg, 1253 ließen fie Frankfurt an der Oder und. 
1257. Landsberg an der Wartbe bauen. Der Stadt 
rl, F — A — Frank⸗ 
*) &. Serkens Stiftshiſtorie von Rrandenb. S. 114 u. 444- 
+) Er iſt nur, noch ım einem -Auszuge vorhanden, toeleden der Notar 


Eraſmus Schulz zu Berlin, auf Befehl des Biſchofs Hieronymus zw 
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Frankfurt an der Oder verllehen ſie eben die Rechte, welche 
die Stadt Berlin hatte, ) und 1252 gab Markgraf Jos 
bann der Stadt Prenzlow, nebft mehrern Freyheiten; 
thelonei libertatem, quam habent, illi de Brandenburg & Ber- 
lin **), woraus untiederfprechlidy erhellet daß vor 125% 
Berlin ſchon -eine Stadt geweſen und folglid mit einer 
Mauer umfchloffen worden, obgleich eine ſo weitlaͤuftige 
Einfchlieffung, zumahl nad) der damaligen Urt zu bauen, 
nicht das Werf von wenigen Jahren gemwefen feyn kann. 
Berlin nahm ſich nach diefer Zeit bis zu Ende des dreier 
zehnten Jahrhunderts fehr auf. 1265 a) findet man (om 
einen Probft zu Berlin, Theodorich, und 1275 b) und 
1277 &) einen Viceprobft Kudwig als Zeugen bey Urkuns 
den.. 1271 d) fehenften die Landesherren den Platz zum 
grauen Kiofter. Won 1272 an und in den folgenden’ wur⸗ 
den die Innungen der Becker, Kuͤrſchner, Tuchmacher, 
Schuſter und Schneider gegeben e). 1278 wird ſchon des 
St. Seorgenhofpitalsin Urkunden gedacht f). 1280 hiel⸗ 
ten die Markgrafen Otto V. der lange, Albrecht IN. 
und Otto VI. von der Detonifchen Linie, der damals 
Berlin gehörte g) mit allen ihren Wafallen einen Lands 
tag zu Berlin h), und in eben diefem Jahre, verkauften 
eben diefe Markgrafen der Stadt Berlin, um ihre Ein: 
Fünfte zu vermehren, für ein gewiſſes Geld, zehn Ta: 
Iente Brandenb. Muͤnze, jährlich in der Münze zu ders 
Itn zu zahlen i) und 1298 beftätigte Otto V. der lange, k) 
der Stadt Berlin alle Rechte, namentlich die Niederlage 
in Berlin und Rölln und. verkaufte > den Floßzoll zu Koͤ⸗ 
penik, vor 220 Talente Brandenb. Muͤe. 
Unterdeffen hatte auch Koͤlln, unter den Markgrafen Jos 
hann 1. und Dtto II, oder kurz vor. ihrer Zeit, feinen Ans 
fang genommen. “Die erfte Spur davon ift, daß a 
— Tor 17 Sr a4 ni n 


“nicht ertvan von Statuten, wie Buchholz (Wrandenb. Befc), ıter zb. 
&.202, Yzu gla uben ſcheint, fondern von Rechten und Freiheiten eineı&tadt, 


womit fie von ihrem Stifter begnadigt Wird, dergleichen find , Nie- 


“  xerlane, Zolfregbeit u. d. gl. zw veriteben. 
hai. Die Abichrift der Urkunde ift mir aus denkratbhäusls Archive au Prenz⸗ 
lau mirgetheilt. Sie iſt gedruckt in Dreger cod. Dipl. Pom.S. 335. 
) ©; Gerken Fragm.'march, iter Tb. ©. 20. b) Berkens Stiſftsh. 
von Brand. ©. 481. €) Duchhels ıvter Th ©. wo7. im Anb. 
UN... 8 e) ©. 8 vten Aibſch. ©. 297. 0. f. f 
u. N. B. Uter Tb. ©. 685. 
En Er ©: Gerten Ey Dipl. T. 1. ©.353. en Yo 5 
>. ıyter Tb. S. 134 x) @ertenFrag. marcel. giw Th. ©. 20. 
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indem oben gedachten Vergleiche ) der Markgrafen mit dem 
Biſchofe zu Brandenburg, Simon Plebanus de Colonia, als 
Zeuge vorkommt, Das Koͤlln nicht mit Berlin zugleich 
von den Nieverländern, fondern vielmehr fpäter angebauet 
worden, erbellet aus verfchiedenen Umjtänden. Koͤlln 
wird vor 1238 gar nicht gedacht, und es muß, wofern es 
ba geweſen iſt, noch ſehr unbeträchtlich geweſen ſeyn. Bey 
den oben gedachten Prenzlow und Frankfurt betreffenden 
Briefen von 1252 und 1253, wird Berlin allein, ohne 
Koͤlln ermähnet, und der obengedachte Brief Vito V. 
zeigt, Das Berlin feldft in Koͤlln die Niederlage oder Sta⸗ 
pelgerechtigfeit hatte, und ſchon damals reich genug war; 
den Landesherrn einen Zoll abzufaufen , der jenfeit Rölfn 


liegt. Berlin hatte fehr guoße Freiheiten, und Eonnte, da 


es in der Ebene liegt, mehr erweitert werten, dahingegen 
Koͤlln diefe Freibeiten entbehren mußte, und durch feine 
Lage zwiſchen Waſſern und Meorälten, an ſich einges 
fhränft war. | F 

Eben dieſe Lage hat mich zuerſt auf die Vermuthung 
gebracht, daß Koͤlln ſchon vor Erbauung Berlins.möge 
ein Wohnplag der Menden gemejen feyn. - Auf wendtich 


| En Roll ein ins Waſſer geftoffener Pfal, und Aoline 


eigen einzelne Gebäude, die in moraft gen und wallerrels 
hen Gegenden auf fokhen erhabenen Pfaͤhlen ſtehen und 
zu denen man, wenn das Waſſer hoch tft, mir Kähnen 


fahren mug. Syn mehreren Brüdern in der Mark, giebt 


es dergleichen auf Pfälen ſtehende einzelne Häufer, und 
in der Gegend um Rochus, giebt es noch jekt bey einigen 
Dörfern folche Rollne, ‚welche bis jeßt fo benennet werden, 
Diejes kommt mit der Lage von Koͤlln zwiſchen moraftis _ 
gen Waſſer vollkommen überein. Der Ort ſchickte fich 
nicht allein zu einem Aufenthalt von Fiſchern, fondern feine 
Lage , befonders, da dazumal noch weit mehr Wälder im 
der Gegend waren, war auch fehr geichickt, Weiber, Kin— 
der, Behind andere koſtbare Sachen, die man vor dem 
Felnde verbergen wollte, dahin zu verftecken, oder auch fich 
gegen einen überlegenen Feind zu vertheidigen. Es kann 
daher fehr leicht feyn dag eine Parthey Wenden fich bier 
gefeßt. und durch die Gewalt der Sieger aufgerieben wor— 


‚ben. > EB ‚ifb wenigitens merkwuͤrdig daß. vom Potsdams 
ſchen Werder her / woher die Sieger der Wenden kamen, 


« IH 
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bis nach Koͤlln, fünf Derter find, welche (ren Namen von 
Stlachten oder Niederlagen der Wenden erhalten zu bar 
ben fcheinen. 1) Kaput, ein Dorf ohnweit des Potsdams 
ſchen Werders,“) welches auf wendiſch verlohren oder 
geſchlagen bedeutet. Ferner ꝛ) der Schlachtenſee, weiter 
bin unweit Grunewald 3) die zundekehle **) ein See 
und Defilee, und endlich in Berlin ſelbſt, 4) die Hunde 
bruͤcke und 5) der Sundemarkt (neben. der:jeßigen Pe⸗ 
trifirhe ©. ©. 191) Welche Begebenheiten zu dieſen 
Benennungen Anlaß gegeben, kann fchwerlid) erörtert wers 
den, nur geben fie Anlaß, zu muthmaßen, daß in Kölln 
Wenden gewohnt ***), welche dafelbft größtentheils vertils 
get orden. Der übergebliedene Heft iſt vermuthlich, wie 
es allenthalven geſchah, dienſtbar gemacht worden. Diefe 
wahriheinliche Worauejekung erflärt, warum Köln vonjes 
her weit weniger Freyheiten gehabt, als Berlin, indem dig 
befanntlich das Schickſal aller übrig gebliebenen wendiſchen 
Beſitzungen war T). 
Zu der weltern Anbauung Koͤllns um diefe Zeit, und 
vrielleicht auch zur Erweiterung Berlins, ſcheint mir die Hofr 
baltung der Markgrafen in Spandau, Gelegenheit geges 
ben zu haben, da man ſchon 1232 eine dafelbft von Ihnen 
ausgeferttgte Urfunde tt) findet. Won dem fernern Fort 
gang Kölns, bis zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts, 
as ift 


) czepw heißt auf wendiſch; ich fchlage. Die jegigen Wenden, ſegen noch: 
won je zyhie capur Er ift ganz verlobren. 
++) Dre Wenden wurden tefanntlich von ihren chriftlichen Befiegern, Hun⸗ 
de genenner, es heikt dahero eın Plaß in der Alt nmark bey den Dörfr 
fern groß und Flein Ballerſtaͤdt, woſelbſt M. Albrecht die Wenden fell ges 
fchlagen haben , n:c) big jest der Aundesrücken. S. Beckmanns Bes 
ſchreib. der Mark, Irer Theil S. ı7ı — 
Die gidßere Fruchtba keit der kollniſchen Seite laͤßt auch muthmaßen, 
deoeaß die wendiſchen Einwehner ſich daſelbſt mehr als in der ſandigen Ger 
gend jenſeit der Spree werden angebauet haben. Wenigſtens bemerkt 
man nahe um Berlin euf der Föllnfchen Seite jetzt noch viel wendiſche 
Namen vom Dertein, als Boͤpenick, Glieneche, Rudow , Treptow, 
Briz, Bukow, Lanfwiz, Stegliz, Dahlem, Liezen (ben Cheriotten⸗ 
burg ), hingegen auf der berlinifchen Seite, finder man nahe ben Bers 
lin Aeß, Pankow, welches den Namen von den Flrffe behalten bat, und 
Stralow, ein in einer Bucht der Spree liegender Wohnfig einer auege⸗ 
fterbenen , vermuchlich wendiſchen Familie de Yftralowe, (©. Suͤß⸗ 
milch; Wachschum von Berlin ©. 72.) die übrigen ‚als Weißenfee, 
einersdorf, Schönhanfen, Neineckendorf u. 1. 10. haben deutz 
he Namen, woraus erheller, daß entweder die Wenden auf dies 
fer Seite ſich nicht fo ſtark angebauer haben, oder daß fie fo gaͤnz⸗ 
lich vertilger worden, daß auch nicht einmahl eine Spur von ihren Wohn⸗ 
plägen übrig. geblieben ift. 
‚WS. wand Diff, de ir S. ııe; 
| 2 Die, &. 775 angeführte noch ungedruckte Gränsbeflimmung wen 
pandan. 
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iſt weder in Schriftftellern ‚noch durch Urkunden, die ger 
ringſte Nachricht übrig geblieben. < | ’ 
Ich will es nun wagen, ein muthmaßliches Bild von 
der Yage beider Städte, bey. ihrem erfien Anbau, und bey 
Ihrer nachherigen Ermweiterung, zu entwerfen. Es iſt be— 
kannt, daß die meiften erften Anbauer der Städte fid) zuerft 
längs der Flüffe gefert haben. &o find auch vermuthlich 
in Berlin die erften Straßen, längs der Spree, die Stra⸗ 
lauerſtraße und die Spandauerftraße *) geweſen. Zwi⸗ 
ſchen diefen beyden Hauptſtraßen, liegt der en 
a? ; me 


*) Man wundere ſich nicht, daß ich dies Spandauer Strafje zur naͤch⸗ 
ften an der Spree mache, da jest zwey Straffen hinter derfelben find. 
Diefe Gegend hatte vor Zeiten eine ganz andere Beſchaffeuheit. Ich 
habe ©. £3 und 301 aus der Benennung der langen Yrücke, und aus 
der Page des ehemaligen Ratbhaufes, 00 jetzt das Douilacſche Haus 
ftehet,, geſchloſſen, dab das Bette der Spree, fo wie auf der koͤlniſchen 
Seite, alſo auch hier viel breiter geweſen ſey. Mon darf nur vie Lage 
des Flufſes betrschten, ſo fiebet nam, daß er jegr bey der langen Bru— 
cte) Jufamiengegmängt ift. In feinem narkrlichen Laufe gieng ein Arm 
durch die jetzige heil. Geiſtſtraße, der beym jekigen Wurſthefe wies _ 
der hinein ſſoß. Die beit, Geigtftraffe ſelbſt, it, wie der Augenfchein 
zeigt, eber nicht angelegt, als nach der Anlegung des Au Geifihofpitals, 
weiches quer vor diefelbe gebauet ift, fo nicht hätte fenn können, wenn 
die Straß: eher augelegt zeweſen wäre. Diefe Stroße kaun alſo nicht 
eher als zu Anfang des.ıgten Jahrhunderts angelegt ſeyn, und ibre 
ſchlechte Bebauſung nach der Syreeſeite, gegen den Worſthof zu, bie 1680 
(&. S. 7. beſtaͤtigt auch Das obige. , Die Burgſtraße war noch bis ins 
I7te rabehumdere, ein bloges fchmukiges Ufer der Spree. Dberhald der 
heil. Geiftfteäße, in der jetzigen Poſtſtraße mar im Anfange auf der 
wöpreejeite anıh uichts gebauer, weil man hernach im 14ten Aahrhuns 
derte 10h fand, das Rathhaus dahin zu fegen. Die Häufer, vom 
des Afchebornfchen Haufe bis zur Doit, Fönnen erft mach Der ssı4 Hefehts 
henen Abcayung des Rathhauſes gebauerfenn, Die ehemaligen Benens 
nungen und Abtbeilungen der Straßen, erläutern dieß alles. _ Es ift bes 
fannt dag die beit, Beiftftraße nur dis an die jetzige Königeflraße aes 
bet, und der uͤbrige Theil einen andern Namen, jetzt die Poſtſtraße 
führer. Ehen fo gieng rioch 1626, die Spandauerfirafe auch nur bis an 
die Rönigeftraße oder damalige Georgenftraße, und die Gesrgenftraße 
felbft ‚ endigte fich an der Ecke der Spandauerfirafe, am Asthbhaufe, 
Der übrige Theil der Georgenſtraße, OB an Die lange Brüde, gebörte 
nicht dazıt, ſoͤndern Hirte verfchiedene andere Namen. Dierechre Seite, 
Coon der Brücke anzu vechnen, );bieh bie an die jetzige Doftiirege, 
bloß: an der langen Brücke im St. Yıikolsiviertel, die linfe Seite 
hieß enenfall3: an det langen Brüche im heil. Geiftviertel, und ward, 
welches fehr.merfmärdig iſt, bis an die Spandanerftrage gerechner, 
Die rechte Seite der jetzigen Poſtſtraße, Spreetwärts, ) hieß, (wel⸗ 
ches auch jebe merkwürdig tft), bloß: am Muhlendamm, und die.linfe 

Set«ite nebft der daranſtoſſenden rechten Eeite,der jetzigen Königefirage 
bes am dis Spandauarftroße, harten 35 bloß die allgemeine Benen⸗ 
nuug it St. Yılkolaiviertel, Der Theil der jezigen Spandauerſtraße 
bis an Die ſetz ge Probitgsfie, hieß: gegen dem Rathhauſe, und die ges 
genoͤber ehende Seite bis an die Nagelgaſſe, biep:, neben dem Jath— 
Haufe. Aus dieſen testen. Umſtaͤnden erhellet, daß vie Gegend nom Nathr 
hiufe Bis. gegen den Molfenmarft nicht eher recht bebauet worden, als 
nadıdem das Rathhaus um 1450 dafeibft angelegt worden iſt. Die obis 
sen Nachrichten nen den Begenngngen der Straßen , babe ich aus dem 
“m Mive befindiihen Kontridutionsauſchlag yon 1626 grupmmen. 
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\ felbft Gärten oder aar Wleſen gemwefen, und-fie iſt beit‘ 
‚dig, bis in dieſes Jahrhundert, fchlecht bebauet —5 — 
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markt, der von der ältften Zeit an der Markt aewefen, 
neben ihm die aͤlteſte Hauptkirche, die Nikolaikirche, und 
der Muͤhlendamm, welcher wegen Einſchraͤnkung deg 
Stroms und der, Einkünfte von den Mühlen *) einer vom 
den erften Anlagen der Einwohner geweſen feyn wird. 
Deyde Hauptitraßen führen nach Dertern wendifches Urs 
fprungs, die alfo älter als Derlin find. . Mit Stralau 


muß von den aͤlteſten Zeiten an wegen des Fiſchfangs viel 


Verkehr geweſen ſeyn, und in Spandau war ſchon, da 
Berlin kaum 70 Jahr angelegt war, die Hofhaltung der 
Landesherren, welches alles zu geſchwinder Anbauung die— 
fer Straßen etwas beitragen mußte. Hinter und an dies 
fen beyden Straßen, wieß man, den Juden, am damali; 
gen Ende der Stadt ( wie dieß In vielen Städten gewöhn: 
lich iit,) ihre Wohnungen an, daher fommt der große 
Judenhof und die Judenſtraße. Hinter dieſer Strafe 
war wenig. oder nichts angebauet, denn ſonſt hätte der Lan⸗ 


desherr den Platz zum Klofter nicht noch 1271 verſchenken, 


und nachher das weitlaͤuftige landesherrliche Haus dahin 
bauen koͤnnen. Die Klofterftraße tft alſo erft gegen das 
Ende des dreygehnten Jahrhunderts entftanden, nachdem 
Derlin erweitert und mit Mauern verfeben worden. : Um 
dieſe Zeit geſchahe auch der Bau der Marienkirche, und die 
Anlegung des neuen Markts deflen 1326 in Urkunden ers 
wehnt wird. Auch bier finden wir die Juden abermals, 
am Ende der erweiterten Stadt, auf dem Eleinen Juden⸗ 
hofe In Köln ſcheint, neöft der Fiſcherſtraße, die 
Srüderftraße zuerft angebauet zn feyn , ſowohl wegen der 
Detrikiche, als wegen des fchon zu Ende des ı ten Jahr⸗ 
hunderts vorhandenen Dominifanerklofters. Die rechte 


Seite der Breitenftraße Ift eher angebauet als die linke, 
‚wie man aus verjchledenen Eleinen Limftänden in der Ges 


ſchichte fchließen kann. Das Ufer der Spree, ging, wie 
ſchon gedacht, dafeldft viel weiter und war vermuthlich ſum⸗ 
plig. , Der Anbau der Roßftraße iſt undefannt. Im 
ı6ten Sahrhunderte ftanden noch keine beträchtliche H_ 


da. Die Brünftraße, zeigt mit ihrem Namen fchon, 9— F 


immt 


Da Die Mühlen irten d l zu_den gewi Sandesherrlichen 
ren Sn — — AR rich Städte fiehet 
man, daß fie ſich gleich gewiſſe Einfünfte won dem anzulegenden Mubs 
ten ansbeungen. hahennn. 5353— n 
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Nimmt man nun hinzu, daß der Plaz des jetzigen Schloſ⸗ 
ſes bis 1442 ganz unbebauet, und der jetzige Luſtgarten bis 
1773 ein bloſſer Sumpf war; fo, läßt ſich leicht einſe⸗ 
eh . unbeträchtlihe Stadt Koͤlln im Anfang ges 
weſen ſey. a 
Diele Stadt fühlte daher auch die Nothwen— 
Kigkeit einer Verbindung mit Berlin. Im Jahr 1307 
verbanden fie fid, einen gemeinfchaftlichen Rath *) zu 
haben. ie baneten aud) ein, gemeinfchaftliches Rath: 
haus, an oder auf **) der langen Brücke zwiſchen beiden 
Städten, (ohngefehr au der Stelle mo jeßt das Douillacs 
fche Haus ſtehet). Dieß war der Zeitpunft, wo die 
Städte überhaupt anflengen, Ihe Haupt empor zu heben, 
Die Mark war in zwey Linien, die Johanniſche und 
Öttonifche getheilet ***), deren Eeine fehr mädtig war, 
Die Landesherten, welche meift ungewiffe Einkünfte hats 
ten und felten gute Wirthe waren, hatten oft die Beyhuͤlfe 
der Städte vonnoͤthen. Diefe wurden durch kluge Polis 
 seyanftalten F), durch Gewerbe und Handel FT) immerbes 
traͤchtlicher. Sie hatten faſt ſaͤmmtlich, beſonders 
Berlin, eine völlig republikaniſche Reglerung. Der Geiſt 
der Freiheit machte in ihnen noch mehr auf, jemehr fie 
fühlten, daß fie fich auf ihre Kräfte verlaßen Forinten. Ste 
‚fingen daber an, felöft aufdie Landesherren nicht vlel zu ach⸗ 
ten, und fich zu ihrer wechfelfeitigen. Bertheidigung und zu 
Erhaltung aller-ihrer Rechte zu verbinden TTT). Die Uns 


&. im fünften Abſ oe 
* . im’ fünften Abſchnitt ©. 3 
* qab dieß — erſt zum Bau der Bruͤcke 
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dı fie noch in einer Urfunde von 1395 (S. 301.) diekneuedrücke heißt. 
Borher Finn die Kommmnicatien von binden Städten uber den Muͤh⸗ 
lendamım wegsugen fiyn, * 
er, ©, Gerkens derm. Abhendl. ater Theil ©, 147.u. f. — | 
v4) 3.2. 13:5 ward eine Drduung über des Schlachten der Schlächter 
und der. jJuden gegeben, &. Lenz Brandenb.. Urkunden zter Th. ©. 929% 
+) Man firder in einer Urfante vom 1319 daß die Berliner damals fchon 
mit Getraide nach Hamburg gehandele haben. S. A. u. N. Verli zreg 
Theil S. 157.) 4340 ward ein Vertrag mit Magdeburg cemzcht, ver: 
“möge deſſen vie Beruner und Kölner dafeloft mir ihren Miaren fren ein 
| und ausfahren und handeln durften (Tin den Nuhbänsticyen ‚Docus 
meoenten ater Band ©. 5.) 2344 Und 1365 erhielt Berlin und Röllnd e 
» wichtige Zollf en heit za Sarmund , auf dem Wege nach Sſchſen (Ser⸗ 
ten Cod, dipl. T. 5. G. 109. und X, U. 9; Berlin, gter Theil ©. 174). 


++) ©, die gu Perlin 1308 gemachte Bereinigung der meiſten Staͤdte in 
zn der Wark, die Markg. Johann gehörten, wider Gewalt; in Lenz Br, 
Arkunden ter S. 177. Belonders der Schreiben des Much? au Berlin 
und Foöͤllu und Brafoenburg Lenz Urf.nden, ater Theil S. 919. ımd 
Gerke Fragm., march; P. 11,8. 29.)° An -denfelben ift unter den Fällen, 
wo fie ſich beimiehen wollen; „‚fi quis traheretur, ad-placita teirae, quae 
‚| „‚vulgo,dicuntur Landding,, (Dielen Landding, hielten die Markgrafen, 
und die Staͤdte wolten fich dahin nicht ziehen-laßen.d- . .— 
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ruhen ach Markgr. Waldemars Tode 1319, da Zerzog 
Rudolph von Sachfen und andere Fürften fich die Herr⸗ 
fhaft in der Marf.anmafleten; die darauf erfolgte Betruͤ⸗ 
gerey mit dem falfhen Waldemar, und der daher ent 
fpringende Krieg, two beide Partheyen ſich den- Städten 
Hünftig bezelgten, um fih Anhang zu machen; die Here 
Ihaft der darauf folgenden Markgrafen :aus dem Haufe 
Bayern, weiche theils zu Landesbedürfniffen,, theil wegen 
ſchlechter Wirt hſchaft, des Geldes der Städte beftändig noͤ⸗ 
thig hatten und denfelben: daher fo manche Rechte und Freys 
beiten, verpfändeten und verfauften; diefes alles machte 
die. Städte immer märhtiger und von den Randesherren 
unabhängiger. Seit Mi. Ludwig dem ältern, aus dem 
Haufe Bayern, fiengen- die Landesherren an, fich häufiger in 
Berlin aufzuhalten , welches der Stadt zuträglich ſeyn 
mußte, zumahl da die Landesherren dadurch nicht mehrere 
Servalt über.fie erhielten. 


Zwar hatte Berlin und Köln, durch bie Ermordung des 
Proͤbſt Nikolaus von Bernau, viele Verdrieglichkeit und 
Koſten. Er ward von den Bürgern 1323 auf dem neuen 
Mark erfchlagen und verbrannt, weil er fie zum Vortheile 
H. Rudolphs zu Sachfen bereden wollte, dem fich zwar 
der Rath 1321 **) ergeben hatte, dem aber, ein großer 
Theil der Bürgerfchaft nicht genelgt gewefen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Beyde Städte geriethen dadurch in den Bann, deſſen 
fi) die Geiſtlichkeit, befonders der Bifhof von Branden; 
burg bediente, fie auf die fchändlichfte Arc ums. Geld zu 
bringen, Der Bifhof nahm zwar 1335, 750 Mark Stils 
bers von den Städten, er verzog aber, unter dem Vor⸗ 
wande, daß eine päbftlihe Bulle nöchtg wäre fie loß zu 
fprehen, die Sache bis 1345, da er alle einzelne Bürger 
nah Brandenburg citiren, und jeden für die Abfolution 
befonders bezahlen lleß. Und dennoch verzog er die ganze 
Abfolution bis 1347, nachdem der Probſt Gerwin zu Ber⸗ 
nau und der Bruder des Erfchlagenen, ein Priefter zu 
Meuftade, Eberswalde, mit beträchtlichen ar abges 

| unden 


*) Die Älrefte in Berlin ausgefertigte landesherrliche Urkunde, die ich 
babe auffinden Fönnen, ift der oben angeführte Fandtagrarfchied von 
1280. Nachher finde id; dren einzelne Uıfunden von s298. 1319 und 
1320, aber von 1333 an, werden He häufiger, und find von allen fels 

enden Jahren zu finden. Als vom 1333, in Gerke Cod. Dipl. T.a, 
5 532. B. 1334, ib. T.1. S. 140 und 171. u. ſ. iv. 


+) &, Buchholz Brand. Geſch. Vier Theil im, Anbange S. 35- 
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funden waren.1 349 belagerte König Waldemar‘) von Dan⸗ 
nemark, det feinem Schwager Marfgr. Ludewig dem Roͤ⸗ 
mer older H. Albrecht von Wiecklenburg zu Huͤlfe 
fam, auf eine Eurze Zeit Berlin; es ward aber gleich dar 
rauf-ein Wergletch geichloffen. 1367 brandte ein großer 
Theil von Berlin nebſt einem Theile des Rathhauſes und 
der Nkolai⸗ und Marienkirche aa.. | 
:  Diefe verſchiedene Unghücksfälle hinderten indeffen, im 

allgemeinen, ‚das Aufnehmen der Städte nicht. Die Ne—⸗ 

. gierung der Markgrafen aus dem Lügelburgifchen. Haufe 
von 1363 an, war ebenfalls den Städten zu Erlangung 
mehrerer Frepheiten vortheilhaft. Selbſt die abicheuliche 
Regierung Markgraf Jobſt von 1388 bis 1411 **), durch 

welche, in der Mark alles.in die groͤßte Verwirrung geſetzt 
wurde, war doch Urſach, daß In Rüdficht. auf die dama⸗ 
tige fchlechte Beſchaffenheit des. Landes, die Städte, und 
befonders das vereinigte Berlin und Rölln, mehrere Stärs 
ke befommen. Zwar muß durch die allgemeine Unordnung 
im Lande ihr Gewerbe gelitten haben. Die Mordbrennes 
reyen ***) und Näubereyen nahmen auf die abicheulichfte 
Weiſe überhand, und die Edelleute, welche zum Theil ſelbſt 
die Räuber waren, fuchten die Städte zu unterdrücken. 
Aber diefe verftärkten fich immer mehr dadurch, daß in ibs 
‚ren Mauren für die Raͤubereyen Sicherheit zu finden war. 
Sie vereinigten fi, die Raͤuber zu fangen, und richteten fie 
ohne Anfehen des Standes, feldft mit landesherrlicher Ers 
laubniß F). Mit den Edelfeuten fuchten fie Freundfchaft 
zu errichten, oder befriegten fie oͤffentlich. Da die Lanz 
desherren: nicht zugegen waren, fo wurden fie immer unabs 
hängiger, und giengen damit um, fi ganz zu unabhäns 
gigen Republiken zu machen. ie verdündeten ſich unter 


‚einander und auch mit den Hanfeeftädten, in deren Bund . 


auch Berlin trat. Man weiß die Zeit nicht, wenn diefes 
gefchehen iſt FF), doch muß es ungefehr in den erften 
Ba ee Sjahren 


,*) @. Dichmari Diff, acad. ©. 444. wo die hieher gehörige Gtelle aus 
** “Granzii hift. Dan, angeführt wird. 
* — — hr a Marfgrafs Tobfts, in den Fragm. march, IIIter 
4 . 149. * “ 
) —— — von 1367 fol einigen Nachrichten zu folge angelegt ges 
o ‚ 
+) Marfgr. Ludwig des Roͤmers Erlaubnig an Berlin und Kölin, die Raͤu⸗ 
— zu — — — S.ig. 
TT) . en Aunalen Eheym Sabre zı vermrtint 
Gerlin waͤre ſchon 2247 in die Zahl der Hanfeeitädke gehoinmen ; 9 


> 


. 


Jahren ‚des funfzehnten Jahrhunderts gefchehen ſeyn. 

iefer Schritt, zu einer Zeir, da die Hanfe anfieng Könis 
gen furchtbar zu werden, zeigt genusfam, welche Abſichten 
dazumahl Berlin gehabt habe. Es waren dazumal ſehr 
kluge Männer im Rath, worunter hauptſaͤchlich, Zenning 
Stroband, Paul und Wilke Blankenfeld, Berend 
Ryte, Thomas Wins und Jakob Zeydicke, gehörten, 
welche fämtlid bis 1440 oft find zu Bürgermeiftern ger 
wählt worden. Man fiehet, wenn man der Geſchichte ger 
nauer nachſpuͤhret, mit weicher feiner Politik, fie ſowohl 
den Herzog Suantibor 9. Pommern, der Markgraf Jobfts 
Statthalter war, als Dietrichen von Quitzow, den 
mäcdhtigften Edelmann im Lande, der feldft nach der Sour 
veränität trachtete, gefucht haben, zum Freunde. zu ber 
halten, und da: leßterer "nicht mehr Freund bleiben 
wollte, fondern fie 1410 befehdete,, mit wie vieler Klug⸗ 
heit fie ihm ausgewichen find, Als Ehurf. Sriedrich I. 
1412 ins Land kam, hatte Er mit Berlin, welches da: 
mals mächtig war, ziemliche Nachſicht. Er kam zwar gleich 
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nach Berlin, und ließ ſich 1415 von den Ständen daſelbſt 


Huldigen. Da Er aber das Oefnungsrecht, (das heißt, 


das Recht, ein Thor, oder alle, deraeftallt in feiner. Ger 


walt zu haben, daß es ihm zu allen Zeiten muͤßte geöfnet 
werden, ) verlangte, und thin diefes von der Stadt abs 
gejchlagen wurde "); fo drang er nicht weiter darauf, ob 
ihm gleich diefe abichlägige Antivort unangenehm genug ge: 
weien feyn mag. Seine Hauptabficht war, die allzumaͤch— 
tigen Edelleute zu. dämpfen, wozu er die Hülfe der Städte 
brauchte: - Da er aber die mächtiaften Edelksute, die Qui⸗ 
zowe, Rochowe und die Gänfe von Putlig ſich unters 
würffig gmeacht hatte, fo fuchte er auch, die Freyheiten 
der Städte nach und nach zu untergraben **), und fie ſich 

k s * ganz⸗ 


iſt aber unmöglich, da Berlin damals kaum zu einiger Beträchtlichfeit 
gekommen war. Salzwedel ift freilich feit 1264 unter den Hauſeeſtaͤd⸗ 
ten geweſen, aber es ift auch befannt , wie viel früher, die Altemark 
„ultivirt getvelen als die Mittelmarf, | 
) Dr Serken in den vermifchten Abhandlungen zter Theile ©. 34. ber 
fenner, Ihm fen Feine ürkunde porgefommen, woraus erhelle daß 
„dieſes Recht nicht Der pactum, ſondern pure vermoͤge der andeshohert 
ausgeuͤdet worden fen. » - . 
) Dran fuchte allerlen hervor, Der ältefte Drinz des Ehurfürften Mark⸗ 
j raf Johann, als Verweſer der Mark in der Abweſenheit feines Deren 
aers, machte 2428 vor den Bifchöffen zu Brandenburg Lebus und Des 
Fa und vor verichiedenen Edelleuten, als Echiedärihtern,an Di za 
Frankturs am der Oder , wegen verſchiedener Srenheiten, Deren IE NR) 


\ 
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gaͤnzlich zu unterwerfen. Diefe merkten es aber ſehr wohl, 
und verbuͤndeten ſich noch näher mit einander. ). 
Indeſſen entſtanden in Berlin und Koͤlln innerliche 
Streitigkeiten, welche den Landesherren die Unterjochung 
dieſer Städte erleichterten. Es waren, beſonders in Ber⸗ 
lin, verſchiedene maͤchtige patriciſche Geſchlechter, davon 
ich oben einige genennet habe, welche Mittel fanden, beſtaͤn⸗ 
or di einige aus ihnen In den Rath und zu Bürgermeiftern 
waͤhlen zu laſſen. Vermuthlich geichahe es durch diefer Vers 
anlaflung, daß 143 2 zwifchen vem Rath zu Berlin u. Koͤlln ein 
neuer Vergleich zu ſtande Fam, (S. 302.) vermöge deſſen 
die Burgemelfter und Rathmanne, ſich ſelbſt jährlich waͤh⸗ 
fen follten, da fie vorher, feit 1307, von der gefammten Buͤr⸗ 
gerfhaft, und zwar von den Berlinern in Kölln ;.und von 
den Köllnern in Berlin, waren gewählet worden (S. 300). 
Dieß verurfachte unter der Bürgerichaft viel Mikvergnds 
gen, deſſen fich die Pandesherren bedienten, um die Büggers 
haft gegen den Rath noch mißtrauifcher zu machen und 

ende Theile gänzlich zu entzweyen. | 
». Dieß gelang befonders Churfürft Sriedrich 11, bald 
nad) feinee 1440 angetretenen Negierung Er verlangte 
abermals das Defnungstecht, und da es ihm verfaget 
ward, fo nahmeres mit Gewalt, Indem er mit 600 Reu⸗ 
tern vor das Spandauerthor fam, und von den theilg 
mißvergnügten theilsbeitärzten Bürgern, eingelaflen ward, 
Er bediente ſich der Umneinigkeiten weiter, die ganze Vers 
faflung von Berlin und Koͤlln zu ändern, mie folches im. 
Veen Abichnitte S. 383 erzählet worden. Er trennte den 
Rath von Berlin und Köln, um fie einzeln defto ficherer 
zu beherrfchen, und feste feft, daß die Wahlen der Burger; 
meijter ohne feine Beſtaͤtigung nicht gültig feyn folltem; 
Des Aufitands, der hierüber entftand, bediente er ſich, noch 
in eben diefem Jahre, der Stadt Berlin ferner die obern 
und niedern Gerichte und das Recht der LTiederlage 
| Eur Re zu 
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zu entziehen, und fich, die Erlaubniß auf dem Platz am Pre: 
digerblofter zu Köln nach Gefallen zu bauen, auszjubedins 

en. Da Er aber dafelbft eine felte Burg baute, deren 
Abficht die Städte zu unterjochen, leicht einzufehen war, 
und beionders, da er zu dem Behuf einen Theil der koͤllni⸗ 
Shen Stadtinauer einriß, fo ward der Aufftand der Buͤr⸗ 

erfchaft, auch im Köln, wo derfelbe fonft die meiften 
Anhänger hatte, fo allgemein, daß der Churfuͤrſt nachges 
ben und geſchehen laflen mußte, daß die Bürger zu Koͤllu 


die niedergeriflene Stelle der Stadtmauer, mit einen Block⸗ 


zaune wieder zumachten., wi: Ehurfürft kam einigemahl 
nach Berlin *), hielt auch 1446 dajelbfteinen merkwürdigen 
Landtag; indeſſen war der Rath und die Bürgerfchaft ihm 
fehr gehäßig, und thaten vieles was dem Churfürften unans 
genehm mar. — —— 
Der Churfuͤrſt hatte aber auch In der Stadt Ans 
bänger, welche deſſen Abfichten auszuführen, und befons 
ders die Uneinigkeit zu unterhalten fuchten. Am geichäfr 
tigften war darin, Walzer Boytin, welcher darüber von 
dem Nathe zu Berlin und Kölln verwieſen ward, Der 
Churfuͤrſt gab Ihm zwar, von Spandauaus, 1447 ein ficher 
Geleit, und Boytin fchrieb deshalb ſelbſt an beyde ir 
welche ihm aber den aten Jennen 1448 bloß zweydeutig 
antworteten.. Die Gemüther waren nun in der größten 
Verbitterung, die bey einer geringen Gelegenheit ausbrach. 
Die Bürger hatten die Ehurfürftliche Arche **) aufgezo⸗ 
gen. Der Churfürft befahl ihnen, am St. Antonius Tage 
(den 17ten San.) fie wieder zu ſchuͤtzen, und da fie nicht 
rn \o gab er feinem KHofrichter, Balzer Zaken, 
Befehl, fie dazu zu vermögen. Diefer mag, in der Dama: 


ligen -Eritijchen Zeit, nicht vorfichtig genug zu Werke ge⸗ 


sangen feyn, daher entftand im Februar ein allgemeiner 

ufruhr. Der Hofrichter ward vom Rathe ins Gefäng- 
niß —— und die Bürger erbrachen die Churfuͤrſtli⸗ 
he Kanzley, und richteten vielerlen Unordnungen ur 5 er. 
5 * Chur⸗ 


*) Er reiſete Auch 1443 nach MWildnad, um daſelbſt mit verſchiedenen 

— ein Bündnib roider die —— zu 

verſchiedene von feinen Städten, beſonders Berlin und Salzwedel, 
waren, Das Bündniß kam aber nicht zu Stande. , 

‚ &*) Wo Diele Ka oder Schleufe geweſen, iſt nicht iu beſtimmen, vers 

mnut huch far fie auf dem Werder angelegt, den der Churfürft 2442 

‚sugleich mit erhalt aſſer mochte, roie es un Winter 


noch jekt oft Beichleprt, geflegen $ und in die Stadie getteten fon. 


— 


chließen, in deren 
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Churfuͤrſt ließ zwar durch feinen Hofrichter, Peter von“) 
der Gröben, die Aufrährer, auf den Sonntag Judika 
Cden 19 März) vor fein Hofgeriht nah Spandau citiren. 
Es kam aber niemand. Er fchrieb ziweymahl aus Span 
dau an den Math beyder Städte, feinen Hofrichter loßzus 
laffen, daß zweytemahl am Miontage nach Oſtern (den 
27ten März) in ſehr nachgebenden Worten **), aber den 
folgenden Tag, den Dienftag nach Oftern kündigte Bal⸗ 
zer Boytin dem Rath und allen Bürgern zu Berlin und 
Koͤlln, durch einen Sehdebrief offenbahren Krieg ***) an. 
ie viel er ihnen Schaden gethan habe, ift nicht befannt ; 
aber der Churfürft muß ficherere Masregeln wider die 
Städte genpmmen haben, denn die zweyte Vorladung deg 
ofrichters, aufden Dienftag nach Kantate (den 25ten 
pril) ift viel ernfthafter, und fagt befonders, daß diejes 
nigen, die vom Markgrafen und feinen Bafallen Lehn 
hätten, fich ftellen follten. Und da fie diefer Ladung noch 
nicht folgten, jo wurden Biſchof Stephan von Branden: 
denburg, Adolph Fuͤrſt zu Anhalt, Aibrecht Graf 
von Lindow, Yiikolaus Thierbach Johannitermei⸗ 
ge und die Bürgermeiftere und Nachmanne der Städte 
randenburg, Frankfurt, und Prenzlau, als Schieds⸗ 
tichter nah Spandau befchieden, vor welchen der Churs 
fürft die Städte Berlin und Köln anklagte T). Diefe 
Schiedsrichter gaben am Sonnabend nach St. Urbanuss 
tage (den 24ten May) ein hartes Urtheil wieder beyde 
Städte, des Inhalts: daß fie ihre Briefe von 1442, wo⸗ 
rinn fie fich desgolls, der Niederlage, der Gerichte und des 
Rathhauſes verziehen hatten, halten, dazu noch die Muͤh— 
fen und alle andere Lehen an Dörfern, Zinſen, Nenten, 
Sifchereyen, Hölzern u. f. w. verliehren, und nur bloß 
Geldſchuͤld und Eigenthum behalten follten; und alle Ans 
ſpruͤche, welche die Städte oder einzelne Bürger an den 
Churfuͤrſten hätten, „oder meinten zu haben, wie man die 
\ „nennen 

%) S. A. u. N. Berlin, 1vter/ Theil ©. 28. | 
**) „Wider ihr dem allfo nicht thun, fo müßen Mir ein folches mie 


„andern Freveln und Muthwillen, die ihr gegen uns fürnehmer, dul⸗ 
„den, ald lang bis Wir es beflern ntögen. , ' a 


*) Die Urkunden zu den oben erzählten Begebenheiten find in dem ers 
ften — der tarhhäuslichen Urkunden & 211, 412,415, 425 Did 428 


zu * x — — 

*) Das Koncept der Anklage, und alle darauf erfolgte Originalurkun⸗ 
den, liegen im K. Archivfabiner, woraus fie mie gnädigfl fin) 
mirgetbeile worden. a 


* 
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„nennen moͤchte, ſollen gantz abe fun, und auch ſeyn Gna⸗ 
„de nyemandes darum antwort zu tun ſchuldig noch pflich⸗ 
tig ſeyn.‚ - Endlich mußten fie den Blockzaun, von der 
eingerißnen Stadtmauer wegthun, und fid) alfo die gaͤnz⸗ 
lihe Einreißung, der koͤllniſchen Stadtmauer gefallen 
lagen *). Eine fernere Unterſuchung ward dem allgemet: 
wen Landrage überlaßen, den der Churfürft ven Sonntag nach 
3 Wochen (den ı ten jun. ) zufammenrufen follte und wo 
der Churfürft die Klage nochmals vorbringen ımd die Städte 
fid) verantworten und den Ausfpruch erwarten follten. Der 
Rath beider Städte, traute fid) aber nicht, dieſes zu erwar⸗ 
ten, jondern ſtellte ſchon am Tage St. Vitus (den ısten Ju: 
nius) eine demuͤthige Unterwerfungsurkunde aus. Es far 
men, vom September an, eine große Anzahl Bürger nach 
Spandau, die ihre Lehen übergaben, noch anjehnliche Geld: 
ſtrafen zahlten, (zuſammen 37300 Gulden, und no 
befonders 400. Schod Grofchen ), und dem Churfürften 
einen neuen «Eid ſchwuren. Der Burgermeifter Berend 
Ryke, ward, nachdem er alle feine Lehne übergeben, aus 
den vier Hauprftädten und Spandau verwiefen, ſonſt jollte 
er dürfen im Lande bleiben. Er trauete aber nicht, fondern 
sieng nach) Sachien, wo er unmeit Wittenberg ermordet 
ward. Eben der Balgar Boytin, ber Berlin und Köln 
die Fehde angekündigt hatte, ward im folgenden Jahre 
1449 zumBürgermeifter in Berlin errmählet,und beide Städte 
nachdem fie jo viel verlohren hatten, erhielten 1453, di 
Freyhelt, mit rothem Wachfe zu fiegeln. | 
Ich habe diefe Begebenheiten etwas ausführlich erzähle, - 
weil ich im Stande war, aus den vor-mir liegenden Urfun: 
den, fiedeutlich auseinander zu feßen, da fie bisher nirgend 
volltändig und richtig erzähle find, und weil wirklich durch 
diejelben die woichtigfte Veränderung in der Verfaffung bei: 
der Städte gemacht worden, welche auf die folgenden Zei 
ten den größten Einfluß u ) Die Städtemwarenzivar 
2 nun⸗ 


Die Stadtmauer ward an dieſer ganzen Seite weggeriſſen, und liſt 
nachher nie wieder gebauer worden. Daber endigte fih nachher die 
kollniſche Stadtmauer, am Bullenwinfel ( &. 100 ) hinter der Spree⸗ 
gaffe und Brüderftrage, und an der Hundebrücde und dem Luſtgar⸗ 
ten war die Stadt acnı offen, Bloß von der Spree und der moraftis 
gen Gegend eingeichloffen. Als unter Cburf. — Wilhelm, der 

flgarten neu angeleget ward, fand man 1657 den zugeworfenen 

„Grund der ehemaligen Stadtmauer. — 
) Die Folgen dieſer gewaltſamen Erſchütterung, zeiaten no 
130 Jahre ñachher. 5 rRathhaus zu Berlin war dadurch verſchub 


N 
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nunmeht ruhig und ihrem Churfürften unterworfen, aber 
es ift leicht zu erachten, daß der Verluſt aller Lehngüter, 
und die ftarfen Geldftrafen vieles Elend werden veranlaßt 
"haben. Es fcheiner aus einigen Umftänden, daß dieß in 
Rölln, wo doch der Churfürft die meiften Anhänger hatte, 
noch merklicher gewefen als in Berlin. Man findet gegen 
Ende-des funfzehnten Jahrhunderts einige wenige Spu- 
ren, daß Berlin fich etwas wieder aufgenommeu bat. 
1486 ward eine Stadtordnung gemacht, in welcher bejon; 
ders der "Schlächter, Bettler, und der gemeinen Frauen 
halber *), Ordnung gemacht wurde. 1487 fonnte der Rath 
das Dorf Waltersdorf für 400 Schock märfifcher Giro; 
fchen faufen, und da 1484 das Rathhaus abbrannte, fo 

wurde es von 1488 bis 1489 gleich neu gebauet. 
Bon diefer Zeit an, bis 1619 oder bis zum Ende der 
Regierung Johann Siegmunds und zum Anfange des. 
deeygigjährigen Krieges, find Feine befondere Vergrößerun: 
jen der Städte, oder weitere Veränderungen in ihrer Ver⸗ 
faßung, vorgefallen. Seit 1495, da Ehurfürft Johann 
Cicero feinen beftändigen Aufenthalt in Berlin nahm, 
‚wie auch feine Nachfolger thaten, nahm es an innerm 
MWohlftande einigermaßen zu. Die Peft die ı5co, 1550, 
1566 u. a. Jahre fich zeigte, that zwar Schaden, der aber 
im ganzen, die Bevölkerung nicht fehr verminderte. Noch 
weniger Schaden that ein Aufruhr im Jahr 1515, der aus 
Streitigfeiten as dem Path und den Bürgern ber 
kam, und den Ehurfürft Joachim 1. dadurd) endigte, dag 
er eine Anzahl der Anführer ins Gefängniß legte und fie 
gegen Bezahlung von 900 Sulden **) wieder loß ließ. Hin; 
gegen 


det worden , in der Folge nahmen die Schulden zu, weil die zu den 
gewöhnlichen und außerordentlihen Ausgaben nötbigen Fonds fehl 
ten. Schon ı5ı5, mußte der Rath (wie unten vorkommen woird, ) 
um eine Geldftrafe von 900 di an den Ehurfürften su zahlen, der 
Bürgerfchaft einen netten Schoß auflegen, und ı580 wurden Die 
Schulden ſo dringend, daß kein Burgermeifler weiter die Regierun 
annehmen wollte. Nach einer Unterſuchung fand fich ı584: da 
das Rathbaus ſchuldig mar ss 5 5. 58439 Rthir. ofgr. 6pf. 
und nur ag —⸗ 35-2 6— 
Daber es fchuldig war, und verrinſen mußte 45547 Rthlr. 10 fgr. — 
Mar verordnet: „daß die, weiche /an der Unehre fißen, oder fonfl 
„in unzimblichen fündigen Weſen, vnd gemein fein, follen zu einem 
„Zeichen, damit man unterſchied Unterffrommen vndt böfen Fraw⸗ 
„en babe, die mantel uff den Röpffen, oder kurze mäntelchentras 
„gen, „» ( Karbbäust. Urkunden, ıter Band ©. 466. ) 
**) Ein ungedruckte bertinische Ehronif von 1307 bis ı696 berichtet diefe 
 Umftände. Der Rath legte zu Aufbringung der Geldfttafe, der Bits 
» gerihaft einen neuen Schoß auf. Dieh bat Buchholzen: au - 
eis 


u 


F 


» 
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gegen erfolgten verfchtedene fir die Städtevortheilhafte Bes. 
gebenheiten, als: die Einführung der Reformation 1536, 
die Errichtung und beſſere Berfaffung des Kammergerichts, 
die verjchtedene Landtage und der oͤftere Aufenthalt der vors | 
nehmſten Vafallen in Berlin, der Bau des Schloffes 1538 
und überhaupt die prächtige Hofhaltung Churf. Joe: 
chims 11, die aber viele Ueppigkeit und befonders eine ftarfe 
Spielſucht erregte, worüber die gleichzeitigen Schriftſtel⸗ 
ler klagen. Dieſes ward unter dem wirthſchaftlichen und 
für feine Länder hoͤchſt ſorgſamen Johann George feit 
1571 verbeffert. Er ließ wichtige Gebäude bauen, er führs 
te viele mißliche Handwerker und Gewerbe ein (©. 176). 
Unter ihm ward 1579 am Mühlendamm eine Waſſerkunſt 
angelegt, welche das Waſſer in die Haͤuſer der Gewerte 
führte. Er gab 1580 eine Policeyordnung, verordnete 
1588 die Nachtwache und machte mehr nüßliche Anftalten, 
die unter feinen Nachfolgern beybehalten wurden. Ehurf. 
Joachim Stiedrichs erfter Gemaͤhlinn Katharina ift die 
roichtige Stiftung der Hofapotheke zu danfen und fie gab 
bejonders ein trefliches Beifpiel zur Verbefferung der — 
ſchaft. Sie legte auf ihrem Viehhofe eine Molkenwirth: 
[haft an und ließ die Milch, auf den Moltenmarkte 
verfaufen, der daher feinen. Namen befam (©. 23. S. 

117). Sie fcheint die Kühe zuerft wieder eingeführt zu 
“ haben, denn vorher findet man nicht, daß bie Bürger 

Kühe gehalten, ſondern nur bloß, Schweine, vermuth⸗ 
lich weil ſie, auf dem ſandigten Lande, den Kuͤhen keine 
Weide zu geben wußten. Der Churf. Geheime Path, 
Graf Schlie von Paffau, richtete auf dem Wedding, die 
Wirthſchaft nach boͤ miſcher Art ein. (Er errichtete dafelbſt 
die Schäferey, und foll die ganz vernachläßigte Schaaf 
zucht wieder in diefe Gegend eingeführe haben, welches, 
NER ft, ihm ein unfterhliches Verdienft um dag 

and giebt. | 


Mit dem Anfange des dreyßigjährigen Krieges und der 
ungluͤcklichen Regierung George Wilhelms, häufte fi 
alles erdenkliche Unglück, über die Marck Überhaupt, und 
befonders Über Berlin und Koͤlln zufammen. Feindliche 
Brandſchatzungen, ftärfere — des nen, 
. 3 | ans 


Ä en Fehler verleitet „ daß er im ten Band feiner Geichichte 
oc ©: 1 —* et, Diefer . {ey des neuen Schloſſes wegen ent⸗ 
ttanden. : : 


* 
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Mangel der Nahrung, Thrurung, Peſt, alles vereinte fich, 
die ungluͤcklichen Städte, bejonders Berlin ins Aufferfte 
Elend zu bringen. 1628 wurden fie von den Kapſerl. Völs 
fern um 14000 Thaler gebrandichakt. . 1633 trieben Kaps 
jerliche Neiter von der Mansfeldjchen Armee die Schnäfe 
aus der Schäfergaffe vorm Köpnickerthore weg, und der 
DOberftlieutenant von Berkenwgrder foderte 20000 Thlr., 
ließ ſich aber mit 2000 Thlr. abfinden. 1636, nachdem der 
Ehurfürft.den verderbliden Pragifchen Srieden. anges 
nommen hatte, brandfchazte der ſchwediſche Obriſte Jens 
von Haderslef die Städte um 16000 Thlr., und der Feld 
marjchal Hermann Wrangel verlangte noch bejonders 
15000 Fllen Tuch, 3000 paar Strümpfe und paar Schuhe 
und 1000 Thlr. haar Geld, melches alles im November 
mit der bhärteften Erecution beygetrieben , und noch dazu 
alles Vieh meggenommen ward. 1638 fam Saderslef 
wieder, eine ſtarke Brandſchatzung und Lieferung zu fos 
dern, 1639 brandfchazte der fchwediiche Oberfte von De: 
. big die Städte mit 11700 Thlr. . Da diefe aufzubringen 
nicht möglich war, fo veriprach er im Accorde, das Loth 
vergoldetes Silber für ı2 Gr. und das weiffe Loth Sils 
‚ ber für 9 Sr. anzunehmen, da denn-jeder Hausvater feis 
nen leiten Becher uud Löffel darbringen mußte. Ererklärte 
ſich auflerdem für 1000 Thlr. an Tuch von allerhand Fars 
ben und im hoͤchſten Norhfall noch nıebr Weaaren zu 
nehmen. Dieje aber, nebſt dem Gelde, wurden mit der 
äufferiten Strenge beygetrieben. Mitten imdiejenungläck: 
lichen Zeiten maxhte der Landesherr auch ‚aufferordentliche 
Foderungen, welche durch die Härte des Statthalters Gra⸗ 
fen von Schwarzenberg, der gar nicht das Wohl des 
Landes, fondern bloß feine geheime Abfichten zum Zwecke 
hatte, noch dringender wurden. Auf dem Ausichußtage 
1626 ward eine auflerordentliche Kontribution, unter dem 
Namen der Defenfionsfteuer, bewilligt, welche bis 1659 
und noch weiter, bezahle werden mußte. - Diefe traf Ber; 
lin, Cobne Köln) jährlich mie 8355. Thle. Sie war zu 
Unterhaltung der unberrächtlichen Garnifon beftimmt, die 
‚gemeiniglih, wenn die Feinde famen, auf Bitten der 
Stadt, um mehreres Unglück zu verhüten, nach Span⸗ 
dau oder nach Brandenburg abzog. Diefe Sarnifon (nebft 
dem aufgeborenen Landvolfe, und den Lehnpferden, welche 
von 1630 an, oft eine Zeitlang in Berlin —— —* 
| ndellen 


nie 


- 
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indeſſen der Stadt, auffer der obigen Bezahlung an baa⸗ 
tem Selde, noch ein anfehnliches an Lieferungen von Bier, 
Salzu.f.w. 1630 wollte der EChurfürft „durch den Oberft 
„leutenanet Konrad von Borgsdorf, feine Leibguardi _ 
„in etwas verftärfen, und weil hierzu eine große Spefe, 
„nemlich 144 Mehl: Monathlich erforderlich, ,, fo ward 
von Berlin und Rölln begehrt, daB fie dieſe Summe zu 
Funftiger Berechnung bezahlen follten. In einer Sup; 
plit om 22ten September 1640 an den Churprinsen, auf 
den damals die ganze Hofnung der Mark gerichtet! war, 
klagt die Stadt Berlin, daß fie (ohne Köln) bloß vom 
2: November 1638 bis zum ıten Auguft 1640, mit Webers 
tragung der Stadt Bernau, 69740 Rthlr. 20 Gr. 11 Pf., 
meift auf Aflignationen des Grafen von Schwarzen 
berg, habe zahlen müffen. Und bey einer Unterfuchung 
1641, nady Antritt der Regierung des Churfürften Frie⸗ 
drich Wilhelms, bewieß Berlin, daß fie Cohne Koͤlln) 
Überhaupt, auf Affignationen des Grafen von Schwars 
zenberg, von der Zeit des pragifchen Friedensſchluſſes 
( 1 bis zum ıten Februar 1641 (alfo noch nach dem 
Tode Churfürft Georg Wilhelms), „zufammen 153217 
„Rthl. 22 Gr, I Pf. gezahle hätte, ohne die außerordents 
„liche Einquartierung, Servis, Holz und Licht in den 
„Ihoren, Disfretionsgelder, Kortifitation und ohne die 
„derfchiedenen ſchwediſchen Brandfchakungen.» | | 
Diefe unerhörten Erpreflungen, zu welchen noch ſchlech⸗ 
tes Geld, (oder die Ripper und Wipperzeit), * 
tung *) and oͤftere Peft **) kamen, mußten die Einwohner 
verringern, und die übriggebliebenen ins Auflerfte Elend 
bringen. Diefes gieng ſo weit, daß ein großer Theil der 
äufer ganz verlaflen ward, und einfiel. 1626 waren in 
erlin (die Vorftädte und Köln nicht mit gerechnet) 874 
Häufer, 22 Freyhaͤuſer mit eingefchloffen. 1634 waren nur 
845 Häufer , wovon 156 ledig ftanden. 1637 flanden 168 
Käufer ledig, wovon 40 mit der Peſt angefteckt waren, und 
aufferdem wurden 30 Häufer von blutarmen Wittwen be; 
wohnet, welche zu den ‘öffentlichen Laften nichts beytragen . : 
konnten. Nimme man nun noch hinzu, daß der harther: 
zige Statthalter, Graf von Schwarzenberg, 1633 im 
| b 4 vtor 
1623, l 
* FA Berufung * — Geldes galt doch der Scheffe 


rer ftarben bloß in Berlin Cobne Kölln) 651, 1630,770, 1631, 1214, 
1637, 840, und 1638, 1395 Perionen (©, 578.) 


J Er | 
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Oetober, die nahe an der Stadtmauer liegenden Haͤuſer 
und Gaͤrten durch den Ingenieur Zolſt abbrechen; 1640 
den zoten Februar, bey Annäherung des ſchwediſchen Ober⸗ 
fien Kehrberg, den größten Theil der berlinifchen Vor: 
ſtadte, und 1641 den 18 Sjenner, aus Furcht für einem 
nicht geichehenen Weberfall,des ſchwediſchen General Stahl⸗ 
hans, die fämmtlichen Föllnifchen Vorftädte, abbren: 


nen ließ; fo kann man fich von dem damaligen Fläglichen 


Zuftande Berlins und Röllns einigen Begriff machen. 

. Es wird der Muͤhe werth feyn, ein Bild zu entwer⸗ 
fen, wie Berlin 1648 *), nad) dem Schluffe nes weftphäli: 
ſchen Friedens, und in den erften Negterungsjahren Chur⸗ 
fürft „Srtedrich Wilhelm des Großen ausgejehen habe, 
und es fey einem jeden überlaßen, der die Reſidenzen jeße 
kennet, oder durch diefes Werk Eennen lernet, eine Ver: 


‚ gleihung zu machen, und die feit 130 Jahren geſchehenen, 


beynahe unglaublichen Veränderungen, zu jchäßen. 

Es war damals bloß Berlin und Röun vorhanden, 
Beyde aber waren nicht fo bebauet, wie jeßt. In Berlin, 
war die Burgſtraße noch gar nicht da, fondern 
es war nur hin und wieder ein elender Gang an der Spree, 
und einige Hinterhäufer waren (noch bis 1679 ) bis indie 
Spree auf Pfählen gebauet. Die beil. Geiftftraße, war 
jenjeit des Durchgangs, bis an den Wurſthof gar nicht 


bebauet, fondern dafelbft, war.ein wüfter Plaß bis an die 


Spree, wo die Tuchmacher ihre Tücher ausipannten. 
Alle Straßen, vom beil. Geiftfpitale an, bis hinter den 


neuen Markt, waren mit elenden Häufern und Hütten **) 


. befeßt. In der Rloſterſtraße waren noch unbebaute 


Pläße, dee Muͤhlendamm war gar nicht mit Haͤuſern 
bebauet. In Rölln, waren in der Sifcherftraße, bloße 
ganz elende Hätten, am Eöllnifchen Fiſchmarkte, fo | 
wie in der Roßftraße, fanden wenig beträchtliche 

| er, 


*) Ich Habe Nberbaupt gefunden, daß Berlin, in allen Befchreibuns 
en der Städte, oder Keifebefehreibungen Biß in die Mitte des ı7ten 
abrhunderts , entweder anzuzeigen gar nicht werth sebalten wor⸗ 

den, ald in Braunii Theatrum Urbium Colon, 1588, in Bottfriede Ar- 
whoatologia Cofmi:r 1646 fol.; oder nicht für beträchtlich nebalten worden 
als in Cafp. Eus Delicize Germ. 1607, 8. 100 kaum der Namen angezeigtift, 
da doch 3. B. von Treptow an de: Rega, Sreybutn, und andern jeht 
geringern Städten weit mehr geingt wird; und in Seileret itinera- 
xium German, fol. 1632, wo ed von d. u. R. heißt: „find niche fons 
— roß, und von ſchlechten Gebauwen, welches Abraham 

8. ©. 13 die Note =. Qu bet Belortnutesgafe mohnte der Ccharf 

tichter und die Men ES Fe 
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fer, die Gruͤnſtraße, war noch nicht gänzlich angebauer, 
am Öertrautenthore, und um das Rathhaus ftanden 
einzelne Häufer, die breite Straße, war mit den Fleiſch⸗ 
ſcharren *), und allerhand Krambuden verbauet. Der. 
Schloßplatz, war mit dem Dom, deſſen Kirchhof, und 
mit der halb eingefallenen alten Stechbahn, dievom Dom 
bis an die fange Brücke. gieng, und woran eine Menge 
hölzerne Krambuden ftanden, ganz 'verbauet. Auf dem 
Platze der jegigen Stechbahn, war ein Hof oder wuͤſter 
Platz, der zum Pallaſte des Grafen von Schwarzens 
berg in ‘der Brüderftraße **) gehörte. Auf dor Kaye an 
ver Schleufe; lagen ein paar einzelne verfallne Haͤuſer. 
Die Schloßfreyheit, war ein damals zum Werder gehoͤ⸗ 
riger leerer Platz. Das Schloß war in den armſeligſten 
Umſtaͤnden und faſt gänzlich verfallen (S. 74.). Der vor⸗ 
derſte Theil des Luſtgartens am Schloffe, war noch drey 
Jahre vorher ein duͤrrer Sandfleck, der Zuftgartenfelbft, 
noch bis dahin ein verwilderter Bufch, der Hintertheil 
nach dem Weidendamm zu, ein bloſſer Sumpf. Gleich 
über der Zundebruͤcke ging der damals ganz vernachläßigs 
fe und verwachſene Ihiergarten an. Auf dem Werder 
lag an der Spree eine Walk: und Schneidemähle, desglei: 
hen fanden auch einige, halb wüfte ſtehende verfallene, dem 
Shurfürften ‘gehörige Häufer, und das Ehurfürftl. Reit⸗ 
haus (an der Stelle der jeßigen werderichen Kirche,) wel⸗ 
ches laͤngſt Dachloß war, und von welchem 1648, 30 Faͤcher 
einfielen. Uebrigens war ſowohl Berlin als Köln mit 
einem doppelten Graben‘ und einer alten Mauer umgeben, 
welche man bin und wieder, wo fie Reparatur nöthig ges 
habt hatte, in einen Mall von Erde verwandelt und an wels 
che man von 1630 bis 1639 einzelne unzufammenhängende 
Schanzen und andere Feftungsmwerfe angeflickt hatte, &o 
‚wohl die berlinifchen als Eölinifchen Vorftädte, waren, 
wie ſchon gejagt iff, 1640 und 1641 abgebrannt. In 
. Berlin waren 845 und in Rölln 364 Häufer. In ers 
lin ftand beynahe der vierte Theil davon ledig und war 
zum Theil, aus Mangel der Reparatur, ganz eingefallen. 
Ein großer Theil der ver sera Käufer war baufällig. In 
In Böll, wo der Stadt — und viele zu ihm gehoͤrige 
5 er⸗ 


*) Sie wurden erfi nachher 1667 and Rathhaus, in die jekige Schar⸗ 
tenfitaße verieht. _ 


#9) Bo jept die Saffefehen und Dlagmannifshen Dünfer ſtehen. 
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Merfonen wohnten, waren zwar nicht fo viel ganz zerfal- 
lene Häufer,, aber auffer den Hauptſtraßen, gab eg genug 
fchlechte und baufällige Hätten. . Man ftelle ſich dabey vor, 
daß ein Theil der Straßen‘, befonders an den Häufern, 
nicht gepflaftert *), oder das Pflafter gänzlich verdorben 
war, daß viele Häufer mit Schindeln gedeckt waren **) 
und hölzerne oder lehmerne Schorfteine hatten, daß die 
Drunnen offen, und wie auf den Dörfern, mit. großen 
Schwengeln und Kübeln verfehen, und dennoch fehr viele 
davon verfchlammt und unbrauchbar waren *), daß die 
wenigen Brücken verfielen, f) daher zum Theil für ſchwere 
Magen die Ueberfarth gefährlich war, daß der Auskehricht 
und anderer Unrath, entweder gerade vor die Häufer ger 
worfen, oder in Winfelauf einen Haufen gebracht, tt) oder 
in den Strohm gefchüttet ward, deflen Lauf fih hin und 
wieder hemmte, daß die Kanäle zum Abflug des Unraths 
faft allenchalben verftopft waren. ft), daß die —— 
wi | | ‚welche 


*), Der neue Markt ward erft 1579 und in den folgenden Jabren gepfla⸗ 
ftert, die Seiten an den Käufern in der Königfiraffe, wurden erfi 
1684 gepflaftert, der Platz binter dem Dome vor der jektgen Stecht 
bahn war noc 1479 ohne Dflafter. 

“+. Unweit ded Spandauertbors in der Kloſterſtraße flanden 1657 

- noch Scheunen, mit Strob gedeckt. 

+) Der Brunnen in der breiten Straße, welcher der vorzüglichfte 
feyn ſollte, war mit Schiefer gedeckt, und der Kübel bieng an einer 
Kerte, da die andern nur an einem Stricke hiengen, yleichmoopt 
war er 1658 und nachber 1679 ganz unbrauchbar, und vab fein Wafs 
fer. 1654, waren alle Brunnen in fchlechteftiem Zuftande, und es war 
niche einmabl jemand in Berlin, der fie wieder in Stand fegen 
£onnte, ſo, daß der Eburfürft den Röhrmeiſter aus Kütkiin kommen 
laſſen mußte. Erſt 5 wurden die Brunnen mit großen ‚Schwens 
aeln und Kübein nänzlich abgefchaft, und die jeßigen Brunnen mie 
Ventilen alenthalben geſetzt. 

+) Die Sundebruͤcke, wo bis 1452 die hamburger Schiffer anlegten, 
«nachber , da man ſich vor feindf. Ueberfalle fürchtete, giengen fie bis 
zur langen Brude,) war zum Theil durch Anſtoßen der Schiffe an 
die Dfähle feor wandelbar. Die fange Brüce war ſchon 1538 ſehr 
Haufakig und konnte, ehe fie 166: gebauer ward , zu Waren faft 

gar nicht paflirer werden. 
+Ff) 1624 im Auguft, als der Churfürft dem Rathe befahl, die Reini⸗ 
gung der Gaflen ansuordnen , antwortete derjelbe: „ES mebe jetzt 
„nicht amt, weil die Bürger mit dev Feidarteit beichäftige wären. , 
Meben der Perrilicche war ein fo großer Kebrichthaufen daß er faft 
die Paſſage hinderte , und der Eburfürft Eonnte nachher um 1650 durch 
mwiederbolte ſcharfe Befehle kaum erlangen, daB er weggebracht wur⸗ 
de. Auf dem neuen Marfte war feit langer Zeit aller Kebricht aufs 
geichiittet worden, der in fo großen Hauffen da lag, Daß 167: Befehl 
ergieng, jeder Bauer, der zu Marfte kame, follte eine Fubre Koth 
zueefnehmen. Der Hauptmann auf dem Muhlenhofe fuhrte bes 
ftändige Klage, daß durch das Einfchütten des Kehrigts von der lan 
en Brücke, das Gerönne der, Mühlen feinen Lauf nicht haben -Fonnte. 
, Der Kanal anf den neuen Markte, der feinen Abflug Durch den 


iegigen Durchgans hatte, war ſchon ſeit 1644 verſtopft und hai 
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welche die Einmohner dazumal in Menge hielten, auf den 
Straßen herum liefen *) und in dem Unrath und den verftopfs 
ten Kanälen wühlten, und daß. die Schweineftälle, zum 
Theil, an der Straße, und felbft zum Theil unter den 
Senftern gebauet waren **); man ftelle fich diefes alles vor, 
und man bat einen vollftändigen Begrif FT), von dem dar 
maligen elenden Zuftande der Churfürftil. Refidenz. 
Churfürft Sriedrich Wilhelm der Broße, bis zur 
Bewundrung groß im Kriege, eben fo groß in ſeinen Lans 
desväterlichen unabläßigen Bemühungen jein Auflerft ver- 
wuͤſtetes und verarmtes Land wieder in Flor zu bringen, und 
gute Ordnung, nebft nüßlichen Gewerben und allen Rüns 
ic des Friedens darınn einzuführen; war gleich nad) dem 
ntritte feiner Regierung auch bemuͤhet, jeiner jo fehr vers 
fallenen Rerdenz wieder aufzubelfen. Er fuchte den Ans 
bau wüfter Stellen zu befördern T}), ließ 1661 die lange 
Drücke bauen, und gab verfchiedene Befehle zu befferer Rei⸗ 
nigfeit, guter Ordnung und öffentlicher Sicherheit. Aber 
dieſer große Fürft ward von 1655 an, in verderbliche Kries 


ge 


fachte den entſetzlichſten Koth und Geſtank. Wiederholte Ehurfürftt, 
Befehle konnten es nicht dabin bringen, daß er gebauer und gereinis 
\ et ward, bis es 1557 ein Privatmann auf feine Koften that, &.6.) 
ben ſo war es auch mit einem Kanale in der Klofterfiraße,, der viel 

Se chwerlichkeit verurfachte 

*) Die Aften der dDomaligen Zeit find voll von Klagen bierüber. Alle 
wiederholte Werbotbe haͤlffen nichts, bis endlich der Churfürft 169: 
daz mätten der "chweine ganz verbierben ließ. 

”) Sn der Stadt Berlin Bauordnung vom zoMov. 1641 (welche nicht 
gedruckt iſt) ſtehet ausdrücklich $. 4. „Es unterftehen ib auch viele 
„Bürger, daf fie auf den freyen ſtraßen und oft unter den Stubens 
„tenftern, Säaus und Scyweinftälle machen, welches E. E. Rath 
Furchaus nicht leiden und haben will, , uud $. 17 wird verborben, 
daß die Fleine Gafle am Molkenmarkt nich: ferner mit Sc)weinftäls 
len verbauer werden folle. 

HNodb ein -Heiner Umfiand verdient, zur Kennenig_der damaligen 
Beichaffenbeit der Nefidenz angeführr zu werden. Der durch fein 
Rech nobuch bekannte Chriſtian Wruller, erhielt ein Monopolium eine 
Schreib nnd Rechenfchule in Berlin und in Kölln zu halten, und, 
als Sans Schirmer in Köln auc eine folche Schule bielt. fo ward 
ed ibm aus dem Churfärfti. Gebeimenrarhe ausdrücklich verboten, 
und dieß — ward mie Mühe 1437 dahin deklarirt, das Schirs 
mer in den Häufern follte Drivarmformationen geben dürfen. Die 
erfte WIädchenfchule, ward erſt 1670, von ded Eburfilcftl. Kammerlas 
faien Ebriftian Schmols Ehefrau, auf dem Nikvlaitirchhofe errich, 
tet. Dieje aute Matrone verdient wohl den Dank der Nachkommens 
shaft, dafür, daß fie zuerſt an ein fo gemeinnüsiges Inſtitut dachte. 

tr) Er befabt den Er Jenner 166: : „daß die wülten Stellen in Berlin 
„binnen Jahresftiſt bebauet, oder an andere .umfonft gegeben mer; 
den follten. „ Darauf berichtete der Rath unterm 9 Merz: „Wir 
„Haben ſchon manche wüſte Stelle verkauft, aber es geber, wie 
„einem alten zerrifienen Kleide, wo, wenn man Ein Loch zuflider, | 
Iwey neue wieder vorhanden find. „ In Köun war in diefem Jahr 
feine wüfte Stele mehr. | 
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ge verwickelt und Er mußte die Kräfte feines Landes, dag 
er fo gern erleichtert Hätte, aufs. Aufferfte anftrengen, um es 
vor wütenden ‚Feinden zu ſchuͤtzen. Berlin hatte 1657 
eine druckende Einguartirung, und mußte, in den folgenden 
Jahren, fehr ſtarke Kontributionen geben *), wodurd) die 
ohmedieß ſchon ausgemergelten Einwohner faft gänzlich her⸗ 
unter gebracht, und thre Anzahl bis auf den dritten Theil 
verringert wurde, Erſt, nachdem diefe, obgleich glorreichen, 
. doch verderblichen Kriege, durch den Frieden zu &t. Ger: 
main 1679 gänzlich geendige waren, befam der edle, fein 
Land mit väterlicher Zärtlichkeit _liebende Fürft, gaͤnz⸗ 
lich freye Hände, deflen Laften zu erleichtern, Mißbraͤuche 
abzufchaffen, gute Ordnung einzuführen, Ackerbau, nuͤtz⸗ 
liche Gewerbe und Künfte, allenthalben wieder herzuſtel⸗ 
len. Wie gefchäftig er dabey im ganzen Lande gewefen, 
davon giebt die Sefchichte der damaligen Zeit, rührende - 
und nie genug zu preifende Proben. Sch bleibe nur bey 
Berlin ſtehen, wofelbft, und in Potsdam, Er fid) bis zu 
Ende Seiner Regierung faft beftändigaufhielt. Er war uns 
ermuͤdet befchäftigt, in diefer feiner Nefidenz gute Ordnung 
wieder berzuftellen., fie zu verbeſſern, zu verichönern und zu. 
erweitern. Er drang ſogleich auf Anbauung aller wuͤſten 
Stellen, welche auch, nachdem die drückende Kontribution 
abgefchaft, uud die Accife, wodurch die Unterthanen fo jehr 
erleichtere wurden, dafür eingeführt war, nach Wunſch 
von ftatten gieng (©. ©. 180). Auf die Saffenreinis. 
ung **) war er aufs Aufferfte bedacht, fo viel Schwierig- 
eiten auch von den Einwohnern felbft dabey gemacht wur: 
den. 1680 und in folgenden. jahren ließ er auf einmahl 
alle tiefe Rennfteine und hohe a vor den Haͤuſern 
wegnehmen und gleich machen. r befahl 1680 daß 
alle Einwohner nor ihren Thuͤren, mo noch fein Pflafter 
war, pflaftern follten, ***) und ob er dieß gleich) nicht erlan⸗ 
| gen 


.) Wie fchr efend der damalige Zuftand Berlins geweien, babe ich ſchon 
©. 179 und ıg0 ergäbler und fege bier nurnoch Hinzu, das Berlin von 
Nov 1547 bie Johaunis 1664, an Kontridution, 251750 Rthlr. beyges 
tragen babe, ohne die Kriegsmeße, Einguartierung u. f. W: 

) Er befahl 169: die gänzliche Abichaffung aller Schweine, welche 
die Straßen und felbft die Häuser fo fehr verunteinigten, 16390 ordnete 
er einen Baflenmeifter an, welcher täglich mit zwey Karren fuhr, „ 
und vor einem jeden Hatıfe, wo er etwas aufsuladen batte, für:jes 
den vollen Karıen 1Gr6Pf., vom Churfurflen aber jährlich 52 

Scheffel Korn und freye Wohnung befam. ‚Wer vor feinem Haufe 

. „nicht gekehrt Hatte, dem warf er den Koth ins Haus, 

+) &, Mylius Corp, Conſt. vter Theil &- 338. 
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gen konnte, ſo veranlaßte er doch die Pflaſterung des neuen 
Markts, und der ganzen Gegend von der Bruͤderſtraße 
bis ans Ende der Schloßfreyheit, auch ließ er in demſel⸗ 
ben Jahre alle lieberliche Häufer ftören. Er ließ beſſere Ord⸗⸗ 
- nung wegen der Nachtwache machen +). ‘Den erften Ans 
fang zu Erleuchtung der Straßen machte er 1679 dadurch, 
dag aussjedem dritten Haufe eine Laterne mit brennendem 
Lichte, ausgehängt werden mußte, fo daß die Nachbaren 
darinn abwechfelten, und 1682 brachte er die Laternen auf 
Pfaͤhlen gänzlich zu Stande, fo fehr.auch die Einwohner 
wegen der Koften, fich dawieder ſetzten ). Er ließ 1678 
Viſitationen wegen Abfchaffung der hölzernen und Lehmer- 
nen Schornfteine anftellen **) und alle Scheunen vors Thor 
bringen, und 1685 war ein Vorſchlag, in Berlin wieder 
“ eine Waſſerkunſt zu errichten, welcher aber nicht zu Stans 
de kam. Er ließ die ſchon 1672 gegebene Fenerordnung,***) 
1681 verbeffern- und. gemeiner machen. Er gab 1684 die 
erfte Sefindeordnung. Er etrichtete 1685 das Collegium 
Medicum, ftiftete 1687-die erften Aemenanftalten, und ließ, 
‚damit die Bettler arbeiten follten, auf der Inſel, Hinter 
der Fifherbrüce, ein Manufafturfpinnhaus anlegen. 


1683 ward auch durch feine Unterftüägungeine Zuckerfieder ⸗ | 


rey errichtet Ft ), welche aber nachher eingieng. Durch feine _ 
Toleranz, und Befchäßung aller Künfte und Gewerbe, zog er 
eine Menge neuer und näßlicher Unterthanen tt}) ins 
Sand, und befonders nach Berlin. Er felbft bauete das 
Schloß und viele andere Gebäude, legte den Luftgarten an, 
ließ die Lindenallee — kurz er wendete die größte - 
Sorgfalt an, feine Nefidenz, zu verbeſſern, zu verſchoͤ⸗ 
nern und zu jermeitern. | ’ 
ur 


4) 1677 {waren feine Yiachtwächter.ida, fo daß die‘ Stadtdiener die 
Stunden abrufen mußten. — 
) Sie gaben in einer Supplik 1590 vor, daß in Berlin allein, die Ans - 
g der Fat die Unters 


* 


(& 
vr) 6 ward dad erite Sprikenhaus 
1) Ch wı 5 e 


"afotbung des Edikts von Nantes, warenñ an ı00 — ſche ale erg 
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Zur Verbeſſerung der Refidenz rechne ich aud) die Be⸗ 
feftigung ; deren Geſchichte ich kurz erzählen will. Schon 
‚unter Ehurfürft George Wilhelm war einiger unfoͤrmli⸗ 
cher Anfang dazu gemacht worden. 1630 den 22 Sul. 
A diefer Churfürft einen Trompeter an den Feldmar: 
fhall Jans George von Arnim, daß er ihm einen Sin: 
genieur fenden möchte, um feine Refidenzen in Eil etwas zu 
befeftigen. 1634 ward eine wirkliche Befeftigung ange: 
Las: da hin und wieder Wälle gemacht, und an den: 
jelben und den Mauern Schanzen und Batterien anger 
bracht wurden. Der Ingenieur Zydde Zoͤrenken hatte 
in den folgenden Jahren darauf die Auffiht. 1639 folfte 
der ingenieur Zolſt, die der Mauer zu nächft ftehende 
Häufer, befonders auf der Föllniichen Seite demoliren. ı 640 
ließ er die Thuͤrme an der föllnifchen Stadtmauer im Bul- 
lenwinkel (&. 100) und in der Grünftraße halb abtragen, 
um Stücken darauf zu pflanzen, und in diejem jahre zog 
er auf dem Werder, vor dem Sjägerhofe und dem Reit: 
hauſe, einige. Befeftigungslinien *) und Schanzen, die mit 
Stücen bepflanzt wurden. Doch diefes alles war nur 
lickwerk und konnte, wie es auch der. Erfolg zeigte, dem 
ntzwecke gar nicht entiprechen. 1658 faßte EChurfürft 
Friedrich Wilhelm den Entichluß feine Mefidenz ganz 
von neuem und regulär zu befeftigen. Es fonnte aber in 
den damaligen trübfeligen Zeiten, wo es an Arbeitern 
und an Geld, fie zu bezahlen, mangelte,**) eine fo wichtige 
Befeſtigung nicht in weniger Zeit vollführet werden, fon; 
dern es gingen fünf und zwanzig Sabre hin, ehe fie ganz 
Mr Stande kam, welches zu erleben diefer große Fürft das 
ergnägen hatte ***) Der ganze Plan der Befeftigung, 
wozu der Ehurfürft jelbft die erften Sfdeen gab, und wo— 
bey auch) der Generalfeldmarfchall von Sperre zu Rathe 
gezo⸗ 


*) Sie find auf Memhards Plan von Berlin in Merians Topotraphie 
u ſeben. Dieſe Befekigung veruriachte, daß bey der nacherigen 
brennung der Föllnischen Vorſtädte, diefe EChurfürftliche Häufer 
verichonet Wurden. 
) Gleich 1658 und 1559 gieng der Feltungsbau viel langiamer, als fonf 
neicheben :fenn würde, weil man, aus Mangel des Geldes, nicht 
onug Arbeiter anjegen konnte. 


Berlin, um die Feſtungswerke zu beieben, Melche damals ſchon 
größtenthells fertig waren. 
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rg ward, wurde vom Membard gezeichnet. Ce 


tte fich dabey nach der alten unförmlich befeftigten Stadt⸗ 


mauer in fo fern richten müflen, weil man ſie, da beftäns 
dig feindlicher Weberfall befürchtet ward, — lange ſtehen 
laſſen mußte, bis die neue Befeſtigung an ihre Stelle kom⸗ 


- men konnte. Die Ausführung des Plans ward Mem⸗ 


harden *) auch, unter Oberaufſicht des damaligen Kom⸗ 
mendanten, des Seneralmajors Heinrich von Uffeln, aufs 
etragen. 1659 hatte der Oberfte Groende, den der Chur⸗ 
ürft ausdrücklich deswegen von der Armee fchickte, Ans 
tbeil an der Befeftigung. Sin eben diefem Jahre, war in 
des Hrn. von Uffeln Abweſenheit der. chengedachte Zolft, 


“ der nun Seneralquartiermeifter geworden war, Kommens 


\ 


dant. : 1661 der Generalmajor R. J. von Eolze, 1665 
der Generahvachtmeifter G. $. von Trotbs. Diefe fämts 
lihe Kommendanten hatten während ihres Kommando 
auch die Aufjicht auf den Feftungsbau. 1666 hatte fie der 
Generalguartiermeifter P. von Chieze als Oberaufſeher 
aller Feftungen, und die Haupteinrichtung war nach dem 


en des Churfürftl. Nefidenten in Haag, Mathias 


gen, der ein Werk von der Befeftigungskunft gefchries 
ben hat, und 1672 ftarb. 
Memhard hatte beym Anfange des Feftungsbaues,, 
die Ingenieure Tieleman Jungblut, geinrich Rufe, 
Johann ten Venhuys unter fi), und der Schleufenmeis 
fter Walther Mathias Smids ward, wegen Veränder 


rung der alten und Anlegung der neuen Graben, zu NRathe - 
gezogen. Den Anfang der Befeftigung machte Miembard 


1658 im Auguft am Stralauerthor, an einem vom Churs 
fürften felbft angewiefenen Orte. Die Courtine mußte das 
jelbft, mit vieler Mühe durch den Moraſt des alten Grar 
bens geführt, und der Graben neu aufgeworfen werden. 
Um das Wafler in deinfelben zu regieren, legte er die jeßt 
noch befindlihe Schleufe an. Weiter herunter am Pads 
denthurme (am Ende der jebigen Paddengaffe) ( &,42) 
wurden quer durch die Spree Dfähle gejeßet, und gegens 
über an der Föllntichen Seite, ein Werk angelegte und die 
Spree mit einem Blockhauſe verfichere **).. Linterhalb der 


Stadt 


*), Ob Memhard bis An feinen 1678 erfolgten Tod, beſtandig die Direk⸗ 
f su zweifel 


n, weil ee noch viele ans, 
‚dere Gebäude Innerhalb und auſſerhalb Berlin gebauer bat. Mer! 
nt. 


tion behalten, ift deswegen 


nach ihm dre Direktion betommen, it nicht betan 
"Die jetzige Blocksbrucke has ihren Nahmen davon. 


hi ° 
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Stadt, wurden gleich in dieſem Jahre die Graͤben Hinter 
dem Gießhauſe, (damit das Waſſer Ablauf bekaͤme) bis 
an den Moraſt (d. is Bis zu Ende des jetzigen Werden: 
damms, ) gereinigt, und in der Mitte noch ein neuer Gira: 
ben 36 Schuh breit gemacht *). Auch ward in dieſem Jah: 
re, auf Koften des Raths, am Köpenickerthore gefchanzt, 
auch die Brüde, und einige Ausfälle gemadt. 1559 ward 
bie Befeftigung bis ans Georgenthor (jebt Königsthor ) 
fortgefegt, und eine neue Brücke am Georgenthore ange: 
fangen. Die Aufräumung des ganzen Srabens an der 
koͤllniſchen Seite ward auch fortgejeßt. 1660 war die Be 
feftigung am Stralauerthor gänzlich fertig, fo daß der alte 
Graben, fo weit ihn die Courtine nicht eingenommen bat 
te, gefüllet werden Eonnte; die Befeftigung ward vom Geor⸗ 
enthore weiter bisans Spandauerthor gebracht, welches 
n diefem Sjahre zu bauen angefangen, und 1662 fertig 
- ward. Die Befeftigung von Berlin war alfd ziemlich zu 
Stande, aufler, daß die Raveline und verjchiedenes Mauer: 
werk nachher gemacht wurden. Auf der Eiliniichen Seite 
aber fand fich weit mehr Schwierigkeit, indem jo wohl die 
Waͤlle als die Gräben ganz neu, und zivar durch den Mo⸗ 
raft des Werders geführte werden mußten. Man ließ das 
ber an der koͤllniſchen Stadtmauer, die Befeſtigung nur 
etwas verbeflern, und 1663 wurden deshalb die Thürme 
im Bullenwinkel und inder Grünftrafe gedeckt, und mit 
Schießloͤchern verſehen. 1673. 1m Jenner ward dag Holz 
u Berpallifadirung der MWälle um Berlin und Köln ge 
älfet, welche aljo damals fchon ziemlich im Stande wa— 
ren. 1680 ward die Eöllnifche Stadtmauer nebft allen 
Thuͤrmen abgeriffen, woraus zu fchlieffen Ift, daß die Be; 
feftigung auf diefer Seite fertig war, und 1683 ward das 
Leipzigerthor ausgebauet, womit alfo die Befeſtigung völ- 

lig geendigt wurde. . | 
Die Zefeftigung der Nefidenzen, gab auch zu einer 
god Erweiterung derfelben Anlaß, denn, da, um die 
efeftigung regulär zu machen, der ſumpfige Werder, und 
ein Theil der ehemaligen Eöllnifchen Vorſtaͤdte, mit in 
die Wälle eingeihloflen wurde, jo befahl der Churfürft 
dieje Gegenden bebauen zu lagen. 1650 gab-er dem Frie⸗ 
drichswerder das Privilegium einer neuen Stadt ( ©. 
126), welche in den folgenden Jahren, mit großer le 

Ä en 


*) Dieß iſt vermuthlich dee jegige Kupfergraben. 
| 
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umd Koſten, gebauet ward, indem man, wegen des ſum⸗ 
pfigen Grundes, faſt alles auf Pfaͤhlen bauen, und vieles 

ausfuͤllen mußte. 1672 und in den folgenden Jahren ward 
die Schloßfreyheit und auch die Raye an der Schleuſe 
angebauet, nach 1680 ward deruntere Theil der heil. Geift- 
firaße angebauer, fo wie auch verfchiedene einzelne Stellen 
in andern Straßen.. 16581 ward Lleufölin,aufdenm Theis 
le der koͤllniſchen Worftädte, die nun in die Befeſtigung 
eingefchloifen waren, angelegt (©. 112). 1687 wurden 
die Läden auf den Mühlendamm, fteinern gebauet (S. 107) 
Auch außerhalb der: Befeftigung, legte 1670 die Ehurfür« 
ftinn ihr Vorwerk in der Spandanervorftadt an ©. 30). 
1674 ftiftete Sie, aufdem Grunde defielben, die Dos 
rotheenftadt, Zu Anbauung der berlinifchen Vor 
ſtaͤdte ward, durch Anlegung -des ——— beym 
Stelzenkrug 1680, durch Erbauung des Schuͤtzenhauſes 
1684, (S. 23) und durch Anlegung des von Meinders⸗ 
ſchen Gartens vorm Stralauerthor 1683, (S. 47) und 
durch viele andere Gebäude und Gärten, Gelegenheit ge⸗ 
geben. Den Anbau der im dreißigjährigen Kriege Außerft 
verwilderten Gegend Heß der Churfürft fich fehr angelegen 
- feyn,, wovon ©. 735 bey Gelegenheit des Zopfengar⸗ 
tens etwas angefuͤhret worden iſt. 8 
Mit der Erweiterung der Staͤdte ward unter Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich I1, (nachher König Friedrich 1) eis 
frig fortgefahren. Gleich nach Antritt ſeiner Regierung 
18688, ließ er den Anbau der Friedrichsſtadt anfangen 
(S. 153.), womit bis 1706 fortgefahren ward. Um 1698 
ward die Burgſtraße breiter gemacht, und 1706 
die Schaͤlung mit Werkſtuͤcken, fertig (S.5). Um 1692 
ward viel in der Koͤnigsvorſtadt gebauet, von 1696 bis 
1710 ward die Spandauervorftadt fehr erweitert und 1712 
die Kirche gebauet (©..2ı) (S. 40), und 1709 durch die 
Errichtung der holändifchen Windmühlen, zur Erweite⸗ 
| | — | rung. 
*) Die Molkenwirthfchaft, roelche Baum zo Jabr vordem dreißigiährigen 
Krieae durch die Churfuürſtinn Katharina (wie oben angezeigt, war 
einaeführt werden, war in diefem Kriege gänzlich zu Grunde gw 
rxrichtet. Ein. berlinischer Stadtpoet Peuker, in einem Wiegenlieve, 
ür den zöss Hebohrnen Churprinzen Karl Aemil erzählt alle die 
undes Berlins, Welche der Ehurprinz — ſehen ſollte, und 
—unter denselben ift auch — jollte man ed glauben! 
— die mülfe Sub ans Holland 


Rh 
©. Deuterd Paufe oder xoo, finnteiche Schersgedichte, Berlin 1798 
12, (©. 39, ) 

.. [4 ‚ 


— 


axxiv = Einleitung. 


zung der Stralauervorſtadt, die erfte Gelegenheit gegeben: 
Die prächtige Hofhaltung., der Bau des Schlöfles, 
der langen Brücke und der Statue auf derjelden, und 
der zunehmende gute. Geihmad, verſchoͤnerten Berlin, 
unter der Negierung dieſes Königs, auf eine ausnehs 
mende Weife, | 
Es mwarınod), unter diefem Könige, um 1708 eine 

große Erweiterung der Feſtungswerke, welche v. Bodt 
entworffen hatte, in Vorſchlag. Es ſolten nemlich, von 
der Spitze des Baſtions rechter Hand des Spandauerthors, 
welche ungefehr auf die jetzige Schoͤnhauſenſcheſtraße ſtoͤßt, 
die Mälle fortgehen, hinter der Schoͤnhauſerſtraße weg, 
quer durch die Suarnifonfirchhöfe, noch vor das jeßige Ro⸗ 
fenthaler und Hamburgerthor heraus, und am: jeßigen Ora⸗ 
nienburgerthore wieder herein, quer durch die Gegend der 
jeßigen Charitegebäude bis an die Spree, in der Mitte des 
jeßigen Schifbauerdamms. An. diefer, Seite follten zwey 
Shore ſeyn, das neue-Spandanerthor, vor dem jeßigen 
- Rofenthalerthore, und das Dorotheenthor, gerade wo 
jeßt das Dranienburgerthor ftehet. Tenfeit der Spree, 
folten ‘die Feftungswerke wieder anfangen, ohngefehr wo 
die jetige Stadtmauer ift. Sie gingen noch etwas vor das 
jegige Brandenburgerthor hinaus, lenkten aber, ungefehr 
ducch die Linie, die man von dem Pallafte J. K. H. der 
Prinzeffinn Amalie durch die Gegend der jeßigen böhmi: 
fchen Kirche stehen kann, wieder ein, giengen hinter der 
jegigen Schäßenftraße weg, und jchloffen ſich am Baſtion jen; 
feit der jeßigen Sertrautenbrüde, wieder in die vorige Befe—⸗ 
Bgm an. Diefe Seite follte drey Thore haben, das 
hiergartenthor, vor den jeßigen Brandenburgifchens 
'thore, das Potsdammerthor, mo jeßt die Friedrichs; 
ſtraße von der Schüßenftraße durchichnitten wird (und alfo 
dem projeftirten. Dorotheenthore gerade gegenüber, ‘) und 
das Bertrautenthor, ungefehr links der jegigen Spital 
Brücke *). Durch diefe neue Befeſtigung würde die damas 
— | lige 


*) Der gezeichnete Plan hievon ift noch vorhanden und in meinen 
änden. Broebes der allezeit, fertige Projektmacher bar von diefem 


* 
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Uge ganze Friedrichsſtadt eingeſchloſſen worden ſeyn, und 
die Reſidenz wuͤrde von Seiten der Spandauervorftadt etwas 
ſeyn erweitert worden. Die Abficht war auch (wie anf 
dem Plan verzeichnet iſt,) dem Lufigarten wieder feine ehe, 
malige Länge bis an den Weidendamm zu geben, 


Dieſer ungeheure Plan einer Befeftigung,, die erſtau— 
nende Summen mürde gekoftet haben, und wegen ihrer 
Weitlauftigkeit doc) nichts genäßer hätte, kam glücklicher 
Weile nicht zu Stande, König Sriedrich Wilhelm, der 


näslihe und thunliche Drojekte liebte, verwarf ihn gänzs 


ih, um jo viel mehr, da dazumal die Koͤnigl. Kaflen aug; 


geleert, das Land jehr verſchuldet, und die Einwohner mit , 


allen erdenklichen Auflagen gedrückt waren, die bis ing 
feltfame *) giengen. Er führte die Ordnung in die Finanz 
jen ein, die nachher zur Vergrößerung feines Hauſes fo 
viel beygerragen bat, und erleichterte feine Unterthanen, 
Indem Er die mancherley dräckenden Auflagen aufhob, und 
andere viel ſimplere an die Stelle feste, die dem Staate 
mehr einbraxhten, und bey denen fich die Unterthanen viel 
befler befanden. Er ermunterte den Fleiß und machte die 
beſten Anftalten zu Beſoͤrderung nüßlicher Gewerbe, wo— 
von hier nur die groffe Wollenmanufaktur im Lager; 
hauſe genannt werden mag, welche auf dem Mohlftand 
der Bürger der Reſidenzen, und mittelbar auch auf das 
ganze Land, die herrlichſte Wirkung gehabt hat, Er war 

2 aͤuſſerſt 


dener Prinzen und dergl, die er auf den Seiten mit Buchſtaben und 
——— ordentlich erklärt, die aber niemals exiſtirt haben, nuch nach 
m damaligen Auban der Friedrichsſtade, haben eriftiven foönnne. 
”, 3. D. die 1693 eingeführie Auflage anf die Heruͤken. Diefe Prrus 
Eeniteuer ward 170: an einen Franzoien, Elias Papus de Caver⸗ 
dauigie verpachtet. Es follten daber alle Berufen „auf die Stenipels 
„tammer gebracht, ihrem Werthe nach tarirer, die Auflage von 6 
Ixo Cent gegeben, und die Perufen darauf von vorgemelderen Lavers 
„daugie, mit Dem dazu Verfertigten A. Stempel mit fpanifchen Lacke 
mmarquirt werden. Diejfe Berpachrung wurde, wegen „manchers 
„iey Lnterjchleife und Tntriguen , — ohne was die dabey erforderte 
„allzugenaue Vifitationes — vor nicht geringen Verdruß nach ſich 
anne. Ibon 1702 wieder aufgehoben, aber die Auflane erbdr 
L% 


Ä M 
orſchlag, weiche zweymahl geftempeit werden follten. 
/ n bemad, fobatd der 


“ 
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aͤuſſerſt bemuͤhet, den Geiſt der Sparſamkeit und der Ord⸗ 
nung, in ein der Ueppigkeit und des Schuldenmachens ge⸗ 
wohntes Volk zu bringen, wozu fein eigenes, dem ganzen 
Lande vorleuchtendes Beyſpiel nicht wenig beytrug. Er bes 
folgte, in allen feinen Alnternehmungen, den wichtigen 
Srundfaß: Fein Geld ausgeben zu wollen, daß Er 
nicht hatte; fobald er aber, durcy Ordnung und Sparfams 
£eit, feiner Einkünfte in Eurzer Zeit mächtig ward, fo wen⸗ 
dete er einen großen Theil derfelben zur Berbefferung feiner 
Länder an, die unter ihm eine ganz neue Geftalt gewon: 
nen. Auch feine Nefidenz hatte hieran Antheil. Schon 
1716 veranlaßte Er, daß in der Spandauervorftadt die 
Gaſſen am Dranienburgerthore abgefteckt wurden, und ers 
munterte die Eimmohner, fie anzubauen, 1721 und in den 
—— Jahren ließ er ſich aͤußerſt angelegen ſeyn, daß die 
wuͤſte Stellen auf der Friedrichsſtadt bebauet wurden. Von 
1732 bis 1738 ließ er die Friedrichsſtadt um die Haͤlfte 
vergroͤßern, ſo wie es S. 153 beſchrieben worden, und ließ 
auch dieſelbe nebſt der Neuſtadt und der koͤllniſchen 
Vorſtadt mit einer ſteinernen Mauer *) umziehen, wel⸗ 
‚che, ohne die Thore 41053 Rthlr. koſtete ẽ S. 54). Auch 
ließ er von 1733 bis 1738 die Friedrichsſtadt und von 
da bis 1740 Lleufölln, die Stralauervorftadt und die 
Aönigsvorftadt auf feine Koften pflaftern, welche Pfla 
fterung zufammen ungemein große Summen ** ) gefoftee- 
hat,zumahi da, ſowohl auf der Friedrichsftadt als inNeukslin, | 
die Straßen an vielen Orten wohl 5 bis 6 Fuß erhöhet 
werben mußten ***). Der Schiffbauerdamm ward durd) 

“ feine DVergänftigung 1738 hauptjächlich durch Schiffbauer 
angebauet (S. 31), und diejes wichtige Gewerbe allhier 
mehr eingeführt. Von 1724 bis an das Ende Bm Mes. 
x * Sr gierung 


*) xEs wurden wegen der ungeheuren zu dieſen Bauten benothigten 
Menge Ziegelſteine auch Ziegelſtreicher von Yüttich verſchrieben, 
welche bey Lichtenberg eine Dazu dienliche Erde fanden. (A. uü. N. B. 


E II. * S. $0.) ö 
» 8 2739, (alſo noch nicht alled, da erft 1740 die; Pflafterung aufs 
drten,) waren 83588 Rtbir. 3 gr. DLoß für Arbeitslohn ausgesahie wor⸗ 
den, ohne die Steine, welche große Summen koſteten, da fie zum 
Theil ı2 bis 16 Meilen weit multen geliefere werden. Bid 1739 was 
ren 158390 Kummen verbraucht, deren ungefähr 6 auf ı D,uadratruthe 
verpflaitert werden. 

”*) Indeffen wurde damals, da fo sehr geeilt worden, an vielen Drten, 
beionders auf der Friedrichftadt, nicht richtig aemug nivellirt, Yaber 
der Mangel des Ablaufs des Waflers, an einigen Drten zu vielen 
Klagen Anlaß giebt. Und diefem lledel wird nunmehr obne große 
Koſten nicht aus Dem Grunde abgebolfen werden fünnen, 
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dierung 1740 ließ er den Petrithurm, und nachher die Kir⸗ 


he mir unglaublid) großen Koften*) aufführen (S. 102 
n. f.). Er verlängerte die Lindenallee und ließ die Allee 
vor dem Potsdammerthor und andre mehr pflanzen. Un⸗ 
ter feiner Regierung, nahm die Anlegung der Särten und 
der Bau der Küchengewächfe und des Obftes ungemein zur. 
173 3 wurden zuerff, von dem Hrn. Prof. Gleditſch und dem 
feel. Oberinfpeftor Hrn. Zabermaaß, die fo fehr gemein: 
nüßigen Anftalten zu Dämpfung des Flugfandes ange: 
fangen (S. 715), welche nachher zu Werbefferung ber 


ganzen Gegend vor dem Rofenthaler: bis zum Dranienburs _ 


gerthore, die herrlichiten Wirkungen gehabt haben. Webris 
gens hielt diefer König fehr darauf, daß alle Häufer fteinern 
mußten gebauet werden, gab 1727 eine verbeflerte Feuers 
ordnung für die Refidenzien, verbefferte die Feueranftalten, 
ließ mehrere Sprüßenhäufer bauen, und vermehrte auf 
Seine Köften die Sprüßen und andere Feuergeräthfchaf: 
ten. Unter Ihm wurde die nächtliche Erleuchtung verbef 
fert, und äufferft auf die Reinigkeit der Gaſſen gehalten. 
Er ließ von 1734 bis 1737 den größten Theil der Befefti- 

ung auf der Eöllniihen Seite, von der jeßigen Jaͤger⸗ 

ruͤcke an bis an die Blocksbruͤcke, dem Stralauerthor gegens 
uͤber, auf ſeine Kſten wegnehmen, und es wurden Haͤu⸗ 
ſer und Gaͤrten an die Stelle angelegt, auch die Jaͤger⸗ 
briscke, Schinkenbruͤcke, Spitalbruͤcke, und Koͤpe⸗ 
nickerbruͤcke neu gebauet. Er beguͤnſtigte den Anbau der 
Vorſtaͤdte, welche unter ihm ſehr erweitert und die Haͤu⸗ 
fer verbeffert wurden. 


Friedrich der Große, hatte gleich nach feinem Ne: 
oierungsantritte, zwey wichtige Kriege zu führen, um das 
Seinem Haufe ‚fo lange vorenthaltene Erbtheil wieder zu 
erlangen, und das Gleichgewicht von Deutfchland zu er: 
halten. Aber fobald der Dresdner Friede gefchloßen mar, 
beihäftigte ſich dieſer große Monarch mit Verbeſſerung fei- 
ner Länder, und die Verfchönerung feier Hauptſtadt 
ward auch bald fein Augenmerk. Schon 1741, bey dem 
Dau des Dperhaufes, war auf diefer Seite der Wall abges 


neuen 


tragen, ber. Feſtungsgraben gerade gezogen, und mit einer 
J 263. 


*) 3; DB. 1738, ie er zu dem dritten , nicht zu Stande gekommenen 
Thurmbau, durch die 

Serinſung und füccefivem Abtrage, jährlich zevo 
Kriegs kaſſe, und 2000 Rthlr. vom Magiſtrate gezahlt wurden. 


5 der 
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neuen Schälung von Werkſtücken verfehen morden. 1746 
ließ der König auf Seine Koften, das Rönigsthor, und 
1750 das Spandauertbor abbrechen, und die fämnits 
lichen Wälle auf der berliniichen Seite abtragen, wo⸗ 
rauf nachher die Häufer. der neuen Sriedrichsftrafe ges 
bauer wurden, wozu der König Baumaterialien und Bey⸗ 
nr an Gelde gab. Eben dieſes geſchah nachher mit dem 
ts dahin noch ftehendes Theile des Walles hinter dem Gieß⸗ 
baufe. 1750 ließ der König die neue Friedrichsbruͤcke 
ganz nen anlegen, und zugleich die ehematige Konterſkarpe 
vor dem Spandauerthore Hänzlich bebauen, wozu er den 
Eigenthäümern Baumaterialien und Gefchenfe an Geld, 
gab, (S. 31) und wodurch der Zaakſche Markt und vers 
—— Straßen entſtanden. Vor dem Koͤnigsthore 
that Er ein gleiches, und ward daſelbſt auch nachher das 
Arbeitshaus gebauet. 1748 hatte Er auf ſeine Koſten 
das Invalidenhaus vor dem Oranienburgerthore bauen 
laſſen, und 1752 ward auf ſeine Koſten die ganze Vorſtadt 
Neuvogtland zwiſchen dem Roſenthaler und Hamburs 
rn gebauet, und die Häufer denen Eigenthuͤmern ges 
enft. Yan, Npradegd 
Durch den zwar glorreichen, aber landverderblichen 
Krieg von 1756 bis 1763, ward die Verfchönerung Ber: 
lins unterbrochen. Waͤhrend deilelden wurden die Reſi— 
denzen zweymal von den Feinden gebrandichakt. 17757 er: 
preßte der Defterreichifche General von Zaddick 200000 | 
Rthlr. in 24 Stunden. 1760 mußte der vereinigten Ruſſi⸗ 
fhen und Oeſterreichiſchen Armee, eine Brandiihakung 
von zwey YMillionen gegeben werden, weiche durch Kres 
dit aufgebracht wurden. Es ift aber den Eimvohnern Ber; 
‚fins niemals was abgefordert worden. Der König bat, 
nach mwiederhergeftelltem Frieden, dieje anfehnliche Summe 
bezehlt, man weiß nicht, wenn; weil der großmuͤthi⸗ 
ge Meonarch denen, weldhen Er. wohl that, es nicht eins 
‚mal bat wiflen laſſen, daß Er ihnen eine fo große Wohl: 
that erzeigte. A 
In den erften Jahren nach gefchloffenem Frieden, war 
diefer wahre Landesvater aufs eifrigfße befchäftige, feine 
ausgefogene und zum Theil verwuͤſtete Länder, wieder in 
guten Stand zu fehen. Wie große Summen, die fich auf 
viele Diillionen belaufen, Er dazu angewendet babe, if. 
erſt jelt Eurzem in einigen Schriften anzuzeigen angefangen 
gt 2 wars 


’ 


Einleitung. xxxix 


worden, und ein großer Theil dieſer wahrhaftig Koͤnig⸗ 
lichen Wohlthaten, iſt der Welt noch nicht einmal bekannt. 
Sobald aber die dringendſten Beduͤrfniſſe der Koͤnigl. Laͤn⸗ 
der befriedigt waren, dachte der König wieder an die Vers 
fhönerung Seiner Hauptfladt. Er ließ voh 1769 bis 1777, 
Einhundert und Neun und Vierzig Bürgerhäufer in vers 
fıhiedenen Straßen *), auf Seine Koften, abbrechen und 
viel ſchoͤner wieder aufbauen, und ſchenkte diefe Häufer den 
Eigenthämern **). Außerdem ließ Er, von 1763 an, ***) 
eine geoße Anzahl öffentliche Gebäude und Brücken bauen, 
welche zur Verbeſſerung und Verfchöneryug der ae 
nicht wenig beytragen, Bloß der in diefem Fahre ausges 
brochene Krieg bat die Fortſetzung diefer Königl. Bauten 
unterbrochen. Noch ift anzuführen, daß der König bald 
nach dem Antritt feiner Negierung durdy den Baron Kno⸗ 


belsdorf, den Thiergarten zu einem reißenden Spaziergang: . 


umjchaffen ließ, und denfelben bisher hat erhalten, und 
jährlich verſchoͤnern laffen. Unter diefer Regierung haben 
auch fehr viele Privarperfonen eine Menge fhöner Gebäus 


2) Am Schloſſe wurden 1769, 4 Käufer von vier Gefchoffen gebauet; 
n der breiten Straße 1769, 2 Häufer von 4 Geſchoſſen. Unter den 
inden, von, 1773 DIS 1774, 45 Käufer von 2, 3 und 4 Gefchoflen. 

Zn ———— ner Mi 4 en. von 4 — ge 
n der Leipzigerſtraße auf der Frie a N 1773 1777 
Faufer von 3 und 4 (Beichoffen. Am Dönboffchen Wine, 774 618 


LS 


1777, 22. griufer von 3 und 4Gefchoflen; Bey der Spitalbrücke 17764 . 


2 Näufer von 3 Gefihoffen. In demfelben Jahre ein Haus in Der 
Ferufalemsfkraße, welches ı775 abgebrannt war; und 1777. auf dem’ 
Sriedrichftädtfchen Matkte, ıı Käufer von 3 Geſchoſſen. 

Der xönig Hat dirk durch eine Kabinersorder vom ı9 April 1770 AM 
den Berfiniichen Masiftrat erklärer, und dem Magiſttate befohien, 
den Kigearbümern die Schenfungsbriefe aussufertinen. (S. die 
Samm. von Edikten 177%, ©. 130, und das Donationdpatent vom 

, . 


st Sept: 7776). 


diehbaus auf dem Friedrichfkädtfchen Markte; 1776 das neue Kader 
tenbaus und die Spiralbrüde ftemern, mit einer runden ! 
faube; x777 die Brüde am ehemaligen Konigstbore, fteinern, mie 
“::eimer doppelten Gäulenlaude vor derielden, wovon bis jekt nur_die 
Anke Seite fertig if. Bi BA 5 


\ 
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de aufgeführt, "und. vortrefliche Gärten angelegt. Der 
Fleiß der Einwohner hat überhaupt in der Verbeflerung 
des Bodens beynahe Wunder gethan, fo daß in dem az 
fich duͤrren Boden in und um Berlin, durch Düngung und 
fleißige Bearbeitung, die beiten Küchengemwächfe, das ſchoͤn⸗ 
fte Obſt, viele ausländijche Früchte, als: Melonen, Anz 
gurien, Ananas u.f. mw. in großer Menge und von beſter 
Qualitaͤt gezogen werden. ; R 
Berlin beiteht, jo wie es jetzt iſt, aus fünf Stadren 
*), ı) Berlin (©. ” 2) Rölln (©. 52), wozu nei 
Koͤlln (©. ııı) gehöre. 3) Der Sriedrichswerder 
(8. 124). 4) Die Dorothee oder LLeuftadt (S. 139). 
5) Die Sriedrichsitsdt (ı52), und vier Vorftädte, 
nemlich: 1) die Berlinifchen Vorftädte in 3 Abtheilungen, 
a) die Koͤnigsvorſtadt (©. 23); b) die Spandauer: 
vorftadt (©. 30), wozu die Vorftadt neu, Voigtland 
(5, 44) vor dem Rofenthaler: und Hamburgerthore ge: 
höret. c) Die Strelauervorftadt (©. 46). 2) Die 
Koͤllniſche oder Köpenikfche Vorſtadt (©. 117). Alle 
diefe Städte und Borftädte hängen unzertrennlich zuſam— 
men, nachdem, wie oben gemeldet, die ganze Defeftigung 
und alle innere Thore abgetragen worden. Die ſaͤmmtli— 
hen Städte und Vorftädte find vom Schlefiihen Thore 
lines bis zum Unterbaume, mit einer fleinernen Mauer 
umgeben, welche, die Thore mitgerechnet, 2169 rheinl. 
Ruthen lang iſt. Vom Schleſiſchenthoͤre rechts, bis wieder 
an Unterbaum find nur Palliſaden. 


Die 


*) Die befte Idee des allmähfigen Anwachſes der Etadt Berlin kann 
man fich machen, wenn man die auf dem großen Schleuenfchen 
Plane befindliche Nebenplane von Berlin, Wie es in. den Qabren 
16:0, 1688, 1700 UN <753 ausgeiehen , niit einander vergleicher. Der - 
erfte oder Memmberdifche Plan von 1652 zeig die bloßen Grädte 
Berlin und Kölln ebe der Werder daztı gekommen, und die Fortifl: 
kation geſchehen, der Zweyte Dlan, welcher nach dem 1658 gemachten 
Schulzifchen peripeftiven Plan, redigirt ift, zeigt Die 16558 angelegte 

ortifkarion , den in Dieielbe mit eingeichloffenen Werder und die 

euſtaot, fo weit fie von der Churfürſtſun Dorotbes angelegt, und 
damals duch einige Werke mitt an die Fortifikation angeichloffen 
worden. Der dritte Plan von 1723 von Duͤſableau, zeigt, was Fries 
Deich der Erſte an der, Sriedricheitadt bauen laffen, es fehlen aber 
noch die Straßen, die König Sriedrich Wilhelm in den Jahren 1732 
und folgenden, zu dev Sriedrichsftzdt und Dorotheenftadt binzurbun 
lafen, welche man, nebit dem, unter Sriedrich dem Großen gefches 
denen Anwachs Berlin, nämlich, den auf der Kontreffarpe anges 
legten Straßen, dem Boatlande, dem Inpalidenbaufe, den neuen 
Yrrillerie s und Infanreriefafarınen und Magasinen auf dem diejens 
Merte Heygefügten gam genauen Plane fuchen muß. 
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Die Polhoͤhe von Berlin, iſt der Angabe des Hrn. | 
Hauptmann Tempelhof zu Folge,. .52°31’30° und die 
Länge 31°2‘,30”, wie aus der unten ftehenden Note zu 


erſehen | »T | 


Durch die Stadt, fließt die Spree, welche fehr Fifch: 
veich iſt, und wegen ihre: Verbindung mit der Elbe durch 
die Zavel und mit der Oder durch verfchiedene Kanaͤle 
der Handlung großen Vortheil bringt. Sie entipringt be 
kanntermaßen in der Laufig, fließt über Köpenick nach Bers 
lin und fälle bey Spandau in die Havel. Das Fluͤßgen 
Panke, weldes bey Bernau entfpringt, berührt einer - 
kleinen Theil der Spandauervorfiadt, und fällt am Anz 
fange des Schiffbauerdamms in die Spree, Aus und in 
die Spree gehen verjchiedene Graben, und zwar ı) der 
ehemalige Seftungsgraben in zwey Abtheilungen : a) Von 
der Berliniſchen Seite flteßet er aus der Spree bey ber 
Stralauerbräce, und wieder in dieſelbe durch den Mehr 
an der Pommeranzenbruͤcke. b) Auf der Berlinifchen Seite 


eg. fliege 


*) Auding eines Aufinges des Hrn. Hauptmann Tempelhof: Na 

Ä Yen Beſtimmungen ded Hrn. Hofmann und Rich it die Kerne 
Pelböhe +2” 33’ undin den Berliner Epbeneriden, wird fie 529 33° 304 
angenommen. Da man aber in Anfehung der Michtigfeit diefer Ans 
gabe noch einige Zweifel begte, jo unternahm es Ar. Bernouilli die 
olhöhe genauer zu beſtimmen. In diefer Abficht maaß er mit einen 
eflicben englischen Manerquadranten die Abweichung der Sterne 
und 3. im Drachen, und brachte dadurch die Polhöhe und 
52° 51730‘ heraus. Herr de Lande ſtimmt damir in der neuſten Aus⸗ 
gabe feiner Aftronvmie überein. ALS ec hier in Berlin war, fo fand 
er Durch feine eigene Beobachtungen die Polböhe der Sternwarte 
529 31713”, Nach genauer Interfuchung und Berichtigung des Duas 
dranten,, deſſen er fich bedient hatte, bringe er aus feinen Beobach⸗ 
zungen die Polbhöbel, wie Hr. Bernouilli, ga 9 31730 heraus, Diefe 

‚ Scheint alſo die richtigfte zu feyn. — 


Der Unterſchied der Berliner und Pariſer Sternwarte iſt in Zeit⸗ 
Thsiten 44‘ 10%, nachden Bemerkungen der Hrn. Lerell, Bernouidi ıc. 

.. Dieies auf Grade reducitt, giebe Den Unterichied 1192/24”, reif 
pie Fänge von Paris 209 ift, fo it die Länge von Berfinzı © 2’ zo, 
In den Epbemeriden ift die Länge Bisher 31° 4 14” angenonts 
men worden. Aus dem Bonnenfoftem von 1754 fandalda Kr. Sejone 
diefe Lage Aus dem Einrritt 319 2’ 44” und aus dem Auftritt 
„302 59“ 15. Dbngeachter nun diefe letziere mit der erfiern nicht aut 
uſam men ſtimmt, fo fiebt man doch. daß die erſt angegebne Pänge 
von 31 9 615 zu groß geweſen; Daher Fann man die Zange. von 
"Berlin 3: 9 a 30” ohne merFlichen Fehler annehmen. 
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flleßt er jenfeit ber Blocksbruͤcke aus der Spree, ift faft 
überall fehr verenget, vonder Jaͤgerbruͤcke an gerade ges 
zogen, und fließt unter der Brücke neben den Rupfer: 
graben (HH) In den Kupfergraben: 2) Die Friedrichs: 
gracht fommt unter der Sinfelbrücke aus der Spree, ver; 
lieret ſchon an der Gertrautenbriüce ihren Namen, beißt 
bis an die Schleufe der Schleufengraben, bat weiter hin 
ziwifchen dem Zeughauje und dem Schloffe gar feinen Na— 
men, beißt jenfeit der Kupfergrabenbrücde, der Rupfer: - 
sraben, und fließt endlich unter der Eleinen Meidendamme; 
brücte wieder in die Spree. 3) Der Müblengraben, 


| gehet unter der Jungferbruͤcke aus dem Schleufengraben, 


Hinter den Häufern auf der linken Seite der Brüderftraße, 
und fällt unter den Werderſchen Mühlen wieder in’ die 
Fortſetzung dieſes Grabens. 4) Ein Graben, der am En- 
de des Luftgartens quer bis in die Spree geführt iſt. 5) 
Der Muͤnzgraben, welcher zum Behuf der Münze jenfeie 


der Holzgartenftraße aus dem Schleufengraben fommt, und 
Yauf dem alten Padhofe, wieder in denjelben fällt. 6) 


Berfchiedene Rancle un: den Weidendamm. 7) Der 
Schönbaufenfche Graben, fommt bey Schönhaufen aus 
der Panfe, und flieffet dicht Hinter der Eharirsftraße zwi—⸗ 
fchen derfelben und dem Unterbaume, in die Spree.: Außer: 
halb der Stade ift 8) der Sloßgraben oder fogenannte 
Landwehrgraben. Er ward ı705 auf Befehl König 
Friedrich 1. zum Flöffen des Holzesangelegt, wozu er auch 
noch zum Theil gebraucht wird, und woher der erfte Namen 
kommt. Nachher ward andemfelben, unter König Sriedrich 
Wilhelm, vor dem Bau der Mauer, eine Linie aufge; 
woorfen, an deren Ausgängen oder Landwehren die Wa; 
hen aufzogen. Dahero Eommt der. zweyte Namen. Dies 
fer Graben gehet vor dem Schlefifchen Thore aus der Spree, 
ſchlaͤngelt fich in verfchiedener Entfernung, um die ganze 
Koͤllniſche Vorſtadt, Friedrichsſtadt und Dorotheenſtadt, 
und fälle im Thiergarten, ohnweit der Wolfiſchen Kattun- 
Bleiche, wieder in die Spree. | 


Berlin hatte den 1. Jenner 1778, zufammen 9695 
Käufer, ohne die Kirchen, das Schloß und BEL 
! | = Gebaͤu⸗ 
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Einleitung. ‚, zu. 


Gebäude *), (nämlidy 6223 Vorderhäufer, 3227 Hinter; 

haͤuſer und 257 Häufer außerhalb den Mauern. und Pallis 
faden, ( das Voigtland mit eingefchloflen ),) und 140,719 
Einwohner. Es hat funfzehn Thore, 270 Straßen und | 
Plaͤtze, 36 Brüden, worunter 5 fteinerne find, und 32 
Kirchen (die beyden im Invalidenhauſe mitgerechnet ). 
Der ganze Umfang ift (nach der Ausrechnung des Hrn. 
Hauptmann Tempelhof) 4546 Rheinl. Ruthen, oder un: 
gefaͤhr 23 deutjche Meile, und der Inhalt der ganzen Flaͤ— 
che der Stadt ift 931,935 Rheinl. Quadratruthen oder 
$ 177% märfijche Morgen. 





E53 waren: Borders Hinter Außerhalb 
bäufer hauſer: der Stadt: 
In Berlin — — 1117 — bo 
In Autkolln er — 542 — 476 
an Neutdun — — 167 — 114 
uf dem riedrichswerder — 302 — 296 
Auf der Meutladt u, u ar nee 
Auf der Friedrichsftadt — 19 = ‚680 — sa 
Auf der Spvandausrvorſtadt — 813 — 335 0019 
Auf der Königsvorkiudt — 26 — 16 
Auf der Stralane vorſtadt — 424 _ 92 — 14 
Auf der Sölnischen Vorſtadt — sı8 - 14 — 12 
a -6223 3225 267 


1626 waren in Berlin und Rölle 1238 Häuser ‚1747 beftanden /beyde aus 
2743 Hauſern, und waren alſo Schon soz mehr. ı716 „waren in allen 
tasten 4645 Häufer; (die anßerhald den Mauern nicht gerechnet) 1747, 
gs135 1755, 68265 1772, 6170 Hauſer; und auflerdem in dem lehren 
Bauern, Eine Tabelle des Abnehmens und 

ehet ©. 194 


ahre 255 außerbalb den 
unebmend der Einwohner 
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Beranderungen, Zuſaͤtze und Druckfehler. 
Seite 2. Zeile 3 von unten, anftate: in den beiden I. im 
zweyten. 3. ı von unten, hinzugefetzt: Im dritten ift Das 
Generalpoſtamt. In der Note "* anflatt 1680 I. 1634. 
© 33.1 wird ſo geändere: Im neuen Pofthaufe iſt im 
Erbgefbofls die Kanzley und Kaffe des Generalpoſtamts. 


5 3. 28. 29 I. der General von Montargue banete e8 


1724. nach den Modell des Hotel de Soubife; der Baron von 


Dernezobre, Faufte es 1728 von Demfelben, und ließ es aus 


bauen. 
S.7 3. 7 anſtatt: ließ dieß Haus 1736 auf jekige Art 
Bauen; lies: kaufte dieß fchon im vorigen Sahrhunderte ge: 
- Baute Haus, 1736, von den Schusjuden, den Gebrüdern 
Sumpert, und ließ es in etwas verändern. 
&.7 23. ı2 ftatt B. lieg E. 
S. 8 3.5 von unten, hinzugeſetzt; welches er nur mo: 
derner, und mit Eorinthifchen Wandpfeilern verzierte. 
| ©. 11 3. 18, nach Wandpfeilern; hinzugeſetzt: 1729 
ward die Kirche in der Mitte, der Kanzel gegenüber, um ein 
- anfebnliches weiter herausgerückt, ‚welchen Plas man die Ras 
pelle heißt. Ebendaſelbſt 3. 24 binzugejegt: Nachdem 1650 
die Spige durch einen Blitzſtral, war angezündet worden. 
Ebendaſelbſt, legte 3. nach Aurengafle; hinzugefeßt: dieſe 
Benennung kommt noch 1624 in dem Trauregiſter der IRas 
gienkirche vor, . . | 
| & 12 3. : — 16 a r 
| ‚9. zu der Jeote **** hinzugefegr: Fine 1695 nefchlas 
gene Denkmuͤnze, ſtellt die Kirche nach Yrerings Angabe 
vor: f. Gütthers Leben Friedr. I. ©. 70. 2 
. 16 3.4 nach welches ; Ninsugefegt ; 8. Friedrich I, 
auf den Munzthurm wollte feßen laßen, un 
daſelbſt. 3. 3 in der Note nah Berlin; binzugefege: 
von Jakobi 
ä x * In der Note *** nach Kehrwieder; hinzugeſetzt: 
urfteh. | Ä 
S. 19 3. 26, anftatt 1694 I. 1693. 


Dafelöft, zu der Note **" binzugerhban: R. Salz hat auf = 


deffen Erbauung 1693 eine Münze geprägt: f. Gütthers Leben 
Friedr. 1. ©. sı. 

S. 22. In der Note ** 3. 3. anftatt: 1596. I. 1600, 

S. 24 3.8 wird die neue Münze weggeftrichen ; weil fie 
zur Spandauervorftadt gehört. J 

Daſelbſt. 3. 10 anſtatt: 411. l. 426. anftatt: 154 1.166. 

©. 25 3. 13 anfatt: Bandemeriche, lies: Bornftedtfche, 
3. 14 anſtatt: des Zerrn, lies: der Fra. 
— ©. 26, 
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©. 26 3. 5. nad) eine; hinzugefekt: vormals dem Kanzler 
Siegismmimd vonGsgen gehörige, 

Dafelbfi 3. 17. nach No.; binzugeiegt: 85. 

Daſelbſt legte 3. nach Meyerey; ein Semitolon, und 
nach Aand; ein Bolon, ; 

Dnfeldft. zur Note ** Hinzugefenr: der Viehverkauf ent: 
fand, als Ehurf. Sr. W. 1681, alles Mäften der Schweine in 
der Stadt verboten hatte. Es wurden nur bloß die zum 
Schlachten beftimmte Schweine in die Thore gelaffen, und da; 
ber der Viehmarkt bier vor dem Thore angelegt. 

©. 27 3. 6 und 7, fiatt Bandemer, lied Bornſtedt. 

Dafelbft 3.9 Kirche. lies Kirchen. 

©. 31 3. 24. anſtatt: 809 lies 813. 

©. 32. In der Note * anflatt: 1750 I. 1751. ,, 

Daſelbſt, in der Note "* 3. ı den l. dem." 

©. 35 nach 3. 11, hinzugeſetzt: der Schülerfche. 

©. 36 legte 3. Laufbrucke I. Zugbrüce. 

©. 37 3. 10 von unten, I. Nachher befaß ihn der Hofrat 
vonKöhler, mit deffen Witwe er an den Geheimenrath von 
Aund En 

©. 42. 3. 16. zu No. 101 noch hinzugefege: Man nennt 
es auch dad Wildehahnsgäfchen. 

©. 45 3. 27. anftatt 1738 lies 1733, * 

©. 46 3. 5. anftart: einem Zaune I. Palifaden, 

Daſelbſt, zu 3. 9 gehört folgende More: den Grundriß 
derfelben fiehet man auf dem von der Königl. Akademie der - 
Wiffenfchaften herausgegebenen Plane des Thiergarteng. 

Dafelbft, nach 3.17, binzugefege: desgleichen eine Koh: 

lenbrennerey. 

©. 47 3. 20, anſtatt: 41 

©. 53 3. 16. nach: fen 
ſtehen. 

©. 53 3.7 von unten; anſtatt: 441 I. 442, 

S. 543. 2. anſtatt; ısten I. ı4ten. 

Dafelbfi, 3.7, nah ward; hinzugeſetzt: 1661, da fie 
ganz verfallen war, wurde fie, auf Koften desChurfürften und - 
Des Raths, neu gebauet. 

Daſelbſt 3. 4 von unten; nach, Modelle gemacht; wird 
— eſetzt, welche er gänzlich überarbeitet bat, fo daß fie 
auch fein Werk find. 

: Deo 3. 5. von unten, anſtatt: Herfort; lies: Nahl 

er a er. 5 

d — zur Note *"* hinzugeſetzt: S. Guͤtthers Leben 
» r 


. L. . JO. 
©. 56.3. 5 von unten, nach Asufer, flatt Komma ein 
Semikolon. 


4 l. 424 > © 2 
brücke (m) muß ein Semikolon 


©. 57. 


* 


xuvi Veraãnderungen Zuſaͤtze, x. 


S. 57 3.8 von unten, nach haben; hinzugeſetzt? 1677 
ward der Garten bis an die Hundebrüce erweitert. Der zum 
Teiche beftimmte Play erhöhet, und nachher bepflangt. 

Dafelbft zu 3. 12 von unten gehört ein Note: Diefe Be- 
fchreibung des ehemaligen Luftgarteng ift theild aus Archivnach⸗ 
richten, theils aus Elsholtii ungedruckter Defcriptio Horci 
Ele&toralis Berolinenfis genommen. 

8.593. 16 nach muß; bingefzgt: Auf dem obern Saas 
fe fpeifete big 1708 der Hof öfters an fchönen Sommertagen. 
©. 60 3. ı, anftatı 1645 | 1345. _ | 

Dafelbft 3. 18, nach Sriedrich; binzugefest: ſchafte 
verfchtedene päbftliche Geremonien, als: die Elevationen, 
en: Procefionen u. dgl. desgleichen die Kanoni 

ale, eo. " N = 

©. 63 3.26, nach eingeben, wird bis 3. 28 Memhard, 
ausgeſtrichen / und dafür geſetzt: 1664 nach dem Bau der fan’ 
gen Brücde, den Play pflaftern und das Judicierhaͤuslein 
abbrechen. 1679 ließ er die Mauern ganz abbrechen, und fiatt 
der daran ftehenden hölzernen Buden, durch Yering 1679 
feinerne Kaufläden bauen, welche 1681 fertig wurden. 

©. 66 3. ı7 von unten, nach ungewiß; binzugefegt: 
1456 wird zuerft in einer —— Berliniſchen Chronik er⸗ 
waͤhnt, daß Wilfe Thomaͤ, Pfarrherr zu Koͤlln auf dem 
Schloſſe geweſen. 

S. 76. zur Note * hinzugeſetzt: Er ward ſeit 1694, als 


. die 16 Marmornen Statuen von Eggers, Die auf dem jegigen 


weißen Saale ftehen, dahin geiekt waren, Der Alabaſterſaal, 
auch der weiße Saal genennet. _ 

&. 77. zur Note + hinzugeſetzt: Auf einer großen von 
Wermuth 1704 gefchnittenen Denkmuͤnze, ftehet fie ebenfalls, 
Siehe Gutthers Leben Friedrichs I. ©. 220. 


©. 94. zu 3. 6 binzugefene: Nach dem, aͤußern Schloß 
hofe zu, find die ehemaligen Zimmer der Königinn Fr. Mutter 
Sopbia Dorothen. | 

©. 97 3. ı2. nach Hofbedienten; hinzugeſetzt: der obe⸗ 
te Aufſatz, welcher mit den K. Staaszimmern durch eine Thür 
Kommunikation hat, ward um 1680 aufgefest. Um 1698 bes 
wohnte diefe Zimmer der Markgraf Ehriftian Ludwig, 
Daſelbſt 3. 5 von unten, anſtatt: 1661 |. 1665, 
— afelbft 3. 3 von unten- anſtatt Nemmbard |. M. M. 

mids. 

©. 100. 3. ıg von unten, anſtgtt: bauten, I. beſaß. 

S. 102. 3. 12. anftars: an I, über. 

Dafelbft 3. 15. nach Kirche; hinzugeſetzt: der fchönen 
marmornen Kanzel, welche 1718 Nach Böhms Zeichnung vom 
Bildhauer Rod) war verfertigt worden. 


S. 102, 


n 
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©. 102. In der Note * 8. 2. Rückwärts l. Ryquart. 
©. 105 3. 15. nad) 17345 binzugefegt: von Gerlach. 
&: 1073 ı5 anſtatt 1442. [. 1448. 3. 19 nach Bang; 
Hinzugeiest: Wo das Gerönne war, waren. zwey Brüden. 
Smilden denfelben, ſowohl 
S. 109 zur Note, binzugefegt: Eine ungedruckte Ber, 
Linifche Chronik, berichtet: der Muͤhlenhof fey 1510 erbauet, 
und das Rarhhaus auf der Spree an der langen Brüde ı514 
abgebrochen und dem Rathe befrhlen worden, dem Hofrich- 
ter eine Gerichtöftube auf dent Rathhauſe zu bauen. Es kann 
ſehr wohl feyn, daß vorher das alte Rathhaus, melches der | 
Churfuͤrſt 1448 zugleich mit dem gänzlichen Beſitz der Mühlen 
erhielt, fomohl zum Müblenbofe, als zur Gerichtspflege des 
Hofrichters gebraucht worden, 
&. 110 3. ı anſtatt: 1680 I. 1687. 
| ©. 111 3, 7 nad BepRafenn; binzngefegt: Sie gieng 
fonft bis an die Spreegafle. 
} = 126 3. 21, nach de Chiefe; binzugefegt: und Bles 
endorf. 
©. 127 3.4 nad) ließ; hinzugeſetzt; 1694. 
— —— 4 von unten, anſtatt Vignẽſche I. Freyherrl. 
von Kospothiſche. 
Daſelbſt; unten zur Note hinzugeſetzt, |. Guͤtthers Leben 
König Friedr. 1. ©. 52. e N 
S. 130 zu 3. 2. eine Note: In diefer Gegend ftand vor 
dem Anbau des Werders, der Churfuͤrſtl. Zundeftall. 


©. 134 3. 6. hinzugeſetzt: Simonetti führte den Bau. 

©. 135 3. 9 von unten, nach von; binzugefegt: dem 
Hofsimmermeifter Biering, unter \ 

©. 137 3. 8, nad) von; hinzugeſetzt: Zuͤlotſcher und 

©. 141 leßte 3. nach vorgeftelle; binzuzufegen: von 
ebendemfelben. 

S. 145 3. ı nach, die; hinzuzuſetzen: Vignäſche. 

S. * 3. 12 von unten, Brumby; I. Brumbey. 

Daſelbſt 3. 17 von unten, 1736. I. 1729. 

©. 149 3. 5 nach Bauhof; bin ujufgen: oder Schloß⸗ 
baubof. Daſelbſt 3. 8. auszuftreichen ; von gab bis Baus 
meifter; und dafürzufezen; fchenfte dem Kriegsrath Stolze 
eine alte Schloßbaumeiftermohnung,, und gab ihm 

&. 150 3.:7 und 8 anſtatt: wird er des Nachts; zu le; 
fen; ift er beſtaͤndig ' 

©. ı51 zu 3.8. eine Note; 1700 prägte R. Salz eine 

roße Denfmünze an Gold ıco Dufaten, an Silber 9 Loth 

—* worauf das tn mit dem ganzen bisherigen 
neuen Anbau abgebildet iſt. Sie ift abgebildet in Guͤtthers 
Leben K. Sriedr. 1, ©. 124. 


S. 155. 


zıvım Veraͤnderungen, Zuſaͤtze, ıc. 


©. 155 zu 3.7 binzuzufegen); hinter demfelben ift efn 
angenehmer Garten und fchönes Gartenhaus, 

©. 156 3. 4 von unten das Zeichen ("*) auszulöfchen, und 
fo auch Die ganze legte Note unter diefem Zeichen, auf derz 
felben Seite. | * 

©. 162 3. ı1, nach Riſſen; hinzuzuſetzen: durch den 
Dauadjutanten Richter \ j i 

Dafeibit, nach 3. 12, der Grafl. Eickſt dtſche Pallaſt 
1735 erbauet. | | 

©. 164 3. 12. nach bauen; hinzugeſetzt: aber der größte 
Theil der Zeichnung diefes fchönen Palaſts, und die ganze Ans 
Inge des Gartens, ift von Zorft. 2 | 
S65 3.6 von unten, nach aufgeführt; hinzuzuſetzen: 
und wird inmendig von 24 Forinthifchen Säulen getragen. 

&. 167 3: 4. flatt: 158.1. 258. 

— 3. 7. flatt: 159.1. 259. u 

©. 170 3. 1. flatt: 166. I. 266, | 

©. 175 3.1. nach ſich: 1442 und. Daſelbſt &. 3 von 
A anſtatt errichtet; lies: in eine beffere Verfaſſung ge⸗ 

racht. 
S.. 178.3. 15. vor: 1633, zufegen: 1628 und 


S. 180. bey 3. 14 eine Note: Berlin allein, ohne Köln 
hatte von Nov. 1657 bis Johannis 1664 bloß an Bontribution 
Caußer der A und Einquartirung, 251750 Rthlr. ges 
geben. (S. u N. B. 1. Thl. S. 272.) 
©. 186. 3. 17 anſtatt: nachher die, lies: die 1716 ange⸗ 

angen. 
©. 189 zu 3.11 eine rote: S. eine Tabelle derſelben von 

1748 bis 1777 in Buͤſchings woͤchentl. Nachr. 1778. Ro. 9. 
” = 199. 3. 4. von unten, anftatt: v. Steinfeller I. v. 

oldeck. | —— En 
r * 200, 3.13 von unten anſtatt: v. Bandemer l. v. Born⸗ 
e | | —3 
SGS. 201. Z. 15. Hauptmann, I, Major. 5 

| . 209 3. 12, anftart: jetzt ift dieſe Stelle unbeſetzt, zu 
| Ba ae Se. Ereell, Herr Jobann Euſtach von Schlig 

raf Goͤrz. —— * 

S. 210 zur legten 3. hinzuzuſetzen: Dieſe Schauſpieler 
bekamen 1778 ihren Abſchied. | 

‚©. 215.3. ı7. nad Hofmarfchall, binzuzufegen: Ein 
Adintant. 

S. 216, 3. 15. drey I. zwo. 

©. 217. Nach 3. 14 binzuzufegen: S. 8. H. haben in 
Schwer eine Gefelichaft deutſcher Sänger und Schaufpieler, 
um Operetten und Komödien zu fpielen. | 
©.218. 3.26. anftare: Freyherru von Cjetteritz I. Gra⸗ 
fen von Wartensleben. Daſelbͤſt 3.30, anftart: Hofmarſchall 

—7* Hen. 


\ 


N a 
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ı Hrn. v. Marwig I. Adiutanten Hrn. von Schwerin. Dafelbft 

34. anftart: Altefte Hofdame Fräulein von Keller, l. Ober; 
hofmeiſterinn Frau_v. Bielefeld. 

©. 225, muß'3. 4.bie 6 von unten, alfo gelefen werden: 

fo wie auch das große Waifenhaus in Potsdanı, und die dem; 

felben gehörige Erabliffementers das Lagerhaus, die Gold und 

Sildermanufaftur, und Alaunbergiverf bey Freyenwalde 
"6, 261.3. 4. von unten, nach: Formeln ein „ zu fegen, 
&. 272. 3. 6 von unten, I. von Goldbeck. 


©. 301. In der Note *) 3. ı7 v. unten, nach jegige 

DIRSERUNBEN Afchebornifchen. SIDE 

. 304. 3. 14 15. nach abgegangen: folgendergeftalt z 

leſen? als. die Städte fich hieran nicht Fehrten, und ſonſt ges 

den den Churfürften fich ſehr widerwillig bezeigten, welches end: 

lich 1448 ” eine nochmalige Empörung ausſchlug, die fich das 
mit endigte. ⸗ 

Dafelbft, in der Note *) 3. 6. nach Tempelhof, hinzuzu⸗ 
fegen : 1435 für 2450 Schock 40 Gr. böhmifches Geldes. 

S. 305 müffen die bevden legten Zeilen folgendergeftalt 
veraͤndert werden: Jetzt beftehet der Magiſtrat oder Rarh 
zu Berlin aus Einem Präfidenten, welcher vom: Könige ers 
nennet wird, (fo 1726. zuerſt gefchehen), | 
8. 308. 40.3. 22, eine Note: Die Bürgerfchaft ift, ſo⸗ 

- wohl zum Behuf der Seuerwachen, als auch der 
der Stadt, melche fie. thun muß, wenn die Garnifon nicht hin⸗ 
Länglich iff, in vier und Zwanzig Rompagnien, nämlich in 
16 deutſche und 8 franzöfiiche abgetheilt, welche ſaͤmtlich von 
dem Stadrpräfidenten abhangen, welcher auch die Dfficiere 
ernennet. Die deutichen Kompaanien find nach Vierteln der 
Stadt abgetheilt, und find: 4 ın Berlin, 3. in den berlinifchen 
Dorftädten, 2 in Köln und Neukoͤlln zuſammen, ı in der Koͤll⸗ 
nischen Vorſtadt, ı in Werder, 1 in der Neuſtadt, 4in ber 
Sriedrichsftadt. ® F 

..309. 3. 2. von unten, muͤſſen die Worte: zu den Leis 
tionen, wegbleiben. 

©. 332. 3. 9 von unten, ſtatt: Burgos, lies: Brügge. 
©. 347: 3. 15 bis 19 if folgendergeftalt zu ändern: Laut 

der Verordnung v. 5. May 1778, wird in der Priegns_und 
Mittelmark, befonders in der Kefidenz Berlin, das ganze Jahr 
durch „ kein anderer ald Emdenfcher Zering, zur einländiichen 
Konjumtion zugelaffen. Hingegen in der Altemark, Uckermark, 
Magdeburg und Halberftadt, gehet der privative Verlag der 

enfhen Heringe vom 1. Jul, bis zum ı. December. Die 
Beforgung der frifchen mit der Poft zus verfendenden Heringe/ 

aben die Hrn. Perient und Dorner in Hamburg. ae 

8, 353. 3, 15 von unten: breiten l. Brüder 


d J S. 357 


x 
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S. 357. 3. 11. ſtatt Andree, lied: Anders. 

3.13 u. f.lies: auf dem neuen Markte Sriedrich 
vomm, in der Klofterfiraße Perer Jakob, in ber Bruders. 
aße Jakob fen., an der Schinkenbrüde u. f. w. 

©. ;60. 3. 27. Doͤrnig, I. Doͤring. 
S. 361. 3. 13. Aſozenwaaren I. kurze Waaren. 
©. 362. 3. 12. von unten: unter I. außer 


Dafelbſt nach 3. 21 hinzugefegt: Niederlage von allen 


Sorten von Thee bey den Kaufleuten von der Lahr, Cauf 
dem Werder am Furftenhaufe). _ 
©. 363.3. 2 muß, I. müffen fie. 
©. 368. 3.7 und ı7: Ruͤſſel I. Kouffel. | 
&. 381. 3. 11 von unten binzuzufegen: Joh. Sr. Frai⸗ 





Binet macht feidne Struͤmpfe und chinirte Weften, wohnt au - 


der Schinfenbrücke in der Wittwe Mohrinn Haufe. 

S. 386. Nach 3. 10 v. unten, binzugeießt: Sie bat 80 
Stühle; Becker 6 Stühle. _ 

Dafelbit 3. 7. v. unten: wird, l. werden. 


©. 388. Nach 3. 6 binzugefent: Beutel: Sicht; und 
Haarſiebtuchmanufakluren, fuͤr die Muͤller, 1) die Wittwe 
Buy (in der Sandgaſſe vorm Koͤnigsthore) hat drey Arbeiter, 
‘ 5) Eine von der Sudenfchaft errichtete Manufaktur, hat zwey 


Arbeiter. 

©. 393 zu 3. 9 eine Vote: die Arten und Preife, der im 
diefer Fabrik verfertigten Waaren, find in Holichens Grund: 
füge der Bauanſchlaͤge, ©. 127 angezeigt. 

«4 nannte nach 3. 15 hinzuzuſetzen: derſelbe macht auch 
eyweiß, , 
S. 394 nad) 3. 20 binzugefegt: der Geldfchläger und 
Teonifche Blattgoldfabrikant, Sriedrich Gottlieb Otto Cin der 
Muͤnſtraße) hat außer der gewöhnlichen Berfertigung des Ach? 
ten Blattgoldes und Silbers, auch eine Fabrik von unächtent 
Blattgold und Metall 1778 errichtet. _ ; 
R — 3.5. hinzugeſetzt: desgleichen Wagenfedern und 
eſſorts. 

S 398. Am Ende wird hinzugeſetzt: Die vornehmften 
in Berlin ln fremden Biere find: Bernauer 
Brambier, Bornftädter Braunbier (bey Potsdam) Breys 
Hahn, Englifch Ale, Cim Engl. Haufe) Sredersdorfer, brams 
nes und weißes (hat den Namen von den ehemaligen K. ges 
heimen Kaͤmmerer Sredersdorf, welcher diefes fehr fchöne Bier 
erfunden und dazu eine Brauerey in Spandau angelegt bat.) 
Kottbuſſer weiß Bier, CMiederlage auf dem Werder beym 
Schiffer Bobifch, die Tonne zus Rthlr. 4 Gr.) Rroßner weiß, 
Bier (Niederlage zwiſchen der Gertrauten s und Spreegaffenz, 
brücke) Merſeburger Braunbier, Wumme (aus Braun? 
fchweig) Ruppiner Braunbier : (Niederlage in der Stade Rups 

> pin 


ns 


| 
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yin bey Safe) Schwediſch Bier, vier Sorten (vom Brauer 
Vogel in Potsdam gebrauet. Niederlage in der Roßſtraße bey 
Bernftein). Zerbſter Braunbier. | 

S. 399. Nach 3. 21 hinzugefege: Faͤcher, ven aller Art, 
gemalten Papierne feidene u. ſ. w. macht der Fächermacher Per 
guin Can der Pommeranzenbrücde) - ne 

Daſelbſt nad) 3. 2 von unten ı ger Schroden 
sder Tuchecken, welche fehr dauerhaft find, macht der Soldat 
Bredbaum, vom Bornftädtichen Regiment, und deflen Sram, 
Cin der Kaſarme am Stralauerrhore) Fußſocken oder Pariss 
gen von eben folchen Ecken, werden von vielen Soldaten and 
andern Leuten verfertigt. .Diefe Fleinen Manufakturen find 
wegen der Induſtrie, dasjenige, was fonft gewöhnlich wegge⸗ 
worfen wird, nutzbar zu machen, merfmwürdig. - 


S. 400. 2. r zu den Bipsbrennereyen, noch binzuges, 
fent: Salbe Cin der Gipsgaffe) Küſtner, Cebendatelbfi) Ser 
se Cauf dem Bauhofe) Joſeph, (vor dem Stralauer: 

ore. 
Daſelbſt 3.25 bis 29 folgendergeſtalt veraͤndert, Kalk⸗ 
brennereyen find in Berlin vier vorhanden: 1) Koͤnigliche: 
a) Inder Ziegelfirefe inder Spandanervorftadt, hat der Kaufs 
mann Schneider in Erbpacht. b) Am Sciffbauerdamme, c) 
vor dem Köpenickerthore. Diefe beyde, bat der Zollverwal⸗ 
ter Dierridy in Erbpacht. 2) Die Magiſtratskalkbrennerey 
(vor dem Köpniferthore, in der Köpnickerfiraße.) _, | 

Dafelbit 3. 30. Kragenftein I. Kragenftein. Ein neuer 
Lackmuß, oder- blaue Sarbe ift erfunden und zu haben beum 
Kaufmann Jakob Chambeau, an der Ecke der Leipziger und. 
Markgrafentiraße. 

©. 410, 9. 3. Schillingsgaffe I. Lehmgaffe. . 

©. 413 unten, binzugefege: Unter den Tifchlern find. 
verſchiedene, die ald Kunſttiſchler oder Kabinettiſchler, im. 
der feinen Arbeit an Zifchen, Schränfen, Kommoden, Ubrs 
sehäufen u. f. w. mit Mahagoni, Cedern und anderm fremden 
Holze ausgelegt, in folcher Schönheit und Vollkommenheit 
mahen, als fie in England oder irgendwo verfertigt_ wird. 
Desgleichen find: Spindler, Cinder Wilhelmsfiraße) Siedler 
Cin der legten Straße) Violet, Cin eben’ der 2 Fro⸗ 
berger (in der Krauſenſtraße) Mellin, (in der Lindenſtraße) 
Weimann, Cin der Jeruſalemsſtraße), der Operntiſchler Mil⸗ 
lenet, C franzöfifche Straße) iſt ein geſchickter Kuͤnſtler in Des 


forationen. 
©. 417. 3. 3. von unten und folgl., nad) Sabritenarbeis 
ter folgendergeftalt geändert: als die Apreteurs der ſeidnen 
Zeuge, und der ſeidnen Stuͤmpfe; die Apreteurs der leichten, 
wollenen Zeuge, die Blarıfeger, welche die Blätter zu dem’ 
Weberfiühlen von Rohr, auch * geplattetem Eiſendratz * 
— ax. > 


— 


— 
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chen; die Rartundrucker ; dieYTopperinnen, welche die Enno 
ten aus den feinen Tüchern ausreißen ; die Plüferinnen, welche 
die Wolle wenn fie gereinigt wird, auslefen und auszupfen. 
Die Seidenbafplerinnen, und Seidenwicklerinnen; C deren 
in Berlin eimige 100 find); die Seidenzwirner, die Eramins 
wäfcher,, - welche die leichten mwollenen Zeuge reinigen; Die 
Wollfämmer, melche die Wolle wafchen und Fämmen, u. g. 
Desgleichen die Gärtner, die Holzknopfmacher, welche hölzerne 
und fnöcherne Formen für Gürtler und Knopfmacher machen; 
die Korkſchneider, die Leiſtenſchneider, welche hölgerne Ab⸗ 
füge für die Schumacher machen; die Oblatenbäcker, Die 
Pusmacherinne: , die oben erwähnten Parisgen und Snßras 
perenmacher, von Tuchecken, die Regen; und Sonnenichirms 
macher (3. 3. Staar, in der Jeruſalemsſtraße, in des Buͤch— 
fenmacher Fecht Haufe) die Tapezicrer, die Uhrenarbeiter in 
der Uhrenfabrik u a. nt. gerechnet. 

&. 425. Nr. 160 Plüferinnen, anſtatt 3. 1.40, 

Daielbft zu Ver. 164 eine Note: 1776 waren nur 206M, 
99 G. und 88 J. Die ftarfe Vermehrung kommt daher, weil 
1775 alle fremde Bänder verboten murden. 

S. 431. bey Per. 65 fehlt die Zahl 3. 

©. 483. 3. anſtatt: VL J. V. 

&. 518. 3.14, nach bezeugte; hinzufegen; Sie bekam 
auch einigen Fond zu ihrer Unterhaltung; und biezu wird die 


VBote gefegt: 1697 d. 20. Febr. wurden ihr 1000 Athlr. aus 


den Licentgeldern beygelegt, und 1707 befam fie das Gehalt 
des verftorbenen Hofmalerd Beckmann. 5 

©. 519. 3. 18° I. 1699 das Reglement zu Stande gebracht, 
und die Akademie d. ı. Jul. eingemwerhet. 

‚Dafelbft, nach 3. 21. Indeſſen waren unter den Rektoren 
beftändige Streitigkeiten — die Afademie hatte indeflen guten 
Fortgang. 1706 wuchs die Anzahl der fiudirenden fo ftark, daß 
außer den vorherigen 3 Klaffen, noch eine 4te errichtet werden 
mußte. In dieſem blühenden Zuftande blieb fie bis 1713. 


©. 523 nach 3: 7. v. unten; bingefege: Herr Kammer 
fisfal Perlett, halt jurifiifche Vorlefungen. Bi 
©. 544. 3. 16. nach ftudiren fehle; als auch die, melche 
©. 561. 3. 16. ſtatt: vom h. lies: von 9. 
©. 563. 3. 6. von ımten fiatt: Spoe, lies Spon. 
— 3.2 von unten, flatt: Edeflera. lied: Edeflena, 
3.1 u. 2flatt: Abodoris, lies Abcedario, 


. 574: 


©. 585.3. 2. von unten, nach Theophraſtus hinzuzu⸗ 
ſetzen: Paracelſus. 


* S. 716 


‘ 


? — 
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&. 586. 3.13 vom unten, nach in Cebensgroͤße hinzuyus 
fegen: Sie fd Ämelich © Wo Rom. ee bin 


©. 603. 3. 5. hinzugeſetzt: Er hat fehr fchöne mikroſcopi⸗ 
che Verfuche mit Inf ionsthierchen gemacht, und befigt Dazu 
chöne Glaͤſer. 
©. 62°. anftatt 3.5 u. 6 von unten, muß gefegt wer: 
den: Hr. I. W. Meil, befistein jahlreiches und auserlefenes 
Kabinet von Gemälden, Zeichnungen, Kupferftichen , Models 
len und andern Kunftfachen. Inter den Gemälden find die 
vorüglichften: Europa figt auf dem ineinen Ochfen verwandel: 
ten Supiter und wird von ihren Gefpieiinnen geichmückt, von 
D, Deronefe. Einige Satyre, Saunen und Nymphen, mit 
ähren Kindern, wergnügen fich mit Tanzen und Trinken, unter 
dicken Bäumen bey der Statue des Pans, von Philippo Lauro 
1685 gemalt. Zwey Sehrleute laden aus einem Schiffe auf 
einen Wagen, von Ph. Wouwermanns, von feiner beften 
Zeit. Eine felfigte Gegend mit alten Ruinen bey Zivoli, 6 
Fuß hoch, 3 vuß 8 Zoll breit, von Philipp Roos, genannt 
von Tivoli. Es iſt befannt, daß diefer Künftler fein Vieh 
mehrentheils entweder von natürlicher Größe, oder doch ziems 
lich groß gemalt und wenig Luft oder Landfchaft daben, fo daß 
die Köpfe der Thiere öfters oben an den Rahm anftoßen, wel: 
ches fehr unangenehm ind Auge fällt. Bey diefem Bilde ift 
es aber nicht fo; denn die Landſchaft, die ganz vortrefiich, iſt 
die Hauptſache, indem die Ochſen und Pferde auf diefer gro, 
‚Ken Ausficht, nur etwa fünf Zoll hoch find. Ferner beſitzt er 
eine ausgefuchte Sammlung von Driginal - Handzeichnungen 
und Kupferftichen der älteften und beften italiänifchen, franz: 
fiichen und deutſchen Künftler, morunter das Werk von Holz: 
ſchnitten und Supferftichen des Alb. Dürers faft vollftändig 
it: viele in Thon boſſirte Modelle, unter denen find fünf 
Kinder, Die in einem Kreife zufammen tanzen von Artus Quel— 
- Iinus. Eine fisende nacende Nymphe, die nach dem Bade 
fich Die Nrägel an dem einen Fuße abfchneidet, von Bronze ger 
gofen. Ehriftus zum Geifeln an einer Säule gebunden, von 
4. Dürer von Birnbaumholz gefchnitten 2c. Diele Bipsabs 
e auf die großen Antifen geformt, ſowohl Statuen als 
fien, und eine in die fchönen Künfte einfchlagende Gamms 
fung Bücher, und Kunftwerke. Unter den Büchern. ift ein 
fchönes und zierliches Manufeript von 1499: Eine Reife des 
Herr Arnold von Zarffe, welche er von Kölln aus nach Sta; 
Lin und Griechenland untern. mmen, und bey feiner Zurück 
zn 1499 befchrieben und mit gezeichneten Siguren erlau— 
tert hat. 


Defelbft 3. 7 u. 8 von unten muß geleſen werden: eine 
in Eiſen RR Gruppe —5* Hehe, von a | 
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ſtellend: Zelisdor, der von den Engeln surückgetrieben wird, 
als er die Schaͤtze aus Dei — zu Jeruſalem rauben wollte. 
| ©. 623. 3:14. Der l. Herr. 

S. 634. 2.14. Quallinus [. Duellinus. 

G. 635.2. ı7. Cyriakus l. Nikolaus. 

Daſeibſe 2. 6. von unten nach Kuͤſterhaus; hinzugeſetzt 
1726. | 
ö. ©. 640. 3. 4. von unten; Anſtatt II. l. IM. 

©. 652 3. 12. nad) Stertin hinzuzuſetzen. Die Zeichnung 
zu Stuͤcke hat C. A Bega 1688 verfertigt. 

656. 3. 16. nach u. ſ. w., binzugefegt: Dieſes Sil— 

—— iſt um 1698 zu Augſpurg verfertiget worden. Der ganze 

Schenktiſch ſtand noch 1709 in dem oraniſchen Saal, (©. 

676 a i) der damals bey Feften, zum Speifefaal gebraucht 
war 

S. 659. 3.4. von unten, Abraham Begyn I. K U. Bega. 

©. 663. 3.20. Venir I. Weenix. | 

©. 670. 3. bey Nr 521 geſest; von Belau. 
| ©. 676. 3. 15. gu Nr. 2. eine Note: Man nennte dieſe 
Sallerie unter Ehurf. Friebrich Il. den oraniſchen Seal, und 
— noch 1709 zum Speiſeſaale bey großen Solennitaͤten 
erbauet. | 
©. 679. 3. 4. von unten: Kaftellan , I. Oberkaſtellan. 


©. 682. 3. 5.von unten, nach, Liebe; binzugefekt: Oben 

an der Kuppel find die vier Evangeliften in vier ovalen Gemäls 
den, roth in roth, von R. GH. Richter 17:6 gemalt. 

. 634. s in der Note weggeftrichen, und dafür 

aa Gie folte in den Hof des Zeughaufes gefent werden. 


‚02. 3.14. Nach Brunnen; hinzuzuſetzen: auch ein 
BR und fchön angelegtes Drangeriehans, ferner ein Treib⸗ 
haus Für Ananas. 

S. 710 jmifchen 3. 14. und 15 eingerückt: fo wie man in 
den Thiergarten tritt, ſtehen zwey Foloffalifche Bildfäulen, links 
ber ppthifche Apoll mit dem Bogen, und rechts, Herkules Mus. 
ſageta mit der Leyer. 

S. zı1. 3. 16. eine Note: Rechts der Safanenallee ſte⸗ 
Kr verfehiebene fehdue Buchenbiume, unter Den übrige 
aͤumen verſteckt, befonders ift ganz nahe am großen Stern, roch: 
ter Hand, eine vortrefliche große Buche; die Ausdehrung ihrer 
Zweige beträgt an so Fuß, und fie machen, von allen Seiten 

frey unge eine Art von Laube aus, 


22. 2. 14. nach bat, — in Berlin. 
— 3. 11. von unten Vegufus 1. Draluk, 
3. 10, von unten: Piolny 1. Pflug. 
S. 739.8. 9. ‚ben Nr 10. ANA: weiße Zaube l Ban 
ar Saxe, _ * 
u tg G. 740 


or 
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S.7ao0o nach & 7. von unten hinzugeſetzt: VifitenParten 
won verfchtedener Einfaffung und Farben, das Spieläz gr. find” 
beym Kartenfabrifanten Blüher Cin der Markgrafenfiraße) zu 


ben. Ä ' 
Dafelbft nach 3.3. von unten: binzugefege: Jährlich ' 

gegen Den Anfang der Aundstage im Sul. fchickt ber Scharf, 
richter verfchledene von ſeinen Leuten auf der Straße herum, 
welche Zeichen für die Zunde verfaufen. Ein Hund, der 
während der Hungstage, ohne ein folches Zeichen auf dem 
Strafen ne wird, wird von des —— Leuten, 
die deshalb auf den Straßen herumgehen, mit Schlingen ges 
fangen, und hernach todtgefchlagen. | | 


©. 772.3. 1. nad) Eoſandern; hinzugefegt: 1709 bis 


1712. 
Daſelbſt 3. 18. anftatt Joh. Sr. Schußge I. Joh. Lohmann: 


S. 744. nad) 3. 10 v. unten, hinzugeſetzt: Wie weit 
Berlin von den vornehmften Städten Europens entlegen if, 
iſt in dem genealogiſchen Ralender gu finden. a 


©. 750. 3. 19. Goldax I. Goldap. 
S. 775. zur Note **) binzugelegr: P. II. ©. 11. 
&. 779. 3.7 von unten, nach Stolze, binzuzufegen; 
und Kemmeter dem Sohn. 5 ” 
©. 780. zur Note "*) noch: auch S. 98 und 384. 
- ©. 781. 4u3. 9. hinzugeſetzt: doch wird am Ende ber Ur⸗ 
kunde (S. 419) auch die Civitas verns et nova , ſchon erwaͤhnt. 

Daſelbſt 3.15. v.unten, nach, Baukunſt; hinzugeſetzt: 
der Thurn der 1582 einftürgte, ward von. einem Mailaͤnder 
wieder gebauet. 1585 ferte Balthaſar Richter, des Mathe 
iu Dreßden Zimmermeifter, die Spike auf: | 

Daſelbſt 3. 9. von unten: 1450 I. 1454. 


‚8,816. 3, 18. hinzuzuſetzen: der Weg nach biefer des Ber 
ſitzers wegen fugenannten Dammesmühle, über Schönelinde 
und Schoͤnewalde, ift es angenehnt Der legte 
Ott iſt ein Koloniftenetabliffement in einer waldichten annıuz 
thigen Gegend,, hat itzt 100 Familien meiſtens Würtenberger 
und Pfälzer, die fich vornämlich mit Wollſpinnen befchaftigen. 
Sie haben ein Bethaus, welches ist größer gebaut wird; die 
Wohnung des Schulen C bey: demman abtreten Fan ) und der 
Koloniſten feldft, zeugen von Gemächlichkeit und Wohlſtande. 


Daſelbſt 3. 19 bis 22. ſtatt: Mine Viertelmeile — in 
die Erde geher, lies: Eine Fleine Meile hinter Dammsmühle, 
am Wandelizifchen See findet man alte Urnen und Knochen haͤu⸗ 
fig. Dandelig felbft liegt fehr angenehm, an einem aroßen fifchreis 
den See, hat febr viel Holz und mauche Fleine Berge. Jen— 
feit des Sees, auf dem — Fa Selde find Bine 

2 4 ’. 
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rum, zum Theil (chen zerſtoͤrte Grabmäler, und unter andern 

“ein fogenanntes 2 nen: oder Zeldenberte, ein fehr größer | 

Stein ”), der auch einige Fuß tief indie Erbe gehet. 1 
S. 824. In der eberfchrift, ſtatt: Einleitung, lies: Zwey 


ter Anhang. Und fo immer fort, auf der linfen Seite, b 


‚ 844. | vi 
. ©. 837. 3. von unten, anftart: fchon am vierhundert zu | 
lefen: auf 449. Dazu wird folgende More gefegt: von 1741 | 
bis 1777 find in Potsdam auf Königl_Koften gebauet: gt | 
Königliche, 72 Öffentliche, 103 militarifche Gebäude, und 449 
Bürgerhäufer; — 705 Haͤuſer, außer den 1750 und 
1764 gebauten Häufern in Nowawes. Bloß die von 1764 bie | 
175 in Potsdam auf Königl. Koſten gebauten Bürgerhäufer | 
foften: 1,224, 544 Nthlr.; die so im Jahre 1764 gebauren ) 
Käufer in Nowawes: 17460 Rthlr. EZ | 
©. 866. 3. 8. von unten: Anſtatt nach, ließ: nach von 
Bontards Angabe und BER | 
©. 868. 3. 13- von unten, flatt: nach Palladio, I. nach 
dem von Palladio erbauten Haufe der Grafen Walmanara in 
Vicem; er hat u. f. w. | 
S. 917. 3. 16. ftatt, von demfelben, I. von denfelben. 
— . 6. von unten, ſtatt, von demſelben, l. von 
denfelben. 


©. 1011. 3. 8, von unten, Angermann iſt 1777 geſtorben. 
S. 10123. Wittenſchen lies Mitglafichen. 
. ©. 1919. legte 3. die Worte: Prinz von Preußen und; 
binmwegsuftreichen. Fe 
©. 1021. 3. 6, von unten, Friedrichs I. Nauenfchen. 
©. 1024. 3. 5. Berlin I. Frankfurt an der. Dder. _ 
— 3.12. I. im Kornmefferfchen Haufe in der Law 
benſtraße. | 
Im Wten Anhange. 
©. 10, 3. 10 son unten, bey Schreck hinzugeſetzt: Er ſtarb 
F 6.3 6: Er farb 1593 | 
. 1 0) ° 14 “ 
‘©, 17.3. 15. Cordes I, Cordus. 3. 24. bey Wolf: Er. 


tb 1593. 3.30. bey Holtnin: Er ſtarb 1589. 
u & 5. 3. 10 von unten weg: [ Cordus, 





15 


&.21.3. 16 und 18 bey Maw: aus Arenswalde inder Neu⸗ 


mark gebürtig; Fam 1601 als Ehurfürftl, Conterfeiter nach 
Kölln an der Spree. 


In der inleitung. &. II, in der Wtote *) 3.3. it nach 
Siegel, das Wort, nicht, ausgelaffen, und 3. 6, nach Ads 
ler, die Worte, imeinem. 

— 


= 


u 
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Erſter Abſchnitt. 
Topographiſche Beſchreibung der Straf? 
ſen, Plaͤtze und merkwuͤrdigen Gebaͤude 
der Städte und Vorſtaͤdte, nebſt derfels 
beſn kurzen Geſchichte. ö 


nn — nn 


2 


‚I Berlin an ſich ſelbſt. () 

di nebft Köln die ältefte unter den Refidenzftkdt 
° wovon die übrigen den Namen ale % 
m % liegt am notüoftlichen Hlfer der Spree, und wird 
jetzt von derfelben, und von dem Theile des ehemaligen 
Feſtungsgraben begraͤnzt, welcher vom- Bär oder wehrt 
bey der neuen Sriedrichsbrücke an, bis zur Stralauer 
brücke gehet. Vor Berlin, nadı Norden und Süden, lies 
ger die drey berlinifchen Vorſtaͤdte. Nach der Spare 
Dauer Vorftadt geher die Kommunikation über den ‚Ser 
ſtungsgraben, ſowohl uͤber die nene Friedrichsbruͤcke, (f. 
unten s.) als über die Spandauerbruͤcke. (f.unten b) Nach 
der Koͤnigsvorſtadt, über die Koͤnigsbruͤcke; (funten 
a.) und nach der Stralauer Vorſtadt, über die Stra; 
lauerbruͤcke. (S. unten L) BKéuln grängt auf der ſuͤd⸗ 
wefttihen Seite jenſeit der Spree an Berlin. Die Kom⸗ 
munikation nad) Altkoͤlln gehet uͤber die große Pomme⸗ 
ranzenbruͤcke, (ſ. unten o.) über die lange Brücke, (ſ. 
unten n.) und uͤber den muͤhlendamm. (ſ. unten No. 158.) 
Nach Veukoͤlln über die Blockshruͤcke, (ſ. unten s) nes 

ben dem großen Friedrichshoſpitale. — 
ev⸗ 


¶ Bey der Eintheilung der Etadte und Vorſtädte iſt man der Ein⸗ 
tbeilung bey Der Policey gefiigte. Bey der Berichtebarfeit dee 
Etgdtrichter, bey den lutberischen Rirchipielen, bey dem Vypothe⸗ 
kenburche, beym Feuer Fataftruitı, bey der Serviskommmfjion , und; bey 
der Eincheilung der -Anktionskonmiffarien, werden verichisdene 
Straßen zu audern Städren oder Quartieren gerechnet, weiches bier 
genau, anzugeben zu weitläuftia feyn würde. Nur har man am Ende 
einer jeden Stadt oder Vorſtadt die Eimheilung der Bolnryquarsiere 

und der lutheriſchen Kirchſpiele angezeigt. ee 


* 


7% a 
» J. Abſchn. Beſchreib. der Straßen u. Plägerc. 


Berlin an ſich ſelbſt hat jeßt 1 116 Border: und 648 Hin: 
terhäufer. Die Straffen und Pıläge find folgende: 

ı) Die Rönigeftrake führer von der langen Bruͤk⸗ 
te (H zur Koͤnigsbruͤcke. Ste erhlelt diefen Namen, 
ale König Friedrich der Krfte, nachdem er 1701 in 
‚Rönigsberg gekrönet worden, feinen. Einiug_bielt. Vor; 
ber hieß fie die Georgenſtraße. (), Am Ende derfelben 
dieſſeits der Bruͤcke, ftand jonft das ——— wel⸗ 
ches 1701 Roͤnigsthor beriennet, und im Jahre 1746 abs 

ebrochen ward, um der Erweiterung und Verſchönerung 
Berlins Raum zu machen. Diefe Straße ift 142 rhein. 
- Ruthen lang und am Poftdaufe 3 Ruthen 2 Fuß breit. 
Hier ift zu bemerken: | 2a 
Das Eckhaus linker Hand. In diefem Haufe war 
von 1667 bis um 1714 das Sjoahimsthaliiche Gym 
- naſium. Es gehört auch nochdemfelden. 1690 ward 
es neu gebauet. | | 
J A Das neue Poſthaus an der Ecke, rechter Hand 
der langen Bruͤcke am Wafler. Ein Gebäude drey 
Geſchoß Hoch, von Schlüteri701 bis 1703 für denda 
- mahligen erſten Minifter Brafen von Wartenberg 
gebauet. Das Portal ift an der. Waſſerſeite, über 
demfelben ein Balkon. Die beyden obern Geſchoße 
find mit jonifchen Pilaſtern gezieret, die eine Attika 
tragen. An diejem Gebäude find ſchoͤne halberhobene 
2 Bilder zu ſehen. Der fchmale Hof führer zum 
alten Poftbaufe an der Ecke der Koͤnigs- und. 
Poſtſtraße. Esward ums 685 zum Poſthauſe gewidmet, 
wie man-es denn in Schulzens 1688 geſtochenen 
(an fchon fo bezeichnet findet. 1.) Der Thormeg, two die 
often auf: und adgeladen werden, tft in der Poſt⸗ 
ftrage. Der Eingang zum Haufe ift in der Königeftrage. 
Im Erdgefchoffe des alten Poſthauſes, ift das 
Königl. Zofpoſtamt und die Wohnung des Zofpoſt⸗ 
meifters, in.den beyden obern aber die Wohnung des 
jedesmaligen Generalpottmeifters, jeßt des Hrn. 
Staatsminifters v. Derfcheu Er. Sm "= 
— | neb 
c*) Die fänmtlichen an den Gramen der —*22* Stadt Berlin 


befindlichen Brücken, werden unten, theils den berliniſchen Vor⸗ 
Nabten, theild bey Adln angejeigt fDerden. - ich 


*..(*) 1648 mußten auf Chur. Befehl in dieſer Straße unter d us 
a m Smjpe Auffit, alle Duden Hlase Bil 

lerhälfe, und berveripringende Treppen, weggebrochenwerden. Dar. 

wald wurden auch erft die Seiten an den ſern gepflaftert. 


\ 








— 


7. Berlinnnn. *3 


Poſthauſe iſt im Erdgeſchoſſe das Generalpoſtamt, 
nebſt der dazu gehoͤrigen Kanzley und Kaſſe; im zwey⸗ 
ten Geſchoſſe die geheime Kriegskanzley. | 
Das ſchoͤn gebaute Jordanfche Haus an ber Ecke 
der heil. [en linker Hand. - 
B.. Das Rathhaus (*) an der Ecke der Koͤnigs⸗ 
und Spandauerftraße. Ein Gebäude von drey 
Geſchoſſen mit einem Thurme. Diefer, nebft dem vor; 
*  fpringenden Edigebäude ift-1583 gebauet. Zu dem zur 
rücjpringenden Theile der Spaudauerftraße machte 
Vering ſchon 1635 den Riß, aber er ward erft 1693 
‚and in den folgenden Jahren gebauet. Der Theil in 
der Rönigsftraße ward nach Vereinigung der Ma—⸗ 
giſtraͤte aller Refidenzen 1710 hinzugethan, | 
C: Das, Bouverneurhaus, (**). ein anfehnliches 
Gebäude, drey Geſchoß hoch, an der Ecke der Koͤnigs⸗ 
und Judenftraße, Hier wohnt der jedesmalige Gou⸗⸗ 
verneur der Reſidenzen. Ehemals gehörte diefer Pal; 
laft dem Staatsminifter von Katſch, (***) von deffen 
Erben ihn König Friedrich Wilhelm kaufte, und zum 
Gouverneurhauſe wiedmete. | | 
In diefer Straße findet man viele Privathäufer, die 

wegen ihrer fchönen Bauart, merkwuͤrdig find. Dazu ge 
hören, auffer 14 von 1771 bis 1777 auf Königl, Koften in 
diefer Straße neu gebaueten (****) und den Eigenthämern 
gefchenften Haͤuſern: | 
Das Haus des Kaufmanns Michelet, zwiſchen der 
heil. Geift: und Spandauerftraße linker Hand. Es 
gehörte im 160ten Jahrhunderte, dem damals wegen 
feiner ausgebreiteten Handelfchaft berühmten Leon: 
hart Weiler. Im vorigen Jahrhunderte befaß_es 
der Staatsminifter von Meinders. Von deſſen Er⸗ 
A 2 ben 
ee a ga 
(*) S. Schleuens großen Plan. 


(>) Deffen vormaliges Haus gieng nut von — * e bis an das 
jeizige Portal. Er kaufte auf der andern Gere drey kleine Hauſer 
dazu , ließ fie 1723 abreißen, und zu sro Höhe aufführen, und 
das alte Gebäude: mıit Den neuen gleichförntig auszieren. Inner⸗ 
fib aber Eonnte die Symmetrie nicht erlangte werden, weil 
das alte Gemwöibe fliehen blieb. Dietrichs machte Die Kiffe nach. 

. Böhmens Angabe. et 

—R 8 Camanſche Sonntagfche und Baakiſche Haus ſind von 

u. dem Vater angegeben, alle übrigen frit 1768, -auf Könıgd 
Koflen ‚gebamere Hauſer Andwon junger geitichntt. 


% - 


4 


* 


1. Abſchn. Beſchreib. der Straßen, Plaͤtze ꝛe. 


ben kaufte es im Anfange dieſes Jahrhunderts der | 


Staatsminifter von Araut. Darauf fam es an: den 
General und Staatsminifter von Grumbkau, wel⸗ 
cher die. Stirnwand wie fie jeßt ift, durh Böhme 
aufführen, auch inwendig beträchtliche Veraͤnderun⸗ 
gen machen ließ, Man nennt es noch oft im gemeis 
nen Leben das Grumbkauſche Saus, Zn 
Das sEbersbachfche Haus, zwifchen der Span⸗ 


dauer: nnd Sudenftraße linker Hand, von Böhme 


6. 
theils berührt, 


gebauet. | Fa 
Das Wegelifche Haus, an der Koͤnigsbruͤcke, 
zu Ende diefer Straße linker Hand. 
Das Haus des Hris Kriegesrathe und Burgemei⸗ 
ſters Dietrich, rechter Hand. (*) - | , 
Diefe Straße wird von folgenden Straßen No, 2. 5. 
10, 15. 28. 29. 33. 38, und 39 theils durchfchnitten, 


2) Die Burgſtraße iſt die Kaye an der Spree, lins 


fer Hand, wenn man von Köln kommt, von der langen 


Bruce bis an die große Pommteranzenbrüäce. Bis 


in die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts war bier nur 


ein ganz enger und fehlechter Gang an der Spree, daher 


man diefe Gegend nur, hinter der heil, Geiftftrafe, nanıı? 
te. Es waren bier bloß die Zäune der Gärten und fehr' mer‘ 
nige jchlechte Häufer oder Duden. 1657 ließ der Rath zur 
erit, auf Churfuͤrſtlichen Befehl, längs der Spree, fowelt: 
das Schloß gehet, eine Schaͤlung oder Aaftadie machen, 


(*) Diefe bepden letzteren Häuser entſtanden, als 124% das —— 


und 


abgebrochen, und der Wall zu beyden Seiten abgetragen vard 
Linker Hand an der Stelle des Wegelinfchen Haufes wurden anfängs 
lich zwey kleine Häuser nebauer. As dee Kaufmann Vegeli der AL 
tefte, nachber das in der benachbarten iteuen Friedrichstraße bele> 


ene ebemaltse Konmmendantenhaus zum Fabrifenbaufe gejchrnkt et , 


ieit, Eaufte ex dieſe zoey Häuſer, ließ das Gebäude in der Königs 
vage, durch Naumann den Varel aufführen, und mit feinem Far 
ribenhauſe vereinigen. Die Stellen rechter Hand betam der 
Bildhauer Slum, welcher das Haus aufbaute, und es nachber an 
den Hrn Kriegsrath Dietrich verkaufte, dered, gleichfalls durch 
Agumgan den Dater Verändern, und innmwendig. bequemer machen 
ließ, Darrss beiptoffen ward, den Graben zu Verengern, um die 
Koften der nsterbzltung der dantald langen KönigzBrilcke zu derminz 
dern, erboten ſich beide Eigenthlimer, den Graben auf ihre Kofter 
auszufüllen, Gärten darauf anzulegen, eine Mauer nach der Strafe 
au führen, und die Seraße 5 su laſſen, welches geſchahe. An 
der Mauer waren jeitdem höherne Buden geſetzt worden. Ald 177? 
die Brücke (5, unten) auf K. Koften Heinern eudauer wırtde, wurden 
der — genen — *52*8 — 7* Keen 
ulenlaube-zonticher Dronung gebauet, daher Die. Eiaentbiinee 
wieder einen Theil ihrer. Garten Verlobten. - ” 


f 


. ' — 
oe Belim 7 0.0.0.” 3 


und den Bang erhößen, ‚der aber damals kaum bie 
Hälfte dee jegigen Breite hatte. 1677 feßte der Hofrents 
meiſter Michael Matthias die Schälung,-auf feine Koften, 
längs feines Gartens (jet fo weit die NRitterafademie ges 
het,) fort, und machte fie, fo weit feine $ronte 
gieng , fteinern, erhielt aber dafür die Erlaubniß, 
ſeinen Garten bis an die Spree abzuhegen, fo atens 
gen auch nachmals die jenfeits liegenden Gärten, bis an die 
Spree. Damals ,erft fam der Namen der Suraftraße 
auf, weil die Straße nur ſo lang war als das Schloß. 
1689 mußte zivar Matthias den Gang hinter feinen Gars 
ten wieder Öfnen, daß man durch den Durchgang f. uns 
ten’ m) kommen Eonnte, aber jenfeits war noch fein Gang.‘ 
Daher, als König Sriedrich 1765 die Straße zu der jeßts 
gen Breite bringen, die Schälung mit Werkſtuͤcken einfafz 
fen, und mit einem eiſernen Geländer fchließen ließ, mußte 
et, von dem Generalauditeur ». Zatfch, der damals, wo 
jetzt das Hinterhaus des Joachimth. Gymnafium ftehet, _ 
ein Haus hatte, den Plab zur Straße mit 4000 Rthfr. 
erkaufen. Sin dtefer Straße find zu bemerfenv 
= ©, D,Die Koͤnigl. Ritterakademie, woſelbſt junge Edel⸗ 
48 fente erzogen werden. Diefesneue Gebäude wurde auf 
Roͤnigl.Befehl 1765 bis 1769 von Boumann dem Pe: 
"HR ter gebauet. Vorher waren Gärten auf dieiem Platze. 
Pu Das HSintergebäude des Joachimsthaliſchen 
“. Bynmeflums 
DSDes juuͤdiſchen Banfiers Daniel Inigs Hau, 
Der Baron von Vernezobre ließ es um das’ Jahr 
1734 nach dem Modell des Hotel de Soubife in Partie 
bauen. Der jeßige Beſitzer kaufte einige nebenftehens 
EHaͤuſer, und’ ließ es 1765 nach Naumanus des 
Seeohns Niffen, fo mie es jeßt iſt, erbauen 
and erweitern, wodurch der linke Flügel ſymmetri⸗ 
ſcher mwurde. Ä et 
Aus diefer Straße fommt man, über die lange Bruͤk. 
te nach dem Schloffe und dem — —— uͤber die 
Friedrichsbruͤcke nach der Spandauer Vorſtadt; ne— 
ben dieſer Brücke rechter Hand ber die große Pomnie: 
vanzenbrücke nach dem neuen Packhofe und dem Wei: 
dvendamme; mac) ber heil. Geiftftrafe aber, durch 
Bohms Hof, oder durch das Haus, das gerade auf-die 
ehemalige —— — wie auch durch das Ha: 
j e us, und dur ER. 
nn ⸗ N; y den 





6 1. Abſchn. Beſchreib. der Straßen, Plaͤtze ꝛc. | 


3) ben Durchgang, eine Straße bey der Ritteraka— 
demie. Sn den älteften Zeiten war neben ber jeßigen 
Straße, dieffeits, ein fehr enges Gaͤßchen, welches das 
Spreegaͤßlein, auch um 1644 das Srauengäßlein () 
ieß, 1607 befahlder Churfürft, theils wegen Unreinig⸗ 
elt, theils wegen Feuersgefahr, daß der Rath zu Berlin, 
dieſe Gaſſe breiter machen und pflaftern laßen ſollte. Well 
ſich derfelbe aber, wegen Mangel des Geldes entfchuldigte, 
< fo faufteder Sofrentmieifter Michael Mathias, alsder | 
Eligenthuͤmer der beyden Freyhaͤuſer an der Ecke der heil. 
Geiſtſtraße, den jeßigen Plag zur GSaffe, von dem (auf 
: der Seite deg jekigen Joach. Gymnaſiums liegenden) Tuchs 
macher⸗ Full: (oder Walk) Garten, und ließ fie auf feine 
Koſten pflaftern, undden Kanal darunter führen, dages 
gen ihm der Rath das alte Gaͤßchen zu Erweiterung feines 
Setitengebaͤudes abtrat. 1665 verkaufte Ihmi. der 
Math die. 1657 .neuangelegte Gaſſe für 300 Rthlr., 
worauf er,an der heil.Selftftraße, über derjelben bauen, und 
. fie, ſowohl nach der Heil. Seiftftrage, als nach der Spree 
mit einem Thorwege verfchließen ließ, 1698 aber, fiengen 
die vier Gewerke über die Gültigkeit des Verkaufs der 
Straße, einen Proceß an, derifih 1697 dahin endigte, 
‚daß die Thorivege twieder ausgehoben, und die Straßeger 
ofnet werden mußte. Mannenntefiedamalseine Zeitlang 
die Waſſerſtraße, nachher aber ift-der bloße Namen: 
der Durchgang, geblieben. ’ 


4) über den Wurfthof, (**) einet niedrigen Querſtraſ⸗ | 
ſe, bey Daniel Itzigs Haufe. | | 


) An der langen Bruͤcke am Wafler, heiſt die 
Kaye an der langen Bruͤcke rechter Hand, wo der Eins 
ang des neuen Pofthaufes iſt. Sie ift thit den Hinter 
Bhufern ber in der Poftftrage auf diefer Seite liegenden 
Käufern bejegt, durch welche Durchgaͤnge geben, 


DD, 


() &. unten No. 24. die Roſenſtraße. 


(**) In diefee gegen die Spree ſehr niedrig Hera eben , war 
vermuthlich in den Afteften Be ten ein u eh ee 6 der 
FR lan 
Er vocher gehört Hatte, — Zuchmachersiide. To 








or Berlin u 


6) Die heilige Geiſtſtraße () geht von der Roͤ⸗ 
—— bis an das gZeiligegeiſthoſpital. Hier 


Das Hintergebaͤude der Koͤniglichen Ritteraka⸗ 
demie, worin die Wohnungen der Profeſſoren be⸗ 
findlich find. (f. oben D) Der Staatsminiftervom 

vViebahn ließ dies Haus 1736 auf jebige Art bauen.: 

1763 kaufte es der König von den Reichenbachi: 

fhen Erben für 2000 Rthlr., zum Behufe der Nitter: 

akademie. 1777 ward es um ein Gefhoß er: 
t 


oͤhet. 

B. Das Roͤnigliche Joachimsthalſche Gym⸗ 
nefium (*) Es hat den Namen von dem Städ- 
en Joachimsthal, mo es 1607 von Ehurfürft Joa⸗ 

- ‚chin: Sriedrich errichtet ward. Im Jahr 1714 bis 
1717 ward das gegenivärtige weitlänftige Gebäude 
aus den Einkünften das Gymnaſium aufgeführet. Ins 
wendig hat es vier Höfe. Diefe Seite nebft dem Sei⸗ 
tengebäuden der beyden Höfe bewohnen die Lehrer. 
Die Queergebäude enthalten die Lehrzimmer. Die 

Seite nach der Bursftraße beivohnen die Gymna⸗ 
fioften und derfelben Juſpektoren.  Desgleichen 
— daſelbſt die Speiſezimmer und Oekonomiege⸗ 


| ” | 
\ F. Das gofpital zum heil, Geiſt nebſt der 
Kirche, weldye an ver Spandauerftrefeltegt. Das 
Hofpital it im dreyzehnten Jahrhunderte geftiftet 
worden. Die ältefte Urkunde, in welcher. deflelben ers 
wähnet wird, ift von 1288. Es werden in demiel: 
ben einige alte Männer und Frauen unterhalten. Als 
im Jahr 1720: ein Pulverthurn, (f. S. 10.) 
durch Unvorſichtigkeit aufflog, ward die Kirche nebit 
der umliegenden. Gegend ſehr befchädigt. ' 
Folgende Gaſſen führen aus diefer Straße in die Span 


Sauerftraße : 
rn: 4 7) Die 


(*) Die ganze linfe Seite der Heil. Geiſtſtraße jenſeit de& Durchgang 
bis an die Spree, war bis 1690 beinahe unbebauet. Der Hauptplag 
Bade der Tuchmacher Full (oder Walk) Platz ein, und nach der 
Heil. Geififtcaße ftandeu einige ſchlechte kleine Käufer , nnd vier Holder: 

. (Fuller) Buden, oder KHäuferchen, die beym Walken gebraucht 
werden; diefe wurden ſaͤmmtlich nachber weggeriſſen, und die 
— dieſſeits des Joach. Gymnaſiums waren ſchon vor 1989 - 
gebauet. 


En S. deſſen Anſicht, auf den Schleuenſchen großen Plan. | | 


/ 





8 1.Abfchn. Befchreib,der Straßen, Platze ee. 


2) Die Pankowsaaffe () N 

. 8) Die Rlendersgaffe oder Ralandsgaffe. (**) | 

9) Die Heiligegeiftgaffe, mittelft welder das Hofpitak 

an die Spandanerftraße fÖßt.. 

10) Die Poftftraße, wird Die Fortfegung der Zeili⸗ 

gengeiftftraße von der Rönigsftraße bis an den YYTüb: 
lendamm genennet. Man fieht bier: -.: ! 

das oben (f. 1. ) erwaͤhnte Seitengebäude des Poſt⸗ 


ufes. Ä — — 
G. Die VNikolaikirche () nebft dem Kirchhofe. 
Sie iſt die Pfarrkirche von Berlin, und ſchon im 
zwoͤiften Jahrhunderte gleich bey der Entſtehung Ber; 
lins erbauet worden. Bereits 1202 ertheilte der GKar—⸗ 
dinal und paͤbſtliche Legat Raimond, denen, die die 
fe Kirche beſuchen wuͤrden, 100 taͤgigen Ablaß. An 
der Wand der Kirche lieſet man: renovatum 1223. 
‚Sie war dem H. Uikolaus und H. Martin und 
der H. Ratharına gewidmet. 1379 ward der Theil 
wo der hohe Altar ſtehet, neu erbauet. Sie ruhet 
auf 16 gothiichen Pfeilern , ift 171 Fuß lang, und 73 
breit. Aeuſſerlich unterfcheider fie ſich durch den bes 
fondern fpißen Thurm. | 
Das große Haus der Gebrüder Ephraim. Das 
vorherige Tonnenbinderfche Haus, war fchon 
ein weitlänftiges Gebäude. Im Fahr. 1762 ward es 
nad den Dieterichs Riſſen eriweltert, und die jetzige 
fehr anfehnliche Stirnwand nach dem Mühlendamm 
gezogen, deren Zierfichkeit um fo viel mehr den 
Baumeifter Ehre macht, da er fih nach dem bey: 
— Tonnenbinderſchen Haufe richten 
muͤſſen. 
ler find noch ein Kraut⸗ und Fiſchmarkt, und 
— — desgleichen folgende Gaſſen: 
ı1) Die — worin die Probſtey. Sie 
führt zue Spandauerftraße, re 
— 12) Die 


(*) Sie hat diefen Namen, weil daſelbſt im "vorigen Saprhundertr, 
w, Water und 


Sohn, wohnten. Johann Pank-w ftar « ie bieß fon 
Die Berchemegaffe, von dem Eckhaufe, Yon der A me 
Hand, welches der Staatöminifter Georg von Berchem erbaute, 


@**) Hat den Namen von der ehemaligen Balandobräderfchaft, 
m) S. Schleuens großen Plan. — 


\ 
’ 


rn un Bertiki, ——29 
22). Die Kitchgaffe ‚geht vom, Nikolaikirchhof zur 
Spendauerftraße. er 
13) Die. Byergeffe, (*) durch welche man vom 
Kirchhofe nad dem Molkenmarkte fommt. 
514) Die Bollengaffe, (7) vom Fiſchmarkte nach 
dem Molkenmarkte. Ban ne 
15) Die Spandauerftraße, fuͤhret von der neuen 
Sriedrichsfiraße nach dem Molkenmarkte. Hier find 
zu bemerfen: - - + W 
Ein Theil des Rathhauſes, (S. oben B). 
A. Das Landſchaftshaus, ‚wo in gewiſſen Zel⸗ 
ten des Jahrs die Deputirten der Landſtaͤnde ſich vers 
r + fammlen, ‚und auf defien Hofe die Landrenthep und 
Riitterſchaftliche Regiſtratur if. Die Stirnwand 
ward 1775 etivas, verändert und neu gezieret, | 
Das Weizelfche Haus. Iſt um 1720 yon Boͤhm 
nach jetziger Art verfchönert. Pre | 
- Das Haus des Bankiers Friedrich Wilhelm 
Scchuͤtze, überaus fehön gebaut, | Ä 


"Das Moſes Iſaakſche Haus. Es gehörte vor⸗ 
dem dem Staatsminiſter von Rhetz, und nachher 
‚dem Öenerale ne alsdenn dem Staats⸗ 
miniſter von Viereck. erſelbe ließ es 1734 nach 
Dietrichs 1732 gemachten Kiffen bauen und auszle— 
ren. Die Anlage der Treppe, welche das Licht von 
— durch eine Laterne empfängt, iſt beſonders fihns 
reich. Bu J 
Des Berlinſche Gymnaſium Wittwenhaus, 
an der Ecke der Kalandsgaſſe. Des Burgemeiſters 
Lietzmann Wittwe, eine gebohrne von Ziegler, ver: 
miachte es 1738 den Wittwen der Lehrer des Berlini— 
ſcchen Gymnaſium; das daneben in der Ralandegaffe 
gelegene Brauhaus aber, der Armenkaffe ver Nikolai— 
und Marienkirche. . | 2 
Das Vockerodtifche ehemalige v. Bartholdi⸗ 
sehe Haus: Gegen das Ende des vorigen Jahrhuns 
derts, vermuthlich von Frering, gebauet. | 


Ar Das 


ya: Namen kommt von dem ehemaligen Verkanfe der Eder auf 
em Molkenmarkte her. — 

An der Ecke dieſer Straße, pflegen Banern aus der Lauſitz, Zwiebeln, 
oe brand anburgtichen Sintette Hollen) zu verkatifen' - | 


I. 


— 


ro . L.Abfchn. Beſchreib. der Straßen, Pläge rc, 
rn Haus, (*) an der Eike der Garniſon⸗ 
it ) 


e. 
Die Kirche des Hoſpitals zum heil. Geift, (ſ. obenF. 
Die Gaffen find folgende: j ) 
| 16) Die „Ggepdenreutergaffe. Sie geht in die 
Rofenftraße, und hieß vormas die Boͤdelgaſſe oder 
Buͤttelgaſſe. Es war in derfelben von den aͤlteſten Zeis 
- ten her dte Scharfrichterey. 1678 wollte fie. der grof: 
fe Churfärft vor die Stadt gebracht willen, -aber ber 
Rath zu Berlin feßte ſich dawider. König Friedrich 
Wilhelm ließ fie 1724 vors Spandauerthor bringen, 

Sin derfelben fit: it 
| I. Die Spnagoge der Juden. Sie ward 
durch den Altern Remmeter-1700 gebauet. Es 

. nn = * gehörigen Gebaͤude. 

17) Die Nagelgaſſe, 
18) Die Kessengaf, Ren laufen zur Juͤdenſtraße. 
“ 19) Der KNeue Markt, (***) iſt ein großer vierecktee 
u Er liegt zwiſchen der Spandäuer: ping Po 
er 


. penftraße und Ralandsgaffe.- (**) Es werden 
| | | Gar⸗ 


/,C9) Am Ende der Straße ſtand vor der Befeſtigung das Spandauiſche⸗ 
Cr An der Ede,an der Stelle ded Kühnſchen Hauſes ſtand bis in 
dieſes Jahıhundert ein von der alten Stadtmauer Übriggebliebener 
Thurm. Ed war in demselben, um 1716 bey dem damalıgen Felds 
uae in Ponmern Munition vermwabret worden. ı720 war man bes 
fe ftigt, ihn wieder atszuräumen, als durch Werwahrlofung der 
burm den 12 Auanuft in dte Luft flog, und die Garnifonticcheimit 
den umliegenden Käufern zerſchmetterte Gchteuen har die Gegend 
nach der Verwuſtung, auf einem Blatte vorgeftellt, welches rar iu 
‚werden anfängt Es waren damals noch einige andere Tbürme von 
der alten Stadtmauer An verichledeien Gegenden der Stadr vorhan. 
Yen, die. nach den Unglüde gleich ausgeräumer und niedergerifien 


wutden., | 
(**) Ste hat ihren Namen von. einem Stadtkammerer David. Reetz, 
j 2* vorigen Jahrhundert bier wohne. Aeesz, 


c 
som Jahr 1326 vor. ¶ S, Kuſters Alt u. N. Berlin. 2 Th. ©. 443. 
heinli, daß damals der Neue Markt gröffer ee 


« 
. (PFR*) In Altern Zeiten war von dieſen Platze zwiſchen der Biſchofs⸗ und 
 * galandsgaffe ein Gabchen nach der Spandanerittafe, auf en 
- wo jegt das Haus des Komditors - Zimmermanns fiebet. iſt 
och auf Memhards Plan von 1652 angeseigt., Da man in den Tod⸗ 
sentegiftern der Marienk irche von 1583 u, f. em Meſſ ingſchlaͤgergaͤßchen 
alte 


Ä | 
rer eh Don 


Sartengewaͤchſe verkauft, auch find hier Fleiſchſcharren 
und ein: Fiſchmarkt. (") Sonft iſt bier zu ber 
merfen : BE ns oe 
X. Die Hauptweche. Bis Ins 16te Jahrhundert 
hatten die Biſchoͤfe von Zavelberg hier ihren Pallaft, 
und einen großen Sarten. Noch 1681 hatte der geh, 
Staatsfefretät Sturm bier.einen Garten und Budens 
raum im der Rofenftraße. 1728 Eaufte der Königdie; 
- fen Platz und dieie Hauptwache ward auf Königf. 
en von Gerlach gebauet. In dieſem Gebäude 
haͤlt auch das Generalauditoriat und das Kriegs⸗ 
konſiſtorium ſeine Sitzung. | 
Das Predigerwittwenhaus. | 
L. Die Marienkirche (**) tft vermuthlich im drei: 
zehnten Jahrhunderte erbauet toorden. Es wird ihrer 
zuerft in Urkunden vom Jahr 1292 erwaͤhnet. Das 
Gewölbe ruht auf ro gotbifchen Pfeilern, und nach 
dem Chore zu, auf zween Wandpfetlern. Das Schiff 
der Kirche iſt bis zum Eleinen Altar 131 Fuß, das 
Chor 76 Fuß, In allen 207 Fuß lang. Das Schiff 
ift 66 Zuß, und das Chorzı Fuß breit. DerThurm 
ift wohl gebaut, und 272 Fuß hoch. Der Chur. 
fuͤrſtl. Hofbaumelfter IT. M. Schmidt hat ihn in den 
Jahren 1663 bis 1666 errichtet. | | 


20. 21.) Zwey Gäfichen vom Lieuen Markt. 
22) Ein enger Gang von der Bifchofsftiafe, 
23) Ein enges Gäfchen von der Alofterftraße, 
neben dern Kantorhaufe, Kalandshofe gegen Über, führen - 
fammtlich auf den Marienkirchhof, und werden die 
Rirchgaffen genennt. od 
24) Die Rofenftraße führt vom neuen Markte 
ben der Sauptwache linker Hand, nach der neuen Frie— 
drichsftrafe. Diefe Gaſſe führte im ı sten Jahrhundert, 
den nicht jehr rähmlichen Namen der Zurengaſſe. (*9 
ne | Mach⸗ 


u et findet, das in fpätern Zeiten nirgend viod et wird, ſo iſt 
eben one Re Ol a oe wird, fol 


= (* Ext 1679 ward diefer Play: auf des Raths Koften nepflaftert, . 
(*) S. Schleuens großen Din. a, 
B. odtenregiſter der Marienkirche ftebt : „Ein Kind in 
ge ——— nahe —— Diebspenter“' ou: "safe nämlich 
Ktegr dicht an der Hüttelgaffe. (1 oben No. 16.7: Der Henter Dimte I 


— 
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Nachher hieß fie in der erſten Haͤlfte des 16ben Jahrhun⸗ 
derts die Trompetergaſſe, darauf bekam ſie den Namen 
der Roſenſtraße. Es war aber immer noch ein enges 
ſchlechtbebautes (*) und unſauberes Gaͤßchen, bis es gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts erweitert wurde, indem 
von dem Sturmſchen Hauſe, (an deſſen Stelle jetzt die 
Hauptwache ſteht) deſſen Garten und Budenraum belnahe 
die ganze linke Seite dieſer Straße einnahm, etwas dazu 
genommen ward. Sa 
Aus diefer Straße geht: ' * 
25) Ein Saͤßchen ohne VNamen, nach dem 
 Gedbol: €) 0°, | Be, 
26) Die Papenſtraße (***) läuft vom neuen Mar 
te bey der KHauptwache gerade aus nach der los - 
fterfirafe. — | 
27) Die Bifchofsftraße (**** ) geht vom neuen Mark; 
te en ‚dem hoben Steinwege: vorbey, zur" Rlofters 
Straße. DE — 
F 28) Der hohe Steinweg (F) iſt zwiſchen der Bi⸗ 
ſchofsſtraße und der Koͤnigsſtraße. Es find einige Troͤ⸗ 
delbuden daſelbſt. EL Eure) 
- 29) Die Judenſtraße (ff) gehet mit dem hoben 
Steinwege in gerader Linie an der Eike des Gouverneurs 
hauſes, dis zur Stralauerſtraße. In derjelben ft 
| Nur — J 30)der 
Me 
Drt * ward, fd trat er in dem gemeinen’ Frauenhauſe ab, und 


,, Ward dafelbft fien beköftigt. ©. Haltaus Gloffariam. ‚T. 1. ©. 206. 
64. 982. | u 


> (m) Noch 1678, da fie fchon die Rofenftraße hieß , fagt der Rath in eis 
Ä hen — 2 dem Churfürſten, daß daſelbſt nichrs als elende 
utten 1 ” 


») Eigentlich ift dieß Gäßchen eine Fortiegung der en 
2 en No. 2,0 erfehung sen Gaße, BR 


Eh Sie hat ihren Namen von den Wohnungen Der Priefter. 


(+) Sie batibren Namen von der ehemaligen Wohnung der Bi cho 
von Brandenburg und Lebus in der Kloſterſtraße, ae —* 
dieſe Straße ſtießen. 


: (4) Die Benennung komme vermutblich daher, Daß dieſe Straße eher 
als Die andern erhöber und gepflafterr worden. “ 


Ktr) Die Tudenftrage, nebft den beyden Judenböfen, find daber ſo bes 
nenuet, weil von den älteften Zeiten an, Die Juden in diefer Gegend 
ewohnet haben. Als —— nach Ehurf. Joachim II. Tode, der Jude 

n — wegen der falſchlichen Beichuldigung, als vd er den Chur⸗ 
ürften vergifter habe, ins Gefangniß geiest ward, ſtürmte der Döbel 

den Judenpof, unddie darauf befindliche Synagoge. (f. Saftig Chronik) 
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40) ie große Sudenhof, ein Ping Iinterhand jenſeit 

„der Siebergaſſe. 

Folgende zwey Gaſſen führen von der Judenftraße in 
Die KAloſterſtraße. 

31) Die Siebergaffe, 

a 32) Die Rronengaffe. 

33) Die Rlofterfirefie, (*) geht vom Gecthol bis 
zur Stralauerſtraße. Hier find: 


'M. Der Ralandshof, (*) ein aus verſchiede⸗ 
nen Haͤuſern beſtehendes Gebäude, das ſich bis an die 
Gaſſe an der Koͤnigsmauer erjtreckt, In dem Vor; 

dergebaͤude find im zweyten Geſchoſſe die Sitzungszim⸗ 
mer für den Kriminalrichter der Stadtgerichte, und 


im Erdgeſchoſſe die Wohnung für den Inſpektor dieſes 


Haufes. Sm Hintergebäude find die Stadtgefängs 
pie für Perfonen, bie unter des Magiſtrats Juris⸗ 
diktlon ſtehen. 


F N. Das Lagerhaus. (**) Zuerft war bier an 
bdleſer Stelle die Churfuͤrſtliche Surs oder Schloß, 
“welche vermuthlich tm 14ten Jahrhunderte gebauet 
war. Nachdem Churfuͤrſt Friedrich II 1448 das 
Schloß zu Köln gebauet hatte, verlieh er 1451 diefes 
“damals fo genannte hohe Zaus dem Nitter George 
von —2 zu einem rechten Burglehn. Im 
Kae ahrhunderte befaß Zenning Reiche‘ oder 
yke (aus einem in der Altern Berlinfchen Geſchichte ſehr 

„ bekannten Patriciengefchlechte) daffeibe.. Nachher fieles 
anden Churfürften zurüc, der es nach und nach, vers 
ſchiedenen iR der zur Wohnung eingab. nter 
Chef iedrich Wilhelm ‚ war es eine Zeit 


„ ang 


x Sie Hat den Namen vom gtauen Klofter, | 


e**) Die Ralandsgefellichaiten oder Elendeguͤlden, Warenjim mittiern 
Bun ſehr gewöhnlich, und Wurden zur Unterfügung der Hül 
gen, befonders Keifenden ‚geftifrer, wobey aber frenlich.äroße 
—I— im Schwange giengen. Der berlinſche Kaland iſt in der 
ne des dreyzehnten Jabrbunderte — nn , da 
. 1326 n in Urknnden. ann geſchiehet. Nach der 
efon —E ergab ET odchim Tr. die Eintünfte des Kar 
- lands dem Hate zu Berlin zur Beſoldung der Kirchendiener. 
‚Endlich ward, mit Landesberrlicher Bewilligung, der Kalandshof, da 
—*. deſſen Einkünfte ſehr vermindert hatten, 1698 dem Rathe zit 
— lin verkauft, zum REIN e angewendet und neu er⸗ 
bauet. V 


| * ©. Schteuens großen Plan · 
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lang die Wohnung des Gouverneurs. "Unter König 
Friedrich I ward hier 1705 eine Ritterafademie ans 
gelegt; die aber ſchon 1712 in Schulden und Aufferfter 
Verfall gerathen war. Daher ward biefes Gebäude 
1713 dem damaligen Geheimenrathe, - (nachherigen 
Staateminifter) von Rraut eingegeben, welcher darin 
auf feine Koften ein Lagerhaus von Wolle errichtete, 
woraus den Tuchmachern und Zeugmachern die Wolle 
+ geliefert, und zu gleicher Zeit Die verfertisten Tücher 
und. Zeuge abgenommen werden follten. “Diefe vors 
trefliche Anftalt ift der Grund der nachher fo ungemein 
vermehrten Wollmanufatturen in der Churmarf.. Als 
Kraut 1723 ſtarb, traten deffen Erben, ihr in dem Las 
gerhauſe habendes Kapital dem großen Wayſenhauſe in 
Potsdam ab. 5 

Aunjetzt iſt in. dieſem weitlaͤuftigen Gebäude eine 
ſehr anſehnliche Manufaktur von feinen und Monti⸗ 
rungstuͤchern, wie auch die dazu gehörigen Faͤrbereyen 
und andern nöthigen Gebäuden,  nebft den Wohnuns 
gen für die Adminiſtratoren, rote auch für Ronımifen, 

Werkmeifter u.f. m. - ı un 
Ein Theil ver ehemaligen Kloftergebäude war im 
vorigen Sahrhunderte zum Provianthaufe gewidmet 
worden. Es brannte 1712 ab, und ward. 1716 zum 
Lagerhaufe gefchlagen (7) und wieder neu aufges 
— Es macht jetzt die linke Seite des Lagerhaus 

es aus. | 
Durch das Lagerhaus iſt ein Durchgang na 

der neuen Seiedrichsftrafe. gang nad 
0. Die Rirche und das Gymnafium zum 
grauen Zlofter. (*”) Das vormalige Franciska⸗ 
nerflofter ward 1271 geftiftet. Als die Mönche nach 
der Neformationszelt ausgeftorben, wurde 1574 eine 
allgemeine Landfchule, oder das berlinifche Gym: 
nafium errichtet, und 1767 das Röllnfche Gymna⸗ 
fiun mit demfelben vereiniget. Die Kirche und die 
Rloftergebäude ftehen noch faft fo wie fie vor Alters ger 
weſen; außer daß die Schulklaffen etwas erneuert, 
Ä und 


id, Das große Proviantbans am Stralauerthore ward 1709 und! in 
den — Jahren gebauet. Alſo ward das alte nicht, mehr 
gebraucht. | 


@) 9. Schieuens großen Plan, 


u 


Berlin... — 


5: ad die — des Direktors neu gebauet worden. 
Diie Kirche hat ein gothiſches Mittelgewoͤlbe, nebſt 
zwey ⸗Seitengewoͤlben, fo etwas niedriger find. 


Ueber den Kirchhof kann man nach dem Gaͤßchen 


— en der Sttralauermauer fommen. | 
— = Die ‚Franzöfifche Kirche: m wurde 1726 er⸗ 


She Se derſelben iſt 
Char e Maͤdchenſchule der frauzoͤſi ſchen Ecole de 
rite, 

Q. Die Paroc lalkirche der Reformirten. (**) 
Churfürſt Friedrich III gab der reformirten Gemeine 
Erlaubniß, diefen Platz nebft dem darauf ftehenden 
Hauſe (*) zu einer Kirche zu kaufen. Der Bau 
.; » ward 1695 nach Nerings Riſſen () angefangen. 

Weil aber die Kuppel, welche ganz gewoͤlbt werden 
sic  follte, nicht Miederlage genug. hatte, fo fiel (wieman 
- - glaubt durch ‚einen Fehler des Hofmauermeliters £. 
2... Adrauı des ältern) 1698 ein Theil des Gewoͤlbes ein. 
»»- Darauf verſtaͤrkte Grünberg die Wiederlage durch 
Strebepfeiler, obgleich die Kuppel nur hoͤlzern ges 

macht wurde, Önderte verfchiedenes,. befonders am 
« . „Portale, an weiches er anftatt vier Eorinthifcher Säu: 
2. : Jen, zw + jonifche Wandfäulen, die ein Fronton tras 
— ggan, nebft vier jonifchen Pilaftern feßte. Auch änder: 
te er die Form des Thurme in etwas. Die Kirche 
‚ward 1703 ſo weit. fertig, Av; Gottesdienſt darin ger 
halten werden Eonnte. Nachdem Grüneberg 1707 
geſtorben, ward die Vollendung des Thurms, (*) der 
‚nur der Kirche gleich, 94 Fuß hoc) —5 war, 
GSerlachen übergeben. Dieſer mußte den Thurm 
ra ermele andern ‚und zwiſchen dem en Auffaße des 


Thurms 


oe, ** aroßen Plan. 
EN ©. Schleuens großen Plon. = 


m) Der Berühmte Scheidekuͤnſtler Johann Runkel von —— 
Churfurſt Friedrich wilhelms des Großen ammerdienee hatte es 
zuletzt bewohnt. 


S Sam. Bleſendorf hat auf zwey Blättern den Grundriß und = 
2 55 wie er nach Nerings Angabe werden ſollte, in Kupfer 
| Nach denufelben follte das Gebäude von auſſen rund De 
"mit Eorintifceoen MWandfäulen gezieret werden. 


3 y %. A. Corvinus bat in Terem. Wolfe in Augepurg Berla 6 auf 
“ —— den Grundriß der Kirche * den Aufriß der Kirche und 
Thurms geftochen. 
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f 


Thurms korinthlſcher Ordnuug, und der‘ oßerfter 
Pyramide nod) einen Aufſatz roͤmiſcher Ord— 
nung ſetzen, worin das Glockenſpiel, (() wel— 


ches Koͤnig Friedrich Wilhelm der Kirche geſchenkt, 


ſtehen ſollte. — er 
-. Diefer Thurmbau ward 1713: angefangen , umd 
1715 geendiget. Die Kirche hat üörigens die gewoͤhn⸗ 


liche Kreutzform. h 
„Diele 


Das Romntefferfebe Wayſenhaus. 


Wapfenanftalt ward 1719 von des ehemaligen Burge— 
meifters von Berlin Kornmeſſers Wittwe geſtiftet. 
‚Der koͤnigl. Geheimerath Ryſſelmann ſchenkte 
1745 ſein Haus in der iokerftrche dieſer wohlchäti 
gen Anftalt, und das alte von Kornmeſſer gefthenfte 
auch in der Kloſterſtraße belegene Haus ward vers 


kauft. SE i 
Dieſe Straße bat viele wohlgebaute und am 
fehnliche Privathaͤuſer, darunter.die vornehmften find : | 


- Das vormalige gräflich Sparrſche jetzt Stam⸗ 


keſche Haus, gerade der Biſchofsſtraße uͤber. In 


den aͤltern Zeiten mar es die Wohnung der Bliſchoͤfe 


von Kebus. : 1602 verlieh es Churfürft Joachim 
Sriedrich dem Geſchlechte der Roͤbel. Im Anfange 


dieſes Jahrhunderts befaß es der Staatsminifter von 


Brand, von deffen Erben es der Graf von Sparr 


kaufte, und auf jetzige Art bauen ließ. 


Der graͤflich Zaakiſche Pallaſt an der Ecke der 


Siebergaſe.Dieſes Haus war im XV Jahrhunderte 


‚ein Churfuͤrſtliches Haus, 1487 verlieh es Churfuͤrſt 
Zohann Cicero, einem feiner Sekretarten als ein 
Burglehn, Nachher hatte es verfchiedene Beſitzer. 
Zu Ende des vorigen Jahrhunderts Fam es wieder an 


den Churfürften. König Sriedrich ı. widmete es 


\, von Crenm, welcher das alte Gebäude ganz abbre— 


zur Wohnung der Kadetten. Als es im Brande des 


Provianthanfes ı712 fehr befhädigt worden, ſchenkte 
es König Sriedeich Wilhelm feinem Staatsminifter 


en, 


), Es enthalt 37 Glocken, und fpiert alle Viertelſtunden vermittelſt 
einer Wale, welche König Sriedrich ı. in Holland file 12000 Gulden 
gekauft hatte. Die Glocken aber wurden ih Berlin gegoſſen, und 


as Wert durch den Drgelbaner Roͤder und Draaniiten Weiß einge: 
ichtet. Buſch hat den Aufrig der Kirchr „und de5 Thurms nach Bew 


eo s Angabe, wie er jege ſtehet, zzız in Fol, geſtoch en. 
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BSen aund den jetzigen prächtigen Pallaſt, nach der 
— und unter der Aufſicht Boͤhmens bauen 
eß. #\ — y 
Der ehemalige gräfliche Podewilsſche Pallaſt ne⸗ 
ben der Parochialkirche. Der Hofrath — 
ließ ihn nach der daran befindlichen Aufſchrift 1701 — 
704, ſo wie er jetzt iſt, nach Bodts Angabe 
auen. | | | 
In diefer Straße ift wöchentlich dreymal Kornmarkt, 
desgleichen wird nad) der Wollſchur, bier und in der ber 
nachbarten Königsftrage, täglih Wollmarkt gehalten, 
&s find Hier. drey Säßchen ohne Namen. 1 
24) Das Gaͤßchen am Geckhol, fuͤhret an. die Ko⸗ 
nn — — = —— Jahtcun 
| er Fleine „Judenbof, mo im ıöten Ja 
derte, auch Juden twohnten. a hrhun⸗ 
35) Das Gaͤßchen an Kalandshofe (N fuͤhrt gleiche 
falls . u sn — | 
3 as Gäßchen an der Parochialkirche ß 
2 a a Perochia = ſuben 
as Zoſpital der Parochialkirche 176 
— alten an den Kirchhof ſtoßendem — 
baut. — 
37) Das Geckhol () heiſt die Fortſetzung der 
Rloſterſtraße, von dee Papenſtraße und dent & 
chen rechter Hand bis.an die neue Sriedrichsftrafie. - 
- Sn dem Winkel an der. neuen Friedrichsftraße, tft noch 
ein kleines Ueberbleibſel der alten Stadtmauer aus dem 
dreyzehnten Jahrhunderte. A 
38) An der Koͤnigsmauer. Diefes Gaͤßchen iſt 
ſehr eng, aber latıg, denn es gehet von dem Geckhol 
an, etwas gefrämmt, bis an die Koͤnigsſtraße. , 
| 39 


er ungeie Kemwmeter hatte auıf feiner Meiie nach Italien, verſchie⸗ 
me 


*5) Bechot (auatı Beck, halt!) heißt eine Straße ‚ohne Aus 
Die man au inen Aehtinehet PL Silent Het nenn. Da 
* ner n de 1} an. vierten - D 
feinen nes batte. NIS rg Bereftige wurde, tar? pie fin 
Gangs nach dem Walle geofnet. Bu. Be 


.ıy 
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39) Die nene Sriedrichsftraße umſchließt das eigent 
liche Berlin an der nördlihen und oſtlichen Seite... Shi 
gehet von der großen Pommeranzenbrüce bis am die 
Spandauerbruͤcke, daſelbſt beugt fie fich vechts, und ge: 
bet bis an die Königsbrücke, und endlih an die Stra: 
lauerſtraße, fo weit fih, als Berlin noch befeftiget : mar, 

der Wall auf diefer Seite erftrechte. (*) Das Strafauer: 
thor war ſchon unter König Sriedrich Wilhelm meg- 
gethan worden. Dod) ward damals, von da bis zum RS: 
nigsthor, eben nichts fonderliches gebauet. König Friedrich 
Wilhelm ließ die rechte Seite der Straße jenjeits dem 
Spandauerthore 1720 anbauen. Der je regierende 
König ließ 1746 und in den folgenden Fahren den Wall 
von der großen Pommeranzenbrücke bis an das Rönige: 
thor abtragen, und auf der Stelle deilelben nene und zum 
Theil fehr schöne Häufer bauen, “von melcher Zeit an die 
ganze Straße bis an die Stralauerftraße, den Namen 
der neuen Sriedrichsftraße bekam. , | Bi 
In dieſer ur. ift zu bemerfen: | 

«) von der Pommeranzenbrücde bis an die 
Spandauerbrücke | 
0. R Die Garnifonkicche. Im vorigen Jahr⸗ 

hundert hatte die Sarnifon ihren Sottesdienft in dem 

Hofpital zum beil. Geiſte. König Sriedrich ı 

ließ 1701 tn einem Bollwerfe nahe am Spandauer: 

ehore, nach Brünbergs Angabe, eine Gaͤrniſonkir⸗ 

he (**) bauen Als fie aber ducch den aufgeflogenen 

Pulverthurm (ſ. oben No. 15.) gänplich zerftört wor; 

= benz ließ König Sriedrich Wilhelm: auf eben dem 

MPlatze eine neue und größere Kirche aufbauen , melde 

x 1722 eingeweihet wurde. (**). Sie macht ein längs 

‚Mes Viereck aus, iſt mit ftarfen Pfellern unterfrügt, 
hat acht Thuͤren und feinen Thurm. 

Die na ar neben der Garnifonfirche, 
Koͤnig Sriedrich 1 ließ ſchon 1701 gleich mit der Kir: 
dhe eine Sarnifonfchule erbauen. Da fie aber auch 

' 1720 durch den aufgefprungenen Pulverthurm vers 
wuͤſtet ward, ließ König Sriedrich — die 


⸗ 


o) Sie bieß Daher auch bis 1746 die Waliſtraßze. 


gr) Eine Vorſteuung | | auf 
eg Sie ron ihren damaligen Bauptſütnwand —— auf 


S. Sgqleuens großem vian. 


. 


— Bern 9 re 


" MRohnma des) damaligen Obriften von Glaſenapp, 

naͤchſt der Kirche, weiche gleichfalls fehr beichädiget 

worden, x1722 wieder in-den Stand feken , und wid⸗ 

mete fie zue Garniſonſchule. Ehe Glafenapp dieſes 

Sans bewohnte, war dajelbft das Baukonmik 
tat. . * 4 


Das Sarniſonpredigerwittwenhaus rechter 
Hand nahe an der Pontmeranzenbrücke, iſt 
„erbauet worden. —— 
®) Dur * eg bis an die R& 
nigsbrider ) | 
| S. Die Kafarnıen des Bandemerſchen Nes 
pa oh beyden Seiten der Straße. h 


- Die Hintet gebaude und Farberehen des La 
ſes, oe N) Yu *8* Er 


Fering 1894 \gebauet ‚ teldhes einen aͤhnlichen 
Platz elinſchloß. A der. jetztge König um ° 


nem gleichfeitigen Vierecke drey Gefchoffe hoch, nah ” 
Ungers An aufführen. Die vordere und Hintere 
Stirnwand ift mit einem Portale, dorifcher Ordnung 
hieret. Die Vordere Hat einen Balkon, über der 
‚Dauptthüre das Bruſtbild der Minerva, und im Ges 
 beifelde die Auffchrift: Martis er Minerve alumnis. Die 
Schlußſteine der beyden Seiteneingängen find mit ans 
titen Köpfen, und die Senfter mic-Helmen ac 
“4 —— ars B 2 | ) ach⸗ 
— 
07) ER bydee Sorngoſtrae UM welchem Das EEgedaude tions, 
a 
— Anficht desalten Kadettonbautes auf Eateu⸗nt droen 


3 


ip 


30 


baͤude gegen den Graben zu, iſt ein anderes, . zur 
Baͤckerey, Schlaͤchterey und fuͤr den Speiſewirth 
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Nachdem das neue Gebäude zum Theil fertig war, warb 
das alte 1777 abgebrodyen, Hinter dem neuen Ge— 





angelegt. 
Heben dem Kadettenhaufe (legt ; Biefeits, ‚die 


Wohnung des jedesmahligen Chefs deſſelben. Der 
jetzige König ließ fie von Boumann ver DaterBanen, 


Gegenüber liegt die Wohnung des jedesmaligen 


| Kommanböhes diefes Korps. 


U. Die Raſarmen des Steinkellerſchen Reg⸗ 
ments jenſeits des Kadettenhauſes. 

W. Das große koͤnigl. Provianthaus, zu En⸗ 

de dieſer Straße linker Hand. Ein weltlaͤuftiges Or 

baͤude, beftehend aus einem Hauptgebaͤude und Bien 


‚  Slügeln. Es ward unter König Friedrich 17 


in den folgenden Jahren, in einem dicht am 


ann llegenden Bollwerke gebauet. Es Fra 


erade auf die Stralauerſtraße. 
n diefe _. endigen fich die Straßen No. 2-17. 


m 1. 40 und 4 


Bis an die neue Friedri 


40) Die Stealeuerftraße, geht vom molkenmarkte 
sſtraße, und macht auf dieſer 


Seite, mit dem —ù— hinter derſelben fließenden 
ne ‚die Srämen iwiſchen Berlin und Neu— 


| Pri 


In dieſer Straße ſind, — mehtern wohlgebauten 
Pen vo Aue zu bemerfen : 


elſche, ehemals Schindlerfche Haus, 


am ehe der Straße am Molkenniarkte rechter 


gen. a702 war ſchon die Geht an der 


and, Der Geheimerath Schindler Heß dieſes weit⸗ 
läuftige Gebäude im Anfange diefes Jahrhunderts, 
(vermuthlich nach Bodts Angabe) bauen, und errich⸗ 
tete darinnen die Gold: und Silbermanufaftue, mel 
wi —* auf der Friedrichsſtadt an dem Wilhelme⸗ 
platz 
X, Das große Friedrichshoſpital oder Way: 
fenbaus, am Ende diefer Straße rechter Hand. Ein 
mweitläuftiges vierecktes Gebäude, welches einen. * 
umſchließt, drey Ge ee hoch, davon das oberft 
Halbgeſchoß tft. * re * 
den Bau deſſelben * „Grin, ergs Angabe —— 


ae 


- 


Pr 


bergs Tode 1709 wurde der Bau Gerlachen 
aufgetragen, der den hinterften Flügel, und nach 
dem Waſſer zu, die Kirche bauete, welche 1716 fertig 


ward. Darauf bauete er nach eigenen Riſſen den 


ſchoͤnen Thurm, in den Sjahren 1726 und 1727. Die 
- fee Thurm ſteht auch an der. Waſſerſeite, und iſt bie zur. 


Stange 235 Fuß, dieStange felbfi aber 23, zufammen, 
258 Zuß hoch, Es werden im Hofpitaleeinige hundert - 


verwayſete Kinder nebſt einigen abgelebten Maͤnnern 
und Weibern verpfleget, os 
n.diefe Straße laufen linfer Hand die Kloſterſtraß 
fe Ro. 33 und die Juͤdenſtraße Do. 39. 
Sonſt bat fie folgende Gaſſen; Ä 
41) Der Kroͤgel oder Krewel, . eine enge lange 
Gaſſe, rechter Hand am Molkenmarkte, führe nach 
— ie Pape fe, (H rechter Hand, geht nach 
ee 2) Die Paddengaſſe, (*’*) rechter Hand, geht na 
‚der Spree und nach * Schlachthauſe | 


43) Sinter der Stralaner Mauer, eine. enge - 


Gaſſe linker Hand. Sie gehet bis an | | 
41) Ein Bäßeben ohne Namen, fo von da nad) 
ber neuen Friedrichsſtraße führer, 

45) Der Bullenwinkel, () heift, was jenfelt des 
Gaͤßchen bis hinter den Klofterfirchhof liegt. Es iſt 
bier fein anderer, Ausgang als durch den Kloſterkirch⸗ 


hof. | Ä 
46) An der Stralauerbruͤcke iſt dle&enend am Ens 
de der neuen Sriedriche: und Stralauerſtraße. Hier fter 
bet rechter Hand ein Wachthaus neben der Blocksbruͤk⸗ 
ke, die nah VNeukoͤlln gebet, und linfer Hand, Ift bie 
an die Stralauerbruͤtke, eine-Furze- Kaye von Häufern, 
welche 1752 gebauet worden. . En neben dem 
| 3 an 


Dee Aufriß der Stirnwand nach der Stralauerſtraße an, neb dem 
—* 


ndriffe des mittelſten Stockwerko des ganzen Gebaudes, I 
er. Wolf zu Augspurd, aeom, Dee 


f 
N 


en) Eigenttih heiſt 
tee der Krewel. 
(*#r) padden beißen nach brandenburgifcher Mundart Scöfche. Die 8* 

u Iegi⸗ und vor Zeiten ſumpfis geweſen, dayer der Namen 


(++, S· eben die Anmerkund In N: 37. 


Pr | . Berlin. a ar. 
ia ah ein Flügel im Hofe gebauet. ‚(”) Nah 
Brun 


% 
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hauſe iſt 1777 ein Gebäude an der Spree Anfgeführtt,- ir 
welchem das Waifer durch ein Druckwerk Bis nach: dem 
gerhaufe, zum Behufe der Faͤrberey, geleitet wird.. (”) 
47) Der Molkenmarkt ift ein Platz zwifcher der 
Stralauerftraße Ne. 40, dem Muͤhlendamme, (ſ. unten 
No. 153.) und der Spanbauierfiape, Mo. 15. die Ryer 
und Bollengaſſe No. ı3 und 14. An dieſem Plage; und 
dent benachbarten Muͤhlendamme tft vermuthlich im 
zwölften Jahrhunderte die Erbauung Berlins angefangen 
worden. (**) Syst iſt hler ein Markt von Gartengewaͤch 
fen, und viele Krambuden, Hier iſt zu bemerken: | 
Das Saus der koͤnigl. Tobacksadminiſtre 
tion. Der Staatsminifter Otto von Schwerin 
kaufte es 1698, und ließ es big 1709 auf.jeßige Art 
aufbauen. Es fcheint nah Bodts Angabe gebauet in 
feyn. 1765 ward es von dev Geſellſchaft der. damali⸗ 
gen Tobackspaͤchter gekauft. BR 
Beriin ife in Abficht auf die Poltcey In drey Quartien 
eingetheilet. Sum erften Quartiere gehört ein Theil der 
Straße No. ı bis an No. 15. No; 39 bis No. 15. denn 
die Straßen. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8, 2. 10. HI, 22.13, 
74. 41 und 47. Zum zweyten Quartiere gehören No. ı5. 
bis 24 eingefchloffen, Kerner 36 bis 30 eingeſchloſſen. No.ı 
yon No, ıy bis 33. Mo. 39 von tg bis 24. No, go von 
47 bis 33 und endlih No. 41. Zum dritten Quavtiere 
ehören die Straßen No, a5. denn 31 bis 38 eingefchloffen, 
ferner 42 bis 46, und die Straßen 39 yon No. 24 bis 40. 


(4 


and von No. 40 von 33 bis 39. 
J Boerlin 


Hier ſtand zur Zeit der Befeſtigung, das Stralauer Thor, EB bu 
and nu aus einem bloßen Gitierthore und einem Schlaabaune, 
weil smwiichen dem Bollwerke, (worinn das Magasiti ftand,) nebendei 
fen rechter Flanke man sum Thore Fam, und der Spree „sw einem 
arsgen Thore der Raum au enge Mar. 


ſuͤrſtinn Batharing, Churfurſt Jogchim Sriedrichs erſte Gemablin 
von ihrem in der Köuniſchen Vorſtadt angelegten Yıehhofe, le nett 
e 


* 


ee ein; 7 trag 


Berlin wird in zwey Tutherifche Zauptkirchſpiele eins 
getheilet, welche die Koͤnigsſtraße ep Die eine Hälfte 
Die von der langen Brüde rechts der Koͤnigsſtraße liegt, ges 
böret nebſt der rechten Seite der Köntgsftragezur Nikolatz 
kirche, die andre Hälfte linker Hand diefer Seite der 
Königsftraße gehört zur Marienkirche. | 


1. Berlinifche Vorſtaͤdte. 


- 1, Die Königsvorftade fonft auch Koͤnigs⸗⸗ 
ae 


Sie liegt gerade vor Berlin, und begreift alle Straßen 
von der Prenzlauerſtraße bis zur Baumgaſſe, wovon die 
Unke Seite noch dazu gehört, Sie iſt die aͤlteſte berliniſche 
Vorſtadt, und hieß ſonſt die Georgenvorſtadt, fo. lange 
bas Thor diefen Namen führte. Ihr Umfang mard ehe⸗ 
mals viel weiter nach dem Spandauer; und Stralauer⸗ 
Thore zu gerechnet... Aber es war nur die Gegend nahe 
um die Stadt, und am metften die Straßen um die Kir⸗ 
he (**) bebauet. Weiter hin waren. einige anfehnlihe 
Weinberge, aber feine oder boch ſchlechte Haͤuſer. Um 
1680 als der Ehurfürft Friedrich Wilhelm, nach gefchloffes 
nem Frieden zu St. Germain, feine Länder endlich berus 
Bigt ſahe, fieng mit dem übrigen Anbau von Berlin, auch 
die Georgenvorftadt an, ſtaͤrker bebauer zu werden. 
1684 ward auf Befehl des Churfürften, die Gegend um 
den damaligen Schuͤtzenplatz, (dem jeßigen Kichhofe) 
angebauet. 1691 befahl Churfürft Friedrich ill zwar, - 

in den fämmtlichen nr und koͤllniſchen Fr 

| | 4 a 


war Anfauge dieſes Jahr ndertö im Borfchlage, daß die 
238 ae und —— Rath bekommen ſollten, 


· 1594 wohnte hier ſchon ein Schwarzfaͤrber. 


84 1.Abfchn. Beſchreib. der Straßen, Plaͤtze I 


gadten imeiter keine Hauſer gebauet werden‘ follten.”€ *) 


v 


— 


Dieß ward aber nicht gehalten, denn 1692 "ward in der 
Gegend der Prenzlauerſtraße viel gebauet. Im jetzigen 
* rhunderte hat dieſe Vorſtadt ſehr zugenommen. 1740 
eß König Friedrich Wilhelm alle Hauptſtraßen pflaftern: 
Der jetzige König aber hat durch Bebauung der Konter: 
ffarpen mit vortreflichen Häufern, - desgleihen durch Er 
bauung der neuen Münze, des Arbeitshaufes und der Kaſar⸗ 
‚men, diefe Vorſtadt !verfchönern laffen. Nach der jeßigen 
Eintheilung hat fie 411 Vorderhäufer, und ı 54 Hinterhäus 
fer, nebft fehr vielen Gaͤrten. Hier bemerfet man: 
— Die Koͤnigsbruͤcke. Sie fuͤhret aus Berlin von 
der Koͤnigsſtraße (Mo, 1.) Über den ehemaligen Feſtungs— 
graben nach der Koͤnigsvorſtadt. Sie war vorhero hoͤl⸗ 


zern, 1777 aber ward fie abgebrochen, und auf Königl. 


often, fteinern, gerade in die Mitte der Straße, mie: 
ber gebauet. Sie iſt von Bontard gezeichnet, 
von Bonmann dem Sohne gebauet worden. Sie 
hat vier Bogen, und ein ſteinern Geländer mit Kin 


dergruppen von Meyern dem Sfüngern, Die Bogen find 


von rothen Rothenburger Sandfteinen, die Verfleidung und 
die Seländer.von weiffen Seehauſer Sandfteinen, auf der 
berlintfhen Seite bat fie eine jonifche Säulenlaube, gleich: 
falls von mweiffen Sandfteinen, worauf Gruppen von Kim 


dern von Meyer dem Juͤngern und Schulz aus Ports 


dam find, die großen Figuren aber find von Meyer dem di: 
tern. Hinter derfelben find Kramladen. 


eo Straßen und Pläße diefer Vorſtadt find fol 
nde: 0 


ende: 

48) Auf der Konterftarpe, if die Gegend von 
der Koͤnigsbruͤcke an, am Paradeplatze an der Lands 
berger: und Bernanerftrafie bis an den Rönigsgraben. 
Ste hat den Namen von der ehemaligen Befeftigung bey: 
behalten, Mean fiehet-hier: | | 


Die Manufakturhäufer des Herrn Paul Ja“ 


kob Lange, rechter Hand, woſelbſt wollene Zeuge 
verfertigt werden, 
V. Das Arbeitshaus, rechter Hand, worinn Ars 
men, die Feine Arbeit befommen Fünnen, und er 
Ä willt, 


e, die Urfäch aber „ daß die 16 echte wor: 
—XXX Bee Urt eh OrFDe home, a nügene sl arm 


| 
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s.: willigen Bettlern, Arbeit gegeben wird. Dies Gebaͤu⸗ 
de ward 1756 bis 1758 von Naumann dem Vater 
nah Feldmanns Angabe gebauet. (*) Es iſt ein 
weitlaͤuftiges, freyſtehendes, vierecktes Gebaͤude; drey 
Geſchoß hoch, welches einen geräumigen Hof eins 
— ſchlleßt. Es ſind darin die noͤthigen Zimmer und Saͤ 
Bez zur Arbeit und Wohnung der Armen, Wohnun⸗ 
gen für der Auffeher, und die Officianten, vie Baͤk⸗ 
kerey für die ſammtlichen Armenhäufer welche unter 
‚ dem Königl. Armendirektorium ftehen, und ein großer 
Saal zur Kirche. ET 
DODer Platz vor dem Arbeitshaufe, iſt der Paradeplatz 
für das Renzelſche und Bandemerſche Regiment, 
“00 Das Haus des Herrn Obriftlieutenant du Troffel, 
- 9 linker Hand. Der jetzt regierende König ließ eg. ı752 
am einer  Seldenmanufaktur . für den Kaufmann 
Treitſchke bauen. Als diefelbe nicht Fortgang Pen 
kaufte es der jekige Beſitzer. In dem Settengebäude 
iſt jetzt die Fonrobertſche Bazenmenufaftur. : . 
49): Am Koͤnigsgraben / iſt die Kaye längs dem Gra⸗ 
‚den linker Hand der Koͤnigsbruͤcke bis ans Kornma⸗ 
gazin. | 1. ir L 
50) Am BRornmagasine, ‚heißt die Gegend vom 
Kornmagazine bis an die Muͤnzſtraße. Langs der 
Kaye — auf dem Platze ſind Lindenbaͤume gepflanzt. 


— 9 


2. Ein Rönigl. Kornmagazin, welches in einem 
“ehemaligen Ravelin ftehet, daher man zu demfelben 
dieffeits über eine Brücke Eommt.. - = 2000 3 

51) Auf der Ronterffarpe am Stelzenkruge, heißt. 
die Straße von der Ecke der Bernanerftrafie (**) und der 
Konterſkarpe ‚bis näch der Ecke der langen Scheunens 
frage Im Spandauerviertel. Hier find: a 
Die Fleiſchſcharren. 

Der Stelzenkrug, () ein Wirthehaus, wo 
das ganze Jahr durch Vieh verkauft wird, | 
4 — By 52) De 


macht mar dieſe Anftalt auf der Friedrichoſtadt im Rondele ge⸗ 
en, — 


( Bon hieran ward 1737 auf K. Koften dieſe Strafe durch die jetzige 
natienge Durch, bis in die Weinmeiftergafle Ci. unten MP. 193.) 
Be bein Ruthen lang und 3 Ruchen breit ger flaſtert. Br 
(vr) Er war, in Altern Zeiten, ein Gaftbof für Lie Invaliden, Im 

vorigen Jabrhuudeus Damen ale" GBUSsFIHLRTEN ‚AD D — 
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2) Die Prenzlauerſtraße (*) geht von der Straße 
amı Stelzenfruge duch die Linienftraße bis ans ! ß 
TE A. Prenzlauertbor. #5 

In _diefer Straße lag jonft die, ehemalige Weißifche 
freye Sandſchaͤferey. Es. mar 1659 eine, (nachher durch 

fchaft an den Lelbarzt D. Weiße gefommene) Meyers 
rey, die nahe am Seorgenthore lag, und in die Befeftigung ges 
gezogen worden. Statt deſſen gab ihm Churfuͤrſt Fries 
drich Wilhelm, 1661 bier einen großen Plaß, auf wels 
chen er eine neue. Meyerey anlegte. Er verkaufte davon 

erft 1692 einine Bauftellen, und feine Erben haben nach⸗ 
ber den ganzen Platz einzeln verkauft. Auf derien darauf 
gebaueten Häufern haftet noch die Burglehnfreyheit. 
-... 53) Die Linienftraße umfchließt eigentlich die Spans 
Dauer: und aa ea Nenn ‚ laͤngs den Palifaden. Sie 
faͤngt fchon in der Spandauer Vorftedt, ander Draniens 
burgerund Dammſtraße (ſ. unten No. Jan, und endiget 
fih an ver nordweſtlichen Sränge der Koͤnigsvorſtadt in die 
Lindenallee dergroßen Sranffurter Straße: -(&; unten 
So. 122.) Hier berühren wir fie. nur}, infofern fie zue 
KRoͤnigsvorſtadt gehöret, und alfo von der Prenzlauer 
ſtraße (Mo. 52) rechts bis zu Ende derfelben. Der. The 
Diefer Straße, . von der Prenzlauerftraße: bis zur Ber⸗ 
nauerſtraße verändert feinen Namen, und heißt die-nene 
Schügenftraße, ‚und der, Theil von der Bernauerftraße 
bis zur Judengaſſe beißt die Golnowsgaſſe, die weiter 
unten (No. 60.) vorfommen wire. — 

54) Die Bernauerſtraße geht von der Konterſtkarpe, ges 
rade der Koͤnigsbruͤcke gegenuͤber, bis ans | 
ea. an DB. Bernauerthor. 

In dieſer Straße liegt linker Hand: 
| = ————— Weinberg und Meyerey rechter 
and. * 
Der 


thea Gemablinnen des Churfürſten Sriedrich Wilhelms des Großen, 

und hernach Die Königin Sepbie Charlotte die Jurisdiktion, und 

genoſſen die Einfünfte der jo genannten Invalidenfteybeit , oder des 

. Dlased von Der Ede des Erehenkruiges in Die (MWernauers 

bis an die alte Schunenftraße, welche vormals die Rirchgaffe hieß, 

. auf welchem Vlatze Pr acht Häuser leben. Nach Mbleben der .Kös 

niginn, wiedmete König et 't diesen Play und die Einkünfte, 

zu Errichtung eined damals vorgefchtagerien, aber nicht zu Stande 

gekommenen Invalidenbaufes. Das jegige Invalidenhaus yiober 

. noch * Grundins des Haͤuſer, welche an Privatperſonen verkaufe 

“ worden. 

Dieie Straße und alle Straßen von der Königdverftade rechts wur⸗ 

re 16 men gepflaftert, theils gänglich veparitt, = Ä 


⸗ —F 


— Koͤnigsvorſtade. BR» 


Der Guͤnterſche Garten 
Au⸗ dieſer Straße gehn links folgende Gaſſen. 
Ss) Die alte Schünenftvaße;geht nach det Preny 
Lauerftraße. ı Hier iſt: 
Ein Epercierhaus für die Regimenter von Rem 
zel und Bandemer im Jahr 1769 gebauet. 
a. Das Krankenhaus des e Eingefa v. Bandemer. 
x Ein Kirchhof () für die Eingepfarrten der berli⸗ 
BL ; nifehen Kirche. 
56) Die Mudrichsgaffe führt gleichfalls von der 
Bernauer jur Prenzlauerſtraße. Desgleichen 
+: 87) Die nene. Schuͤtzenſtraße, welhe wie oben 
= y % — ‚eigentlich ein Tpeil ber Linienſtraße 
er iſt: 
*. 72. Der Schünenplag, welcher bis an die Pas 
, Mfaben, geht. Daſelbſt wird: von der Schüßengefells 
Schaft ‚nach der unterm jeßigen Könige erhaltenen Ers 
iaubniß, den Tag nah Pfingften ein Scheibens 
— und den 37 Auguft das Koͤnigſchießen 
gehalten. 
58) Die Schie affe, geht aus der nenen Schuͤz⸗ 
—— bis * den Kirchhof. (S. No. 
35 Sie durchfchneidet die Mrudrichsgaffe. Ste 
liegt ale zwiſchen der Prenzlauer: und Bernauet⸗ 


aße 
Rechts von der Bernauerſtraße kommt man zur 
Aa. Georgenfirche (**) deren Kirchhofe, 
und dem Georgenhoſpital. Das Hoſpital und die 
in ift im brepjehnten Jabrfunderte geftifter: wor⸗ 
3J Die erſte Urkunde, in welcher des Soſpitals 
Wahnd geſchiehet, iſt von 1378, und der Kirche 
—* zuerſt in dem einen Ablaßbriefe Pabſt Jo⸗ 


2 


rL 


nnes XXII von 1331 Meldung. Dieje. Kirche. be 
tam 1689 nach dem Itärfern Anbau der Vorſtadt zu« 
erſt einen eigenen Prediger, da ſonſt die Prediger von 
der Vikolaikirche den Gottesdienſt daſelbſt verrich⸗ 
tet hatten. Der Thurm ward 1714 neu gedauet. 


Das 
dieſem e war ſonſt der berliniſche & enplaz „ wovon 
1: te zu nit ef ‚ruf amen führe * 18 FR Ir ie⸗ 


Wilhel 4 im Jabre 1722, le König 4 and e.cheibenfchiegen 
ward der Es chilgenplaß von Der ———— — 
* dar, m sum echHofe angewendet. 


‚e) S. Schleuens — Pian. 


28 1. Abſchn. Beſchreib. der Straßen, Plaͤtze ꝛc⸗ 
Das Georgenhoſpital ward, da es baufallig 


worden, 1720 neu gebauet. 
Au Ende des Kirchhofs liegt: nt 

Das Dorotheenhofpitsl 1674 erbauet. 

Das Spletthaus, ein anderes Hofpital. 

‚Das Krankenhaus für das KRenzeliche In 
fanterieregiment.- &s gehörte fonften zum Doros 
theenhoſpitale, und ward 1727, da durch, Einrichtung 
des Irrenhauſes mehr Pla& gewonnen warb, ver 


mlethet. 


— 


Vom Kirchhofe kommt man geradezu in die groß 
ſe Kirchgaſſe, (S. unten N. 61) und rechts durch 
die kleine Kirchgaſſe (ſ. unten Do, 65) In die 
Landsbergerſtraße. (I. unten No, 63° u. 
-$9) Die Kiegmannsgaffe geht rechts aus der Ber⸗ 
nauerſtraße, durchfchnetdet die große Kirchgaſſe, 
und geht bis .zur Judengaſſe. (S. unten No.ö2) 
60) Die Golnowsgaſſe, ift, tie oben. Mo.53 ers 
.. wähnet, ein Theil der Linienſtraße, fle gehet gleich: 
falls vechts aus der Bernauerſtraße, durchichneider die 
er BR und geht bis an die Subengafft. 
FJendſeit der Judengaſſe nimmt fie wiederden Namen Ki 
nienſtraße an. Bunter derfelben liegt: - 
Der. ehernalige een ‚jest dem Hrn. Obers 
konſiſtorialrath Dietrich zugehörige Weinberg, nad) 
der Landsbergerſtraße zu, : Es ſind eigentlich zwey 
Weinberge, wovon der größere [hon 1641 im Stans 
de geweſen ift, der -Fleinere aber 1695 angelegt 
worden, = F — 
Der: ehemalge Reinhartifche jetzt Leſemanni⸗ 
ſche Weinberg, nach der Bernauerſtraße zu. 
Zwiſchen der Bernauer⸗ und Landsbergerſtraße lie⸗ 
gen noch der Laͤnge nach en 
61) Die große Rirchgaffe, gehet vom Georgen⸗ 
| — gerade aus, durchſchneidet die Lienmanns; 
und m — und endiget ſich an den Weinber⸗ 
‚® Das Predigerwittwenbaus ber Beorgenfir- 
che. Es iſt von einem Koͤnigl. Ammann Zornemann 
im Jahr 1711 zum Wittwenhauſe gefchentt worden, 
Die Judengaſſe geht von der kleinen Ricchr 
affe (f. unten N. 65) an der Lietzmannsgaſſe weg, 
is an die Golnowsgaſſe oder Kinienſtraße. N 
3) wi 
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“ 83) Die Landsbergerftraßegeht von dee Konten 
ſkarpe rechts der Rönigsbrücke bis ans . 


C. Landsbergertbor. 


Am Ende diefer Straße Heat linker Hand der von. dem 
berühmten Feldmarſchall von Dötflinger angelegte, nach 
ber Dolläusfche Weinberg. Nachdem 1740.die Wein: 
ftoͤcke erfroren , tft erin verfchtedene Gärten vertheilt, Es 
ſtoßen an die Sandebergerftrafie folgende Saffen: 

64) die Furze Straße aeht von diejer Straße an, 
rechts neben die uns! weg, bis über die Graͤnzen 
der Rönigsvorftadt zur Sandgaſſe in die Stralauer: 
vorftadt. (S. unten No. 120) Es gehört aljo nur die 

‚Hälfte zur Rönigsvorftadt. | | i 
65) Die kleine Kirchgaſſe führt links aus der 

Landsbergerſtraße nahdem Beorgenfirchhofe, und 

der großen Kirchgaſſe. 

66) Die Landsbergerguergaffe geht rechts aus 

der Landsbergerftrafe und über die Graͤnzen der Rob: 

_ Nigsvorftadt, wo in der Stralauervorftiadt, bie 
Sandgaſſe (f. unten Mo. 120) die Schillingsgaffe, 
(f. unten Do. 121) und die große Frankfurterſtraße 
(f. unten No. 122) zufammenftoßen. * | 

7.87) Die Wehmennagaffe geht von der Lande: 

‚bergerftraße, da wo fie die Linienſtraße durchichneis 
det, an der Baumgaſſe weg, bis zur großen Frank⸗ 

furterſtraße. Nur der Fleine Theil bis an die Baum— 

gaffe, wo zwifchen derfelben, und der Linienſtraße ein 
unbebauter Plab iſt, gehört zur Rönigsvorftadt, das 

übrige aber zur Stralauervorſtadt. Hier iſt unter 

mehrern Gärten zu bemerken: | 
| Der zZolzeckerſche Sarten. 

63) Die Bannıgaffe fängt bey der kurzen Straße 

an, gebt mit der Kandsbergerftrafe paraliel, durchs 
ſchneldet die Landsbergerqueergeffe, und geht. bis an 
die Waßmannsgaſſe. Nur die eine Seite linker Hand 

gehoͤrt zur Königsvorftadt. | 


+ Diefe Borftaot hat zwey Pollzeyquartiere. Zum ei 
ften gehören die Straßen No. 49, So, 52, ss, 56, 57 
und sg. Zum zweyten die Straßen, 48, ein Theilg3; 
ganz 54, 59, 60, 61, 62, 63 und 66, halb 64, 65, 67, ° 
und 68. Ste hat nur ein. Kirchſpiel. - Allein dazu 
gehören auch noch von: der age 


” 


» 


\ - 


30 1. Abſchn. Befchreibider Straßen, Diägese. 
folgende Straßen, (f. unten) No. 98 die eine Selte. "Fer; 


ner Do. 90, 105, 106, 109, 114, 115, 113, 1t0, 1rEy 
x12, 104, 107, 108 und 85. Desgleihen die ganze 
Stralauervorſtadt. 
Außerhalb. der Thore find zu bemerken: ‚r 
Die Alleen fo vor dem Bernauer: und Lendsbers 
gertbore gepflanzt find. 
Desgleichen vor dem Aandsbergerthore rechter 


Hand: 
BB. Eine Maulbeerplantage. 


l 


j B 


II, Die Spandauerborftade fonft auch Sophien⸗ 
lade. (*) | | , ° 


Ste liegt ber Rönigsvorftadt, von Berlin ausgerechnet, 
zur Linken, Ste begreift alle, wasvon derlangen Scheune 
nengafje bis zum Unterbsume innerhalb den Pallifaden 
befindlich iſt. Ste hat mit Berlin durch die Spandauer: 
und nene Sriedrichsbrüucke Semeinfchaft. Wet der Dos 
zotheenftadt aber Durch die große Weidendammsbruͤk⸗ 
fe und ‚durch die Baufbriike am Schiffbauer, 
Damme, ee 
Schon zu Ende des 16ten Jahrhunderts war vor dem Spaͤn⸗ 
dauerthore, an der Spree, ein churfuͤrſtlicher Garten, wo 
jetzt Monbijou liegt) desgleichen hatte der Burgermei— 
ſter Retzlow einen Garten und Meyerey, in der jeßl 
größen Hamburgerfirefe. Außerdem wohnten br 
nur fehr wenige Adersleute, nebft dem Weinmeifter und 
dem Sauſchneider. Sm ızten Jahrhunderte. ward 
bier faſt nichts angebauet. Beinahe ver ganze 
Theil diefer Vorſtadt längs der Spree ‚war Acer, 
ber zu dem 1670 angelesten Vorwerke der Churfürz 
ftinn Dorothea gehörte 1692 verfaufte fie einige, 
apalcic nur wenige entlegene Stellen diefes Ackers, zu 

auftellen. 1697 war von diefer Vorſtadt noch nichts, alg 
bie jetzige Kirchgaſſe und große Hamburgerftraße, - 

| nebhbſt 


30), Sb brtam Dielen Namen don NEAR 
“ rap ame von der Rönigin Sophia Louiſs, Brit 


4 
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nebft etwan 4 Haͤuſern in der jetzigen Oranienburger⸗ 
ſtraße (*) vorhanden. Aber von 1696 an, verkaufte und 
verſchenkte die Ehurfürftinn Sopbie Charlotte viele Baur 
fielen von ihrem Ader und Garten, und nach Ihrem Tode, 
König Friedrich um 1708 bieübrigen. 1702 wurden auch 
bie moraftigen Entenpfuͤtzen (in der jebigen Oranienbur⸗ 
gerftrafe)ausgetrocknet und bebautet, 1708 der Srifebifche 
große Maulbeergarten angelegt, und die Gegend und das 
Roppenfche Armenhaus in der HofpitsL und Fleinen 
gamburgerſtraße bebauet. 

So nahm dtefe VBorftadt an Einwohnern u, daß 1712 

Anftalt zu einer befondern Kirche gemacht werden mujte. Un⸗ 
ter König Sriedrich Wilhelm , gewann fie weit mehr, 
der 1716 alle Saffen bis ans Oranienburgerthor abftes 
hen ließ, und 1738 verichtedenen Schiffbauern Erlaubniß 
gab, ſich auf dem jegigen Damme anzubauen. Ihre größ: 
te Schönheit aber erhielt fie, als der jet regierende König 
1750 bie ehemalige Ronterffarpe ganz mit anfehnlichen 
Haͤuſern befegen ließ, wodurch der Zaakiſche Markt, und 
einige ganz neue Straßen entftanden find. Auch ließ 
er vor der Stadt hernach das Invalidenhaus, das 
nee Voigtland, und verfchiedene Roloniftenhäufer 
bauen. Jetzt hat diefe Vorſtadt 809 Vorder: und 335 Hinters 
bäufer, innerhalb den Thoren, und 149 dazu gehörige Haͤu⸗ 
fer. außerhalb den. Thoren. — 


In dieſer Vorſtadt find folgende Straßen, Platze unb 
Bruͤcken: | : . " | 


b) Die Spandanerbrücke führet aus Berlin aus 
der neuen Sriedrichsftraße über ven ehemaligen Feftungss 
raben in die Spandauervorftadt, anden gaakiſchen 
arkt. An;derfelben ftand fonft auf der berlinſchen Sets 
te, das Spandauerthor, welches 1662 erbauet, und 1750 
abgebrochen ward. Ä 


’ 


c) Die 


) In Diefem Jahre wollte die Thutfärltium getade von ihrer Menerep 
ab, eine Stiche sieben laffen, weiche Den jet en großen Jamtußs 
Jette parallel gegangen feyn wurde Die Abficht mar eigentuch 
e Be nach Sambürg von der vorigen Straße rar9, bieber z18 

Sri da antkrüg na 









n mit der, der Churfürſiin gehörige 
das —— —— ar Se Ute. Aber 


oute. 
* eci on eingen 
——— —— neinge 
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32 1.Nbichn. Befchreib. ver Straßen, Pläge x. 


-, ODie neue Sriedrichsbrucke, fühlt aus Berlin; ver 

ber großen Pommeranzenbruͤcke und dem Anfange dei 

nennen Friedrichsſtraße, nach der Spandauervorſtadt, 

in die Kleine Präfidentenftraße, Sieward 1750 angelegt. 
reden derfelben linter Hand, wo der Feltungsgraben 

aus der Spree kommt, iſt zugleich mit der ehemaligen Be: 

eftigung ein Wehr oder Ser, um die Höhe und Tiefe des 
aflers Im Graben zu regieren, 

69) Die Rommendentenftraße ift die Kaye, zwi 
{hen den erwähnten beyden Bruden. Sie iſt mit wohlge 
bauten Häufern bejeßt, längs dem Graben find Linden— 
Bäume gepflanzt, und jenfeit des Grabens flieht man die 
Särten hinter den Häufern der neuen Sriedrichsitrafe, 
and die Garniſonkirche. | 

70) Der Saakifche Markt (*) legt zwiſchen der Span 
dauerbrücke. der großen Präfidentens Öranienbur 
ger: und Roſenthalerſtraße. Er iſt mit anfehnlichen 
Haͤuſern beſetzt, unter denſeihen Ift das vorzüglichfte. 

Das große Aleinfche Haus, fünf Geſchoß 


och⸗ 

Auch iſt hier ein Kraut- und Fiſchmarkt, 

Fleiſchſcharren, und verſchiedene Krambuden 

71) Die große Praͤſidentenſtraße, geht vom Zaack 
fchen Markte neben der Fleinen Präfidentenftrage, auf 
den Platz bey a | 

72) Die Kleine Präfidentenftraße (***) geht vonder 
Friedrichsbruͤcke rechts nach der großen Praͤſidentenſtraße, 
und linfs nach dem Pla bey Mionbijou, 
. 73) Der Plan bey Monbijou. (*) Auf demfelben 
fieht man linker Hand: — 

Ein großes Manufakturhaus auf einem Platze, 
wo fonft-ein Königl. Zolzmarkt war. Dies weit: 
läuftige Gebäude Ward 1764 auf Königl. Koften für 

E die 


(*) Er bat den Namen von dem, ehemalinen Kommendanten, Gene 
48 rn Fri Grafen von Saake, der 1750 den Anbau diefer Gegend 


*) Dan nennt diefen Pas zuweilen im gemeinen Leben die Monbi 


joujseybeit, aber dieſer Nante gebührt eigentlich außer diefen Plage 
chi 


noch dem auößıen Theile det Dramienburgeriträfe uud des S 


- bauerdamms nebſt der ganzen rechten Seite der Dammſteaße vom 


Dranienburgettbore Dis zum Schiffdauerdamum, wo noch vie maeiften 
Aufer Freybauſer find, weit fie auf dem Stunde des Vorwerts des 
burfurftinn Dorothea gebaur find, und daher noch Grundzins den 

Amte Niederſchoͤnhaͤuſen gebet 


}. 
+) Derde Straben baben den Namen von den ehemaligen Stadtprue 
fidensen, Kircheilen. 


E 


y Auf dem Scleunf en Proſbette No. 24 {ft die jeßige Stirnwand 
des 2° . Beideudamur, N son 2 Theile 
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die Kaufleute Laurent, Goiron und Komp. ger 
baut, Melde darin baumwollene Samınete, oder 
Manchefter weben laffen wollten. , Als diejeiben nach⸗ 
ber ihre Zufage nicht erfüllen Eonnten, und banferot 
murden, ward dies Manufakturhaus dem Kaufmanne 
Richterrübergeben, welcher jet verfchiedene halbſeide— 
ne, und andere Zeige, auch auf tuͤrkiſche Art gemrürkte 
Zußteppiche darin verfertigen läßt. en 

CC, Der Eingang zu dem R. Luftfchloffe Monbi⸗ 
jou. Neben demfelben ift ein Wachthaus. 

DD. Der Garten deflelben, welcher vorn bis an die 
Spree geht, und hinten an die Dranienburgerftraße 
ftößt. Schon am Ende des ı6ten Sahrhunderts war hier 
ein Churfürftliher Garten. 1604 verbefferte ihn bes 


ſonders die Churfürftinn Eleonore, zweite Semabs 


Unn Churf. Joachim Friedrichs. Sm drenßigjä 

rigen Kriege verfiel er ganz. 1649 lieg ibn Ehurfärft 
Friedrich Wilhelm wieder anlegen. Aber bie Chur 
fuͤrſtiun Dorothea, der er um 1670 gefchenft wurde, 
legte als eine gute Wirthinn, bier ein Vorwerk 
und Meyerey an. Die Meyeren ftand ungefähr, wo 
der jektge Eingang von Monbijou in der Drantenr 
Burgeofiraße iſt, Der Garten gieng bis an die jegige 
Waſſerſtraße. Der Ader aber gieng bis an den 
jegigen Schiffbauerdanım, ‘und. noch jenfeit der 
Spree, bis auf die jeßige Dorotheenſtadt. 6899 
kam der Garten an die Churfürftinn Sophie Chars 
lotte, und nach derfelben Tode ſchenkte in. K. Stier 
ar der Gemahlinn des Örafen von Wartenberg er⸗ 
ſtenStaatsminiſters und Favoriten, Dieje lin um 1708 
den mittlern Theil des jetzigen Gebäudes, vom Freyherrn 
KBofunder von Soͤthe bauen: Als der Sr 

1710 in Ungnade fiel, ‚wollte die Gräfinn das Luftr 
ſchloß dem Könige unentgeldlich twiedergeben, der es 
ihr aber bezahlte, und eg der damaligen Kronprinzefs 
finn und nachherigen Königinn, Sophia Dorothea 
zum Sommerpallafte ichenfte. Dieie lieg ſowonl dag 
Schloß als au den Garten erweitern, und nemnte 
beydes Monbijou. (*) Seit ihrem 1757 BIER 


des 


©... 


l 


je) 


"34 1. Abſchn: Befchreib, der Straßen, Plägexc- 
Iödde iſt es unbewohnt geblieben, auffer dag einige 
- Zimmer meublirt find, , in welden im Sommer zu: 
Paare die in Berlin befindlichen Eönigl. Herrſchaften 
peifen. | 
Ein Schaufpielheus, (*) Hrn. Döbbelln aebörig. 
1760 erbaute es ein Pantomimenſpieler Namens Berge. 
Es wird jetzt wenig gebraucht, indem die deutſche 
Schauſpiele indem andern Döbbelinfchen, ehemaligen 
Rochifchen Haufe, in der Behrenſtraße, auf der Sries 
drichftadt, geiptelet werden. Neben diefem Haufe öfnet 
ſich diefer Platz in die Oranienburgerftraße. 
74) Ein Gäfchen ohne Namen, zwilchen dem 
‚ Eingange von Monbijou unddem Manufakturhauſe. 
Es gehet nach der Spree, wo eine Ueberfahrt nah 
dem Weidendamme iſt. , 
77)Die Öranienburgerftraße, (**) gehetvom Zaaki⸗ 
ſchen Markte, an der großen Praͤſidentenſtraße bis 
— oder Dammſtraße. In derſelben ſind 
efindlich: 
| Das Hintergebäude bes oberwähnten Schaufpiels 
hauſes, linker Hand. 
Das Hintercheil des Gartens von Monbijou, 
linker Hand, wozu auch ein großer Eingang ift. 
EE. Der Pofthof. Ein weitläuftiges Gebäude, 
zwey Geſchoß hoch, Hier ftehen die Poftpferde und 
oftwagen, zu den ordinairen und Ertrapoften. Cr 
Hegt faſt in der Mitte der Straße rechter Hand. 
* Die Oranienbuegerftraße ift von Monbijou 
an bis an die Sriedrichsftraße, - auf beyden Gel: 
ten mit Linden befeßt. Aus derfelben geht rechter 


Hand: (*** | 
| 76) Eine Gaſſe ohne Vamen, vom Pofth, 
nach der Sofpitalftraße. (S. unten to. 86) ke 


gegen über, inker Hand, iſt: 
J 77) die 


() Auf diefer Stelle wat ehemals diezum Vorwetke der Churfurſtinn 
gehörige Schenke, 

(**) Diefe Straße ward 1740 ganz neu gepflaftert. Noch 16 d 
fie eine bloße Landjtrage nach Spandau. Köni Sriedridy  WDils 

- beim bat die vbrre Seite nach dem Shore zu, hauptſächlich ans 
bauen laffen. 

EEE Sa 

trage, gl nrange derjelben rechts Ausgehet, w 
be der Aofpitalftraßge No.85 vorkommen. ah au 


x 
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77) Die Waſſergaſſe. Sie geht bis nach der 
Spree. In derſelden find lauter Gärten. Die vornehms 
* Gaͤrten, die von Monbijou bis ans Waſſer liegen, 
Der Muͤllerſche | 
| Der Alberthalifche, 

Dir van Aftenfche, 
Der Gregorpfche. 
Aus der Wafjergaffe geht en ka 
78) Das Flathosgaͤßchen (*) von der Oranien 
burgerſtraße gerechnet, linker Hand. Es iſt ein bloßer 


Baug/ weicher zu den neben Monbijou gelegenen Särs.- 
ten führer. | n 


79) Die Ziegelſtraße oder Kalkſcheunengaſſe, ge 
aus der Waſſergaſſe, rechter Hand bis in die Eee 
oder Friedrichſtraße. Hier tft: _ j 
Eine Ralkſcheune oder Kalkbrennerey links 
nach der Spree. F 
Das Seitengebaͤude der Raſarmen des 
zweyten Regiments Artillerie. 

80) Die Birchhofſtraße \'*) geht gleichfalls aus 
der a rechter Hand bis an die Damm: oder 
Friedrichſtraße. Hier find: | 

. Der Rorfitsfche jegt Belitzſche Garten, lin⸗ 
fer Hand. Er ward um 1759 von demBanfier 
Einibẽe angelegt. - | Ä | 
Das Seitengebäude der Rafarmen, rechter 
and. ß SR 
- ® Der ſchoͤne Fikertſche (***) Garten, auch rech⸗ 
ter Hand. — | Ä 
81) Eine Gaſſe ohne Namen, führt hinter den 
Kaſarmen queer von der Ziegelftraße zur Kirchhofs⸗ 
ſtraße. 


C 2 Die 


0) ce bat feinen Namen von dem" Garten des verſtorbenen Hoſrath 
Slatho. Zu 
* Aaf dem Plas, 100 jebt die Kaſarmen des zweyten Artillerieregl⸗ 
Va N, er Kirchbhof. 
* In dieſer Gegend bis zur, Oranienburgerſtraße waren votzeiten 
—— 227 Entenpfuͤtzen hießen. Ya wurden 1702 ausge 
—* und mis Garten und Sauſern beſei,irtt = 


* 


| 4 .— 
36. 1. Abſchn. Beſchreib. der Straßen, Pläge, :c. 


82) Die Dammftraße. Sie iſt die Fortießung der großen 
Stiedrichsftraße, welche auf der Sriedrichsfladt am 
Halliſchen Thore anfängt, in gerader Linie Durch) die Meu⸗ 
ſiadt fortgeht, wo fie die. Queerſtraße heißt, und num: 
mehr ferner im gerader Linie durch die Spandauervor 
ftadt, von der Spree, bisan | \ 


| D) das Oranienburgerthor 

| a und die Dammiſtraße genennt wird. Hier 
nd: | . 

d) Die große Weidendammtsbrücde Sie fuͤhret 


vom Weidehdamme und der Sriedrichsftrefe über die 


Spree nad dee Dammſtraße. 
In der Damniftraße_(*) find’ zu bemerken: _ | 
Das Königliche Salzſchiffahrtskomtor rechter 


and. 

‚FF. Die Kaſarmen für das zweyte Artillerie 
reginsent rechter Hand, vier Geſchoß hoch. Sie 
wurden 1764 auf Königl. Befehl, von; Boumann 
dem Vater gebaut, — 

Das franzoͤſiſche Zoſpital nebſt dem Kinder⸗ 
hoſpitale, linker Hand. | 


- GG. Der prächtige gräflih Reußifche, ehemals 
Valenkampiſche Garten linker Hand. . Er erftregft 
fich fehr weit diefleits und jenfeits der Panke, bis an 
die Dellifaden und das. Charitehaue. 

Der Spenerfche Sarten, rechter Hand. ° 

83) Der —— geht von der großen 
Weidendammsbruͤcke linker Hand laͤngs der Spree, ſo 
wie ſie ſich kruͤmmt, bis an den Unterbaum. Die Panke, 
‚ein kleines Fluͤßchen, welches von dem Dorfe Danko ber, 
beym Sinvalidenhaufe vorbey, durch den gränih Reußi⸗ 
ſchen Garten fliege, fälle hier, ohnweit der ‚großen Weis 

dendammsbruͤcke in die Spree. Vorher geht: 

e) eine Bruͤcke uber diefelbe, | 


e Beier hinauf, nahe am Ephraimfchen Garten geht 

nker Hand: " 
f) Eine Laufbruͤcke über die Spree. — 

| Weiter 


4") Der Dlaß gleich linker Hand an de ET 
2 4u — —x — — A fonf, ebe . 


. / 
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Weiter hinauf nahe am Unterbaume kommt ein klei⸗ 
ner Arm aus der Spree, welcher ſich rechts in die Wieſen 
verliehrt. Es geht uͤber denſelben: Fi 

&. Eine Eleine Brücke. en | 

ihr am Unterbaume fließt der Graben in die - - 

Spree, welchen König Sriedrich 1 von HEofendern ans 

Iegen laſſen, um von Schoͤnhauſen nach Charlotten- 

— ſpatzierenfahren zu koͤnnen. Ueber demſelben 
geht: Ä 

b) Eine Bruce, ; 

E) Der Unterbaum. 


Durch demfelben wird die Spree bey ihrem Augfluffe 

aus Ber!tn gefchleflen. Bey demfelben gehet: 

- 3) Kine Zugbrücke über die Spree, und führet nach 
‚dem Thiergarten. a | 

Diie Gegend des jeßigen Schiffbauerdamms gehörte 
im vorigen Jahrhunderte, meiftens zur Meyerey der Chur⸗ 
fürftinn Dorothea. Desgleihen war bier die Tuchma: 

cherwiefe. Als nachber unter König Sriedrich Wilbelm 
Treckſchuyten zur Spabierfahrt von Berlin na Char⸗ 
lottenburg angeleget wurden, ward bier das Ufer erhöhet, 
‚und der Treckſchuytendamm genennt. 1738 bauten fi) 
‚Bier verfchledene Schiffbauer an. Ron biejer Zeit 
entftand der Namen Schiffbauerdamm. Hier Ift anzu⸗ 


merken: 

Der Ephraimſche Garten. Der Graf von 
Wartensleben legte ihn im Anfange dieſes fahr: 
bunderts an. Nachher befaß Ihn der Geheimerath 
von Hund. . — 

te Ephraimſche Silberaffinerie. 
Vom Unteroaume kommt man dicht an den Palliſa⸗ 
den durch Aare 2 


84) die Chariteftrafie bis zum en \ 


HH. Cheritehaufe. () Es llegt am äufjerften 
nordmweftlichen Ende Berlins. König Sriedrich I 
lleß bier 1710 ein Peſthaus bauen, als die Peft in 
der Mark zu wuͤten an "2. Als die Gefahr vorbey 

5. | J War, 


3 


0 SGrun und. oſpektiviſchen Aufriß der Ehmkte 
"m de va 5 ee in Engteuend Bros 
— +T+ j : 


/ 
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Mar, ward es zueinem Zoſpitale und Arbeitsbaufe 

gewidmet. RönigSriedrich Wilhelm widmet: esı726' 

zu.einem allgemeinen Krankenhauſe, und zugleich 

zu einee Schule für Aerzte und Wundsrzte. Er 

Iteß es anfebnlid) erweitern, alle noͤthige Wirth» 

fchaftsgebäude aufführen, und fehenfte demſelben 

ſehr anfehnliche Kapitalin.. -— | | | 

Das Haus tft drey Geſchoß bach, befichet aus 4 

Slügeln, welche einen: geräumigen Hof einjchliefen, | 

auf welchem in der Mitte die Wohnung des Inſpek⸗ 

tors ſtehet. Im unterm Geſchoſſe ift das Hofpital. 

Im zweyten und dritten Gefchofle, die Krankenſtuben, 

+ Dperattons: und Entbindungsfäle. Im dritten Ger 

hoffe wohnen auf dem linfen Flügel die Prediger. | 

Hechter Hand Hinter dem Haufe find die Wirth— 

fchaftsgebiude, linker Hand ein Garten, und auf 

ſerhalb Palliſaden. Bor und neben demjelben Gär: 

ten, Wieſen, und eine große Mauldeerplantage. Alle, 

‚zu dleſem Haufe gehörige hier nebeneinanderliegende 

Srundftücde, die Gebäude eingefchloffen, betragen 

114 Morgen Ader. Sle liegen meiſt auf dem Sruns 

der ehemaligen K. Meyerey im Thiergarten. Ä 
Bon der Charite kommt man rechts, zwiſchen den Pal: 

fifaden (*) und Gärten wieder bis and Oranienburger 

tbor. Die nädite Straße, wenn man vom Oraniendur⸗ 
gerthore fommit , ift linfer | 

85) die Linienſtraße. Es ift oben No. 53; bereits ber 

merkt, daß die Linienſtraße von bier bis nach dem nord: 

oftlihen Graͤnzen der Rönigsvorftadt bis an die große 

Frankfurterſtraße geht. Hier betrachten wir fie nur als 


ſo fern fie die Spandauervorſtadt urmſchließt, folalich 


von der Damniſtraße bis en die Prenzlauerſtraße. 
In derfelten find zwiſchen ver Heinen Zamburgerſtraße 
(ſ. unten No. 88) und Efeinen Gaſſe, (1. unten No. 89) 
11. Die Armentirchböfe, (*’) woſelbſt die 

Todten aus. der Charite und andre Armen begraden 
werden. Des 


‚N Man kann nm ganz Berlin, innerhalb der Daltfaden und der 
Maͤuer durch einen Weg binter den Häufern und Gärten von einem 
Thore zum Andeen kommen. Diefer Weg iſt zwaͤr auf dene Plane 

angezeigt, in Dieiee Topographie aber nicht: unter Die Straßen as 
rechnet, weil er bloß für die Schildwachen und Vatrouffen beſtimmt 
it, und gewöhnlich von andern, Perſonen nicht paflirer wid. 


.: (ee) —— wurden diein Dem Armenanſtatlten ſterbenden Tudten, 
auf dem 


eorgenkirchhofe, oder auf Dem ehemaligen auch zur a 


* / 
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Desgleichen zwifchen der .Rofentbaler: und Schön: 
Heufifebenftraße. _ — u — 
KK. Zivey Garniſonkirchhoͤfe. An dem einen, 
linfer Hand, ift ein Garten angelegt worden. 

86) Die Hofpitalftraße geht von der Oranienbur⸗ 
gerſtraße, bis zur Rofenthalerftrage. Ste hieß ſonſt 
and) die Armenſtraße. Hier ilt; | | 

LL, Das Roppenfche Armenbaus, von dem 
Rathmann Roppegeftifiet, und 1708 erbauet. Es 
ftößt gerade auf die große Zamburgerſtraße. Hin⸗ 
ter demſelben liegen die oben (11,) gedachten Armene, 
Eirchböfe. | | 

Aus dieſer Straße gehen Iinfer Hand: 

87) Die Bernhardsgaffe (*) gerade der gegenüber - 
ftegenden, voten Mo. 76 erwähnten Gaſſe neben dem 
Pofthofe, und geht bis an die Kinienftraße. - | 

88) Die Eleine Saniburgerfiraße ducchfchneidet - 
die Linienftraße, und führet bis zum 


F) Hemburgerthore. 

89) Die kleine Gaſſe geht bis zur Linienſtra⸗ 
fe. Sie wird auch Srifchens Bäfschen genennt, 
von dem bdaranftoßenden Friſchiſchen Maulbeer⸗ 
garten. | 
90) Die Keydereutergaffe geht links bis an die Zi: 
nienſtraße, ducchfchneider die Zoſpitalſtraße, und 
geht bis in die Gipsgaſſe. (S. unten Io. 93) Hier 
ift an der Ede der Zoſpitalſtraße: Ä 


zu 4 De 


⸗ 


genkirche gehdrigen Jakobs kirchhofe, (wo jetzt die Kaſarmen deB 
ten Regiments Artillerie ſtehen) begraben. Als dieß ı705 die Bow 
jteher der Seorgenktrche nicht mehr unentgeltlich geitarten wollten, 
fchenfte der Ratosverwandte und Stadthauptmann Koppe 1708 dieſe 
dlabe welche et 1696 von den Schadomwichen Erben eikauft hatte, 
zum Begrädnißplage für die Armen. Sie wurden zwar auf Koſten 
der damaligen Armendeputation eingezaunet; weil aber der Ort eine 
bloße Dlaage von Flugſand war, ward befür btet, der Zaun miitde 
‚ nicht haften „ und daher wurden 1708, 92 Bauſtellen um den großen, 
und so Bauitellen um den Eleinen Kirchhof an Privarperfunen ange: 
mieien, um den Sand aufsubalten. Um den roßen Kirchhof find 
einige ſechzig Bauſtellen in der Sofpital: und Pleinen Jamburger: 
und Zintenftraße bebauet, um den Kleinen aber nur Wenige, wegen 
der nachherigen Setzung der Pallifaden um 1716. 


(4) Sie has ‘den Namen vom Bernhardſchen Iekt Siegmundſchen 
Garten. Rn 1 
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x 


Der Seifchifche Maulbeergarten. Dee 
Rektor Johann Leonhard Srifch pflanzte bier 
1708 bis 1714 tn Berlin die erften Maulbeerbäus 
me, welche hernach zum Behuf der Seidennanu‘ 
fakturen fehr vermehrt worden find. 


Rechts gehen aus der Zofpitalftraße: 


an die Oranienburger 


Die oben No. 76 erwähnte Gaſſe nach dem Poft: 


fe. | | 
91) Die große Zaniburgerſtraße. Sie gehe bie 
—*8* Dieſe Straße ward 1740 


neu gepflaͤſtert. Hier iſt: | 


MM, Das Hofpital und der Begraͤbnißplatz der 


Juden. 


Der Sieburgſche Garten. 
92) Die Kirchhofgaſſe geht ang der großen Zam⸗ 


— — zunaͤchſt der Zoſpitalſtraße ſchief in die 


oſenthalerſtraße. Hier iſt: 

NN. Die Kirche der Spandauervorſtadt (*) 
ie Einwohner der Spandauervorftadt niengen 
fouft in dle Georgenkirche. Da aber ihre Anzahl 
zimahrs, ward dieſe Kirche vom Magiftrate erbaut, (**) 
Die Königinn Sophie Lonife firedfte 1712 dem Win 

giſtrat zum Dan dtejer Kirche 4000 Rthlr. vor, und vers. 
machte viefes Kapital als einen immerwährenden Fond 
zur Beſoldung eines lutherischen Predigers, Kantore - 
und Ktftere. Den fisönen Thurm lieg König Srie; 
drich Wilhelm anf feine Koften nah Graels An: 
gabe von demjelben 1722 bis 1734 bauen: Nach veffen 
Verabſchiedung ſetzte Stoize die Helmftange nebſt 
dem Knopfe und Adlerdarauf, Das Portal iſt mit 
Däuerihen Bandwerk, und an jeder Seite mit zween 
gedoppelten Dorifchen Wandpfeilern verſehen, wel— 
che das Sebälfe und einen Sttrngtebel tragen, und mit 
Dreyſchlitzen und Dielenköpfen gezieret: darauf iſt dag 
| | erſte 


Dieſer Föoniginn zu Ehren wollte man der Spandauervorſtadt den 


samen Sopbienttadt deylegen. Man nennte daber ach dieſe Kits 


che die Sopbienfirche, Ja wohl fogar die St. Scphierkirche. Kb: 

nig Srtedrich Wilhelm befabs rwar in einem befondern Keferrprtom 

28 May 1716: „, daß diefe Kirche Hinfithro nicht mehr die Sophiekir⸗ 

— genannt en Finn ift dieſe unſchickliche Benens 
zıam gemeihen Feben noch immer gewöhnlich, Unte⸗ 

kommt fie auch im Adregfalender bor, Bra —2 


+) ©. Schleuens greßen Plan. | 








* 
\ 
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erſte Geſchoß des Thurms mit einem Rieſengebaͤlke und 
einem Gelaͤndergange darüber; dann folget ein Auf: 


ſatz mit ı2 und darüber einer mit g freyfiehenden joni⸗ 
fhen Säulen, welcher die Haube und Gpike 
trägt. Der ganze Thurm iſt 225 Fuß Hoch. 


> | 935.) Die Gipsgaſſe, (9 geht von der oß ital⸗ 
ſtraße in die Rofenthalerftroße, Boſp 


94) Die Roſenthalerſtraße geht vom Zaakiſchen 
Markte (Mo. 70) rechts ab. Dep der Gipsgaſſe (No. 
93) kruͤmmt fle ſich links, und dafeldft geht aus ihr, gera— 
de aus | | 

95) Die Laufgaffe, meiche durch die Nagel⸗(ſ. 
unten Io. 102) und Mulaksgaſſe (1. unten No. 100) 


zwiſchen den Garniſonkirchhofen (KK) bis zur Kir 


nienftraße gebt. 

Bey der Kofpitalftraße kruͤmmt ſich die Rofenftraße 
abermals links. Daſelbſt geht von ihr rechts, Ye; 
trade aus; 


96) Die neue Rofentablerftrafie, fonft auch 
Todtengaſſe genannt, neben dem Garniſonkirchhofe 
bis zur Linienſtraße. 


Die Roſenthalerſtraße durchſchneidet darauf die Li⸗ 


nienſtraße, und geht. bis zum 


| G) Roſenthaler Thor. J 


97) Die neue Schoͤnhauſerſtraße C**) gehet rechte 
von der Roſenthalerſtraße ab, macht einen Winkel, und 
endiget fich wo die Weinmeiftergaffe (ſ. unten Io. 103) 
die alte Schoͤnhauſerſtraße, (1. unten No. 98) und die 
Muͤnzſtraße (ſ. unten No. 104) zufaınmenftogen. Die 


Haͤuſer auf der rechten Seite dieſer Straße wurden 1750 


auf der ehemaligen Konterffarpe gebanet. 


kg R 98) Die 


* 


() Ste bar den Namen von einigen hier Mohnenden‘ Gips 
bresnern. 


(++), Zn dem Hypothekenbuche und dem Feuerkataſtrum wird dieſe Straf: 

fe, und die unten No. 103 vortommende Weinmeiltergaffe ‚nicht bes 

x nennt. ES wird namlich jene noch zur Münzftrage, und dieſe zur 

Bipsgafje gerechnet. Indeſſen kommen dieie neue Schönhauferftiaße 

und Die Wrinmeiftergaffe aufatlen, Dlanen vor, und werden auch im 
gemeinen Leben jo genennet. 
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98) Die alte Schönbauferftraße (*) geht vou der 
Weinmeiftergeffe (1, unten Ro. 103) und Muͤnz- 
ſtraße bis ans | | | 


3) Schoͤnhauſer Thor... 


Hier fe | 
je Kraaziſche Menerep. 
Aus der alten Schönhanferftraße geht rechte: 


99) Die Schönweidegaffe, (**) durd die Dra: 
onerftreße (ſ. unten No. 105) nach der verlohrnen 


traße. * 
Zwſſchen der Roſenthaler und alten Schoͤnhauſer⸗ 
ſtraße liegen ferner: —J | | 
— Die Mulacksgaſſe. Aus derſelben fuͤhret 
rechts | Ä | | 
101) Die Schendelsgaffe, neben dem Barnifon« 
Lkirchhofe, anı Linienſtraße. | 
102) Die Vagelgaſſe. 
- 103) Die Weinmeiftergaffe, melde der Gips: 
gaſſe (No. 93) gegenüber legt. Ä 
7104) Die Münzfteeße fängt da an, wo bie drey 
Straßen (No. 97, 98 und 103 ) zufammenftoßen, 
und. endiget fih an Kornmagazine. (No. 50.) 
Hler find: tl RB u 
| 00, Die neue Muͤnze, linfer Hand. Sie ward 
1752 gebaut. * 
Der Pallaſt Sr. Excellenz des Staatsminiſters 
ee von Zedfig. Er ward um 173° von dem 
eneral von Sydow vermuthlid nad) Berlachs 
Zeichnungen erbauet. Hernach befaß ihn der Graf 
Tele. Bon deffen Erben faufte ihn 1774 der jeßtge 
Beſitzer, der ihn Innerhalb fehr verbeffert, mit Ger 
ſchmack gezieret, In dem Seltenflügel einen prächtigen 
Saal nad) Langhans Zeichnung erbauet, nnd 
den ende ganz neu und fehr angenehm angele: 
et bat. 
Ein Wachthaus. | 
Re 105) 


CH) Sie hieß noch 1707. die Pankowſche Straße. 

” cr) Diefe Gaffe Scheine den Namen davon sn baden , daß nor der Bes 
Banung daſelbſt eine Niederung, und folglim eine gute Weideifürs 
Bieh geweien, Einige rechnen fie zur Mulaksgaſſe, (Mo, 100) 


* 
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- 105) Die Dragonerſtraße, geht vonder Muͤnz⸗ 
ſtraße rechts bis in die Linienſtraße. En 
106) Die verlohrne Straße, geht mitder vorinen 
rer von der Muͤnzſtraße bis in die Linienftraße. 
er ift: r | 
. + Der Rofenfche Garten. DR. 
| 107) Die lange Scheunengaffe oder Takobe; 
ftraße, gebt mit der vorigen parallel von der Ecke der 
Muͤnzſtraße bis nach der Linienſtraße. In der sans 
. zen rechten Hälfte diefer Straße find: | 
: PP, Die Raſarmen für das dritte Regiment 
Artillerie, deren rechter Flügel bis an die Zirten⸗ 
gaſſe, und der linfe bis in die Straße anı Stel; 
zenkruge geht. Sie find auf dem ehemaligen pe; 
kobskirchhofe gebaut, deswegen dieje Straße 
* noch manchmal die Jakoboſtraße genennet 
wird. | SHE: 
108) Die girtengafje geht queer von der Verlohr⸗ 
nenſtraße hinter dem Pallaft Sr. Exc. des Freyherrn 
von Zedlizz durch die lange Scheunengaſſe (Mo. 107) 
bis in die Prenzlauerſtraße (No. s2) ım Rönigsvierz 
tel. Man nennt fie aud) die Pleine Scheunengaſſe. 
Aus derjelden gehen reits: Ä 
169, 110, 111 und 112) Vier Pleine Gaͤßchen, 
‚welche ohne Unterſchied die Scheunengeffen genennet 
werden, weil in denfelben nur blog Scheunen und Gaͤr⸗ 
ori find. Aus dem Gaͤßchen (No. 109) gehet 
rechts: J 
| 113) Ein Gang nach No. 110, und links ein ande: 
zer Bang Mo. 114). nad) einem andern Po. 115) mit 
_ 109, rı0, 111 und 112 parallel laufenden 
n N 


Alle diefe Gaͤßchen gehen bis in die Linienſtraße, und 
werden auch das Scheunenfeld genannt, weil hier zı 
Scheunen ftehn.- | En Ä 

Die Spandauervorftadt hat zwey Polizeyquartiere. 
Zum erften gehören alle Strafen, von No. 71 bis 93 ein⸗ 
geihloffen, zum andern Mo. 69, 70, desgleichen 94 
bis 116 eingejchloffen. Sie bar nur Ein Rirchfpiel. 

Auſſerhalb den Thoren find zu bemerfen:, 

ı) Vor dem Schönhaufer Thore: 
QQ, Eine Königl. Meyerey, die zum Amte 
Niederſchoͤnhauſen gehört, links dicht am Abere, | 
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Eine (höre Linden: und Kaſtanienallee, weiche bis 
u nad) dem Dorfe Panko fuͤhret. 


2) Bor dem Roſenthaler Thore: — 
116) VNeuvoigtland, linke zwiſchen dieſem und 
dem Hamburger Thore, iſt im eigentlichen Berftan: 
de eine Vorſtadt. Es hat vier lange Reihen Haͤuſer 
mit dazwiſchen gelegenen Gaͤrten. Dieſe Haͤuſer wur; 
den im Jahr 1752 auf Koͤnigl. Koſten erbaut, und 
den Mauer, und Zimmerleuten eingegeben, welche bey 
den vielen hiefigen Bauten aus Sachſen und dem 
Bolatlande im Sommer in Berlin Arbeit fuchten, und 
ins Winter zuriick zu Eehren pflegten, Daher iſt der. 
Namen VNeuvoigtland entftanden. Jetzt wohnen das 
felbft auch viele andere ‘Profeffioniften, Ä | 
RR. Der ehemalige Sräflih Sparriſche, nadı 
Meyer Porsifche, jetzt Mollardſche Weinberg und 
eyerey. 
. Cine neuangelegte Allee, fo nach dem Friedrichs 
geſundbrunnen fuͤhret. 


3) Vor dem PETER . 

Eine Allee von Linden und Weiden rechter Hand, 
Laͤngs der Straße find ſechs Häufer im Jahre 1770 
und 1771 gebauet, worinnen Koloniften twohnen, die 
vom Bau der Küchengervächfe leben, 

4) Bor dem Oranienburger Thore, 
Links dicht am Thore: | 

Zwep Rirchböfe der proteftantifchen und ka⸗ 
thofifehen Gemeine. Letztere erhielt dieſen Kirchhof 
im Jahre 1777. 
fahrt — Allee, welche nach dem Invalidenhauſe 

Die Scharfrichterey und das Zochgericht 
rechter Hand. 

ss, Das Koͤnigl. Invalidenhaus () liegt links 
jenfeie der Panke. Der jetzige König ließ es, 
zum Aufenthalte invalider Soldaten, von 1745 
bis 1748 auf feine Koften, nad) Angabe des Ingenieur⸗ 

Hauptmann Petri bauen, - 
Das 


E) Die Haüptfacade ifteher in end Profpekten | 
denen ee er ee en Fe 





Bas Spopandauervorſtadt. 44 


Das eigentliche Invalidenhaus beſteht aus einem 
großen Haugtgebaͤude, welches mit zwey Seitenfluͤ⸗ 
geln, einen viereckten Vorhof einſchlleßt, der, dem 
Hauptgebäude gegen über, durch ein eiſernes Gitter: 
werk umichränft wird. Leber dem Haupteingange 
fteht die Ueberſchrift: laeſo & invicto militi. An den 
beyden Ecken des Hauptgebäudes ſtehen zwey Kirchen, - 
eine für die Proteftanten, die andre füs die Katholl⸗ 
fen. - Auf beyden Seiten werden noch zwey Neben» 
hoͤfe von verichtedenen Wirchjchaftsgebäuden, zue 
Viehzucht, Baden, Brauen und Branteweinbrens 
nerey und dergleichen, eingeſchloſſen. Vor dem Hau: 
fe find Särten und Aecker, und bejonders eine große 
Maulbeerplantage. Au dem Wege, der von dem 
» Haupteingange des Invalidenhauſes nach dem Felde 
übret, ift eine Brücke mit einem Geländer, über die 
ante. Ben felbiger iftein Wachtbaus für die Sins 
valliden, und woſelbſt zugleich ein hoͤlzernes Thor, 
die Kommunlfation des Invalidenhauſes, von bie- 
fer Seite verfchlieget. Auſſer diefem Thore ſtehn 
rechts und links zivey große Gebäude, die zum Sets 
denbau gewidmet find. 

Links liegen, die zum nigra Aecker, 
Gärten und Maulbeerplantage, ſo oben (ſ. IH.) ſchon ers 
waͤhnt worden. Der Anbau dieſer vorherigen ganz 
duͤrren Sandfchelle , iſt dem Oberinpeftor C. G. Za⸗ 
bermaaß zu danken, der im Sabre 1738 dazu den Ans 
fang machte, BE 

TT. Eine ehemalige 1702 erbante Schleif: und 
Poliermüble, in welcher jegt eine Tobacksmuͤhle, 

und ein Streckwerk zu Tobacksblen ift. Zugleich If - 
daſelbſt ein MWirchshaus. Alles liegt dieffeits dem 
Invalidenhauſe an der Panfe, worüber eine fleine 
Bruͤcke geht, und welde hinter dieſem Haufe eine flete 
ne angenehme Inſel bildet, 2 


* 


5) Vor dem Unterbaume: | | 

uU, Der Sanderug. Ein, Wirthehaus und 
Sarten, liegt am fehönbanfenfchen Graben, über 
welchen bier 2 ‚ 
9) eine fteinerne Bruͤcke gebt. Pu. 
VV. Der Mienadierfche Weinberg, binter dem 
Sandkruge. Daſelbſt it auch ein Wirtbshaus. 
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WW, Der füntel. Zolzmarkt diht am Linter: 
baume, zwiſchen der Spree und dein ſchoͤnhauſo 
ſchen Graben. Zu | 

XX. Die Boͤnigl. Pulvergebäude, liegen näaͤchſt 
der Spree, und find mit einem Zaune eitigefchloffen. 
König Friedrich Wilhelm ließ fie von 1717 bis 1719 
duch einen Holländer Namens Brauer anlegen. 
Sin den jahren 1728, 1742, 1745 und 1765 find 

noch mehrere Gebäude errichtet worder. Jetzt beſte— 
hen fie aus acht Roßmuͤhlen, zwey Koͤrnhaͤuſern 
und zwep Trockenhaͤuſern. Dabey tft ein ger&umli: 
ches Wohnhaus fiir den Aufjeher, welcher auch einen 
angenehmen Garten hat. An der Spree ſteht ein 
großes Wagınhaus für die Munitionwagen der Ars 
tillerie. Beym Eingange der Dulvergebäude iſt ein 

Wechthaus, weldes von dem Artillerieforps bes 

jebt wird. | | Ä 

Außerhalb liegen noch fünf Pulvermagazine, 
welche 1734 nad) des..damaligen Oberften Lingers 

Angabe gebauet worden. - jedes kann 500 bis 600 

Zentner halten, Ä Zu 

YY, Ein Förfterhaus. Es liegt hinter dem In⸗ 
validenhauſe über dem Schoͤnhauſer Graben rechter 
+ Hard der Pulvergebäude, nicht weit von der Jung⸗ 
fernheyde. Es wohnt darinn des Magiftrats Forft: 
dodoer Heidereuter, der bis 1719, Inder Keidereutergaffe 

— Berlin (No. 16) wohute. Desgleichen ein K. Unter; 

rſter. 

h - Das Moabiterland (*) tft eine Reihe Häufer 

ander Spree hinter den Pulvergebäuden. - Die 

erften Gebäude wurden bier auf Vefehl Köntg Srie: 
drich Wilhelms für Franzoſen erbaut, um den Sei 
denbau daſelbſt zu treiten, Es wohnten auch dafelbft 

Arbeits. und Adersleute. Jetzt find auflerdem das 

ſelbſt Landhäufer verjchiedener Privarperfonen. 


II. Die Stralauervorftadt. 


Sie liegt der KRoͤnigsvorſtadt, von Berlin ausgerech⸗ 
net, zur Rech ten. Sie begreift alles, was dieffeits der 
| | | Baun⸗ 
) Dir Namen, (ich ein bl ottnamen, wegen des 
a —— 
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Baumgaſſe, (die rechte Seite dieſer Straße mit gerech⸗ 
ner) und der großen Frankfurterſtraße, Innerhalb den 
Delifaden, zwiſchen der Spree bis an ven Oberbaum 
liegt... Sie bat mit Berlin Gemeinschaft dur dte Stra: 
lauerbruͤcke, und mit der Koͤllniſchen Vorftadt, durch 
die Brücke beym Oberbaume. eſe Vorſtadt it unter 
den andern am fpäreften bebauet worden. Bis 1580 wa: 
ren bier faft gar feine Gebaͤude. 1683 legte Raule, und 
nach ihm Meinders hier einen großen Garten ar. 1700 
verfchenfte die Churfuͤrſtinn Sophie Charlotte verfchiedes 
ne Bauftellen, von einem ihr gehörigen Acer. 1709 wur⸗ 
den die hollaͤndiſchen Windmuͤhlen errichtet, und alfo die 
Gegend an der” Spree zuerit, nachher auch die 
übrige Gegend landwaͤrts ein, meiſtens mit Gärten unter 
König Sriedrich Wilhelm bebauet ‚ „1716 der hell der 
Sranffurterftraße, mo die Allee If, in die Pallifaden gebracht, 
und 1739 die Hauptſtraßen gepflaftert. Unter dem jeßigen Koͤ— 
nige tft Durch die Bebauung der Konterffarpe und die Anfes 
gung der beyden Zuckerſiedereyen, dieſe Worftadt anfehnlis 
her worden. Sie befteht. jekt aus 414 MWorders 
und 92 Hinterhäufern innerhalb, und 14 aufferhalb dem 
Thore. Die Strasen, Pläße und Brücken find folgende: 
ID) Die Stralauer Bruce. Sie führt vom - Page 
am Stralauerthore (No. 46) zur Stralauervorſtaͤdt 
über den ehemaligen Seftungsgraben, wo er aus der 
Spree fommt. Neben der Bruͤcke ifE eine Schleufe, 
weiche von Menhard 1657, beym Anfange der DBefefti: 
gung, angelegt, abet 1670 mit der Brücke und dem 
Schlagbaume vom Waffer weggeriffen ward, und daher 
neu gebauet werden mußte. 
117) An der Ronterſkarpe. Iſt die Gegend "von 
der Stralauerbruͤcke linfer Hand, längs dem Graben 
bis zum Arbeitshauſe (X) und der Ecke der Sandgaſſe, 
(ſ. unten No, 120) Diefe Gegend ward nebft den 
anliegenden Straßen, vom Stralauer Thore an, 1739 
ganz neu gepflaftert. Hier ift: Ä 
2.22. Die dritte‘ Zucherfiederey, 1754 erbauet,. 
Gie iſt die größte, und In derſelben iſt das Hauptkom⸗ 
tor ſaͤmmtlicher — | 
Der ſchoͤne Schügifche Garten. - 
TzTz. Die Königliche Proviantbäckerep liegt in 
einem ehemaligen Ravelin. Es wird hier Brod ger 
.  Ditn, wennn die betlinſche Garnion Brbe erhal, - 


. [3 


\ 
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a) Die Kaſarmen des Rentzelſchen Regimente 
gegen der Sandgaſſe uͤber, neben dem Arbeitshau 
ſe, wurden 1767 erbauet. | 

Bon der Ronterſkarpe gehen folgende Eaſſen: 

118) Die Lehmgaſſe. Sie gehet der Zuckerſie 
derey gegenüber an, durchſchneidet die Rofengajk, 
(\. unten No. 123) die Krautsgaſſe, (ſ. unten No 125) 
und endigt fi) jenjelt derielben, zwiſchen den Gaͤrten 
nach der großen Srankfurterftraße zu. Hier ift: 

Der Boucherfche Obſtgarten, in welchen vor 
züglich ſchoͤne Früchte geyogen werden. Mean Fommt 
zu demjelben rechts durch einen ganz Fleinen 


ang, | | 

119) Die Magazinſtraße ift nur ganz Furz, fängt 
ber Proviantbaͤckerey gegen Über an, und endiger fid 
in die Schillingsgeffe. (ſ. unten Po, 121) Hier tft: 


b) Das Königl. Souragemagazin, bey welchem 


ein Wachthaus iſt. Das Futter, an Hafer, Heu, 

und Stroh, für die in Berlin ftehende Kavalerie wir) 
hier aufbehalten. Dicht daneben, werden die König. 
lichen Proviantwagen, In bejontern Wagazinfchup: 
pen verwahrt. 


120) Die Sandgaffe, Ste macht die Gränze der 


Stralauervorſtadt, mit der halben Baumgaſſe (I. 
oben No. 68) aus, (*) und geht von deu Kaſarmen 
an, bis da, wo die Landsbergerqueerſtraße (MI. 66) und 


gro! Frankfurterſtraße (1. unten No. 122) und die 


hillingsgaffe zuſammen ſtoſſen. 


121) Die Schillingsgaſſe oder Schmelzensgaſſe 


geht aus ver Lehmgaſſe neben der Magazinſtraße bis 
ae den Vereinigungspanft der Sandgeffe, großen 
Frankfurter⸗ und Landsbergerqueerſtraße. Hier 


| Die Buͤhringſche Bleyfabrike, wo Schrot 

und Bleyweis gemacht wird. Ze 
122) Die große Fraufkffurterſtraße, gehet an, 
wo die Landsbergerquerſtraße, andgeffe und 
Schillingsgafie zuſammenſtogen, und führer bis an 


9) Das 


Dieter Vorn tgehöret auch noch ein Theit der ohen 
| © ahnigsvorftadt — * —ce Gafen a ee Den in De 
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IJ) Das Frankfurterthor. 


Im Anfange dieſes Jahrhunderts gieng, dieſe Straße 
nur bis dahin, wo die Linienſtraße (No. 53.) und die 
Krautsgaſſe (No. 126.) in diefe Straße fallen, Das 
Thor war, mo jekt Tinfer Hand der 


Kirchhof für diefe Vorſtadt 


ift, und dicht vor demfelben das Zochgericht war, (welcher 
Platz noch jest unbebauet bleibt.) 1710 ließ der Mark; 
graf Albrecht Friedrich, deſſen Luftfchloß Friedrichs 
felde war, eine fchöne vierfache Lindenallee dahin pflans 
zen. 1713 molte ein. gewiffer Briand in dem jekigen 
Markſiſchen Hauß, in diefer Allee linker Hand, eine Kits . 
terafademie, anlegen, die aber nicht lange dauerte. 1716 
bey Anlegung der Pallifaden, ward der Theil der: Linder 
allee, jo weit fie damals an beiden Seiten mit Häufern 
bebauet war, mit in die Pallifaden und in die Stadt gezo⸗ 
gen, und das Thor ſo weit wie es jetzt iſt, herausgeruͤckt. 
123) Die Roſengaſſe geht von der großen Stan; 
furterſtraße rechts ab, durchfchneidet die Lehmgaſſe, 
und geht bis an das Ende der Zolzmarktſtraße und 
der. zweyten Zuckerfiederey (©, unten d). Aus der 
Rofengafie geht: 


124) Der grüne Weg, rechts nad) der Rehm; 


gaſſe. | * 
5) Die Roſenquergaſſe, links nach der Krauts 

gaſſe. ka 
126) Die, Rrautsgaffe. Geht von der großen 
Frankfurterſtraße ab, parallel mit der — 
Sie durchſchneidet die Lehmgaſſe (No. 118), und die 
Langegaſſe (S. unten No, 128), und endigt fi) am 
Koͤnigl. Zolzmarkte an der Spree, da mo die Holz 

ſtraße angeht. Hier ifl F 


e) der große gräfliche — Garten (nel 

e cher fih an der Zolzſtraße (&. unten No. 
129 ) bis andie Koppensgaſſe ( S, unten No, 

130 ) erſtreckt. IE | > 

Der Zraufifche Kunſt⸗ und Botanifche gr 

| 127 

i nifter von Kr 1730 AN. 

On rn 


” 


go 
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127) Die KHolzmarftftraße, geht vorder Stralaueı 
bruͤcke (f. oben I) am der Ede der Konterſkarpe vecht 
ab, mit der Spree parallel, bis an den Königl. Hoh 
marft. Hier find rechter Hand: 


* 


Die Aufſchwemme, wo Bauholz angefahren wir 


und Schiffe anlanden. 


Verſchiedene wohl angelegte Haͤuſer, aus deren Sir 


ten eine angenehme Ausficht auf die Spree und dieum 
liegende Gegend geht. 


d) Die zwepte Zucherfiederey. Sie ward ızıı 
erbauet. 


Linker Hand find in diefer Straße 


Der Kerberfche oder Mieftackfche Raffegarten. 


Der Brunofche — CH 
Der Weilfifche Kaffegarten )., 


128) Die Lange Gaffe geht vom Ende der Zolz 


merftftiaße und der Kofengaffe neben dem Königl 
— markt lines weg, durchſchneidet die Krautsgaſſ 
ſ. 


0. 126.) und geht bis in die Koppensgaſſe (©. 


unten No, 130), Am Ende der Solzmaritfirefie und 
Rofengaffe, neben dem Anfange der Langen Gaffe, 


liegen an-der Ecke: 


m 


das 


Der Generaldirektor der Marine, Benjamin Raulẽ, legte um 16 

jeſen Garten au, der dama 6 noch einen gröfferen unfäng nach dt 
Zonterſkarpe harte. Nachden Keule 1699 in Ungnade fiel, und nad 
Spandau gefeht ward, ſchentte der Cburfürſt den Garten dem Staar 
nitnifter von Suche Darauf kom er im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 


deris an den General von Gersdorf, diefer perichöherte ibn, baute 


des Kauprgebäude in demfelben, und legte drm Gatten den Namen 
eloedere Hey. Denn weil Damals die Häufer rechter Mund dein 
trafie noch nicht gebaut waren, fo hatte man die fcbonie Aushar 
über die Spree, und in die umliegende Gegend bis nach Aöpenick, 
Der Bankier Seyweigger Dat um 2758 das Zaus und den Garten 
verfchönert, und zum Theil neu angelegt, 


(**) Diefen Garten, welcher damals binter dem jetigen Brunoſchen 
1 


Sorten weg, den Raum einnahm, weichen nebfi diefem Weißifchen 
Garten der Juft: Sprögelfehe, Zietemanfche und Ba Dit = 
ten einnebmen, legte der Staattminifter, Sranz von Meinders, um 
2684, an Man ſiehet noch im Meißiichen Garten, hinten an der 
Aoſengaſſe, das von denijelben gebatte Lufthaus, vor wilchen die 
fteinernen Brwribilder des groffen Ehurfüryien mit feuer Geniale 
Dorsthea fieben. Mach feiner 1595 erroliten Tude, betam den Gats 
ten fein Schwieserfohn, der Schweigerobertte du Kofee. Nach deis 


fen Tode, wor dev Verfcyag, ihn zu eirem Könin'chen Gatten im 


machın, Meiches aver nicht zu Stande fan. Macher Fam er an 
den Gehelnimrarn und Beneratfiftal Gerbett. Rachdem diefer m 
Ungnade fiel, Fam er Sünltenpalder an den Judenalteſten Abras 
ham tieyer GaPob, der ihn eiiielm verkaufte, und in die uben ange 
fühsten vier Gatten vertheiltes F 


— 


| 


Stialanetvorfladl. gr 


das Königl. Nutzholzmagazin, 
und vor demjelben an der Spree: —— — 

e) Die Koͤniglichen und Magiſtrats⸗(f) Go 
maͤrkte, welche ſich bis an den Anfang = 
Muͤhlenſtraße erſtrecken. Durch dem erften 
Rönigl, Zolzmarkt welcher die Breite der. Ros 
fengaffe (No. 123) und der Krautsgaſſe (Ne, 
126) einnimmt, kommt man in 


129) die Zolzſtraße, welche in der ganzen Länge die 


fer Zolzniaͤrkte, hinter denfelben fortgehet und ſich nach 
Der Breite derſelben zweymal beugt. | * 


130) Die Roppensgaſſe geht aus der golzſtraße 


links ab, mit der Krautsgaſſe ohngefaͤhr parallel,und 


endiget ſich in den Gärten, nad) dem Frankfurter Thore zu. 
_ 131) Der Bullenwinfel geht am Ende der Holz: 
ſtraße links ab, mit der Roppensgeffe parallel und 


endiget fih auf dem Felde ohnweit dem Frankfurter⸗ 


tbore. 


132) Die Muͤhlenſtraße () geht vom Ende der Zolz⸗ 
ſtraße und des Zolzmarktes an, mitder Spree parallel in 
einiger Beugung bis zum | 


K) Stralauer ⸗ oder Muͤhlenthore. 
Hier iſt die Gottholdſche Meyerey (** 
Neben dieſem Thor it | 
2 3 D 2 Der 
Auf den Magiſtrat holzmärkten, bier ſowohl, als 
A En a ek 
deren zum Gedrauche in den Karhrhauf ın und Gefängniffen aurges 


flelle. Der übrige Raum iR an die Hplsbandiunggefeliichaft vers 
wmiethet. Ä 


- (9) Diefe Strafe har den Namen von zwey groffen boländifchen Winds 
mublen, welche ı 7.09 Br von Peter Zeemann von Saarda 
nebft vielen groſſen Wırehichaftägebäuden, an der Epree erbauet wors 
den. Aber fon vor geraumer Zeit it Die eine abgebrannt, und die 
andre abgebrochen worden. Sie find von P. Lorcie geseichnet, und 
1713 in Hollanud geftüchen 


2 


(Pr) Unter König Friedrich Withelm legte ein Herr von Medem, det. 


aus Holland kan, bier eine groſſe Brandweinbrennerey an, und 
eriveiterte sehr die MBirhfchaftigebäude. Er erlanpte auch von 
dem Konige die Freyheit, Def fein Boandwein in der gamıen Stadt 
verkaufs werden aurfte, ohne daß die privilegitten Branntweinbreu⸗ 
ar, derer Damals ntir wenige waren, etwas dawider rinmerden. 
durften. Ale dieſe laden führten, zum Unterfcheid_eine Windınbr 
le zum 33 Man finder noch jeht vieie Diſtilgtencladen, 
die dieſes Zeichen haben. Zegt iſt pie Breunereg gan einaegs x 


— 
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| . Der Öberbaut ur 


we ae Spree beym Einfluffe in Berlin fchlieffet. Da: 

elbft geht . 

' ns Es Bruͤcke über die Spree nach der Röllnifcherr 

- Vorftadt. Sie ift 1736 erbauet. Wer fe pa Dfeste oder 
in Wagen paffiret, muß für ein Pferd 3 Pfennige Bruͤ⸗ 

ckenzoll erlegen. ° 

Dieſe Vorftadt hat nur Ein Policeyquartier und ge 

hört als Kirchſpiel zur Koͤnigsvorſtadt. 


Vor den Thoren der Stralauervorftadt 
ift folgendes zu bemerfen: - ; 
ı) vor dem Frankfurterthore. FE 
5) Das Schlöfchen, ein Haus rechter Hand, wel 
‚ches feinen Namen davon erhalten, weil König 
Friedrich £. wenn er nach Sriedrichsfelde zum 
Markgrafen Albrecht Sriedrich fuhr, dafelbft zur 
fruͤhſtuͤcken pflegte... Jetzt ift dies Haus ein 
Wirthshaus. ur 
g) Die Neue Welt, ein Wirthshaus weiter herauf 
linfer Hand, | | 
Bon diefem Thore geht die oben No. 122. erwähnte Lin 
benallee,, bis nach Friedrichsfelde. 


2) Vor den Stralauerthore. 


Führt ein Damm, mit einer angenehmen Allee beſezt 
bis nach Stralen, — DE — 


\ 


IL Koölln. 
1 Altkoͤlln. 


Iſt nächft Berlin die Altefte unter den Reſidenzſtaͤdten. 
‚In den älteiten Zeiten hatte es nur die Hälfte der jeßigen 
Groͤße. Durch den 1442 gejchehenen Bau des Scyloffes, 
E x ‚die andere Hälfte nach und nach angebauet worden. 

ieſe Stadt liegt gegen Berlin ſuͤdweſtlich, längs dem Ufer 
‚der Spree, welche auf diejer Seite von der fleinen Wei— 
dendammsbruͤcke (S. unten ii.) bis an die Inſelbruͤ— 


⸗ 


‚ Köln. Ä 43 


de, (S. unten r.) Koͤlln von Berlin trennt. Bey der 
gedachten Bruͤcke fließt, aus der Spree, der Friedrichs⸗ 
‚graben (oder die Sriedrichsgraft),. welcher, — der 
Sertrautenbruͤcke, bis an die Schleuſenbruͤcke, der 
Schleuſengraben heiſt, und unter der Benennung des 
neuen Ausfluſſes der Spree, und des Kupfergrabens, 
bey der gedachten kleinen Weidendam̃sbruͤcke, wieder in 
die Spree fließt. Dieſe verſchiedenen Graben uinſchraͤnken 
Köln auch nah den andern Seiten, wo es nad) Süd: 
often an Neukölln, nah Suͤdweſten an den Srier 
drichswerder ,„ und ganz wenig nach Welten, an 
das Aufferffe Ende der Dorotheenſtadt am Weis 
dendamme gränzt: Nach LZeuEölln geht die Kommuni⸗ 
fation über den Sriedrichsgraben oder Greft, über die 
Inſelhruͤcke (S. unten r.), Roß: (u) und Grünftraf 
senbrucke (m ) nad) LZeufölln und dem Sriedrichswer: 
der gemeinfchaftlich, ber die Gertrautenbruͤcke. (y) Nach 
dem Sriedrichswerder allein, über die Spreegaſſen⸗ 
Schleufen: (3) Hunde: (ee) und; Rupfergrabenbrur 
ce (99). Nach dem zur Neuſtadt gehörigen Theile 
des Weidendemms, über die Fleine Weidendanınıss 
bruͤcke (ii), Nach Berlin (*) geht die Kommunifation, 
‚wie bey dieler Stadt fihon bemerkt worden, über die große 
Pomeranzenbriide, (©. unten 0.) Zange Brude (©. | 
unten n.) und’den Muͤhlendammi (S.unten No. 158. 
Altkoͤlln befteht aus 541 Vorderhäufern und 476. Hin: 
seh hufeen, und hat nur Ein Policeyquartierund Ein Kirch—⸗ 
piel. | Ä 
ei Die Straßen, Pläße und Bruͤcken diefer Stadt find 
. folgenbe : I 
- 9) Die Langedrücke (+) führer von der Könige: 
ſtraße aus Berlin nad) Kölln auf den SaRWET. 
* | ; \ 3 i | Sie 


auſſer der alten Tradition, (I. Auft .un Berlin, t | 
durch verschiedene Feine Umflände in der Geichichte von Berlin.beitäs 
tiat. 3. D- Engel fchreibe in feinen Annalen ©. 303. daB 1083 da8 
Wafler faft bis an das Rathhaus geftanden habe, welches nid't wohl 
u begreifen wäre, wenn damals Die Spree nur ihr jetziges Bette ger 
%. Gabe Date, ‚Man-fehe-auch, was bey dem Wurfthrofe. (Mr. 4.) gefagt 
or . I j 


* 


sa |]. Abſchn. Beſchreib. der Straßen, Pläße ꝛc. | 


Sie iſt wenigſtens feit Erbauung der Stadt Kölln felb 
vorhanden geweſen. In der erften Hälfte desfunfschnt 
Sahrhunderts fand, auf oder dicht am derfelben, day Ga 
meinfchaftliche Rathhaus von Berlin und Rölln, 
ches 1448 mwmeggebrochen werden mufte, nachdem 
Ehurf. Friedrich 77 die Berfafliung beyder Staͤdte geaͤndert 
ward, Churfürft Friedrich 717, nadymaliger erfter König, 
lie diefe Brücke, da fie bisdahin hölzern geweien war, 1692. 
bis 1695, ſo wie fie jegt ift, von Pirnaifchen Quaderſtuͤ 
cken bauen, und mit der metallenen Bildſaͤule feines 
— Vaters zieren. LLering baute fie mit Beyſtande 
aparts und Schlüters. Sie ift 160 Fuß lang, hat, 
fünf Bogen, die unten mit liegenden- Figuren (*) von 
GSeegöttern und Najaden gezievet find. Auf dem fteinernen 
länder (**) ftehen Laternen zur nächtlichen Erleuchtung. 
In der Mitte ift die Brücke gepflaftere, und an beyden 
Seiten, find erhöyete Fußwege von Werkſtuͤcken (***). | 


Die Bildſaͤule des Churfürften Sriedrich Wit 
helms des Großen fteher rechter Hand auf einem bes | 
onders herausgerücten Plage, Der Churfürft ift zu 
ferde vorgeftellet, in roͤmiſchen Habite und Mantel, 
e ift mit einem Schwerte umgürtet, und hält in der 
rechten wu einen Komandoftab. Das Fußgeftelle if 
von weiffen Marmor auf beyden Seiten mit allegori: 
ſchen Halberhobenen Vorftellungen geziert, und die Vor; 
derfeite hat eine Auffehrift. Um daflelbe fiber man vier 
aus Erz gegoflene Sklaven, in mehr als Lebensgroͤße. 
Dieß, mit Recht, allgemein bewunderte Kunftwerk ‚bar 
der berühmte Schluter angegeben. Die Figur des 
Churfuͤrſten nebft dem Pferde hat er felbft ins Große 
modellirt. Zu den vier Sklaven aber haben, nach ſei⸗ 
nen fleinen Modellen, und unter feiner Aufficht, die 
vier Bildhauer Halter, Brückner, Zenzi und Ker 
fort die große Modelle gemaht. Der Auffeher der 
König. Sießerey, Jacobi, goß die Figur des Churfürs 
ften, nebſt dem Pferde, im Königl. Gießhauſe im Sabre, 
‚1700, darauf goß er auch die Sklaven, und im Jahr 

1703 ° 


(* Sie find von Schlüters Arbeit, aber meift ruiniret. 


Ce*) Auf den Doftumentern zwischen den Laternen, ſollten woif Bitdfiufen 
geſetzt werden, welches aber nachher unterblieben ift. S. Begeri The- 
faurus Brandenburg. T.I, p. ı89. 


er he Hat auf die Erbauung diefer Brüde eine Denkminze ver 
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— ward das ganze Werk auf der Langenbruͤcke auf⸗ 
geftelt (*). Er bekam 80000 Rtylr. für den Guß. 


0) Die große Ponieranzenbruͤcke (**). Sie fuͤhrt 
aus Derlin von der neuen Sriedrichsftrafe nad) dem 
Platze vor dem UNeuenpackhofe. Sie ward bey Anz 
tritt der Regierung König Kriedrich Wilbelns zuerft 
angelegt, und war bölzern. Der jeztregierende: —— 
aber ließ ſie durch Boumann den Vater, 1769, von Back⸗ 
ſteinen neu erbauen. Sie hat ſieben Bogen und in der 

ditte einen hölzernen Aufzug. Das Geländer iſt von ge⸗ 
goffenem. Eifen. Bon diejer Bräde kommt man zu bem 


133) Plage vor dem neuen Packhofe. Bor dem⸗ 
felben geht ein Aommunifstionsgraben, neben der 
großen Pomeranzenbrucke, bis in den fo genannte 
neuen Ausfluß der Spree, und Kupfergraben. Che 
Berlin befeftiget war, war hier, im damaligen Churfuͤrſt⸗ 
lichen Hintergarten, zwiſchen ven beyden Armen der Spree, 
ein großer Waſſerbehaͤlter, um die jumpfige Gegend zu trofs 
nen. Bey der DBefeftigung ward dieſer Waflerbehälter 
durchgeftochen, und dadurch Idiefer Ronmtmunifationss 
“graben formirt. Weber denfelben führet nach dem Lufb 
garten: | 

-») Die Drange: oder Fleine Pommeranzenbruͤcke. 
Sie ift 1658 mit dem Graben zugleich angelegt worden, \ 
war aber anfänglich feine Zugbrücke, 


h) Der nene Packhof (Ct). Diefes halbrunde Ges 
bäude wurde 1695 zum Ponieranzenbaufe des das 
maligen Ehurfürftiichen Luftgartens unter IT. YT. 
SmidsNtamen von Tering, in einem Bolwerke, nach 
dem Luſtgarten zu, gebauet. Als unter König Frie⸗ 

drich Wilhelm der Luſtgarten zum Parade 
plane gemacht, und die fremden Gewaͤchſe 
nad) Charlottenburg: gebracht wurden, ward dieß 

2D4 Gebaͤu⸗ 


(*) Auf die Errichtung derſelben hat Chevalier zu Utrecht eine Denk⸗ 
münze gepräger. Der beite Kupferſtich der Statue iſt —— 
auf zwey groſſen Bogen, auf Konigl. Koſten, geſtochen. Er erreicht 
aber die Schönheit derſelben bey weitem nicht. 


(**) Der neue Packhof war vor Zeiten dad nene Pommeranzenhaus des 
+ Konigl. Luſtgartens, daher babın bende Dommteranzınbrücken ihren - 
Namen erhalten. Su führte bey dem Durchuange meben der 
Se Bapotbert un € Be ® — *8 aber baue — über 
e Spree, ach der. Butgſtraße, da fie aber baufall den, ward 

fie vor einigen Jahren aögedrochen. Ba i | 


(+) ©. Schleuend großen Plan. 
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Gebaͤude, theils zu einem Manufakturhauſe, 

theils zu andern Zwecken angewendet, bis es 1749, 
als der Platz auf dem alten Packhofe zu enge ward, 
zum neuen Dackhofe eingerichtet wurde. Hier iſtein 
Aran zum "Ausladen der Schiffe, und es fteht hies 
jelöft auch ein Wachthaus. — | 


» 134) Der Föllnifche Theil des Weidendamms. 
Der Weidendamm ift ein mit Weiden bepflanzter Damm, 
laͤngs dem Ufer der Spree rechter Hand von der großen 
Domersnmzenbrucke an, bis an die große Weidendams⸗ 
brüce. Er ift fhon in der zweyten Hälfte des voriger 
Jahrhunderts vorhanden gewejen (*), ob er gleich nur 
niedrig und fchmal war. Als aber 1730 die Petrikirche 
von einem Wetterſtrahle angezlindet wurde, und janıt dem 
Thurm und einer großen Anzahl umftehender Haͤuſer, abs 
brannte, ward der Damm mit dem Schutte derfelben fehr 
erhöhet, und breiter gemacht, und nachher mit Meidens 
bäumen bepflanzt, welche, da fie niemals gefappt worden, 
zu einer anfferordentlichen Höhe erwachſen find. | 
Hier bemerken wir den Weidendamm nur bis an die 
kleine Weidendammsbruͤcke, fo weit er nemlich zu Köln 
gerechnet wird. Es find an demfelben Häufer hinter dem 
‚ „Padbofe und einige Wiefen. | 
13) Hinter dem neuen Packhofe ſtehen verfchiedene 
wohlgebauete Häufer , darunter ift befonders : . 
Ein dem ‚jüdischen Bankier Daniel Itzig gehoͤri— 
ges Haus, zu bemerken. Der berühmte Herr Prof. 
Sulzer, ließ es 1749 nad) Dieterichs —— 
bauen. Nachher bewohnte es verſchiedene Jahre des 
Staatsminiſters Freyherrn von der Horft Erc. der 
die Stirnwand nad) der Straße vergrößern lies. | 
136) Die neue Packhofſtraße. Sie gebt, wenn man 
hinter dem Packhofe hervorkommt, rechter Hand, bis an 
die Kupfergrabenbruͤcke. Es ſtehn hier vechter Hand 
einige wohl gebauete Häufer, linker Hand an der Spree: 
Das Mehlmegazin der vereinigten Bäckerin: 
nung, 1776 von Friedel erbaut. | 
| Vor dem neuen Packhofe, jenfeit der Pleinen Pom⸗ 
‚ meranzenbrucke liegt: | 
ie | 137) 


| j 

.(*) 1692 Ward, wie weiter unten au ſehen, diefe ganze Gegend bis 

9) wo der neue Ausflug der — oder der Kupfesgraben, in die 
En füept, weiche Damals sehr fumpfige war, zum Lufigatten ges 


I) 
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137) Der-Luftgerten. Der Pla& hinter dem Schloffe 
war bis ins fechszehnte Jahrhundert wuͤſte, und weiter bin, 
wo jeßt der Dom ftehet, moraftig. 1573 berief Khurfürft Jo⸗ 
Denn George, den Defiderius Corbientis, vorherigen 
Gärtner Georgs Herrn von Schönburg, Glauchen 
und Waldenburg: „infonderhbeit Vnus allbie hinder 
„vnſerm Schloß am Tbiergerten, einen newen Luft: 
„gerten, daraus Wir allerley Onfer Ruchen LTodt: 
„durft haben mügen, mit allem Ir wi vnndt ber 
„fondern Sleiß zu erbawen v. zuzurichten.„, Der 
Churfuͤrſt ließ deshalb den Platz von den Waſſerfluͤſſen 
und Strömen, melche damals den untern Theil durchs 
ftrichen, ebenen und erhöhen. Diefer Garten gieng ohn⸗ 
gefähr bis an die jekige Fleine Pommeranzenbrucke, 
und war ein blofler Küchen : und Obftgarten, der im dreyſ⸗ 
ſigjaͤhrigen Kriege fehr verwilderte. Churfürft Friedrich 
Wilhelm ließ ihn 1645, unter Aufficht des Kammerpräfl: 
denten, 5. von Arnim, durch den Sörtner Michael 
Sanff erneuten. WMenihardt erweiterte ihn 1652 durch 

den ganzen jegigen Köllnifchen Theil des Weidendamms, 

bis da, wo jeßt der Kupfergraben durch die Eleine Weiden⸗ 
dammsbrüde in die Spree fließt. 1645 ward der Plaß, 
längs der Hofapothefe, welcher fehr fandig war, mit — 
ſenkothe und Miſte erhoͤhet, und darauf ein beſonderer, mit 
grünen Kirſch- und Mandelhecken umfaßter Blumengar— 
ten, angelegt. Bor demielben ward 1651 -die marmorne 
Statue des Churfürften (*) gefeßt. In demfelben ward 
gleichfals 1651 ein Foloffalifeher Tiegender Neptun, 

und 1656 ein Springbrunnen, beyde von dem Bild: 

bauer D. Strenge errichtet. Von da flieg man, auf einer 

Treppe von fieben Stufen, mit zwey marmornen Bildfäus 

len der Domona geziert, in den Untergarten, wo, in der 

Gegend des jekigen Doms, viele bedeckte Gänge von il 

men und Liguſtrum, und hinter demfelben, eilf marmerne, 

neun und zwanzig bleyerne, und zwey fteinerne Statuen 

ftanden. Die jeßige Börfe, war das Luſthaus und Grots . 

te. In der Mitte des Luftgartens war, der Länge nach, 

ein Baumgarten von Dbftbäumen, nebfi einem Vogel; 
Er ‚ baufe, 


% 


... per quam ambuiem. Die Bi 
| fortenburg, F 


“ 
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Haufe, und weiterhin links, wo — die Allee von Kaſta 
nienbäumen ftehet, follte ein grofier Teich (*) ausgegraben 


\ werden, welcher in der Mitte einen Fels und einen Spring: 


— 


brunnen haben, und rund herum mit Linden bepflanzt wer 
den, gegen den hohen Theil nach dem Schloffe aber, eine 
tauer mit einer doppelten Treppe haben ſollte. Bon du 
‚gieng man, linker Hand am Mafler, ohngefähr mo jetzzt das 
Meblmagazin liegt, abermals auf einer Treppe von fieben 
Stufen, in den Hintergerten herunter. n demjelben 
war zuerft eine Lindenplantage, (**) von dafam man red: 
ter Hand, ber eine Brücke,nach dem Botanifchen Bear: 
gen. (}) Von da weiter, über eine Brüde,nac, dem Pom⸗ 
meranzenbaufe, welches. ohngefähr, der jeßigen. Auf 
fhwemme am Kupfergraben gegenüber, lag. Es ward 
1652 gebauet, war 150 Fuß lang und 60 breit, Ct) im 
Sommer oben offen, und im Winter mit Brettern und 
Miſt gedeckt. Bon dafamman, abermals Uber eine Br; 
ce, in den Rüchengerten, welcher mit acht Gräben, in 
Form eines. Sterns, durchzogen war. Dieſes Gartens 
gröfte Breite von Fluß zu Fluß war ungefähr 600 rhein. 
ug, die gröfte Laͤnge 2000 Fuß, und der Umfang unge: 
aͤhr sooo Fuß. 

Bey der Befeftigung ward 1658 der ganze Hintergar: 
ten durch ein Bollwerk abgefchnitten, nnd man feheinet 
ihn nachher, vermuthlich weil er zu niedrig und feucht, auf: 
gegeben zu haben. - 1685 ward, in dem Bollwerfe, ein 
neues Pomnieranzenhaus, oder der jekige nette Dach 


hof gebauet. Bey Gelegenheit des neuen Baues -am 


Schloſſe, mufte, zu Anfange deg jetzigen Jahrhunderts, ſchon 
der obere Theil, oder der Slumengarten, eingeben. Das 
übrige ließ König Friedrich Wilhelm ızı5 gänzlich weg: 
reiffen, den Platz erhöhen und ebenen, und zu einen Pa— 
radeplaße machen. 1720 ward endlich das 1661 = dem 

arten 


E) Die Abſicht war vermuthlich den noch immer feuchten Untergarten 
trocken zu machen. Aber dieſer Teich iſt nie recht arftande gekoms 
wen a Be der nabe kiegende Hintergarten an fünf Fuß 

eie ML. i 

(**) 1552 Wurden Dazu, und u _den Alleen längs der Spree, von dem 
Ehursarhtichen Reſidenten M. Doͤgen, in Holland 700 Linden 

64) Sefer Garten lag auf einer Inſel, denn weil der aanje Hinteraar⸗ 
sen moraftia far, fo mar derfelbe ganz mir Gräben durchichnitten, 
und Hier ad Waſſer in einen. grofen Behälter geſammlet. 


- (+4) 1672 Waren in diefem Hauie +85 ——— und andere fremde rare 


Haume, 7 Staudengemächfe, und ısı Schirmgewächfe, (fv nicht in 
frener Furt dauern) an Kräureen und Blumen, nebft 197 Neltens gı 
Lemenmin: und 23 Roßmarinftöcen, in Töpfen. Nach Schleifung des 

Luſſtgartens, ward alle Drangerie nach Charlottenburg gebracht. 


Bense 


Auf diefem Plaße, welcher noch der Luſtgarten heißt, 


—9 
* 
» 
min 
4 


es Kölle: 240 


nn Prwatgebaͤuden, ganz weggerifien.. | 


ten gebauete Ballhaus, nebft andern um baffelbe fter 
uf 


Aſt jest befindlich : 
En ) die Boͤrſe. Im alten Lufigarten war fehon ein 


eine fange Gallerie zur Einführung der Gefandten, » | 

ward angefan en, aber ——— und nachher heils wegen 
des Walchgaufes, theiis wegen des Doms gan — 
ES. ihee Hocige Anfiche auf Oshleuene geoßent Plate er 


Luſthaus vorhanden, welches aber nach und nad) baus 


fällig ward, und im dreyßigjaͤhrigen Kriege endlich 
einfiel. 1650 ward dies neue Luſthaus (*) von 
Memhardt gebaue. Es ift zwey Geſchoß had, 
bat auf allen vier Seiten Vorſpruͤnge, auf der Seite . 
nad) dem Luſtgarten zwey kleine Thuͤrmchen, in der 
Mitte eine Kuppel, und rund herum Galerien, von _ 


. welchen. man, als das Haus am äufferften Ende des 


damaligen Berlins ftand, eine angenehme Ausſicht, 


in die Gegend vor dem Spandauertbore . und 


nach Spandau, gehabt haben muß. Der untere 
Theil war eine Grotte, mit Mufcheln ausgeziert, 
neben welcher verichiedene kleine Berieripringbruns 
nen waren. 1714 ward diejes Gebäude, nebſt 5 
Arkaden von dem dabey geftandenen nach nicht fers 
tigen Gebäude, dem Johann Barraband zu einer 
Taperenmanufaktur eingegeben, die zwar 1717 noch 
erweitert worden, ' aber —— eingieng. 1738 
— Koͤnig Friedrich Wilhelm der Kaumann⸗ 

den obern Saal zu — Boͤrſe, daſelbſt haͤlt 
noch jezt die Kaufmannsgilde ihre Verſammlungen. 


Der untere se ift jezt die Werkſtadt der Koͤnigl. 
e 


Bildhauer. Neben der Börje liege 
das Röniglich: Waſchhaus (T), von König Frie⸗ 
orich Wilhelm angelegt. In demfelben wird alle, 


‚ den Königlichen Perſonen gehörige Leibwaͤſche, ge⸗ 


waſchen. 


k) Die Schloß⸗Ober⸗Pfarr⸗ und Domkirche. Die 


ehemalige Domkirche ſtand auf dem Schloßplatze, 
bey der breiten Straße. Sie war anfaͤnglich ein 
Dominikanerkloſter, dem heiligen Paulus gewid⸗ 
met (**). Nach Leutingers Berichte ſoll es der 


(*) ©. deſſen Anficht auf Schteuens aroßem Diane von Berfin, und im 

Merians Bran urg. Topographie ©. 8 Da = 
(H) toifchen der Börfe und Dee Pekapot eke * Churfurſt Friedrich 
‚ma: { 


Ihelm eın Gebäude zur Bibiiorhek, ınd € urfärp Seleörid) nu 
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Cudwig der Roͤmer 1645 geftiftet haben. " "Es if 
aber a so Sjahre älter, denn 1300, in eine 
Urkunde Markgraf Albrechts %, (I) kommt 
Frater Hilbelmus prior domus praedicatorum ın Culonia, 
als: Zeuge vor. Man nennte es vor Zeiten das 
ſchwarze Alofter , im Gegenfab des granen Ale 
fters der Franziſkaner in Berlin. Churfürft Srie 
drich 11 machte es zu einer Pfarrkirche, Churfürkt 
Joachim IT verbefferte die Kirche ſehr, und machte 
fie 1536 zu einem Domſtifte, zu Ehren der Beil. 
Maria Magdalena, des H. Kraſmus, des H. Kreu⸗ 
zes, und aller Heiligen, nachdem ſich die Dominika 
ner nach Brandenburg, ins dortige Kloſter auf 
der Neuftadt hatten begeben muͤſſen. 1539 gefchah: 
die Reformation diefer Kirche, als gedachter Chur: 
fürft (der auch das Erbbegräbniß geſtiftet bat) zur 
evangeliſchlutheriſchen Religion übertrat. Joachim 
Friedrich machte fie 1609 zu einer Oberpfarrkir 
che, und legte ihre den Namen Fir beil. Drepfal 
tigkeit bey. Im Sahr 1614 ührte Johann Si: 
gismund die reformirte Religion in dieſer Kirche 
ein. (*) Der jetztregierende Koͤnig ließ 1747 dieſe 
Kirche ganz abbrechen, und die neue Kirche im 
Kuftgarten, an der Spree, von Boumann dem 
Vater aufführen, welche. 1750 eingeweiht warb. 
Sie iff 230 —* lang, und 134 Fuß breit. Die 
Hauptanſicht (Yhat zehn jonifche Pilaſter, und 
das Portal, welches hervorjpringt, hat ſechs joni 
fche Säulen auf einem Plinthe, und drey Thuͤren, 
zu welchen man auf einer freyliegenden Treppe 
fteigt, fo wie an den andern Seiten, deren jede eine 
Thür hat. Das Dad), wird von einem Bruſtge— 
länder, worauf Vaſen geftellt, umgeben. Ueber 
dem Hauptportale ift eine Attifa, und an jeder Ecke 
derfelben, eine Gruppe von Figuren über Lebensgroͤſſe 
von Karl Slum dem ältern. Die eine, durch die 
Geſehtafeln und die Bundeslade, nebſt den Figuren 
des Moſes, Jeſaias und Daniels, deutet das alte 
Teſtameni an. Saͤmmtliche Figuren zeigen auf 
die 


4) f. Buchholz Brandenburg. Geich. IV.Th. ©. 1344. in den Urkunden. 
4”) Be wurden die Bilder und andere Zierrarben herausgenommen, 
woruber ein öffentlicher Tummie entftand. Der Jobannitermeifter, 
Für Johann Morig von Ylafjau, zierte nachher mit diefen Bildern 
\ „pie Kirche zu Sonnenburg aus. BE 
ne a fieher fie auf Schleuens Dromelten Nr. x, und auf deßen gross 
all. 


!, 


ne. ey Koͤlln. TR 16: 


die andere Gruppe, welche durch die. vier Evangeliz. 
ſten und die fieben Siegel der Offenbarung, das 
neue Teftament vorftellt. Ueber der Attika des 
Portals erhebt fi) der Thurm, deffen Kuppel von 
einer -Eorinthifchen Bogenftellung getragen wird. 
Darüber ift eine Laterne. _ Ueber dem Borfprunge 
der Hinterjeite nach dem Waller, werden die chrifts 
lichen Tugenden in vier Gruppen vorgeftellt. _ In—⸗ 
wendig ift die Kirche ganz von a... Ord⸗ 
nung. An der Kanzel fiebt man zwey Bildſaͤulen 
des Slaubens und der Andacht. Die Gewölbe 
uunter der Kirche dienen zum Koͤnigl. Erbbegräbniffe. 
1) Die Seitengebäude des Saroffee bis an den 
Don Sie werden beym Schloffe unten befchrie: 
ben werden. Ä 2 
Am rechten Ende des Luftgartens von der Fleinen 
Pommeranzenbruͤcke bis an die Zundebrücke, fieht man, 
längs der Spree, eine Allee von Raftenienbaumen, 
welche, zum öffentlichen Spatziergange dienet. | 
Im Luſtgarten ift die Wachtparade des Steinkeller; 
feben und Braunfchen Regiments, auch oft die allge 
meine WBachtparade aller Infanterieregimenter und Artillerie. 
138) Die Schloßfreiheit. _ Bis ins 16te Jahrhuns 
dert, floß der Arm der. Spree, der den jehigen Muͤhlen⸗ 
graben ausmacht, bis in diefe Gegend... Als 1606, an 
die Stelle eines Marggräflihen Haufes und anderer einzels 
ner Häufer, der äuffere Schloßhof mit Gebäuden umzogen 
ward, ward diefer Arm der Spree eingefchränft,. von dem 
Schutte. der — Gebaͤude die Schaͤlung ausge⸗ 
fuͤllt, und eine Bruͤcke geſchlagen, daraus entſtand dieſſeits 
ein trockner Gang, den man damals den neuen Bang 
am Waſſer hieß. Der Arm der Spree ward nachher bis 
zu der — — oder dem nachherigen Muͤnzthurm, 
welcher an der Ecke nach der Hundebruͤcke ſtand, geleitet, 
um den Waſſerwerken und der Muͤnze Waſſer zu geben. 
Noch war hier nichts bebauet. 1672 wurden die wuͤſten 
Stellen jenſeit des Arms der Spree, welche eigentlich der 
Lage nach zum Werder gehoͤrten, an verſchiedene Leute 
zum Bebauen ausgetheilt, und in kurzem wirklich bebanet: (}) 
— | Nach Zu 
o— 


ausüben wollte, die I aber nie zugeſtanden ward, vaher nach, und 
nach der Namen, der Zreiheit hinter der Waffereuplk-htpanı, Kun 
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Nachdem 1706 der Muͤnzthurm abgetragen. worden, ward 
aud) der Kanal zugemworfen, und die Gegend aljo ganz mit 
Köln vereinigt. | | | 


Die Häufer auf der Schloßfreiheit find meiftens neu 
und fchön gebauet; unter denfelben find die vorzüglichften 
das Audibertfche, ehemalige Devrientfche 

Haus, vier Geſchoß hoch, von Krüger erbauet. 
Das Palmiefche, ——— von Kruͤger erbauet. 
Das Zaude und Spenerſche Haus. | 


| | An der Ede der Schloßfrepheit bis an die Schlew 
fenbrücke, ſiehet man: J * 


m) die Werderſchen Mühlen. Die Muͤhle nad 
der Schleufe, fiheinet hier zuerft, nach der Befeſti⸗ 
gung, auf dem rechten Arme der Spree angelegt zu 
feyn. Sie hieß die Werderfche Muͤhle, weil da 

- mals, wie eben ©. 61 angezeigt, dieje Gegend 
zum Werder gehörte Diejer Namen iſt nad 
er geblieben. Auf- Schußens 1688 — 
nen Plane heißt fie, die Muͤhle beym Schloſ⸗ 
fe. Ste ward unter König Friedrich I. um 
1708, fo wie fie jeßt ift, neu gebauet, Die neue 
Nuͤhle, nach der Freyheit , lieg König Friedrich 
Wilhelm, nachdem er zwey Käufer erfauft, 1720. 
neu bauen. Sin der altern Mühle find 8, und in 
der neuen 6 Mahlgänge. Den Raum der beiden an: 
. dern Gänge nimmt die Waſſerkunſt ein, wodurd 
das Waſſer bis in die Waflerbehälter auf dem Dar 
che des Schlofles, über dem geoflen Eofanderfchen 
Portale, geleitet wird. Zroifchen dem Geroͤnne betr 
der Mühlen, ift dazu ein bejonderes Geroͤnne. 


139 An den Werderfchen Mühlen. ft die kurze 
Straße den Mühlen gegen über, von der Ede der Stechz 

babı bis an die Schleufenbrucke. | 
140) Der Schloßplan_oder der alte Domplatz. 
Iſt der. groſſe Platz vor dem Schloffe, zwiſchen der Spree 
“and der Stechbehn. Bon der Brüderftraffe (CT. unten 
Nr. 143.) bis zur Breitenſtraſſe, (ſ. unten. Nr. 4) 

\ . a 


Gegenſatze der Sreiheit am Yallhaufe, das damals a 

x —A ſtand. Nachdem sowohl die —— 

gan — en 3 regen = —— 384 3 
oßfrei heit. o eBDenenuun 0 1 

pm 1697 in Akten vor. — beie ach 
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and hier ſonſt die Domkirche, (*) welche 1750 abgebro⸗ 
chen ward. Den übrigen Theil des Platzes von der brei- 
ten Straße bis an die lange Brucke, (1) nahm die 
Stechbehn, ein mit Schranten eingefchloffener, 300 Fuß 
langer und 65 Fuß breiter, zu Thurnieren und Ritter 
ſpielen dienender Platz, ein. Khurfürft Joachim 1. 
ließ zuerft 1538 bey dem Thurniere, das er wegen der Ger 
burt feiner Prinzeflin Eliſabeth Magdalena CH) 806, 
das Pflafter vorm Schloffe aufreiffen und die Stechbahn 
anrichten Churfuͤrſt Joachim Friedrich ließ fie 1600 
erneuern, und von dem Bildſchnitzer Kaſpar Zimmers . 
menn 3ı Dilder, auf roͤmiſche Art, verfertigen, welche 
auf die viertehalb Fuß hohe Mauer gejeßt wurden. 1635 
wollte fie Churfürft Georg Wilbelm- von Barthel 
Bauer abermals neu bauen und über der Mauer mit 
Stacheten verjehen laffen, fo aber wegen des Schwedt: 
schen Einfalls unterblieb. Da die Thurniere bey folenner 
Gelegenheiten gehalten wurden, wo viele fremde Hertz 
ſchaften zugegen waren, jo war es gewöhnlich, daß aus⸗ 
wöärtige Raufleute alsdenn vor dem Schlofle ihre Waa— 
sen auslegten. Daher entitanden endlich eine Reihe Dur 
den, an der innern Seite der Stechbahn. Nachdem Chur: 
fürft Sriedrich Wilbelnt 1648 das Reithaus auf dem 
Merder (mo jekt die Kirche ift) new aufbauen, und zum 
Ringel: und Quintenrennen batte einrichten laflen,- 
ließ er die Stechbahn eingehen, und anjtatt der Buden, 
welche ein ſchlechtes Anfehen harten, 1659 durch Meme⸗ 
hardt fteingrne Kauflaͤden weiter heraus bauen, und vor 
diejelben eine dorijche Bogenlaube ſetzen. Sie behielten 

ben Namen der Stechbehn. Bey dem Baue des neuen 
Schloffes wurden fie, der freyern Ausjficht wegen, wegger 
riflen, und es wurden neue Läden und Häujer, auf einemdar 
mals zur ehemaligen Statthalterey gehoͤrigen Platze, hinter 
den damaligen Dome, längs der Spree, erbaut, daher 

heißt jeßt SE u 
141) die Stechbahn, die Neihe Häufer: von der 
Bruͤderſtraße bis an Die Werderfchen Muͤhlen. Sie 
wurden. 


(©) Daher: Bieß fonft diefe Reihe Säuier, die Domgaſſe. 


(1) 1754 und 1769 ließ der König, die meiften, auf dieler Seite dem 
| Eblofe gegenüber ftebenden Häuier, von ann dem Xater, nau 


(11) 6, derielßen keichenpredigt. von Keuthold. ef. an des Dderirgs 


— 
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wurden 1702 (*) auf Befehl König Sriedrich I., nad 
Bodts Kiffen erbaut. Sie find gleichförmig, drey Geſchoß 
Ds ‚Vo daß fie nur Ein grofles Haus zu feyn fcheinen, 

m Erdgefchoffe ift eine offene Bogenlaube, unter denen 
Raufmannsläden find. _ Die beyden obern Geſchoſſe 
find mit jonifchen Wandpfeilern "ba Das mittelſte 
Haus hat einen Balkon. Der Vortritt vor der Stech- 
bahn, worunter die Keller befindlich find, iſt mie hoͤlzern 
Pfaͤlen umgeben, damit nicht darauf ‚gefahren werde. 
Hier verfammlen ſich alle Mittage die Kaufleute, als auf 
‚einer Boͤrſe. k — 

Auf dem Schloßplatze vor der Stechbahn halten den 
ganzen Tag. die Öffentlichen Miethkutſchen, oder Sic: 
cres. DE | 
n) Das Aönigliche Schloß. 

- Bir wollen die ehemablige Befcheffenbeit und allma: 
lige Erbauung der verjchiedenen Theile dieſes weitlaͤufti⸗ 
en Gebäudes Fürzlich erzählen, und hernad) dieajekige 
ee deflelben von auffen und innen näher be 
reiben. 


Die erſten Churfuͤrſten aus dem Zolleriſchen Hauſe hat⸗ 
ten ihre Reſidenz mehrentheils in Tangermuͤnde und in 
Spandau. Doch hatten, wie oben ©. 13. erinnert, die 
Ehurfürften ungefähr feit 1357: und alfo jeit den Zeiten 
Ludewigs des Roͤmers, einen. Pallaft in der Kloſter— 
ſtraße, in welchem fich Ehurfürft Sriedrich I. 1415 hub 
digen ließ. Churfuͤrſt Sriedrich ZT, erhielt 1442, bey Ge⸗ 
legenheit der im der Einleitung. erzählten Streitigkeiten, von 
‚den Städten Berlin und Köln, den Diaz in Kölle hinter 
m Predigerklofter um ein Schioß daran zu bauen. 
Die Vebergebungsurfunde (**), und aus derfelben Zernitz 
ee Euer? beſchrelbt 
(*) Der König war erſtlich wilens. bier gerade der Langen Brücke ser 
gentiber, eine ähnliche ſteinerne Brücke über den Mühlen: und Schleus 
engraben nach dem Werder zu fühten, auf welche die Fäden der als 
en Stechbahn werfekt werden jollten. Die ſammtlichen ielarnane 
mer follten gooo Rthl. Überhaupt, und für jeden Yaden roo Ktbl. 

gm geben, für welche Summe ihnen der; König den Erund der 
äden, aus dem Waſſer, der Erde gleich, wollte aufführen laffen, und 
Die Fäden ſollten fle auf or Korten nach dein vorgeichriebenen Mo⸗ 
delle bauen. Diefe Brücde kam abet nicht zu Stande, Der Platz 

vor der Stechbabn war noch Bis 1686 ungepflafiert. | 


CH) Der ungedruckte, im Königl. Archive befindliche vffne Brief beider 


Städte, von 1442 am Middeweken St. Tobannstage, befchreibe den 
Blatz folgendermafen : So dat wy — begonnes, erleuet, togeläten | 


» WW 
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befchreiben die Graͤnzen diefes Platzes, fo dag fie der jetzigen 
Lage des Schloßes vollkommen entſprechen. 


Dieſe alte befeſtigte Burg lag zunaͤchſt der Spree, wei⸗ 
ter nach der langen Bruͤcke zu, als jetzt. Es war von ders 
jelben bis 1682. npch der untere Iheil eines runder 


Thurmss übrig, und es ift nicht unmahrfcheinlich, daß der. - | 


noch ganz vorhandene runde Thurm an der Spree, zwi⸗ 
ſchen der alten Rapelle und dem Gebäude mit den eckig— 
tn Erckern, oder der fogerannte grüne Aut (*), auch 
noch von diefer alten Burg herrühren könne. Sie war 
1451 ſchon jo weit fertig, daß der. Churfürft darauf wohnte, 
Bon derfelben Befchaftenheit ift weiter feine Nachricht vors 
handen, als dag an der Stelle, wo jeßt der Flügel des in⸗ 
nern Schloßhofes nach dem Laftgarten jeher, der Marſtall 
und über demjelben das Zeughaus geftanden habe, Was die 
Churfüärften Albert Achilles, Johann Cicero und Joa⸗ 
chim I. daran gebauet und verbefiert haben, ift nicht bes. 
kannt, aber Ehurfürft Joachim IT. ließ 1538. die alte 
Burg ganz niederreiffen und in den folgenden Jahren durch 
den Banmeifter Rafpar Theif ein ganz neues Schloß, 


drey Geſchoß hoch, bauen, Der eine Flügel deflelben ftand - 
an 


fiehende runde Thurm hieß wegen des Eurfernen Dachs der rüne 


we, und ward in alten Zeiten zum Gefängnifle gebraucht. - Jener 
Ä — heißt in ſchriftlichen ——ãe— da 


ne 

out, onger 45 der runde Thurm an der Rennbahr oder Stecht 
n. a 

zet ein Befehl Churfürſt Fciedeich Wilhelms vom 7. 


66 51 Abſchnitt. 
an der jekigen Stelle bes Schloßes von der langen Bruͤ 


cke an, bis an die breite Straße. Er hatte in der Mitte 
ein großes von drey Säulen getragenes doppeltes Portal, 


und über demjelben gemauerte Balkone (*), An den bey: 


den Ecken waren runde Erfer, davon man den einen, ob: 


gleich anders verziert, noch an der Spreeſeite fiehet. Von 


der andern Ede gieng ein hoͤlzerner bedectter Gang, auf 


ſteinernen Pfeilern ruhend.. bis in den Dom. Der am 


dere, gleichfalls drey Geſchoß hohe Flügel diefes Schloßes, 


lag an der Spree und gieng nicht ganz bis an den jeßigen 


Durchgang nach der ehemahliaen Kavalierbrücke. An der 
Seite nach dem Schloßhofe, hatte er am Erdgefchoffe, eine 


Bogenlaube.  Diefer Flügel war nur einfach), und die jekt 
inter demjelben, nach der Spree "befindlichen beyden 
HBinterhöfe nebſt denen darauf befindlichen Gebäuden ma: 
zen Damals noch nicht vorhanden. Zwiſchen diefen beyben 


Flügeln, im Winkel nach der Spree, lag damals fchon, 


die jeßt noch ganz vorhandene, aber in das jeßige Schloß: 
gebäude meift verbauete alte Kapelle. Sie ift vermut 


Hd ſchon vor diefem Schloße gebauet worden. Daß ſie 


noch von der alten Burg Churfuͤrſt Friedrich Tr, herruͤh⸗ 
re, iſt aus der Strucktur ihrer Pfeiler und ihres Gewoͤſbes 
nicht wahrfcheinlich, doch ihr Erbauer ungewiß. Sm 
Jahre 1514, wird ihrer in einem Ablaßbriefe Bifchofs 
Joachims zu Brandenburg unter dem Titel: Eccleljad Sri 
Erafmi in Caftro (**) Colln erwaͤhnet. “Unter Churfuͤrſt 
Joachim. Zr. ward fie erneuert und mit einen Thurme ver: 
fehen, welcher auf Memmhardts und Schulzens Planen 
von Berlin angedeutet iſt, und unter Churfuͤrſt Friedrich 


Wilhelm, bis auf die jetzige Höhe, abgetragen worden 


feyn foll. = | 
;, Diefes Schloß war nach der damahligen Art zu bauen 
fehr prächtig gebauet, mit hohen Bibeln verjehen und ganz 
mit Kupfer gededt. Bor dem großen Saale auf einen 
feinernen Gange, innerhalb des Schloßhofes, ( demjenigen 
gleih, den man an dem jeßigen alten Quergebaͤude ſiehet,) 
fanden die ſteinernen Bruſtbilder der damals lebenden Deuts 
Shen Ehurfürjten, nad) dem Leben — Inwendig 
aber waren deſſen vornehmſte Zierde viele hiſtoriſche Tafeln 
von 


erwerks, geſtochenen Slakte abgebi et. 
r) Ruͤſters A, und N, Berlin, ııı, Theil, S. 44. 


50 Diele Seite iſt auf einem fehr raren h 1652 de Gelegenheit eines 
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von Aufas Rranach. Der ebengedachte große Saal 
im dritten Geſchoſſe, nahm die ganze Länge des Gebäus 
des nach dem Schloßplake ein. Seine Dede hieng am 
Dachſtuhl, und erregte damals Bewunderung. | 


Churfärft Joachim 7T, ftarb 1572, ehe diefe anſehnli⸗ 
en Gebaͤude ganz völlig zu Stande gebracht waren. 
Churfürft Johann Georg ließ gleich nach dem Antritte 
feiner Regierung durd) den Daumeifter Jans Räfpell, 
das nöthigfte machen, naͤmlich: die Giebel am Schloffe, 
nach der IBafferieite, vollends endigen, in dem dritten Ges 
ichofie, nad) dem Waſſer zu, über des Ehurfürften Gemas 
che noch einige Gemächer zurichten, und den Thurm über 
der Kapelle, deflen oberer bölzerner Theil noch nicht auss 
gebaut, und wegen Mangels von Bedeckung ſchon bau 
fällig war, wieder repariren und ganz endigen. Uebri⸗ 
gens war diejer Churfürft in den erſten Jahren feiner Res 
sierung. beichäftigt, die durd) die Pracht und fchlechte - 
Wirthſchaft Joachims Ir. fehr verfallenen Finanzen wie . 
Der in Drdmung zu bringen. Sehr wichtige Staatsger . 
ſchaͤfte: Die Erbverträge zwifchen Brandenburg und Pom⸗ 
nern, die Roͤmiſche Koͤnigswahl, die Meklenburgiſche 
Vormundſchaft, die Preußifchen und Meagdeburgifchen - 
Angelegenheiten befthäftigten Ihn fehr. Kaum aber war 
ren dieje geendigt, jo begann er fein Schloß zu erweitern. 
Er nahm 1578 den Grafen Rochus von Lyner, einen 
Mann, der, für damalige Zeiten, in der Bürgerlichen 
und Kriegsbaufunft große Talente hatte, ın feine Dienfte, 
Graf Rochus verdung.im Hornung 1580 den Stall uns 
ter dem alten Zeughauſe an Meifter Martin Räfpell. 
Diefes Gebäude machte, wie oben erwähnt, den jeßigen 
2 des innern Schloßhofes nach dem en zu. 
ie Hälfte Diefes Flügels, wallerwärts, am Flügel Joa⸗ 
chims I7, ward noch höher als derjelbe, 4 Geſchoß hoch, 
nad) der Anlage des Grafen von Ayner aufgeführet. 
Die andere Hälfte nach dem aͤuſſern Schloßhofe, blieb nier 
drig, und enthielt, wie es fcheinet, bios. den Stall. Schon. 
1579 hatte der Churfürft im Sinne noch größere Ser. 
baͤube, befonders das Dritte Zaus oder das Quergebaͤu⸗ 
de, welches den Hof fihliegen \ollte, anzulegen. Sur 
Frühlinge deſſelben Jahres famen zu dieſem Behufe von 
Pirna, 317 Stuffen 4 bis 5 leipziger Ellen lang, 1557 
Dfoften 2 bis 32 Elle lang,. 240 Bogenſtuͤcke und ı — 
Ea Tafeln 


\ 
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Tafeln zum Pflaſtern, alles von Pirnaiſchen Sandſteinen 
Auch wurden aus Sachſen 30 Maurer darzu verſchrieben 
welche woͤchentlich 26 bis 30 Silbergroſchen erhielte | 
Das Holz ward auch im folgenden Jahre angefahren um 
darauf der Anfang des Baues wuͤrklich gemacht. | 


Im Fruͤhlinge 1585, ſchickte der Ehurfürft Auguſt 
von Sachſen Johann Georgs vertrauter Freund, dem 
ſelben feinen Wauerraeifter, Peter Kummer den aͤltern. 
Derfelbe brachte einer Riß oder Viſirung zu einem Ge 
bäude niit, welchen der Graf Lynar unterjüchte, verjchie 
denes daran änderte, und den Anfchlag machte, dern Rune. 
mer fich nicht zu machen getraut, Es wurden dam 
366600 Mauerſteine und 160000 Dachſteine erfodert, wur 
raus erhellet, daß es nur ein niedriges Haus mit einem 
hohen Dache gewefen. Der Graf von Lynar hätte gern 
gewuͤnſcht Nah es an das fihon argefangene dritte Zaus 
gefeht wurde, um dert Hof zu fchließen. Der Churfuͤrſt 
- aber ar. anderes Sinnes und fo ward das Gebäude nach 
der jetzigen Schloßfreyheit zu gebauet, und zur Wohnung 
—— Prinzen (weil Churfuͤrſt Johann George 
bekanntlich eine ſtarke Familie hatte,) gewidmet, Rum: 
mer konnte indeffen felbft den Bau nicht vollführen. Sein 
Serr, der Churfürft von Sachfen rief ihn im Auguft 1585 
ſchon wieder zurück, weil Er ſeiner zu verfchiedenen Ge: 
baͤuden nöthig hatte. Indeſſen ließ Kummer feinen Por: 
lierer zurück, der mie den übrigen fächfiihen Maurern 
das Gebäude vollführen follte. 2 


Um diefe Zeit ward auch im dem innern Schloßhofe 
- an dein von Joachim IT. gebauten Querflägel eine dop: 
pelte große Treppe, vermuthlich auch) vom Brafen Lynar 
. - angelegt, die eine war mit Stufe, und die andere ohne 
Stufen, fo wie fie jeßt noch in dem, an diejer Stelle anger 
legten großen Portale find; | | 
Indeſſen gieng auch der Bau des damals“ fogenann; 
ten dritten Zauſes oder des jetzt noch fiehenden alten 
Quergebaͤudes immer fort. Es ward nach der Angabe 
des Brafen von Lynar von Peter TTiuron ausgeführt. 
Ä Befonders 1593 ward mit dent Gebäude fehr geeilt, dar 
‚her die Städte Berlin und Köln 15 Maurer dazu ſtellen 
muften. 159% Eamen die Dachfteine von Lehnin und 
Brandenburg, und 1595 ward das Gebäude fertig, wie 
folches noch jetzt an der Decfeeines Zimmers im vierte F 
— 8 
| \f . 
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Kor angezeigtift. Die Keller. diefes Gebäudes wurden zi 
inkellern beſtimmt, wozu fie auch noch ee 
werden. Sinidem Erdgefchoffe und zweyten Gefchoffe, wel⸗ 
che beybe gemölbt find, ward die Rathsſtube, das Archiv 
die Kammer und Kanzley und was dazu gehöret, ange: 
legt, Die beyden obern Gefchoffe enthielten Gemaͤcher für 
fremde Herrichaften und wurden von Meifter Zierony⸗ 
mus, einem vermuthlich Italiaͤniſchen Mahler aufs flat 
lihfte C*) ausgemahlet. — | 
1598 gleich) in dem Anfange der Regierung Churfürft 
Soachim Friedrichs wurden die ſchon oben angezeigten 
Seitengebäude, die jest im Luffgarten zwiſchen dem 
Schlofle und dem Dome liegen, ohne Zweiffel nad) Peter | 
Uiurons Angabe gebauet, indem der Graf von Lynar 
ſchon 1596 geftorben und damals fein anderer Baumeir 
fter vorhanden war. Es ward aber gleichfals nur der ger 
rade Flügel nach dem Luftgarten gebauet, denn die hinter 
demſelben liegende Gebäude an der Spree find viel fpäter; 
und ein Theil davon, erft in diefem Jahrhunderte, unter Kdr 
nig Friedrich Wilbelm, errichtet worden. Man findet 
daß ı598 das Vordergebaude am Miarftalle abgebros 
hen worden, welches vermuthlich ein hervorftcehender Theil 
des von Joachim IT. erbaueten Flügels war, denn das 
neue Gebäude ward wie es der Augenjchein noch ist giebt, 
ganz deinjelben gleich gezogen, ob es gleich nicht jo hoch 
aufgeführet worden.. Damals auch fcheint es, daß der Fluͤ⸗ 
gel, wo das Zeughaus wir, nad) dem Waſſer zu verlaͤn⸗ 
gert worden, 1604 wurden Maurer aus Meißen verjchriesr 
ben und der Mtauermeifter Peter Tjedemann, und Zims; 
mermeiſter Kaſpar Schoch, (weil Niuron aus Berlin 
gezogen war) murden angewieſen, daß das Gebäude 
noch vor Winters unter Dad) jeyn ſollte. Es ward auch 
wirklich in — Jahre jo weit fertig, daß das obere Ge⸗ 
ſchoß mit glaſurten Flurſteinen von gruͤner, gelber und 
Eiſenfarbe ausgeſetzt wurde, und, Zans Leipziger, der 
Ofenſetzer erbot ſich auch, das Dach, mit bunten glafurten 
Steinen, diejehr dauerhaft jeyn follten, zu belegen, wel: 
ches aber nicht gefchehen iſt. Der Hauptzweck, warum Die: 
fes Gebäude gebauet wurde, war die Muͤnze bieber zu 
verlegen, die jchon feit 1593 nicht mehr in der heil. Geiſt— 
firage war. Ein Theilder dazu gehörigen Gebäude, fcheint 
u 0E3 | jenfeits 
“ / btheilungen, 
er Zonee en vn Vitvaiupt 
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jenſeit des Durchgangs nach dem alten Zeughauſe zu, ge 
weſen zu ſeyn. Daſelbſt war auch an der Spree bdai 
Muͤnzrad, an welchen 1606 ein Pfeiler reparirt ward 
"Da der erfte Hofapothefer Rrifpin Aaubenfchmid 1607 
von Halle hier anfam, fo ſcheint auch damals aleich die 
ee (+) in dem übrigen Theile des Erdgefchef: 

8 diefes Gebäudes errichtet worden zu jeyn.  MWozu das 
obere Geſchoß gedienet ‚che. es zu dem. jegigen Gebrauch 
angewendet worden, ift nicht bekannt.  Wermuthlich war 
es, wegen der angenehmen Ausfiht,. ein Sommerſaah 
worauf auch die obengemeldete Auslegung mit glafurten 
- Steinen zu deuten jcheint. — 


Unm eben dieſe Zeit und vielleicht noch etwas eher, wur 
de, nach der Spreefeite, neben der alten Kapelle, 
das noch ftehende ſchmale und hohe Gebäude mit den 
ecigten Erkern, welches ven. Pleinen Zinterhof des Schloß 
fes umichlieffet, gebauet.. Man Eann.nicht gewiß ſagen, 
wenn und durch welchen Baumeiſter es gebanet worden (*). 
Daß.es nicht mit dem Flügel, den: Rafpar Theiß unter 
Joachim T. bauete,. zugleich errichtet worden, zeiget 
der ganze Zufammenhang der Gebäude und die ver: 
fchiedene Höhe der Geſchoſſe. Daß es fpäter als die dane— 
den liegende Rapelle gebauet worden... erhellet insbefbn; 
dere daraus,. daß die Kapelle vorzeiten, nach der Spree zu, 
' gerade wo dieſes Gebäude vorfpringt,. ihren hohen Zaupt⸗ 
eingang hatte, der nachher zugemauert worden,.relches 
noch jeßt zu fehen ift: Die indem Hofe diefes Gebäudes mit 
Senftern vermachte Bogenlaube, welche von £leinen Saͤul⸗ 
chen mit kurzen Schäften und hohen Fußgeftellen. getragen 
wird, zeigt, daß: es gegen das Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts gebauet worden. Damals. machte die zahlreiche 
Nahkommenfhaft des. Churfürften. Johann: George: 
und age Sriedrichs den Platz im Schloffe ver 
muthlich zu enge: Auſſer derjelben lebten.noch zwey Schwe⸗ 
| J ſtern 


(DES war ſchon 1573 im Schloſſe, neben: der Kapelle, eine Apotheke. 
Vermuthlich war es aber nur eine Reiſeapotheke, von einigen geful⸗ 
ten Kaſten. Der Anfang der jegigen Anftalt ift erft im dieſes xsoste 
Sakr zu jeßen.: | | 

»*) 1629 findet man Balthafer Benzelt, einen Baumeifter aus Dresden, 

’ in Berlin, von welchent auch geiaat wird, daß er der Herzoginn-Haus 
ebancı babe. Da man aber micht finder, daß diefer Mann dreyßig 
abre zuvor in Berlin geweſen jen ; ſo fcbeint nicht died Gebäude, 
ondern das ehemalige Haus der Churfürfkinn-in der breiten Straße 
emeinet zu ſeyn, welches 1624 die Altelie Pringeßin vom e, 
nna Sophia, vermäßlse Serzoginn von Braunfchweig, beſaß. 

f 


— 
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Fern Johann Georgs, Eliſabeth Magdalena und 
Zedwig, beyde Herzoginnen von Braunſchweig als Witt—⸗ 
ven in Berlin, Es iſt en daB dies Gebäude 
am Ende der Regierung Johann George für die Ser: 
zoginn Sedwig, gebauetwerden. Mon findet, daß diejes 


Gebäude 1606 ber Zerzoginn Zeus, jo wie der kleine 
Hofßf, der Ggerzoginn Zof neben der Kapelle, genen; 


ner worden. Zugleih findet: fieh Nachricht, .. daß in 


dieſem Gebäude 1603 für den Churfürften Gemächer_ge: 


täfelt und Dedenftäcde auf Leinewand gemahlet worden; 
da nun die Zerzoginn Hedwig im October 1602 ftarb, 
fo fcheinet, das nach derjelben Tode der Churfuͤrſt bie 
Gemaͤcher für fich zurechte machen laſſen. Diefes Gebäu: 
de war übrigens, wie man!aus einigen Umftänden fchlief 
fen kann, damals nicht fo hoch als jet. > 


1606 wurde, Steffen Zengfern Mauermeiftern und 
Sanfen Eflingern Zimmermeiftern, verſchiedeye Reparatu⸗ 
ven, indem vom Grafen Lynar aebauten Auergebäude aufs 
getragen. Sie erweiterten zugleich die daneben gelegene 
Küchen. Der Marftall ward weggenommen, das Ges 
bäude mit einem Gefchofle an dem Zeughaufe erhöhet und 

egen den Garten zu, an demjelben eine mit fleinernen 
N eeilern unterftüßter Bogengang (T) bis an dieKuͤche ge: 
macht, deflen Boden mie Werfftücken belegt wurde. Dieſes 
Gebäude jo, wie die Küche, ward oben mit einem flachen 
Dache gleich einem Altane belegt, aus dem eine Treppe ins 
Zeughaus gieng.. Im De 1607 ließ der & hurfärft eis _ 
nen viel wichtigern Bau anfangen, welcher, unter der Di: 
rection des Geh.Raths Chrpb.vonWeldenfels, dem oben: 
gedachten Zanß Klinger, nebft dem Mauermeifter Ste: 

han Zinnichen aufgetragen wurde. Weil der Churfürfk 
Heinen Stall erweitern wollte, nechſt dem eine neue er. 
(vermuthlich wegen des 1604 geftifteten geheimen Raths 
nöthig hatte, und, da der alte ——— Bang nad) dem 
Dome aͤußerſt baufällig war, einen bequemern Gang dahin 

aben wollte; fo wurden zuvörderft verühiedehe einge ne Ge⸗ 
bäude, welche damals vor dem Schloffe lagen, gänzlich 
abgetragen. Es waren nach dem Dom zu, ein Herrichaftliches 
Haus, worinn der Oberfüchenmeifter Philipp Magnus 
von Stechow bisher ar hatte, zwey DARAN 
4 n 


cd Oben ik bemerkt, daß innerbatd des Schloßhofes ſchon an B. Theis 
Gehaͤude ein folcher Bogengang war. J 


72 I. Abſchnitt. 


und eine Kapefle hebſt dem obengedachten fehr baufälligen 
— Gange. Desgleichen nach dem Garten zu, die 


auſchreiberey und die Steinmetzenhuͤtte und endlich das 


obengedachte lange Haus, weldhes 1885 nach Rummers 


Angabe gebauet war, und welches in den leßtern Jahren 


der fünfte Prinz des Churfürften, Marggraf Johann 
George, ehemaliger Bifchof von Strasburg und nachheris 


ger Herzog von Sägerndorf bewohnte, Start deffen ward 
von dem im vorigen fahre gezogenen Gebäude, fo bisar 


die Küche, oder an das jekige alte Quergebäude gieng, 
nad) allen drey Seiten ein ganz nettes Gebaͤude von Grund 
auf gebauet, welches den außern Vorhof umſchloß, jer 
doch nach der jeßigen Freyheit zu nicht völlig fo weit herz 
vorftand als jekt, Nach dem Luftgarten zu, war diefes 
Gebäude nur fchmal, und enthielt nichts als den Stall, 
nach. der jeßigen Srepbeit, und nach dem Dom zu wares 


breiter, und an der Ecke nach dem Dom ward ins Erdge 


Schoß das Kammergericht und deflen Kanzlev verlegt. Diefes 
Gebaͤude beftand nur aus zwey niedrigen Gefchuflen, wel: 
che nicht einmal fo hoch waren, als das Hiedrige Stuͤck 
des jeßigen alten Quergebaͤudes, wo die Küchen und der 


Hofichauplag find, Das obere Gefchoß enthielt einen lanı 
gen Sang von doppelten Fenftern erleuchtet, die mit Werks 


ſtuͤcken eingefaflet waren. Er ging aus den Gemächern des 
Ehurfürften neben dem Zeugbaufe weg, durch den ins 


nern Schloßhof, um den ganzen aͤuſſern Schloßhof herum, | 


bis an den Dom, (*) von da ein Quergang bis in den 


Churfuͤrſtlichen Kirchenftand führte. Das Erdgeſchoß, 
ward aufler dem Rammergericht und dem Stalle nicht 


ausgebauet, Diele Gebäude waren übrigens mit einem 
flachen, mit Bretern belegten Dache gleich einem Altane bes 


deckt, und es wurden aa Treppen von Werkftücken, - 


barinnangelegt. Zwiſchen dent Ende diefes Gebäudes und 
dem Schloße Joachims IL. der breiten Straße gegenüber, 
| En | 


g*) 28 ward damals zwiſchen dem Dom und dem Schloffe eine Gaffe 
angelegt. C. von Waldenfels fabreibt darüber den 28. Derob. 1404, 
an den Seheimenrath, Grafen Sieron. Schlick von Yafjau » „Diejes 
„anfehnliche Gebew wird I. Ebf. Gn. mit Zier vnnd Nutzbarkeit vor 
„täglich jenn, die Gaffen zwiſchen den Thumb vnnd der newen Eanzs 
„tey wird ſich ſo artlich fchicken, daß nicht allein die vorderſten Ges 
„bew, (oder das jegige alte Ducergebäude) fondern auch die Saals 
„ftuben, und die deuiber ift,,, (die Eckieite des dritten Gefchofles voh 
„oahim IT. Flugel, nebft dem Giebet darüber) „erden ibren Pro- 
„pet dring babın, vnnd man alio von denielben ſchönen Gemecbern 
„in zwey Waller tpird feben können. ,„. . Aber nachher. ward alles 
wieder durch den Kirchhof und andere angebaute Gebäude vebaet; 


| 
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wo 1592 nur ein bloffer Zaun geweſen war, war ſchon vor⸗ 


her ein Schloßthor gebauet worden, welches man das 
obere Schloßthor hieß. Demſelben gegenuͤber nach dem 


Garten zů ward jetzt eine zierliche große Stallthuͤre 


geſetzt CH). 


Bald nach dieſer Zeit, am Ende der Regierung Joa; 
him Friedrichs oder am Anfange der Regierung Io: 
hann Sigismunds, ward an der Ecke nad) der Hunde: 
brücke die Wafferkunft gebauet. Es war ein ziemlich ho; 

Thurm, 2 in welchen das Mailer der benachbarten 
tee in die Höhe getrieben, und vermuthlich ins Schloß 
eitet wurde. Die Zeit der Erbauung kann man nur day: 
aus ſchlieſſen, daß die Gegend der jekigen Freyheit, welche 
1607 der neue Bang am Weffer bieh, und bey dem Baue 
ber eben erwähnten Gebäude, wie oben (S. 61.) gedacht;erft 
ausgefillet ward, ı618 der Bang an der neuen Wef: 
nft hieß. Der Baumeijter ift unbekannt, vermuth: 

lich ſt es J. B. Sala gemefen, denn es war fein andrer da. 


‚in der — ungluͤcklichen Regierung Georg 
ilhelns, verfiel das Schloß ganz, Die einzige Spur 
von Baue findet man darinn, daB 1624 für 800 Rthl. 
Verkſtuͤcke von Pirna pn Neparirung einer Treppe vers 
rieben, und daß 1626 Dis 1629 33986 Slasicheiben zum 
urfürftlichen Reſidenzhauſe ſo wohl an neuer ale Slick 
arbeit geliefert worden. Vermuthlich hat eine Kanzley, 
der ein. anderes noͤthiges Gebäude -müflen erweitert wer; 
den. Sonften finder man, befonders von 1634 bis 1640, 
it allen Nachrichten, die traurigften Spuren, daß alles nach 
und nach höchft baufällig worden, zum Theil gejtüßt werden 
möffen, und ‚Doch eingefallen ift. 1629 war der nur mit 
Brettern belegte Altan fo baufällig, daß man deflen Ein: 


ſturz fuͤrchtete. Der obengedachte Balthaſar Benzelt 


machte einen Anſchlag, ihn mit Pirnaiſchen Werkſtuͤcken 
zu belegen, die Koſten beliefen ſich aber auf 10000 — 
j weld)e 


Die MWerkmeifkter bekamen für das Abbrechen der Iaften Gebäude 
vo Rıbi, , zwey Winipel Rocken, ein Gebräude Bier vom Mühlen: 
ofe, und zwey Tonnen Hirſchwildyret. Auch behielten fie das Holz, 

die Steine aber blieben dem Ehurfürften. Fürs Aufbauen aller dies 
fer Gebäude aber, erhielten fie 2085 Rthl. Dbne die Baumaterialien 
und das Ingebew. (oder was in einem Gebäude an Fenitern, Thu— 
ten, Defeu u. ſ. w. nörbig iſt. Ein gites Kunſtwort, Das wieder ges 
bdraucht zu werden verdient. ) | 


Es ift dieſes eben derielbe, in welchem nachher die Muͤnze verle 
—2 und den Schluͤter »701 erhöhen ſollre. Ä — " 


— 
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welche nicht vorhanden waren, Der Zerzoginn von 
Braunſchweig Beinach war mit vielen hundert Pfaͤ— 
len,geftüßt, das Dach ward Aufferft fchadhaft, und zuleße 
. waren auch die Fenfter und die Mauern von fo elender Bes 
ſchaffenheit, daß eine gleichzeitige Nachricht jagt: „man 
„muͤſſe fich vor den Fremden [hamen, die dieſes Ehurfürft- 
„liche Nefidenzichloß fähen. » Ä 


Ehurfürft Friedrich Wilhelm der Groſſe, mit def: 
fen Iiegierungsantritte 1640, in alle Sefchäfte ein neues 
Leben kam, dachte auch fo oleich, obgleich noch mitten im 
verderblichen Kriege, an die Wiederberftellung feines Schloß 
fes. Er ließ fofort die nörhigften Reparaturen vornehmen 
und den hin und wieder eingefiürzten Altan -wieder berftelz 
len, und vorerjt mit fiarfen Dielen belegen, desgleichen 
1644 bie äufferfi baufällige bedeckte Wendeltreppe, oder den 
damals ſogenannten Reitſchnecken, im inneren Schloßhofe, 
wieder in Stand jeßen, Es fehlte aber auch damals [6 
ſehr an bauverfiändigen Leuten, daß der Churfürft auf wie: 
derhoftes Anfuchen der Amtsfammer noch im Merz 1647 
aus dem Haag fchrieb: Er habe dafetbjt einen Zimmer⸗ 
mens, (Vibrand Gerritfen ) angenommen, und wolle 
fih auch um einen Baumeifter und Steinmeger bemi: 
hen. In diefem Sabre wollte der Churfürft, fein und jeis 
ner Gemahlin verfallene Gemaͤcher in dem Flügel der lan: 

n Bruͤcke zu, und in der gerzoginn Haufe, nach dem’ 
affer zu, erneuren laſſen. Der Amtsftammerpräfident, 
Bernd von Arnim, ordnete diejes an. 1648 war es fo 
weit fertig, daß Michael girte acht Decdenftäde mahlte, 
wovon noch etwas vorhanden ift. 


' Kaum gewann, nad) gefchloffenem Weftphälifchen Fries 
den, der Churfürft Hoffnung, daß feine Kinder Ruhe er: 
halten wärden, fo war Er auch ſchon bedacht den Schloß: 
bau mit mehrerm Ernft betreiben zu laſſen. Es wurden 
| Ion im Fruͤhlinge 1648 Baumaterialien und Kalk ange: 

ahren, aud) von dem Kommendanten zu Spandau, J. G. 
‚von Ribbef, zum Baue Geld aufgenommen. Im Ms: 
vember Fam der obengedachte Befehl, den grünen Zut zu 
Gemaͤchern einrichten zu laffen, und der eine Kammer; 
diener, Moritz LIeubauer, der vorher fihon am Schloß: 
baue Theil gehabt hatte, ward aus Kleve gefender, um den: 
felben wieder vor die — zu nehmen. Indeſſen ſcheint 
derſelbe nur geringen Fortgang gehabt zu haben, bis 1650 
a 7 Memms 


— 
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' Mlemmbardt, der ſo lange erwartete Banmeifter, endlich 
qnkam. Nunmehr ward 1652 ein Theil des Altans mit. 
Kupfer gedeckt, ein groffer Theil der baufälligen Gebäude 
- des Auflern Schloßhnfes abgebrochen und wieder aufge: 
bauet, und theils nach der Freyheit zu, für die Rriege:' 
° Fafle, Lehnskanzley, Rönfiftortum. Ramntergericht 
und ZAriegsfanzlep (*) im Erdgefchofle Zimmer zurechte 
„ gemacdt, theils in dem Flügel nah dem Garten zu), in 
dem ehemaligen Marftalle für verfchiedene - Hofbediente 
. Wohnungen verfertiget. Vermuthlich ward damals auch 
der baufällige Thurm über der Kapelle abgetragen. Fe 
.. ward in diejem Jahre jo viel gebauet, daß Memmhardt 
1653, wegen Vielheit des Baues, die Auszahlung der Ars 
beiter verbat. | 
Ploͤtzlich aber; mufte wegen des unglücklichen ſchwedi⸗ 
fehen Krieges alles eingeftellet werden. Memmhardt 
mufte als Dberingenieur dem Churfürften. nach Preuffers 
folgen, won da er erft 1556, kurz vor dem geichloffes 
nem SKönigsbergifchen Frieden mit Schweden, wieder 
urüc Fam. Cs wurde demfelben fogleih die Aufs 
icht über alle Churfüftliche Gebäude, befonders über, 
den Schloßbau, aufgetragen. Er bauete darauf die aͤuſ 
fern Schloßgebande, fowohl in den obern, als unterm 
Geſchoſſen völlig aus, und ließ den Altan völlig mit Kupfer 
decken, welcher ſchon 1642 angefangen war, Cr fcheint 
aud) in dem folgenden Fahren das alte Zaus der Jerzor 
gin an der Spreefeite bis auf die jekige Höhe gebracht, 
und auf den grunen Zut gleichfalls das fich jeßt darauf 
befindliche Gemach geſetzt zu haben. Er bauete auch 1669 
die alte Stechbahn vor dem Schloffe, wie oben gemeldet, 
und das Schloßthor neben derfelben neu nach doriſcher Ord⸗ 
nung; desgleichen 1661 das Ballhaus, ein bejonderes 
-Gebände, nach dem Luftgarten z. Nachher fcheinet er 
weiter-nichts am Schloffe gebauet zu haben. Die Zeiten 
wurden bedenklich; die Befeftigung von Berlin wurde ihm - 
aufgetragen, und der Schloßbau blieb liegen. ne 
Bald nad) dem 1660 gefchloflenen Oliviſchen Frieden war; 
der Schloßbau, nebft dem Baue verſchiedener Luſtſchloͤſſer 
um Berlin, wieder vorgenommen. Der Churfürft 2 —— 
— Jaspis 


EDieſe Kollegi blieben daſelbſt Bis zu Erbauung des jetzigen Schloſe 
en ne Orten dere, Sara de 
ebaudes Hingegen, war Das geheime Aa ‚ : 

mts⸗ und Zofkammer, deren pille Ken und Die Aenthey · 
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aepis und Marmor von verfchiedenen Orten kommen, 


1666 befam de Chieze die Aufſicht über den Schloßbau, 


und es wurden zuerft jährlid) ꝛ2000 Thaler zu Neparatur 


deffelben verordnet, welche aber damals noch nicht_bezaßlet 
werden Fonnten, 


Man finder auch bis 1679 während des damaligen 


Krieges von nichts als von einigen Reparaturen Nachricht, 
auffer,. daß 1672 in dem äuffern Schloßhofe, nach dem 
- Dom zu, verfchiedene noch nicht vorhandene Wohnungen 
für Fremde gemacht wurden, 


Noach gefchloffenem Frieden zu Saint Germain, genof 
der Churfuͤrſt die Früchte feiner glorreichen Feldzüge, und 
befchloß auch fein Schloß anſehnlich zu erweitern, wozu 
1681 der Anfang gemacht ward, Ks ward das niedrige 
Duergebäude über den Küchen erhöhet, und der groffe mit 
forinchiichen Wandfäulen gezierte Saal gebauet, (*) wor: 
inn jeßt das Hoftheater ir Er ward 1685 fertig. Zur 
gleich wurden auch die Gebäude nad) der Spreefeite, welche 
von der ehemaligen Kavalierdräde bis an der Herzogin 
Zaus den großen Sinterhof des Schloffes umjchlieflen, 

angefangen. (**) 
Sowohl der Saal, als diefe Gebäude, giengen unter 
des Baumeiſters M. MI. Smids Namen. Aus ihrer 
Anordnungen fcheinet aber zu erhellen, daß LTering, dem 
‚auch zugleich mit Smids die Beh, aufgetragen war, 
an der Erfindung nicht wenig Ancheil habe. Als Churs 
fürft Seiedrich Wilhelm 1688 flarb, - war ‚von diejem 
"Gebäude die Seite nad) dem Durchgange bis ins vierte Ge⸗ 
fchoß fertig, aber die Seite nach dem Waſſer war noch 
nicht fo weit, und ward unter Churfuͤrſt Sriedrich II. (#) 
- fertig gehauet, auch auf die runde Mauer der alten Ra: 
pelle, das noch jeßt ftehende, ecfigte, an der Seite mit Fen⸗ 
ern verfehene Gemach, gefefst, welches der berühmten Chur: 
fürftinn Sophie Charlotte zur Bibliothek und zum Leſe⸗ 
| | | “ zimmer 


(*) Derſelbe ift in Begeri Thefaurus T. I. S. 236, vorgeſtellet. 


ne en gm as — gi —— heise des 
a zwiſchen demijelben und: der Herzoginn 

ein 1606 gebaures Waſchhaus. ii PER EOER 

CH In dem Saale nach dem Durchgange, wo die alten Dranifchen Tas 

u: bängen, fieber nıan an der Dede ven Namenszug ih 

—— ilhelms, aber an der Decke der Gt.lerie der ſogenannten 

ae Kammern, an der Spreefeite, den Namensjug 


\ 
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immer diente. Nering führte den Bau, nach Smide 
692 erfolgtem Tode, allein, und als er ſelbſt 1695 ſtarb, 
vard die Endigung dieſes Baues Gruͤnbergen aufge - 
ragen. 


Churfuͤrſt Friedrich It, nad) feiner bekannten Nei— 
zung zur Pracht, kam nun auf. die Sedanfen, fein Schloß, 
o weit der innere Hof gehet, umzubilden, ohne es ganz 
neu zu bauen, Diejes Vorhaben auszuführentwurd, gluͤck— 
icher Weiſe, der berühmte Schlüter, einer der größten 
Baumeiſter feines Zeitalters, gewählte. Alle vorige Ver: 
jeflerungen des Schlofles waren nur Flickwerk, und felbft 
ste Ermeiterungen, zeigten entweder die eingefchränften 
Ideen der Baumeifter, oder den Mangel der Mittel groͤſ— 
jere Ideen auszuführen, oder beides. Es gehörte Schluͤ— 
ters weitumfaſſender Geift dazu, aus den zufammenge: 
häuften in einander gebauten Gebäuden, ohne Ordnung, 
ohne Simmetrie, eitt zufammmenhängendes Ganze zu mas 
chen. Er that mehr, Er jchuf ein Ganzes, defler Anlage . 
edel, wohl zufammenftimmend und prächtig war. Seine 
Abſicht war den alten Joachimſchen Flügel nach dem 
Schloßplatze, fo wie er jeßt ift, zu verändern, die Erfer 
an beiden Seiten (wovon noch einer (*) vorhanden ift) 
zu laſſen, und nur bis an die Erde herunter zu bauen, 
das jeßige alte Duergebäude gleichfoͤrmig zu vergieren, und 
ihm. ſowohl 1 dem inner als Aufern Schloßhofe 
ein korinthiſches Portal zu geben, die Kapelle, und das 
alte Gebaͤude nach dem Waſſer, gleichfalls gerade zu ziehen, 
gleichfoͤrmig zu verzieren, und auf das Gebaͤude, welches 
beide — trennt, einen hohen viereckigten Auffatz 
zu machen, welcher an allen vier Seiten mit groſſen Bo— 
genfenſtern und einer joniſchen Saͤulenſtellung gezieret, und, 
gleich dem übrigen Schloſſe mit einem Altane und Bruſtge— 
länder gedeckt feyn jollte. CH) Wenn man or den vorigen 
unförmlichen Zuftand der Schloßgebäude vorftellet, fo muß. 
man den groflen Geift bevundern, der aus einem folchen 
Chaos, mit jo wenigen Veränderungen der Hauptgebaͤude, 
ein fo wohlzufammenjtimmendes Ganzes fchaffen Br 

er 


*) Der andere fland, wo jekt auf dem Dache das Bruffoeländer offen 
a I an ke: Stelle u —X des oe 17:6 geendigt worden. 
(4) Einen perfpettivifchen Aufriß diefer Anlage har €. 9. Blefendorf ges 

| . erottanblatte geitochen, P. 
Sm in Ylannaans abe) Auf einem Miakte in Kueesjolio —* 
ide ſind rar. 
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Der Plau erhielt den Beyfall des Churfuͤrſten. 1.59: 
ward der Anfang des Baues mit der Seite nach dem Luſt 
garten (7) gemacht, welche faſt ganz niedergeriſſen, und 
von Grund auf neu gebauet werden mufte. 1700 war der 
Ritterfaal bereits jo weit fertig, daß zu Mahlung der De 
ce Anftalt gemacht wurde. Zugleich wurden im innern 
Schloßhofe die beiden alten, vor dem Gebäude ſtehenden 
Treppen, weggeriffen, und das jeßige hohe Portal, und die 
beiden in demjelben liegenden fchönen Treppen gebauet. 
Die Seite nach dem Schloußplage folgte, an welchen dis 
Hauptmanern ganz ftehen bleiben Fonnten, und nur bis ins 
vierte Geſchoß erhöhet, und nach der neuen Anlage verzie 
ret wurden. Im fahre 1702 war alles von auflen und 
zum Theil auch von innen fertig,“ Man’ muß erftaunen, 
daß eine jo groffe Veränderung des Schloffes in jo Furzer 
Zeit, und noch dazu bey jo manchen Unbequemlichkeiten, (*) 
Widerſpruͤchen und Veränderungen der erſten Anlagen, ba 
be bewerfftelliget werden koͤnnen. — 


As König Friedrich I, nach geſchehener Krönung, 
im May 1701 nad) Berlin zuruͤck fam, empfand er über 
den Ritterfsel, und den Anfang der Paradezimmer ein 
Hrofies Vergnügen. Sie waren ihm aber nach feiner Mei: 
gung zur Pracht viel zu klein. Schlüters Zweck war 
zwar, daß fie durch das jeßige Quergebaͤude fortgeführt 
werden follten, aber der König wollte mehr Prachtzimmer 
in gerader Linie haben, daher mufte der einmal gemachte 

Plan wieder gänzlich geändert werden. Weil der Hof, wie 
fehon oben gedacht, durch einen ziemlich niedrigen’ Gang 
um den äuflern Schloßhof in den Dom gieng, fo wollte 
Schlüter über die zwey niedrigen Stockwerke des alten 
Gebäudes, einen von frenftehenden Eorinthifchen Säulen 
getragenen Saal feßen, und dadurch zugleich dieſen Theil 
des Schloffes_ zu der Höhe der übrigen Gebäude bringen, 
und dem Hofe einen anftändigern Gang — Er 

atte 


A) Dietß geſchah, weit neben den Wohnimmern Sriedrich rır., mel 
. ce im dritten Geichoffe nach der Kabalierbrücke waren, gleich ie 
’ aradezimmer fertig werden follten, um welche ed dem Churfücken 
uptfächlich zu thun war. 

(93.8. Schlüter, deſen Adeen aufs Groſſe giengen, wollte den gan 
zen nern Schloßhof mir frenftebeuden Kerinthiichen Gäufen, von 
der Höhe derjenigett, die an den drey Portalen find, zieren, welches 
während des Baues geändert werden mufte. Er konnte nicht einmal 
das groſſe Portal in die Mirte des Hofes jegen, weil die Ehurfür 
während des Baues in. ihren Zimmern wohnte, und auch nichts dar 
von veriieren wollte. 7 
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batte eine vortrefliche Zeichnung gemacht, den Dom gatız 
neu mit einer groflen und vier fleinen Kuppeln zu bauten, 
und den ganzen Domplatz gleichförmig zu verzieren. (*) 
Alle diefe erefliche Sdeen fielen weg. Selbſt die nöthige 
Umformung des altväteriichen Queergebaͤudes, und der 
winflicht verbauten Gebäude an der Waſſerſeite, unterblieb, 
weil die Paradezimmer nur eiligft verlängert werden jolften. 
Schlüter mufte alfo einen neuen Man machen. Solltenun 
in das ſchon angefangene Schloß Symmetrie gebracht wers 
den, fo mufte zu dem bereits gebaueten Portale noch eins ges 
bauet, und von der andern Seite eine gleiche Anzahl Fenſter 
gefekt werden. Dies geſchah. Das zwerte Portal fam 
gerade an. die Stelle des alten obern Schloßtbors, ger 
gen die breite Straße über zu fichen, und ein demfelben 
entiprechendes Portal, (}) wurde nach dem Luftgarten ger 
bauer. Nach diefer Anlage würde die weftliche und nordlis 
he Ecke des Schloffes ungefähr bis ans fiebente Fenfter jens 
feit des zwepten Portals gegangen, und alfo der Schloß: 
hof um fo viel Eleiner, die Srepbeit aber um fo viel brei- 
ter gerworden feyn. Das alte Duergebäude wollte Schluͤ— 
ter nunmehr vermuthlich ganz wegbrechen, und die beiden 
zweyten innern Portale, mit den beyden, im jekigen in: 
nern Schloßhofe fimmetrifch verzieren. Sleichzeitige Nach⸗ 
richten bezengen, daß damals auch ſchon der Entſchluß ge⸗ 
faßt worden, den Dom wegzubrechen, und den ganzen 
——— gleich der Stechbahn, mit Bogengaͤngen zu 


An der Seite nach der Hundebruͤcke lag die oben ſchon 
erwaͤhnte Waſſerkunſt, welche nachdem im vorigen Jahr⸗ 
hunderte, auch die Muͤnze darinn verlegt worden, der 
Muͤnzthurm hieß. Dieſer Thurm behielt freylich zu dem 
nunmehro erhoͤheten Schloßgebaͤude keine Proportion. Am 
ſchicklidſſten würde es geweſen ſeyn, denſelben ganz wegzu⸗ 
brechen, und es war auch ſchon der Vorſchlag, ihn dahin, 
wo die jeeige Boͤrſe an der Pommeranzenbrücke ftehet, zu 
verlegen. Aber unglüclicher Weife fand der König ar | 

- \ en’ 
(*) Die 2’ ar Hr au gefanden, © — Deofpeften Ne. x. zu feben.:. 
gen, weiches man auf den mieiften Abdrucken noch merklich fiehet. : 
Den ee a ne Be Ba Enger ne Sioeg 
ewand der Kapelle nicht auf die Mit Srt. : 
Ken Fnen, * daher ein Stuck am Anfandg Der Ga betone 


! _ 


ers Namen nachher audzukens 


g0 Abfchniee. 


ben an einem Glockenſpiele, welches Er in feinem Schloß 
fe Haben und’auf diejen Thurm gefeßt wiflen wollte. Mar 
jagt, der Guͤnſtling des Königs, Graf von Wartenberg, 


der den General Koſander, Schlüters Nebenbuhler, bes 
ſchuͤtzte, und Schlutern nicht gewogen war, habe den Kö 


tig zuerft auf dieſe Gedanken gebracht, Schlüter befam 
alfo, ſchon 1701 bey der Erweiterung des Schloßbanes, 
Befehl, diefen Thurm bis auf 280 Fuß zu erhöhen, theite 
damit in deffen oberfter Haube das beliebte Glockenſpiel () 
hängen und weit ertönen, theils damit die Springbrunnen 
des Luftgartens Höher fteigen follten. Schlüter, ob er 


gleich zu Eühnen Unternehmungen geneigt war, ſahe die 


— 


Mißlichkeit eines ſolchen Unternehmens ein. Er machte 
Vorſtellungen. Aber der König verlangte Gehorſam. 
Schlüter geharchte. | 


Die Erhoͤhung des Thurms ward fehr ſchnell getrieben, 
Gleich beym Anfange des Baues merfte man in dem alten 
Thurme einen Riß, welchen Schlüter aud) dem Schloß: 
hauptmanme zeigte. Aber er follte doch fortfahren. Cr 
nahm zivar alle Vorfiht um Schaden zu verhindern. Aber 
fchon 1703 zeigten fich mehrere Eleine Riffe. Der Bau— 
meifter war nun zu weit um zurück zu gehen. Er veräm 
derte zwar die ganze Anlage des Thurms, um dem Fun’ 
damente mehr Ausdehnung und Vefkigkeit zu geben. Aber 
1706 im Junius, da der Thurm ſchon uͤber die Hälfte aufs 

eführet war, wurden die Hilfe flärfer, mar bejorgte dent 
Finfturz des Thurms, und er mitfte aufs fchleunigfte abs 
getragen werden. Schlüters Neider triumphirten nur 
mehr. Die Führung des Schloßbaues ward ihm genom⸗ 
men, und feinem ärgiten Feinde Eoſander wieder aufge 
tragen, der feine Schadenfreude fo wenig verbergen Fonnte, 
das Er ven ungläcdlichen, at feiner Ehre —2 
Mann, im Theatrum Europaͤum oͤffentlich aufs 
ſchimpflichſte behandelte. 


Dieſe Veraͤnderung des Baumeiſters, brachte eine abet⸗ 
mahlige Veränderung in dem’ Plane des Schloßbaues zu 
wege. Eoſander wolte feine Arbeit von Schlüters Ar: 
beit unterfcheiden,feine Gejchicklichfeit ar dem großen. Por⸗ 





tale zeigen, und auf daflelbe ven von dem Könige fo fehn: 


lich gewünjchten Thurn feßen. Um diele „großen Gebäude 
| Raum 


OT eben Daffetbe, tva& König Sriedrich Wilhelm nachher der ” 


rochialkirche geſchenkt bat. 


N 


1. Geſchichte des Schloſſet. ger ' 


Kaum zu fchaffen, mufte die Seite nach der Freyheit weis * 
ter herausgeruͤcket werden. Es kam zwar das ganze Schloß 
dadurch aus der Symmetrie, aber Koͤnig Friedrich Z ließ 
fich diefes leicht gefallen, weil feine Paradezimmer das 
durch noch länger wurden, Cs ward nunmehr nicht allein 
der Muͤnzthurm, fondern auch die übrigen vorbern 
Schlößgebäude, gänzlich abgeriffen, und König Friedrich 7, 
nach feiner Liebe zu Geremonien, legte 1703 den igten 
Oetober, feyerlichft, auf der Ecke nad) der Hundehruͤcke den 
Brunditein des ſchon feit 1699 gebauten Schloffes, und 
in demfelben eine güldene Platte mit Aufichriften, Schon 
feit 1707. muſte das Land monathlich 6000 Thaler zum 
Bau des Schloffes aufbringen, Man ordnete auch eine 
Kommiffion zu Regulierung der fehr aufgejchwollenen 
Schloßbaufchulden, und machte die weile Anordnung, daß 
kuͤnftig nicht mehr, als jährlich zu jedem Bau beftimmer 
wäre, verbauet werden jüllte (*), welches doch nicht gänz: 
lich gehalten ward, | i 


.. Möfander führte alſo den Flügel nach dem Luftgarten, 
D weit er jet. vorfpringt, auf. Er bauete das fehönegroße 
ortal nad) der Freyheit zu, nebit den drey innern Seiten 
des äußern Schloßhofes und legte die beyden vortreflichen 
auf Säulen ruhenden Treppen, d wohl in dieſem Portale,‘ 

als auch in dem an der Schloßwache an. Er hatte im Sinne, 
das alte Quergebaͤude zwiſchen beyden Höfen ganz wegzu⸗ 
reiſſen, und an deſſen Stelle ein Gebaͤude von zwey Ge⸗ 
choſſen zu ſetzen, welches in der Mitten auch ein Portal 
aben, nach dem innern Schloßhofe zu, abgerundet, und 
an die übrigen Gebäude des innern Schloßhofes mir einer 
wind herum gehenden Säulenlaube, von gefuppelten dorts 
hen Säulen, der Schlüterfchen gleich, angehängt wer⸗ 
den ſollte. Dies Fam aber nicht zu Stande, | 


‘ —J Koͤnig 


(*) Um einige Idee von den Koſten des Schloßbaues zu geben, wollen 
"ne * — des von — a en erfien Bau 
erberfeken: 
| Er koſtete 1699 — 63957 Thaler. 
1700 _ 78920 — 

1701 — 78537 — 

| fa — 3285 2* 
>. - Iufamımen 304175 Tbaler. BR 
“= Alles Ingebdu, und die Arheiten der Mabler, Bildhauer, Bipsarbets 
ter mit eingejchl en. Doch war alles Hob, das aus den K y 
+ Kprften ee efert wurde, der Kalt und div Kalkſteine aus ersddth, 
. m; mas ſonſt geliefers ward, — unser dieſer Summe degbiffen. 


Koͤnig Sriedrich J. fiarb 1713, u. ‚die aͤuſſern 
Gebaͤude ganz fertig waren, und an der Seite nach dem 
Dome, kaum das erfte Gefihoß angefangen war. Eo⸗ 
fander nahm feinen Abfchied.. König Sriedrich Wil 
beim ließ durch Böhmen, der ſchon unter Schlutern 

und Koſandern beym Scloßbau war gebraucht wor; 

den, die angefangenen Gebäude bis unters Dach, (*) 

fo wie fie jegt find, bis 1716 vollenden, und aud 

nachher, fowohl den Kirchhof am Dome wegnehmen, als 

auch, am Luftgarten, das 1661 errichtete Ballhaus, und 

die daran ftebende Gebäude, ı 720 mwegbrechen. Aber 

der Thurm (F) ward nicht auf das grofle sEofenderifche 

Portal gejeßt. Selbſt die zum Theil fchon fertige, auf das 

Bruftgeländer des Dachs gehörige Bildjäulen], wurden 

nicht hinauf gebracht. Dagegen ließ diefer König 1720 

durch den Mahler Ebert an der neuen Werderfhen Muͤh— 

le das, durch ein Waflerrad getriebene Druöiwerf anlegen, 

wodurch das Waffer bis in die auf dem Dache des Schloß 
fes, über dem groflen Eofanderifchen Portale, befindliche 

drey groffe Waflerbehälter getrieben, und von da in alle 

Gegenden des Schloffes geleitet wird. Er ließ auch das 

Schloß inwendig ausbauen, und 1728 den weiffen Saal | 
anlegen. Er ließ die noch unmeublirten Zimmer, zum Theile 

prächtig, mit vielem Silber, auszieren, und 1739 das ſil⸗ 
berne Chor im Ritterfaale machen, | 


Unter dem jeßt regierenden Könige find im Schloffe wei: 
ter feine Veränderungen vorgenommen worden, als dag 
theils, zu Erweiterung der Silberkammern, der untere 
Theil der. alten Kapelle verbauet, und darinn eine Treppe 

"angeleget und auf der Seite an der langen Brücke die Ron: 
fidenztafel gebauet worden, theils, der obere Theil der Kar 
pelle zu Wohnungen für des Königs Pagen und Domeftifen 
eingerichtet, und in dem alten oben igedachten Br der Ker: 
zoginn auch für des Königs Gefolge einige Zimmer ange 

| bauet 


1) Sie wurden mit ungariſchem Bupf 
ner ankamen, welche in Dörnig bey 
‚ umgejchmieder wurden, 


44) Es iſt noch auf dem Schlofte ein 10: Fuß hohes fchöned Modell der 
anzen-Seite nach der Freybeit verhanden, an welchem man fieb 
Kauf das jetzige Portal ein mir Eorinthifchen Säulen gezierter Atı 

‚ und darüber abermals, ein Kreis von nach innen gekuppeiten 

freuftebenden korinthiſchen Säulen, welche eine hohe Kuppel tragen, 

mmen follten. In derſelben iolten vermutbiich die Maflerbedälter, 

and zwiichen dem zweyten offnen Auffage von korinzhiichen Säufen, 


er edeckt davon ı7ı Eent⸗ 
Brandendurg au achplarten 


das-Wlodenipiel angebracht werden. 


— 
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bauet worden. Die Zimmer des Königs, der hochfel, Koͤ⸗ 

> ailginn Frau Mutter, nebſt der ganzen Seite im eriten Ger 

fchofle nach dem Lufigarten- zu, find bald nah Sr. Maj. 
Regierungsantritte.neu meubliret worden. 


” 


11. | nz ; 


Jetzt macht das: Schloß ein Iänglichtes Viereck aus, 
deflen längere Seiten die füdliche nach dem Schloßpla⸗ 
ze, und die nordliche nach dem Luftgarten, (137) : und 
die Eürzere, die Öftliche nach der Spree, und die weit: 
liche nach der Srepheit (1338) find.. — 


Inwendig hat es vier Höfe. Der duffere Schloß: - 
Hof ift derjenige, in den man, durdy das große Kofanderk. 
ſche Portal, von der. Srepheit kommt, und darin rechter 
Hand die Schloßweche iſt. Der innere Schloßhof tft 
derjenige ,. im welchen die drey Schlüterifchen ‘Portale 
ſtehen. — demſelben ſind die beyden Zinterhoͤfe. Der 
große Hinterhof, wird von dem unter Churfuͤrſt Frie⸗ 
rich Wilhelm. gebauten Theile umfchloflen, und hat nah 
der Waſſerſeite eine offene Bogenlaube. Der Eleine Zine 

terhof, ift der ehemals. fo genannte Sof der gerzoginm, 
er ſtoͤßt an den grünen Zut, und die alte Kapelle. . ı 


Noch gehören dazu die oben (S. 61.) erwähnte im Luſt⸗ 
garten an der Spree liegende Seitengebdude, (I) 


Die Seite nach der Freyheit, (*) ift ganz von dem 
Freiherrn Eoſander von Goͤthe gebauet, und ift, wie alle 
neue unter König Friedrich / gebaute Flügel, vier Ger 
ſchoß hoch. In der Mitte erblickt man ein großes her⸗ 
vorjpringendes ‘Portal, daß der ‚Haupteingang zum 
Schloſſe iſt, und auf welches, nad) des Baumeiſters Abficht, 
ein Thurm mit einer Kuppel (**) geſetzt werden ſollte. Es 
iſt eine Nachahmung des Triumphbogens des Kayſers 
Septimius Severus, zu Rom, aber ungleich höher, 
Kar ; ur F 2 In 
(*) Diejenigen, die ſich wundern, daß der Haupteingang und der Turm 
auf Die fihmalefte Seite gelegt worden, werden die Urfachen davor 
in der obigen Erzählung der almaiigen Erbauung des Schloſſes fins 
den. Dazu muß nıan überlegen, daß dte Seite nach dem Schloßs 
Plage durch den Dom und die alte Stechbaun ganz verbauet war, 
und daß die Seite, nach dem damals noch exiſtirenden Barten, keine 


— werden kennte, und auch durch das Ballhaus und andere 
ebaͤude verbauet war. 


9 Den Aufriß diefer Seite, wie fie jegt ift, flebet mar, auf Schleuene - 
oroffem Diane von Berlin. | | Wr 
U AR BE Poren PR Be H a * 


J 


— * 
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in der Mitte iſt ein hoher und auf jeder Seite ein niedris 
erer Eingang. Bier freyftehende- römifche Säulen mit 
ven Saͤulenſtuͤhlen und verfröpftem Gebälfe tragen ein 

Attica, worauf: zwey umgekehrte Konfolen ſich als einen 


Giebel fchlieffen. : Weber dem mittelften Bogen ftehet fob 


gende Aufſchrift: 

- Haec funt Fyiederci medio molimina  bello 
Condidit is tantaın beiligerando domum 

Viccori refpondet opus. Debebat in urbe 
Non aliter Pruflus Mars habitare fua. 


Die flachgewoͤlbte Decke des Portals, wird von zwoͤlf jo: 
nifchen, auf Säulenftühlen ftehenden Säulen, getragen. Lim 


fer Hand kommt man zu einer fehr fchönen fteinernen,aufje 


nifchen Säulen ruhenden doppelten Treppe, welche bis ins 
dricte Stockwerk gehet. Durch diejes Portal hat König Frie 
drich Wilhelm 1723 einen hölzern Quergang machen laffen, 
durch welchen man, auf der gedachten Treppe, nach den Zims 
mern des Seneraldireftorium nach der Stechbahn zu, kom⸗ 
menfan. Rechter Hand ift eine hölzerne Wendeltreppe, wel 
. auch nach dem Generaldireftorium führer, n dem 
Mauerpfeiler diefes Portals, nach dem Lufigarten zu, ift 
eine fteinerneWendeltreppe von 175 Stufen angebracht, wel: 


he aus dem Keilergefchofle bis aufs Dad) führet, innerhalb 
welcher die Röhren von der Waſſerkunſt bey der erden 


fhen Muͤhle, bis zu den Wafferbehäftern gehen. 

Die Seite nach dem Schloßplage (f) ift ganz nad) 
Schlüters Angabe verzieret, und bis auf den von Böhm 
von Theil, nach der Stehbahn, auch von ihm ge 

auet. Man erblickt hier zwey gleiche Portale, davon je 
des drey Eingänge har, welche fo wie das ganze Erd 
ſchoß, bänrifch verzieree find. Ueber jedem Portale fi 
man vier große freyſtehende Forinthifche Säulen mie ihrem 
Gebaͤlke, welches bis unter das Bruftgeländer des Dachs 


gehet. Zwiſchen denjelben ift ein Austritt aus den Fen 


ern des erften Gefchoffes. : An dem Unterbalfen der S 
en des erſten Portals liefet man folgende Auffchrift: 


Regiae quam P. O, M. Friedericus Elector erıgi ac ſubſt. 

juſſ nov. faciem. 

Idem Borufl. Rex Deo aufp. coronat. perfectam invenit. 
Inchoata A. O. reparati claDC XCIX. 

Perfecta anno novi Szculi, Regni pruflici primo. 

x i . Inner⸗ 

(1) Den Aufriß dieſer Seite ſiehet man in Schleuens Profpekten, ViR. 44 
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Innerhalb ruhet die Decke diefes Portals auf ro dori: 
fchen freyftehenden Säufen, wovon die vier vorderften, wel: 
he das Gebälfe des Eingangs tragen, gefuppelc find. Es 
führet zum inneren Schloßhofe. Man findet darinn auf 
beyden Seiten eine doppelte jteinerne Treppe, welche zu den 
Zimmern des Königs und der Königinn führer. 


Daszwepte Portel, welches in den ——— 
gehet, wird inwendig von zwoͤlf doriſchen freyſtehenden Saͤu⸗ 
len getragen. Beym Eingange linker Hand fuͤhret eine 
niedrig gewoͤlbte, bis unter das Dach gehende ſteinerne 
Treppe zu den Zimmern des Prinzen von Preuſſen. Am 
Ende des Portals, im Winkel rechter Hand, ſteiget man auf 
einigen Stufen zu einer ſchoͤnen von Eoſander angelegten 
fteinernen Treppe, fie ruhet auf drey über einander ſtehen⸗ 
den gefuppelten jonifchen Säulenftellungen, und gehet 
bis ins vierte Gefihoß, Auf diefer Treppe ift der Eingang 
zu den Zimmern der Prinzeffinn von Preuffen,, desglei⸗ 
hen eine Thuͤr in das alte Gebäude, zur Churmärkfi 

Briegs: und Domainenkfammer. Man, kan auch von 
berjelben zu den Gaͤngen fommen,die um den innernSchloßr 
bof führen, und unten neben derfelben geht ein Gang im 
den gedachten Hof. ee ar 


An der Ede nach der Stehbahn zu, iſt auf biefer Seite 
ein Eingang, in demfelben eine Treppe, welche bis aufs‘ 
Dad) gehet, auf der man rechter Hand zu den Zimmern 
des Prinzen von Preuſſen und dem darüber gelegenen 
Zimmern kommen fan, | 

Die Fenfter des erften und zwepten (*) Gefchofles 
auf diefer Seite, find mit ea Geſimſen ver: 
fehen. Weber denjelben fieher man gefchweifte Giebel.’ Die 
große Bogenfenfter über den Portalen find mit befondern 
kleinen Wandſaͤulen geſchmuͤcket. Die Fenſter imdritten Ge: 


fehoffe find aufähnliche Art verzieret. Weber denfelben find 


gebrochene Giebel, in denfelben das Preuffifche Wapen. Das 
vierte Geſchoß zeigt verzierte Baftardefenfter, zwifchen - 
jeden fieht man an dem KHauptgefimfe des Gebäudes den 
reuſſiſchen Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Die we; 
nigften Bildfäulen und Vaſen, die auf das Bruftgeländer 
haben kommen follen, find, wie ſchon erwehnet, darauf 
geſetzt worden. | 
53 Die 


- (9 König Sriebeich Voitbeim Hat gies DaB (läfse und fechfr genfer im 
. sioegten Geihof - re 


e groſſer machen laſſen 


1 


u 


dem aͤuſſern ſ 


/ 


86 1 Abſchnitt. 


Die Seitenach dem Luſtgarten, ) von dem Durch⸗ 


gange nach. der ehemaligen Kavalierbruͤcke an, bis an 


den Vorfprung, ift von Schlüter gebauet, und die Fern: 
fter find eben fo, wie auf der Seite nach den: Schloß: 
please zu, verzieret. Man ſiehet an diefer Seite gleichfals 
zwey Portale, welche ven beyden oben beſchriebenen Por 
talen der Seite nad) dem Schloßplatze, entfprechen. Das 
erfte Portal bat nur Einen Eingang zum Durchfahren, 
und auf beyden Seiten zwey Fenfter, über welchen Giebel 
find, an deren Felde man halb erhobene Bilder (**) erblidt. 
Das Gebälfe des Eingangs wird von vier gefuppelten do- 
rifchen freyftehenden Säulen getragen, fo wie auch noch 


“die Decke, nach dem Hofe zu, von fechs freyftehenden do: 


rifchen Säulen unterftüßt wird. In diefen Portale liegt, 
nach. dem Hofe zu, eine doppelte fteinerne Treppe, welche 
bis ins dritte Gefchoß gehet, und nad) den Zimmern rech— 
ter und linker Hand führe. Das zweyte Portal fahe 
dem erften von aufien ſonſt ganz aleich, nur daß es drey 


‘ Eingänge hatte. Die gemwölbte Dede deflelben wird. von 


24 freyſtehenden dorifchen Säulen, die auf einem Plinthe 


: ruhen, getragen. ‚König Sriederich Wilhelm als er auf 


diejer Seite wohnte, wollte hier eine Kommunifation mis 


den Zimmern jenfeits des Portals haben, ließ alfo durd) 


daffelbe einen Boden ziehen, den obern Theil rzit Fenftern 
verfchlieffen,, und inwendig abtheilen. Es find alfo jekt in 
dem untern Theile noch drey niedrige Ducchgänge nach 

hlofhofe, in welchen man nod) die untern 
Theile der Säulen ſiehet. Zu dem obern Theile kommt 
man feitwerts durch einen befondern Eingang. Er führet 
zu den jetzt dajel&ft befindlichen Synvaliden: und Fourage 
faffen, und zu den ehemaligen Zimmern des Markgrafen 


- von. Schwedt. 


Ueber jedem diefer Portale fiehet man im ziweyten Ge 
ſchoſſe drey große Fenſter, deren mittelftes mit zwey jonifchen 
Säulen gezieret ift, über demfelben einen Balkon von Bild: 
pfeilern getragen, und darüber am dritten Geſchoſſe abers 


mal 
| 8 Man ſiehet ihren Aufriß auf Dugiruene Tuofpekten Nr. ız. 
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mal drey große Fenfter, Über deren mittelftem man einen Bo: 
gen fiehet, von Forinthifchen Säulen getragen, und anftate- 
des Schlußfteines, einen-mit Tropheen verguldeten Schild, - 
nit dem ‘Preußischen Adler... et | 
. Der Theil nach der Zundebrücke zu, von fieben Fen: 
‚fern, den sBofender gebanet, (*) fpringt fünf Fuß vor. 
- Der Grund hierzu iſt, aufler dem Eigenfinne des Baumei⸗ 
ſters, fein Werk von Schlüters Arbeit zu unterfchelden, 
(weshalb er auch die Fenfter anders abgetheilt und ver: 
ziert hat) die Symmetrie der Seite nach der Stechbahn zu 
erhalten, vielleicht aud) eine Idee, Eünftig einmal diefer Racıs 
de, mit der Seite nad) der Kavalierbrücke, welche auch ohnz 
gefaͤhr jo viel vorfpringt, wenn die alten Gebäude wegge⸗ 
brochen würden, eine Symmetrie zu geben. | 


An der Wefferfeite fiehet man, an der Langenbruͤ— 
de, die Ecke des alten Joachimſchen von Schlütern neu 
‚verzierten Gebäudes, darauf folgt der Hintertheil der ak 
ten Schloßkapelle. Der Theil in denen beyden untern 
. Sefchoffen -ift rund, im dritten Gefchoffe ift ein ecfiges 

‚ Zimmer, rundum mit Fenfltern, und hinter demjelben er: 
heben ſich noch zwey Geſchoſſe, von dem ehemaligen 
hurme der Kapelle. Neben der alten Kapelle, fiehet man 
‚ein Stuͤck von einem alten runden Thurm, oder vun dem 
ehemaligen grunen gute. Dicht dabey, fpringt das alte 
Baus der Zerzoginn weiter nach dem Waſſer hervor, es 
* an beiden Seiten eckige Erker, und zwiſchen denfel- 
en vier Fenfter. Neben demfelben, fpringet das unter Chur⸗ 
fürft Sriedrich Wilhelm, von Smids und Lering er: 
bauete Gebäude etwas zurück, es bat nur drey Geſchoſſe, 
‚welche aber zufammen von der Höhe des übrigen Schloßes 
Im ‚ die beiden untern Geſchoſſe haben große Bogen: 
enfter. Darauf fpringt wieder der alte, unier Soachim 
Friedrich erbauete, von Smids und LTering aber erhoͤ⸗ 
‚bete und neu verzierte Flügel hervor. Er hat vier Ger 
ſchoſſe und an deufelben zwey Balfone über einander. 


Der aͤußere Schloßböf ift ganz. nad) Eoſanders 
Angabe verzieret. Man ſiehet hier den innern Theil des 
ee Er Eh u. geopen 


(HALB König Friedrich Wilhelm im erften Geſchoſſe auf diefer Seite 
wohnte, war junter dent zweyten Kenfter ein Ausgang, durch weis 
en der König nach der Parade gieng, er ift noch auf Schleuens 

2 ‚Nr, 21. angezeigt, aber nachher verbauer wurden. Eben Diefer 
‚König Hat dad vierte.und fünfte Fenſter vergröffern Iafen. 
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roßen Portals, und am demfelben, eben wie gaſſenwaͤrts, 
Beh freiftehende römifche Säulen, mit ihren Säulenftäh: 
len und verfröpften Gebaͤlke. Weber dem großen Bogen 
lieſet man folgende Aufichrift: - = 
Friedericus - j 
Rex Pruffise Ele&. Brandenb. P. P. P. fel. aug. poft in- 
ftaurarum verus Pruflorum Imperium _ \ 
Regiam condidit, & pro dignitate Regni amplificavit, 
ingenuarpın artium, aeterno vrbis & faeculi fui 
ornamento, magnificus reltitutor. 


An ber Seiterechter Hand fieher man unten die Schlofwe: 
‚che. Die Wachftuben find im Kelfergefchofle. Syn den beyden 
en ſiehet man zwep Portale. Das erfteilt nicht durch— 
gedenb, ſondern führet unten zu einigen auf diefer Seite 
efindlichen Kaſſen, man fann hier auf einer niedrig ge 
wölhten fteinernen Treppe, (*) die bis ins vierte Gefchoß ges 
bet, nach den Zimmern des Prinzen von Preuffen, und 
den über denfelben liegenden Zimmern, wie auch nad) 
ben Generaldireftorium fommen. - Das zwepte ift der 
innere Theil des zwepten Portals am Schloßplage. 
Man bemerfer an beyden Portalen am Erdgefihofle, eine 
Bäulenfieilung von gekuppelten dorifchen Säulen, im zwey⸗ 
ten Geſchoſſe, ein großes Bogenfenfter auf beiden Seiten 
mit 2 gefuppalten joniichen Wandſaͤulen, worüber, am drit— 
ten Geſchoſſe, ein Fenſter mit sömifchen Pilaftern, und über 
demjelden, ein vergoldetes Schild mit dem Königlichen Nas 
menszuge, befindlich ift, Die Fenfter zwiſchen den Porta: 
‚Sen, find am Erdgeſchoſſe mit einem Architraugefimfe, im 
zweyten Gejchoffe ‚mit runden, und im. dritten, mit abs 
mechfelnd runden und dreyeckten &iebeln verzieret, 


‚ ’ 


: 


ften 1406, unter Churfürit Joachim Sriedri uten Gebaude 
Ir nur erbohet wotden au ſeyn. * — 
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und neben dem zweyten Portal gehet, im Borfprunge, eine 
Treppe nach dem in Quergebaͤude liegenden Zoftheater, 
und, in den zwey untern Geſchoſſen, fuͤhren zwey Corridore 
nad) dem innern Schloßhofe. | | 
Zroifchen dem innern und äuffern Schloßhofe, ſtehet 
äuerft, ein niedriges Gebäude, in welchen unten auf beyden 
Seiten des Turchgangs Königl. Küchen und über dens 
felben der 1686 von Smids gebauete große Saal ift, im 


welchen der jekige König das Zoftbeater errichten laffen, - 


Dicht nebenan ftehet das, unter Churfürft Johann Ge; 
orge, nad) des Grafen von Lynar Anlage, gebauete 
Gebäude, vier Geſchoß hoch, mit hohen Giebeln, welches 
auf diefer Seite feinen Eingang hat. Aufder Seite nad) 
dem innern Schloßhofe aber, ift neben dem Durchgam: 
ge, ein Eingang, und in demjelben eine fteinerne Trep: 
pe, welche bis ins vierte. Geſchoß diefes alten Gebäudes füh: 
ret. Man komme von derfelben auch auf die Hinterfeite 
des KHoftheaters, und unter dem Dache des niedrigen 
an 8, nad) dem linken Flügel des innern Schloßho— 
fes. Weiter herunter ift im Erdgefchoffe ein Eingang zur : 
Konditorey, — der Eingang zur geheimen 
Kanzley, und im Winkel der oben (S. 85.) erwaͤhnte 
Durchgang, neben der Eoſanderſchen Treppe, nach dem 

zweyten Portale am Schloßplatze. EEE 


Im innern Schloßhofe fällt fogleich das mittelfte . 
große Portal, (*) das Meifterftück Schlütere in die. Aus 
‘gen. Es hat acht große freyftehende korinthiſche auf Mürf- 
fein ruhende Säulen mit dahinterftchenden Wanpdpfeilern, 
welche die Höhe der zwey untern Befchoffe haben. Sie 
tragen einen freien Gang, an deflen Bruftgeländer Poſta⸗ 
menter find, auf denfelben Bildſaͤulen. Die drey uns 
tern Eingänge find mit doriichen Säulen gezieret. Die 

enfter (*)-im zweyten Gefchofle find jonifch verzieret. 
eber den großen forinthifchen Säulen fiehet man fünf 
Senfter von Eleinen forinthifhen Säulen unterftüßt, und 
das mittelfte iftein Bogenfenfter. Die Schäfte zwiſchen dem 
Fenſtern bis unter den Kranz des Gebäudes, find mit ge: 
reifelten korinthiſchen Wantpfetlern geziert, Der Kranz 
Ss ums 
(*) * int, nebſt der Seite wo es ſtehet, auf Broebes Proſpekten Nr.3. 
BSieſer Fenſter wegen⸗ ſt leider! Dad Gebätfe der —— Sam 
em (on mnorfchreiblich ee Porrale N — 
en — | 
\ 
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ums ganze Gebäude iſt mit Eorinthifch verzierten. &Sparr: 


£öpfen verfehen. In dem Portale wird die von Belan auf 


rn Kalk gemahlte, und mit vielen Schlüterfchen 
ildern von Gips gegierte Decke, von Bildpfeilern und jo 
nischen Wandfäulen getragen. In demfelben gehen zwey 
breite fteinerne Treppen, vechts mie Stuffen, und links 
ohne Stuffen, bis ins dritte Geſchoß an dem Schweizer: 
faal, von da wieder eine Treppe ins vierte Geſchoß geher. 


Drie beiden gleichfalls von Schlütern gebauten Sei 
tenportale des innern Schloßhofes, find die innern Ther 
le der erften Portale am Schloßplage und am Luſtgar⸗ 
ten. Jedes hat vier groffe-freuftehende Forinihifche Säu 
len, darüber einen Austritt und auf deflen Bruftgeländer vier 
Bildfäulen, weiter hinauf ein groffes Bogenfenſter von 


korinthiſchen Säulen unterftäßt, und an den Schäften zwi⸗ 


fchen ven Nebenfenftern gereifelte Wandpfeiler, welche bis an 
den Kranz unter dem Dache gehen. Diefe drey Portale des 
innern Schloßhofes find auf beiden Seiten, durch zwey 
übereinanderftebende bedeckte Gänge zufammen ger 
hängt, der unterfte wird von gekuppelten doriſchen Säulen, 
= und der obere von jonifch verzierten'Pfeilern getragen, über die 
fen beiden, ift am dritten Geſchoſſe, ein, miteinen Bruftgelän: 
der umgebener offener Gang. Am gegenüberfiehenden alten 
Gebäude, ift in "gleicher oder an deflen viertem Gefchoffe 
ein alter ftetnerner offener Sang, mit einem hölzernen San: 
ge ans neue Gebäude angehängt. | | 


Die beiden Ginterhöfe haben nichts. merfwürdiges. 
Der groffe tft mit Bäumen bepflanzt, unter welchen ein 
Fisfeller, (*) wegen der daran ftoflenden koͤniglichen Kuͤ— 
chen befindlich iſt. In dem Eleinen ift die Fönigliche 

. Mundbaderey. Rn 

Die fhon oben angeführten Seitengebaude liegen a 
Luftgarten und an der Spree, zwiſchen denfelben ein von 
den Gebäuden der Zofapotheke umfchloffener Hof, und 
daneben ein Kleiner Schloßbauhof nach dem Dome zu. 


Das 


(9 Neben dem Eiökeller fteher eine Statue auf einem Fußaeftelle, wel⸗ 
ches zu der Sage Anlaß gegeben 'hat, daß Hier in alten Zeiten ein 
bheimliches Gericht geweien ſey. _ Died ift aber nänzlich ungegrüns 
det. Der Platz mar, wie oben zu fehen, in alten Zeiten nicht bebauer, 
I a — if auch nicht fonderlich alt, und ſcheint nur zufät: 


/ 
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Das ganze Schloß ift mit Kupfer gedeckt, ausgenoms 
men das alte Quergebaͤude und die Seitengebaude. 
Die unter Sriedrich I, erbauten Seiten haben ein fieinernes 
Pruftgeländer und innerhalb deffelben zwey flache Eupferne - 
Dächer, zwilchen ihnen drey. geraumise mit Brettern bes 
legte Gänge. Dan bat von dieſen Altanen den berrlic): 
ften Proſpekt, befonders nach Charlottenburg zu. 

Das Schloß in jeiner aröften Kange, von der Ecke an 
der Hundebräde bis an die Ede an der Spree durch bei 
Durchgang ift 450 rhein. Fuß; die Seite am Schloßplake 
430 Fuß lang. Die Breite nad) der Freyheit ift 275 Fuß, 
und die Höhe des neuen Schloffes, mir dem Bruſtgelaͤnder, 
(fo 6 Fuß hoch,) ift 1o1z Fuß. 


II. 


Um einen kurzen Begriff zu geben, was für Woh: 
rungen und Zimmer in dem Schloffe eigentlid) befind- 
tidy find, wollen wir in dem innern Zofe bey dem groſ— 
fen Schlüterfchen Portale anfangen, und zu beiden Sei⸗ 
ten um das ganze, unter Sriedrich I. gebaute Schloß, ber: 
um gehen; hernach die Sinterhöfe, das alte Querge— 
bäude und die Seitengebäude beſonders nehmen. 

‚ Unter dem groffen Schlüterfchen Portale, ift im 
Erdgefchoffe der Eingang zu den Küchen des Königs, welche 
Binter demjelben, in den alten Gebäuden liegen. Rechts 
gegen das ‘Portal ftehend, ift die ehemalige alte Kapelle, wo⸗ 
von die Hauptpfeiler noch fiehen, aber in den Königlichen 
Silberfanımern und den Wohnungen der Silberdier 
ner verbauet find. Auch ift in der alten Kapelle unten, 
eine, unter dem jeßigen Könige angelegte, geräumige böl- 
zerne Treppe, durdy welche man zu den Zimmern des Kö: 
nigs und der Königin Eommen kann, -fie hat im Hofe 
einen befondern Eingang. Die Silberfanmern ge 
ben an der Ede herum, bis ans erfte Portel am 
Schloßplage. Zwiſchen denjelben ift in einem bejondern 
Zimmer das TriebwerE zu der darüber, in den Zinintern 
des Königs befindlichen Ronfidenztafel. Zwiſchen dem 
erften und zweyten Portale iſt das Dranifche Archiv, 
die Churmarkifche Domainenkaſſe, die Chargenkaſſe, 
and die Churmörkfche Kriegskaſſe. Der Eingang zu 
denfelben ift neben der Koſandriſchen Treppe am zwey⸗ 
ten ‘Portale. Jenſeit des zweyten Portals nad) dem 
Schloßplatze zu, iftdie Generalkriegskaſſe und — 
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Succeßions⸗ und Extraordinarienkaſſe, nach dem 
auſſern Schloßhofe zu, uͤber der Schloßwache, die. Be: 


neralſalzkaſſe und Generaldomainenkaſſe; im Winkel 


rechter Hand hinter der Treppe die Zofſtaatskaſſe. Der 
Eingang zu denjelben ift bey der fteinernen Treppe, die nach 
dem Generaldireftorium führet, neben der Schloßmwa- 
he. Neben dieſer Treppe kommt man auch) in die im Beb 
lergeſchoſſe befindlichen Ruchen der Koͤniginn. Von 
groflen Eoſandriſchen Portale nach der Freyheit, bis an 
die. Ecke nach der un iſt das Archiv, nach der 
Straße zu, and nad) dem Hofe zu, das Kabinetsarchiv. 


Vom groſſen Schlüterfcehen Portale links, ift im 
Erdgefchoffe, der Eingang nah dem groflen Hinterhofe, 
nebft einigen Kammern, 
Unter dem erften Portale am Luftgarten rechts, ift 
das Zimmer, wo die Parole ausgegeben wird, darauf fols 
en die ſogenannten Polnifchen Rammern, (}) welde 
Einen in das von Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm erbaute 
ebäude gehen. Zwifchen dem erften und zweyten 
eg wohnet die fönigliche Wafchfrau. In dem obern 
heile des zweyten von König Friedrich Wilhelm ver: 


bauten Portals, kommt man links zur Fouragen- 


_ and Invalidenkaffe, welche nad) dem Luftgarten heraus, 
und daneben nach den ehemaligen Zimmern des YIarkara- 
en von Schwedt, welche in den innern Schloßhof gehen. 
m Winkel des äuffern Schloßbofes, ift der Eingang 
zu den ehemaligen Wohnzimmern König Friedrich Wil 
helms, nady dem Luftgarten, vom zweyten Portale an, 
dis um die Ecke nad) der Freyheit. Hier find auch zwey Zim⸗ 
mer, in welchen für Officiere von der Garniſon, und angehen: 
de Ingenieure mathematifche Rollegien gelejen werden. 
Im zweyten Gefchoffe, fommt man im groffen 
Schlüterfehen Portale vechter Hand durch den obern 
Theil der verbauten, und zu Wohnungen für Eönigliche Ber 
dienten zugerichteten alten Kapelle, (in derjelben ehemalis 
im Thurme ift hier auch noch das Zimmer, wo fich beym 
ierfeyn des Königes, die Herren Geheimenkabinetsräthe 
verfammlen,) zu den Wohnzimmern des Königs. Dieſe 
- gehen von der Waſſerſeite um die Ecke nach dem’ Schloßr 
platze. Leber dem erften Portale ift der grofle Cours und 
| — 27 Speiſe⸗ 
| ed — — — ur zyag der König von Polen darin 
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| Speifefaal, und über dem zweyten Portale ift der erfte 
> Borjaal zu des Königs Zimmern, in welchen bey der An: 
. weienheit des Königs die Garde du Corps Mache hält, 
herunter, jenfeit der daſelbſt befindlichen freinernen 
ppe, bis an die Ecke nach der Stechbahn, find die Zim: 
mer des Prinzen von Preuſſen. Weber denfelben ift ein 
medriger Ducchzug mit flachen Fenftern für die Bedienten, 
hinter demfelben, nach dem Schloßhofe zu, die Zimmer 
der Prinzeßin von Preuſſen. Die Vorzimmer derfelben 
gehen hinter dem Garde du Corpsſaal weg, und haben ih— 
ven Eingang anf der Eoſanderſchen groffen Treppe; 
Bom grofien Eofanderfchen ‘Portale nad) der Frenheit, 
bis an die Ecke der Stechbahn gegenuber, ft im zweyten 
Seſchoſſe zuerft das Zimmer des Staatsraths worinn 
auch das Forſtdepartement verfammlet, ferner ein 
I der geheimen Kanzley des Generaldirektorium, 
die auch hinten nach dem Schloßhofe geher. Ferner das 
Berfammlungszimmer des Beneraldirektorium, daneben 
an der Ecke nad) der Stechbahn ein Conferenzkabinet, 
worinn ſich auch das Bergwerksdepartement verfamme 
let, Weber dieſen Zimmern find im dritten Gefchoffe die 
Negiftraturen des dritten und fünften Departements des 
Generaldireftorium, und im vierten Befchoffe die Regi⸗ 
firaturen des erften, zweyten und vierten Departements, 
Man fommt dahin, theils anf der groffen Säulentreppe, 
unter dem geoflen Eoſanderſchen ‘Portal, Über den das _ 
felbjt befindlichen hölzernen Gang, theils’auf der Wendels 
freppe in diejem Portale, vechts, neben dem Archive, 
is auf der fteinernen Treppe in dem Winkel des Auffern 
chloßhofes neben der Wache, 


Im zwepten Gefchoffe, vom groffen Schlüterfchen 
—— linker, Zand, Fi nach dem Hofe zu, fönigliche 
ßzeugkammern. Ueber dem erften Portale am Luft 
garten, iſt ein groffer Porfaal, aus demſelben kommt man 
rechts in die Zimmer, wo ehemals die Hofdamen der Prins 
ge Amelie wohnten, fie gehen bis ins alte Gebäude; 
Das Stockwerk ift-hier durchfihnitten, und in dem obern 
Theil für die Kammerfrauen und Mädchen Zimmer zurecht 
gemacht, links fommt man, aus dem Vorſaale, ın die Zim⸗ 
mer, welche ehemals die Prinzeßinn Amelie, die Koͤniginn 
von Schweden, und der Prinz und die Prinzefinn von 
aa ap beruohnet haben. Einige diefer Zimmer haben 
r ſich einen miedrigen Durchzug, worinn Wohnungen Ir 

| _ | ie 


* 





* 
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die Bedienten-find. -- Sie nehmen die ganze Seite, bis an 
das Portal nach der Freyheit, ſowohl nach dem Luſtgarten, 
als nach dem aͤuſſern Schloßhofe, ein. Zwiſchen dieſen 
Zimmern uͤber dem zweyten verbauten Portale am Luſtgar⸗ 
ten, iſt ‚der jogenannte Pfeilerſaal, welcher auf vier jonk 
schen freyſtehenden Säulen ruhet. ö 
.. Int dritten Geſchoſſe fommt man am Ende der’ 
Treppe unter dem groſſen Schlüterfchen Portale, auf 
den Schweizerfeal. Hier hielten unter Koͤnig Frie— 
drich 1. die Schweiger die Wache. Jetzt ift eine Grena⸗ 
dierwache daſelbſt. Vom Schweizerjaale rechter Hand 
tritt man in die Zimmer der. Rönigin. Sie gehen um 
die Ecke nach der fangen Brüde herum bis über das zwey— 
te Portal. Weber dem erften ‘Portale ift der groſſe Cour⸗ 
und Concertfaal, Ueber dem. zweyten iſt der ron 
Vorſaal. Beide gehen durch die beiden obern Geſchoſſe. 
Vom groffen Vorfarle der Königinn, fommt man rechts, 
weiter, zu den Zimmern der Dberhofmeifterinn der Ro: 
niginn, nad) dem Schloßplaße zu, und nach den Zimmern 
der Oberhofmeifterinn der Prinzefinn von Preuſſen, 
nach dem aͤuſſern Schloßhofe zu. An der Edle nad) der 
Stehbahn, wohnen die Hofdamen der Prinzeßinn von 
Hreuſſen. Nach der Freyheit zu find, wie oben gedacht, 
im dritten und vierten die Negiftraruren des General 
direktorium. | 
Fermner im dritten Gefchoffe, vom Schweizerfaale 
linker Zand, tritt man in die Rönigliche Staatszim: 
mer. Gie gehen, längs dem Luſtgarten, um die Ecke her 
um, bis ans groffe Eofanderifche Portal. Ueber dem 
erften Portale am Aufigatten, ift hier der Ritterfaal. 
Diesieits .de3 zweyten Portals, ift die SchloßEepelle, 
‚welche durch eine Laterne, von oben, erleuchtet wird. Dicht 
Daneben, gerade über dem zweyten Portal und über dem 
Pfeilerfanle, gehet die Bildergallerie an, welche zuſam⸗ 
men acht Fenfter hat, und 200 Fuß lang if. Das Ende 
der Staatszimmer, nach der Freyheit zu, ift der weiffe 
Saal, (1) von fünf Senftern, der die ganze Breite des 
Gebäudes, ſowohl nach der Frenheit, als nach dem Schloß 
Hofe, einnimmt, und auf die sEofanderifche Saͤulentrep⸗ 
pe einen Ausgang bat. Hinter der Bildergallerie ne 


)Bhsits Okte, Det Kite ine Bofierie 
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— —— | 
nach. dem weiffen Saale, find nad) dem. Schloßhofe zu, 
* ſechs Zummer voll Gemalde, die N tie ges 
Sm vierten Gefchojfe find, wie oben gedacht, zwi⸗ 
fehen dem groffen Portale und der — die, zum Ge⸗ 
nereldireftörtum gehoͤrigen Zimmer. Mach dem Luſtgar⸗ 
ten zu, iſt jenſeits des erſten Portals nach dem Nitterfhale 
zu, die Runft: und Vaturalienkammer, und zwiſchen 
dem erften Portale und der Schloßfapelle ift das Muͤnz⸗ 
Fabinet. Der übrige Raum, den nicht die oben angeführs 
ten, durchs vierte Gefchoß gehende Säle einnehmen, ente 
hält viele Zimmer, in welchen, nach dem Schloßplahe, jenfeits 
des zweyten Portals, die Hofdamen der Königinn zwifcher 
beiden ‘Portalen der Bertmeifter, und fonft verjchtedene 
Königl. Officianten und Doimeftifen wohnen. ° 


Am groffen ginterhofe, find im fErdgefchoffe, hohe 
offne Arkaden nad) der Spree zu, und im Winkel ein 
Eingang nad).dem Seitengebäude. Nach dem Luftgars 
ten zu, gehen hier die oben erwähnten Pölnifchen Kanız 
mern im zweyten — des von Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich Wilhelm erbauten Flügels, weiter fort, und haben 
die Senfter, theils nach dem Durchgange, theils nach dem 
Waſſer, theils nach dem groffen Hinterhofe. 


Von dem groſſen Schlüterfchen Portale, kommt 
man noch vom zweyten Ruheplatze der Stufentreppe, ges 
rade zu, durch eine beſondere Thuͤre und eine alte mit 
Saͤulchen unterſtuͤtzten Bogenlaube, in dag zweyte Bes 
ſchoß des Zauſes der Zerzoginn, (*) worinn verſchiedene 
meublirte Wohnzimmer find. Aus einem derſelben, kann 
man-in ‘den benachbarten grünen Hut formen, wo nody 
ein altes Sefängniß ift. | En 


-. Weiter hinauf Eommt man, ebenfalls durch einen ähne 
lichen alten Bang, rechts in das dritte Geſchoß des 
Haufes der gerzoginn, und links in das zweyte Geichoß 
des von Churfürft Sriedrich Wilhelm gebauten Gebaͤu⸗ 
des, welche beynahe in Einer Höhe fortgehen. Rechter 
Hand find wieder, eine Anzahl alter menblirter Wohnzims 
mer, für fremde Herrichaften, linker Hand führt die von 
‘ d 
Ba Da an Be A ma ak orten 
BZufammenhang · Des jel. Marquis d’ Argens mohnte hier. 
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Nering gebaute Gallerie, welche groffe Bogenfenſter, fü 
wohl nach der Spree, als nach dem groffen Sinterbofe 
bat, nach dem Ecfgebäude an der Kavalierbrüdfe, wo mies 
der eine Anzahl Wohnzimmer find. 


Von den oben erwähnten K. Staatszimmern tın Dritten 


Geſchoſſe fommt man rechts in eine unter Churfürft Srie 


drich Wilhelm gebaute Gallerie, welche die ganze linke 
Seite des grofjen Zinterhofes einnimmt, von da, theils 
Herade zu den Wohnzimmern Königs Sriedrichs 1. im 
vierten Geſchoſſe des Eckgebaͤudes, theils rechts, im eine 
unter Churfürft Sriedrich III, gebaute Gallerie, (im drit 
ten Geſchoſſe des Mrittelgebäudes (f).) Mit diefer Sal 
lerie geht eine Reihe von Zimmern an, welche man dit 
BSraunfchweigiichen Kammern (*) nennet. Sie gehen 
fort, bis durch das vierte Geſchoß des ng ber Herzoginn, 
in deflen Hofe, befonders eine zu diefen Zimmern gehörige 
Eleine fogenannte Kapelle, oder vielmehr ein Sommerzim; 
mer, a merfen ift, welches durch eine hohe Laterne, von 
oben Ficht empfängt. Sie endigen fih mit einem runden 
Zimmer, das oben im grünen Zute angelegt if. Won 
demjelben geht eine, Caber jetzt verſchloſſene) Thuͤre, in 
die ehemalige Bibliorhef der Königin Sopbie Charlotte, 
über dem Thurm der alten Kapelle, wodurch aljo diefe Zim⸗ 
mer mic dem neuen Schloffe verbunden find. 


In dem Quergebaͤude zwiſchen beiden Schloßhäfen, find 
an dem niedrigen Theile, unten Königliche Küchen, und dru— 
ber das Hoftheater. In dem hohen Theile ijt im Kellerge— 
ſchoſſe dieKönigl. Kellerey, im Erdgeſchoſſe ift, erftlich eine Ko⸗ 
nigl. Konditerey, daneben iſt, in ſechs Zimmern, die geheime 
Renzley, und zuletzt die geheime Regiſtratur. Im zweh— 
ten Geſchoſſe it die Churmäarfifche Kriegs: und Domai— 
nenkammer, die ihren Cingang auf der Eoſanderſchen 
Säulentreppe hat. Im dritten Gefchoffe wohnen diegamr 
merfrauen der Königinn, tm vierten Befchoffe wohne der 
Königliche Oberfaftellan, 


Im 


sr) Es iſt oben bemerkt, daß das dritte Geſchoß ded Eckgebaͤudes, und 
am rufe, kalt dem zweyten, des unger Ehur — in 

i e v 

” auch bier mit dent vietten ——— —— 


) Weil daſelbſt Primen ich weio 
—*— —— a ans dem Braun iſchen 
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Im Seitengebaͤude ift Unten, nach dem Luffgarten 
zu, die Königlihe Zofapotheke, darüber im zweyten 
Seſchoſſe die königliche Bibliothek, die auf einem 
Saale fiehet, der 150 Fuß lang, 40 breit ift, uͤnd von 
beiden Seiten durch fünf doppelte Fenfter erleuchter wird. 
Am Enpe derfelben ift die Manuferiptenfammer, ünd 
vor derjelben ein Zimmer, wo die Katalogen ftehen, ind 
Gelehrten, Buͤcher leſen koͤnnen. Die Bibliothek hat an: 
ten einen befondern Eingang Darüber find im Giebel: 
gefchofle, desgleichen in den Zimmern über dem Dutch: 


gange, Mohnungen für verfchiedene Fönigliche Officianten 
und Hofbedienten. Wenn man durch den Durchgang 


ans Waſſer gehet, find links auch noch Wohnungen für 
königliche Officianten, und zuleßt die Wohnung des koͤ⸗ 
nigl. Hofapothekers und der übrigen zur Hofapotheke ger 
börigen Perjonen, . 
„. 142) Die breite Strafe. (*) Sie geht vom 
Schloßplage bis an den Köllnifchen Sifchmarkt, 
(ſ. Nr. 154.) Hier ift linfer Hand: — 
ee Ein — Wir 
de drey Gejcho ‚ fo bis an die Spree durchgehet, ind 
zwey geräumige Höfe einſchließt. Die eine. Haͤffte 
nach dem Schloffe zu, nahm im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts, ein Haus ein, welches der Oberfäinmerer 
“ und Beheimerath Hier. Schlick, Graf zu Paſſau, 
‘2606 an den Marggrafen Johann Bedrge (*) für: 
70000 Thaler verkaufte Da diefer Prinz kurz dar—⸗ 
* auf Herzog von Jaͤgerndorf ward, Fo jcheint er das 
Haus dem Churfürften tberlaffen zu haben, Um 1648 
‚ verlegte Ehurfürft Friedrich Wilhelm: den Churfürftt. 
Marſtall vom Schloffe in diefes Haus, 1651. branti 
Re er größtentheils ab, - Der Ehurfürft lieg ihn 
darau 
bauen, und kaufte, um den Stall zu vergroͤſſern, das 
. Haus, welches Hans George von Ribbek (}) 1624 
—— | 2 | gebauet 
HB nähen Jen im Drake, Brunei 
or ii zu isben, va ne Tähge Saus amt Schiofe, welches 


diefer Prim vorher bewöhner harte, 1606 niedergeriffen yonrden. 
() —* fieber die Jahrzabl und den Namen des Erbauers und jener 


Gematinn C,», Broͤſigke jetzt a, über den The des aiten Haufet · 


von 166% bis 1670 vom Menimhardt new 
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gebauet hatte, dazu. Die Seite nach dem Waſſer, 
zwey Stockwerke hoch, in der Mitte mit einem Bor 
fprunge, ift 17 Fenfter lang, ganz fimmetrifch ausge: 
bauet. Won der Seite nad) der breiten Strafle bins 


‚gegen, ift nur die abgebrannte Hälfte neu gebauet, und 


die alte Borderfeite des Ribbeckfchen Haufes ftchen 
geblieben. Der Krieg mit Frankreich 1671 ſcheinet 
den Bau unterbrochen. zu haben, Sekt find unten 


rund herum in biefem Oebaͤude, die Ställe für die 


Pferde des Königs und der Königinn,. In dem erften 
ungepflafterten Hofe ift eine offene Reitbahn, im 
zwenten Hofe die Nemifen für die Königl, Kutſchen, 


ijwiſchen beiden eine verdeckte Neitbahn. Im erſten 


Eingange von der breiten Straße fommt man auf ei: 
ner. Treppe ohne Stuffen, auf die Ruͤſtkammer, mo: 
felbft die koͤnigl. Geſchirre und verfchiedene Seltenhei⸗ 
ten verwahtet werden. Sie nimmt den ganzen linfen 
lögel ein. Churfürft, Friedrich Wilhelm lieg einen 
aal, auf allen drey Seiten um das. ganze Gebäude, 
'zur Ruͤſtkammer bauen. Der jekige König aber bat 
den Flügel nach dem Waſſer, und den rechten Flügel, 
fo wie auch den Meittelfiügel über der verdedten Reit 
bahn, welcher unter König Friedrich I. ein Opern⸗ 


‚ theater (f) war, zu einem Montirungsmagazin fir 


u 
« 


die Armee gewidme: Man kommt dahin auf einer 
‚ Treppe im mittelften — e. Die ganze Vorder⸗ 
ſeite bewohnen, der koͤnigl. Oberſtallmeiſter des Herrn 
Grafen von Schwerin Exeellenz, der erſte Stallmeiſter 


Herr Rittmeiſter von Droſidow, und der Herr Stall⸗ 


meiſter Wollney, nebſt verſchiedenen koͤnigl. Stalloffi⸗ 
eianten. Auch iſt hier die Verſammlung der Koͤnigl. Ober⸗ 


rechenkammer. Dichte neben dem koͤnigl. Stalle iſt: 


Die Koͤnigliche Reitakademie. Im Jahre 1604 


taufte Ehurfürft Joachim Friedrich 'diejes Haus, 


nebft dem Vorwerke Wedding, von feinem Ober: 
fammerer und ©eheimenrathe Grafen Schli® von 
—— ‚ und verlieh dieſe Grundſtuͤcke, nebſt dem 

orwerke im Thiergarten, (die In DON Ense 
Meyerey ) und den von verfchiedenen Buͤrgern erfauften, 
vor denr St. Sertrautenthore gelegenen Gärten, feiner 
Gemalinn Eleonore auf Lebenszeit. Diefes Kr - 

bie 


ch ı708 ward hier die letzte Oper aufgeführt. | 
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lten die folgenden Churfuͤrſtinnen, und noch 1641 bes 


ß es die — Anne Sophia von Braun-⸗ 


ſchweig, gebohrne Prinzeſſinn von Brandenburg. 

1716 ſchenkte K. Friedrich Wilhelm dieſes Haus dem 

Stallmeiſter Franz, zu einer Ritterakademie. Das 
Vordergebaͤude iſt jetzt an Privatperſonen vermiethet, 
hinten iſt noch je bedeckte Reitbehn, fuͤr die Scholas 
ren der koͤnigl. ReitsFademie. | 


Mer kleine oder Prinstiche Stall. Diefes Haus 
kaufte Churfürft Joachim Sri 
Saufmanı Bertram Tlifoleus, um das-daneben lies 
gende Haus der Churfurftinn zu vergrößern. Jetzt 
ſtehen dafelbft die ‘Pferde des Prinzen von Preuffen, 
und das übrige wird von Perſonen, die zum Stall gehoͤ⸗ 
ren, bemobnet. Ä 


Die Röltnifche Zauptwache iftam Ende der Straße 
. rechter Hand, im Kelfergeichofle des Föllnifchen Rath: 
hauſes (©. unten p) bey der Gertrautenftrafe. 


| In diefer Straße find viele vorzägliche ſchoͤne Privat⸗ 
bäufer. Unter die ältern im vorigen Jahrhunderte gebaus 

ten, gehört das Salzmannijche (*) und unter die neuen 
das Vofifche, Merkſche "),und Moreaufche. In 
diefem lebten ift jeßt das Koͤnigl. Seidenmagazin, und 
das Bonifikations  Sureau. — 


1769 und 1770 wurden in dieſer Straße 6 Haͤuſer auf 


edrich 1604 von dem 


Koͤnigl, Koften, vier Geſchoß hoch, theils neu erbaüet, theils 
erhöhet CH). vn — 


Im Daumſchen Hauſe iſt die Wittwenverpfle⸗ 
gungskaſſe. | | 


143) Die Brüderftraße (tt) geht vom Schloßplake 
bis an die Petrifirche, Hier find folgende Hänfer befonr 
ders merkwuͤrdig: EEE * 

G 2 Das 


aus hleß um 1624 das Muͤhlknappenhaus. Man ſiehet ed au 
ul — — Platte des —ES Churfüch Strfedrich Wilbelms —* 
eben fo wie es jetzt iſt, nur daß damals an der Ede ein Kaufladen war, 
. € feine, Der iee nach, von 27. M. Smidts gebanet zu jeyn. 
ge) 10 And von Boumann dent Vater zwey Beichoffe auf dieſes Haus 
“, aufgefegt. + x a EEE 
(+) Sie,find nach Ungers Riffen gebauet. — 
Sie hat unſtreitia den Namen ſchon in Altern Zeiten, von dent, an 
—* Hefindftchen Sominikanerkiloſter erhatten , deſſen Kirche der 
+»; nacberine Dom war. Sie ward im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
dertd auch die —S ne. Man finder dieſe Benennung in 
sinsm dehndrirfe Ch ann Sigiemunde, -. | 


* 


« 
* 
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Das Plesmeannifche, und daran ftößende Sa 
fiiche Haus. Auf dieſem Plage ftand in alten Zei 
. ten, die Domprobftey und die Probftep der De 
- teifirche, welche der verrätheriiche Miniſter und 
- Statthalter des Churf. George Wilbelnts, der Graf 
Adam von Schwarzenberg, nebft einem anliegenden 
Haufe, im —— Kriege erkaufte, und mit: 
ten im aͤuſſerſten Elende des Landes, hier einen praͤch 
tigen Pallaſt aufführen ließ. Nach deſſen Tode fiel 
dieſer Pallaſt an den Churfuͤrſten, welcher ihn 1680 
der Schwerinſchen Familie als ein Burglehn ver: 
liehe. Damals gehörte der Plab, wo das jekige 
Devrientfche Eckhaͤus ſteht, nebſt der ganzen Ga 
gend der jeßigen Stechbahn dazu. Churfürft Srie 
drich /IT. faufte 1698 dieſes alles, und verlegte in 
das große Gebäude, den größten Theil der Landes: 
Follegien. Als diefe 1735 in das neue Kollegien⸗ 
haus auf der Friedrichsſtadt verlegt Wurden, wur: 
den diefe Häufer wieder ari Privatperſonen überlaffen, 
welche fie auf jetzige Art ausgebauet haben. 
Gegenüber, linker Hand, das große Wirthshaus, die 
Stadt Paris. J 
Das Rolletſche Haus. 


Die Koͤllniſche Probſtey rechter Hand ber Spree 

fe. Der Staatsminifter von Zappe baute diefes 

aus unter König Friedrich Wilhelm. Von dem: 

felben kaufte es 1737 der Magiftrar auf Königl, Befehl, 

zur Probſtey. SE = — 
Das ehemalige Freyherrl Knyphauſenſche nach⸗ 


> 


her Gotzkowskyſche, nun Roitfchifche Haus, 
Aus der Brüderftraße führe linker Hand: . 
144) Die Vleuniannsgaffe (*) nach der Breiten⸗ 
ſtraße, rechter Hand aber: | | 
145) die Spreegaffe nad) dem Schleuſengraben. 
Aus diefer Safe gehe rechter Hand er H" 
146) der Sullenwinkel bis an den Muͤhlengraben. 
Dis hieher gieng vor der Befeſtigung Berlins, die Bslk 
nifche Stadtmauer, und fand an derfelben, ein 
Thurm. 1640 ward derſelbe, nebſt dem Thurme in der 
Gruͤn⸗ 
C( Im vorisen Jahrhunderte hieß ſie auch, die neu⸗ Gaſſe. 


t 
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Gruͤnſtraße, auf Befehl des Grafen von Schwarzen: 
berg, abgetragen, um Stüde darauf zu pflanzen, und 
1663, ba die Befeftigung noch nicht ganz fertig war, 
An beyde wieder gedeckt und Schießloͤcher darin ger 

. gemacht. | 


147) Die Scharrenftraße (*). geht am. Ende der 
Breiten Straße, neben der Föllnifchen Sanptwache, biß 
an den Sraben. **) Hieriftt 


die koͤllniſche Rathswaage, und der Zintertheil 
bes Föllnifchen Rathhanfes, * 


148) Der Platz an der Petrikirche liegt zwiſchen ber 
Scharrenftrafe und der Gertrautenftraße, Auf dem 
linken Theil deſſelben, an den Sleifebfcharren, werden. 
Gartengewaͤchſe verfauft, Der rechte Theil, welcher fonft 
vor dem Brande 1730 kleiner war, hieß nebft dem Theile 
der jeßigen Scharrenffraße, nach der jekigen neuen Kirch⸗ 
gaſſe zu, der Zundemarkt. (f). Auf diefem Plage ſteht: 


0) Die Petrifirche. Sie ift beftändig die Pfarrkirche 
in Koͤlln geweſen, und aljo vermuthlich bald nad) 

. der Anbauung der Stadt, mwenigftens gegen das 
Ende des ızten Jahrhunderts eder im Anfange bes 
ı3ten, erbanet worden, 1238 kommt zuerſt Sımeon 
Plebanus de Colonia, als Zeuge in einem Vergleiche 
zwifchen dem ge und Biichofe von Branden⸗ 
burg, vor (ff) Die äftefte Urkunde, in welcher der 
Pfarrkirche von Köln erwähnt wird, iſt von 1285. 
1379 ward fie, nach dem fie baufällig worden, neu 
gebauet. Nachdem fie verfchiedentlih, und zuletzt 
1675 erneuert nn , wolte Churfürft — 


3 ilhelm 


(4 Sie hat den Nanten von den Zleiſchſcharren, welche vörzeiten in. 
* breiten Straße ſtanden, und 1668 pieber, neben das kollniſche 
Rathhaus, verlegt worden. ö 


(**) Bor den Brande der Petrifircye, gieng keine Straße vom Kundes 
marEte nach dem Graben. Als aber die Häuſer nen aufgebauet 
wurden, ward eine Straße durchgesngen, welche, da ſie keinen 
fondern Namen bat, ald eine Fortiekung der Scharrenftrage ange⸗ 


eben wird, | 


Ct) Da auf diefem Platze nie ein Öffehtlicher Markt geivefen, und man 
doch diefe Benennung, fo wi: auch die Benennung der Aundebrücke, 
(f. unten ee) fchon feit den Alteften Zeiten finder, — von bei⸗ 
den in der Geſchichte ger feine Beranlaffung su finden it; fe int nicht 
unmapricheinlich, dab fle noch von der Verſagung der Wenden bevs 
rühren, welche bekanntlich, von den chrültlichen Eroberern Hunde 
benennt tourden- | | — | 

"Ctt) ©. Gerkens Stiftöpirorie. von Brandenburg. ©. 452. 


/ 
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Wilhelm einen Thurm (7) daran bauen laſſen. Koͤ— 

nigFriedrich 7. ließ 1706 durch Schluͤtern eine Zeich⸗ 
nung dazu machen, welche aber auch nicht ausger \ 
führe wurde, König Sriedrich Wilhelm tieß die | 
Kiche 1717 gänzlich erneuern ( —* derſelber 
mehr Licht geben, und die Choͤre und Stuͤhle inwen⸗ 
dig ganz neu machen. 1724 befahl der König er | 
Thurm zu bauen, wozu Böhm eine neue Zei | 
> nung verfertige hatte, welche aber aud) nicht befet 
.. get wurde, fondern der Thurm ward nach Graels 
Zeichnung angefangen. Er war 1730 auch fhen 
bis an die Kuppel 302 Fuß hoch, ohne die 42 Fuß 
hohe Helinftange, in die Höhe geführt, als den 
29ten May 1730 ein Wetterftrahl den Thurm an 
zündete, wodurch derjelbe, famt der Kirche und einer 
großen Anzahl umftehender Haͤuſer, bis auf den 
Srund abbrannte (). Es wurden darauf ſowohl 
- von Gerlach als von Grael, zueiner neuen Kirche 
und Thurm verfchiedene Zeichnungen gemacht. Der 
König 309g Graels Zeichnung vor. (H), und trug 
demfelben die Ausführung auf. Die Kirche ward, fo 
wie fie jeßt ift, fertig, und der Thurn, welcher vom 
Fundamente 400 Fuß hoch werden folte, war fehon 
an 100 Fuß hoch aufgeführet und die Kirche 1733 
eingeiveihet worden. Bleichwohl glaubte der König, 
der Thurmban wiirde nicht genug getrieben, und 
trug daher die fernere Fortfeßung des Thurmbaues 
Gerlachen, dem Gegner Graels, auf. Nun 
ward der Bau mit gröfter Eilfertigkeit betrieben, und 
der Thurm in wenigen Monaten noch) an 150 Fuß 
höher aufgemauert, als ihn Grael gelaffen. Ben 
diefer äuflerften Eilfertigfeit aber vergaß man die nds 
thige Behutſamkeit. Man goß fo viel Waſſer auf 
— die 





mM Dee Riß das ward von dem Kuſtriniſchen Baumeiſter Korneli 
Rauͤckwarts gemacht. rnelius 


E*) f. Schleuens groſſen Plan. 


Cr), Reiabecks umſtaͤndliche Nacht icehten von dem Brande der Petri⸗ 
kirche, Berlin, 1730. 40, woſelbſt man auch Zeichnungen der Kirche, 
| des Thurms und der umliegenden Gegend finder. iſt kein Zwei⸗ 

fel, daß die 42 Fuß hohe und 36 Zentner ſchwere eiſerne Helm ande, 

. worauf der Knopf kommen folite, dad Gewitter an fich gezogen babe, 
welces, nachdem der Werteritraht dreymal eingeichlagen und gepüns 
der batte, gänzlich aufhörte. 


CP. Schleuens groffen Plan.. 


\ 
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die frifchen Mauern, daß es an einigen Orten un: 
ten herauströpfelte. Dazu legte man auf diefe frifche 
Mauer eine Menge Werkſtuͤcke, und vermurhlich in 
folcher Rage, daß die nafle Mauer fehr ungleich ber 
ſchweret wurde. Der Thurm ſtuͤrzte Daher 1734 den 
sten Aug. Abends ein, wodurch die ttica, das 
Hauptgefims und die auptpfeiler nach der Bruͤ⸗ 
derftraße zu, fehr befchädigt wurden. Es ift leicht 
zu erachten, daß Gerlach die Schuld aufden Grund, 
den Grael aufgeführt hatte, werde geworfen haben. 
Er war auch der Meinung, die Kirche wäre fo fehr 
beichädigt, daß fie nothwendig müße abgeriffen und 
ganz neu gebauet werden. Es ward gs eine Koms 
_miflion ernennet, welche aus den Baumeiſtern; 
Stolze, Remmeter dem juͤngern, Nugliſch, 
und Dietrichs beſtand, um die Sache zu unterſu⸗ 
chen. Sie waren zwar in ihren Meinungen fehr.ges 
theilt. Yeßterer aber beiwieß befonders, die Kirche: 
koͤnne nicht einfallen, fondern vielmehr mit wenigen 
often bergeftellt werden, Dadurch ward dieſe 
fchöne Kirche erhalten. Nach Wegräumung des - 
Schutts fand fich auch daß die Gewoͤlber des: unter 
Gefchoſſes, fo weit es Grael aufgeführt, unverfehr - 
vet, und daran nicht die geringften Riſſe zu bemers 
fen waren, welche fi) doc) hätten zeigen müflen, 
wenn die Grundfeſte im geringften gerichen. Wäre 
diefes geſchehen, fo ift ausgemacht, daß der Thurm 
hätte auf die Seite fallen muͤſſen, wohin fich der 
Grund gefenft. Der Thurm flürzte aber beynahe 
ſenkrecht in fich feldft nieder. "Man kann alfo Grae⸗ 
len fein Verfehen beymeſſen, fondern muß ihm viels 
mehr nachrühmen, daß_er mit großer Klugheit ges 
banet: Da man auch fand, mit wie vieler Sorg⸗ 
falt er die Grundfefte rammen und mauren laſſen, fo 
ift, ohne Bedenken, der jeßige Thurm von Grund 
an, bis unter das Stocengehäufe, unter- T. Favre 
Aufſicht, darauf gemauret worden. Der Todt Koͤnig 
Friedrich Wilhelms und ber darauf erfolgte erſte 
fchlefifche Krieg, unterbrachen diefen Bau, "welcher 
bis jeßt nicht weiter geführet worden. u 
Die Kirche iſt ein langliches Viereck, mit zwey Vor: 
prüngen und in dem edelſten Geſchmacke gebauet. 
ie iſt von auſſen mit Wandfäulen, doriſcher Ord⸗ 


* 


ei 
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+ mung, gezieret, die auf ihren Fußgeftellerr ruhen, 
Ueber dem Hauptgeſunſe, fiehet man eine Attica 
Das Dad ift mit Schiefer gedeckt, hat in der 

, ‚Mitten eine Kuppel und auf derfelben eine Laterne, 

Man fieher daran acht Eorinchifche Säulen, und eben 

‚ fo, viel länglihe Fenſter, deren jedes ein Eleineres, 

ovales über fich hat, welche durch die Kuppel Licht 

in die Kirche geben. Inwendig ruht die Kuppel und 

die Laterne, welche hölzern find, auf vier ſtarken 

Pfeilern. In den Rundungen an deufelben find. 

- die Treppen angebracht. Die Kirche hat in der Lan: 

ge 173, und in der Hauptbreite 52 Fuß. Die Vor: 

lage nach dem Thurm, ift 23 Fuß 6 Zoll lang, und 
4 Fuß breit. Die Vorlage nach der Gruͤnſtraße 
ift 16 Fuß 8 Zolllang und 52 Fuß breit. Daher ift die 

ganze Breite der Kirche mic der Vorlage, 148 Fuß. 


. 149) Die Gertrautenſtraße yseht vonder Gertrau⸗ 

tenbriscke (S. unten y) mit der Scharrenftraße parals 

(el, bis an die Roßſtraße, den Köllnifchen Fiſchmarkt 

an 3 breite Strafe. Hier ift an der Ede der breiten 
traße: | ss 


p) das Föllnifche Ratbbaus.(**) Seit 1442, da bie 
Rathhaͤuſer von: Berlin und Rölln getrennet wur: 
.. ben, bat an diefer Stelle beftändig das koͤllnſche 
Rathhauß geftanden, 1612 war es eingefallen und 
nenu gebaut, und. 1654, da es wieder baufällig wor; 
den, ward es wieder aufgebauet, 1709, nachdem 
die Magifträte fammtlicher _Nefidenzien vereiniger 
worden, wurde das fällnifihe Rathhaus abgedro: 
hen, und ein neues, drey Geſchoß hoch, welches 
“  Binftig das allgemeine Rathhaus für alle 
Staͤdte feyn folte, nad Grünbergs Riffen, an: 
e, „gefangen zu bauen. Die Seite an der breiten 
s. Straße folte einen ſchoͤnen Thurm, ‚und da, mo 
jetzt die Föllmifche — iſt, eine ſtei⸗ 
nerne Freytreppe befommen. ach. Friedrich 7, 
Tode aber, blieb der Bau liegen, weil Kb: 
nig Friedrich Wilhelm befahl, daß die Raths— 
verfammlung in dem alten Nathhaufe in Berlin 
| | bleiben 
(+) Der Theil diefer Straße dem Rathhauſe gegenüber, diſſeits der 
————— 
) fe Echleuene groffen ian. 






— —— 
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bleiben folte. Es ward nur die Serviskommſſiion 
dahin gelegt. Mach dem Brande. 1730 ward das 
Föllnifche Gymnaſium (*) hierher verlegt. Nach 

Bereinigung deffelben mit dem berlinifchen Gym: 
naſium, blieb bier nur die Eöllnifche Schule. In 
dem Winkel, der Roßſtraße gegenüber, ift ein 
Durchgang, links nach den Fleifchicharren, welche 
ben Ausgang am Plage an der Petrifirche haben, 
und geradezu geht man nach der Föllnifchen Raths⸗ 
waage, in die Scherrenftraße, 


Sn der Gertrautenfteaße ftehen „verfchiedene fchöne 
»Yrivathäufer, Unter denjelben ift das ahjehulichfte 


das Splittgerberjche Haus, der neuen Kirch: 
gaffe gegen über, ohnmeit der Gertrauten Brücke, 
2734 erbaut 


Aus der Gertrautenftraße führt: h 


150) die neue Kirchgaſſe, linferHand nach der Schar⸗ 
renftraße, Die ſaͤmmtlichen Häufer in diefer Gegend, 
bis nach der Scherrnftraße und dem Zundemarkt, 
find nach dem Brande 1730 neu erbauer worden. Nechz 
ter Hand fommt man aus der Gertrautenftraße in: 


ısı) Die Grünftrafe.- Sie fuͤhret von der Petri: 
firche ab, bis an die Brünftraßenbrüce (S. unten w.) 
"Am Ende derfelben gieng vor der Befeftigung die Föllnifche 
Stadtmauer, und an derfelben ftand ein Thurm, der 1640 
abgetragen ward, um Kanonen drauf zu pflanzen, ‚und 
1663 wieder bedecft und mit Scießlöchern verfehen ward 
(©. oben 146.) un 


152) Die Lappſtraße. Eine fehlechte Gaffe, füh: 
a Plage an der Petrifirche his zur Sriedrichs: 
graft, | 7 Ä 

153) Die Roßſtraße. (H) Sie geht vom Koͤllnſchen 
Rathhauſe bis an die Roßſtraßenbruͤcke. Hier ift 


das Predigerwittwenbaus ber Petrifirche. 
Ss. | Aus 


Es Rand vorber an der Ede des Hundemarkts, nach der. Scharren⸗ 
fteaße zu. Aber der Platz war damals auf diefer Seite ſehr piel enger. 

(*) Rüfter, der ſehr oft mit umbegreiflicher Sorgiofigkeie und Unrich⸗ 
tigkeit, Machrichten und Meinungen fompilirt, fanting, A. und .r 
Berlin, 111.20,©: 533. die Roßftrsge jolle Daher der Namen Haben, 6 
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Aus dieſer Straße fuͤhrt: | 
154) Die Ritter; oder Deterfiliengaffe rechts in die 
Beppftzaße. yes 
155) Der Föllnifche Fiſchmarkt. Liegt zroifchen der 
Breiten, GBertraufens Roß⸗ und Sifcherftrafe und geht 
bis an den Muͤhlendamm. Hier ift nebft mehrern wohls 
gebauten Käufern: | 
Das Weltphalifche Haus gerade gegen der breis 
ten Straße. Unter der Regierung Churfürft Stier 
drich Wilhelms des.großen, ließ es der berühmte 
Feldmarſchall von Dörfling durch Nering bauen. 
Sonft find bier viele Kaufläden und Krambuden. Zwi— 
fchen diefem Markte und dem Muͤhlendamme 3% 
155) Die Sifcherftrage bis zur Sriedrichsgraft. 
Aus derfelben geht rechts F 
157) die Schorſteinfegergaſſe (*) ein kleines Gaͤß— 
chen bis nach der Roßſtraße. — — 
153) Der Muͤhlendamm. (f) Er fuͤhret aus Koͤlln 
nach Berlin, nach dem Molkenmarkte (No. 47) und der 
Poſtſtraße (Mo. 10.). An dem Muͤhlendamm ift in der 
Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts, ber erfte Anbau- von 
Berlin angefangen worden. Die Muͤhlen, welche linfer 
Hand nad) der langen Srucke zu liegen, werden ſchon in 
der erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts in Urkunden er- 
wähnt, Damals hatten fowohl der Landesherr, als die 
Stadt, pie nn auf dem Muͤhlendamme. Die Lan 
desherren verjeßten damals vielfältig ihre Mühlen verſchie— 
| — | denen 
„für Churfürlt Jobann Beorgs Pferde, im derjenigen Gegend, mo 
Kr t je alzhof iſt, ein Stall rec “ ran Header in der Rob⸗ 
‚ straße, ſo wenig der Salzhof, al weder in gedruckten oder in bands 
fchrifttichen Nachrichten, Die geringfre Spur von einem Churf. Stall 
zufinden if. Dazu Eommr, dag im ısten und dem Anfange des ı7ten 
zobehundene, wie unter andern aus Todtentegiftern der 
kirche erheilet) diefe Straße nicht die Roßſtraße, fondern die Ro 
ade hieß. Diefe Benennung könnte vielleicht von dem Worte Aots 
cher, welche: auf plattdeutſch, einen Stockfiich oder Alippfifch bedeu⸗ 
ter (4. Brem. Wörterbuch ı11. Tb. ©. +33.) bergeleiter werden, Erft um 
628 ift die Benennung der Roßſtraße aufaekginmen, und da ungefähr 
su gleicher Zeit, Die Benennung der Deterfiliengaffe ( Nr.154.) in die 
Benennun; der Ritterftrafe verwandelt worden, fo ſcheinen beide eis 
ne Beziehung anf einander zn haben, Mielleicht gab das 16264,efcher 
bene Aufgebot der Ritterpferde dazu Gelegenheit. (f. Mylius Corp. 
Conttir. TIL. Tb, zte Abth. © 24.) 

C) Man rennte fie im vorigen Jahrhunderte, die Kafernackegaffe, auch 
das Kafernafel, — 
cp Der Müblendamm gehöre nicht ganz zu Kolln, ſondern die Spree 
macht die Gränge ; was alio jenſeit dief-3 Stroms liegt, gebdrt zu 
Berlin und zu dem Kirchipiel der Nikolatentieche ; was aber difieisd 
Se Deren Sn Not cu Die Qeienkognr ct fine an 

22 P au t t hat er e 
Hefondere Berfaffung,, und geböret unter dA Rühfenkor, er 
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denen Privatperſonen, auch dem Rathe. 1336 fehte Mark; 
graf Ludwig der aͤltere (7, ſeine Muͤhle, die er ſchon 
vorher von den Herren v. Wedel eingeloͤſet hatte, denſel⸗ 
ben. abermals zum Pfande. 1354 gab Markgraf Lude—⸗ 
wig der Roͤmer (**) verfchiedenen Bürgern wegen ge 
fchehenen VBorfchuffes von. 1011 Marf aus feinen „beiden 
„Molen zu Berlin in der die neheſt by dem Molhofe 
„int, und in der mitlerften uff den Tamme,, jährlich 
107 Mark brandenburgifchben Silbers zu heben. 
- 7363 Iöfeten die Marggrafen, Ludwig und Ötto (***) 
ihre ſaͤmmtlichen Muͤhlen, die fie vorher dem Rathe verſetzt 
hatten, wieder ein, verficherten aber nochmals dem Kath 
und den Bürgern die Mühlen, welche diefelben auf Eis 
genthum oder auf Lehen hatten. Nach dem Aufruhre 
1442 aber verlohr die Stadt, und die Bürger alle Kehne, 
und auch ihre Muͤhlen, welche feitdem ein Eigenthum des 
Landesheren find. Ä * 
Der Miuhlendanım felbft war in aͤltern Zeiten nur ein 
fchmaler unanfehnliher Gang. Sowohl an den Mühlen, 
als gegenüber, waren allerhand hölzerne Krambuden ges 
bauet, welche den Amtshauptmann auf dem Miühlenhofe 
einen Zins gaben, auch weggebrocdhen werden muſten, fo: 
bald an den Mühlen etwas zu bauen war. Schon 1605 
wollte Churfürft Joachim Sriedrich diefe Buden neu 
bauen , und den Zins felbft einheben. Cs unterblieb aber. - 
Churfürft Sriedrich Willbeln unternahm jzuerft, dem 
Mühlendamme eine beffere Geſtalt zu geben, Er ließ 1683 
die Mühlen nebft den Faugedämmen, unter Aufficht des 
damaligen Amtshauptmann des Muͤhlenhofs, des durch - 
feine Gedichte berühmten Herrn v. Canin, neu bauen (Ct), 
machte die Duden erblih, uud veranlaßte die Eigenthü: 
mer, fie 1687 auf ihre Koften ganz aus dem Waſſer fteis 
nern zu bauen, wozu er ihnen Baumaterialien gab. Vor 
denſelben ward die jeßt befindliche Bogenlaube, und ne 
| | Mitte 
(*)f. Berke Cod. dipl. T.II. S. ı9r. 
**) f. deſſen T. vV. ©. 95. 
cr*+) f. Küfters A. und R Berlin, IV. %b. ©, 15. 


Blejendorf aber ward ſchon 1677 in der Belaaerung von Stettin ers 
hoffen. Er müßte afio die Zeichnungen binterlaffenibaben, Es 


ch ⸗ 
enlaube, vielmehr ein Werk M. M. Smids vder Kerinae zu Ley 
5 It merFroßrbig, das an Dem doriichen Bebätke x ven. m * 

‚so wie fie nach winkelmanns Bemerkung an den Alte 


* 
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Mitte ein hohes Portal mit dem Brufibilde des Churfür- 
ften gefeßt (*). Aber es wurden damals keine Wohnun— 
gen bey. den Buden verjtattet, und obgleich dennoch ver 
fchiedene Eleine Wohnungen angebayet, auch 1690 zu Anz 
legung des Ganges, auf welchem man hinter den Duden in 
die Wohnungen kommen kann, Erlaubniß gegeben ward, 
fo wurde dad), von 1695 an, wegen Feuersgefahr, die Au— 
legung der Wohnungen hinter und über den Duden, wie; 
derhoit verboten, welches jo weit gieng, daß 1703 im April 
den Einwohnern alle Schornfleine zugemauert wurden, 
Indeſſen wurden fie, auf Eofanders Bericht, im Decem: 
ber dieies Jahres wieder geöfnet, Man erhöhete den 
Grundzins der Einwohner, und feitdem wurden die Haͤu— 
fer nach) und nach erbauet. Die fünf Gänge, wodurch 
das MWaffer auf die Mühlen ſchießt, ließ König Friedrich! 
1706 bis 1710. durd) Soothe mit Werkſtuͤcken woͤlben. 


1759 brannte zwey Mühlengänge, nebft verfchredenen 
vor denfelben ſtehenden Häulern ab. Sie wurden aber darauf 
von Feldmann viel anfehnlicher gebauet, und auch mit einer 
Bogenlaube von bauerfcher Art gezieret, Die Mühlen, fo wie 
fie jetzt liegen, find folgende; 1) die Föllnifche Muͤhle 
von g Gängen, 2) drey Walkmuͤhlen, wovon die ziven 
erften zu Tüchern, das Lagerhaus in Pacht hat, und auf 
der erften die feinen Tücher walfen läßt, die zweyte zu ge 
wöhnlichen Tüchern aber, ift von demjelben wieder an das 
Fuchmachergewerf verpachtet, Die britre iſt zu feinen 
wollenen Zeugen, 3) Die Mittelmuͤhle an der berlinfchen 
Seite von g Gängen, hinter diefer 4) die neue Mittel— 
muͤhle von 2 Gängen, 5) Die Rlippmühble, von 8 
Gängen. Gleich darneben 6) die neue Muͤhle, von 8 
Gängen. Hinter diefer, da, wo fonft eine franzoͤſiſche 
CLohmuͤhle lag, 7) eine Tabacks⸗ Mahl⸗ und Stampf: 
miüble, und da, wo fonft die kleine neue Muͤhle lag, bat 
g) der verftorbene juͤdiſche Hofjouvelier Veitel Ephram 
auf Pfählen ein Zinterhaus zu feinem, (S. 82 Haus 
fe gebauet. 9) Die berliniſche Muͤhlen von 6 Gängen, 
und neben denfelben 10) das Muͤhlwagehaus. 


Am Ende des Mühlendamms rechter Hand, ftebet 
2 | bee 


Der Saal Über dem Portale Ward 1693 gebauet, und diente dee 
SORTIRARFBNE sur Boͤrſe, ‚bi8 fie 1739 nad dem Luſtgarten verlegt 
[) y 2 


-_ * — — 


| 
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, der Muͤhlenhof, (*) ein weitläuftiges Gebäude, 
drey Geſchoß hoch, gerade der Poſtſtraße (Nr. 10.) 
uͤber. Hier ift das Königliche Amt Muͤhlenhof, 
welches die Gerichtsbarfeit über den Mühlendamm, 
die Fiicherbrücke, und die darauf ſtehende Häufer und 
Einwohner, über einen Theil des Spreeftroms, des: 
gleichen auffer Berlin, über ſieben Dörfer und zwey 
Vorwerke hat. Auch ift auf dem Mühlenhofe dte 
Generalproviantanitskanzley, und ein Serraides 
magazin. Es wurden auch 1696 im Erdgeſchoſſe 
des Hauſes eine Anzahl Kaufınannsläden gebauet, 
"welche den Kaufleuten eigenthuͤmlich gehören. 
Aus der Mitte des Muͤhlendamms, fommt man 
durch das oben gedachte Portal zur 1 
a) Sifeberbrüce, Sie ward 1683 mitten anf der’ 
Spree zwilhen dem Wafler, welches auf die Muͤhlen 
fchießt, gebauet, und darauf der Föllnifche und berlini- 
fi — uſammen angelegt, wovon der Namen 
herkommt. Die Fiſchmaͤrkte wurden bald wieder an ihre 
vorigen Orte verlegt, und 1699 ward Erlaubniß gegeben, 
zuerſt ar der rechten Seite Krambuden zu bauen, welche, 
obgleich hoͤlzern, fo wie die auf dem Mühlendamme, eine 
Bogenlaube vor fid) hätten. Es ward ziwat verboten, daß 
feine Wohnungen oder Feuerſtaͤtte dafeldft ſeyn ſollten, 
aber in kurzem entitanden, bis 1710, nicht allein Haͤuſer auf- 
ber Brücke über ven Duden, fondern | 
159) an der Sifcherbrücke; die Kaye länge der Spree 
bis an die Infelbrücke, war um diefe Zeit auch jchon bes 
bauet. 1709 machte der Öbermübleninipeftor Ste 
cher‘, eine fchöne Zeichnung, aud) die andere Seite an der 
pree, fleinern mit einer Bogenlaube zu bebauten, wel 
ches aber unterblieb. 1740 ward diefe Kaye i7ı Nuthen 
lang erhöhet. An derfelben liege lints: 


M die Infel, ein groſſes Manufakturhaus, in 
welchem die Gebrüdere Wegeli leichte wollene Zeus 
ge machen laſſen. Die, Inſel war. noch in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Werder 
mitten, in der Spree, und auf demſelben eine Bi 
ö | | * he; 


en en ae a abe Baba EHE SE 
. Mi 14 vor, Da 14 artit ‚a l 
9*— der fe * na Yard ng Augen Yelgt F,-Daß dieh 

. miche möglich gemeien, | 
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—che. Um 1680 ward hier ein Manufakturſpinn 

haus errichtet. 1725, bey Errichtung der Wege 

Ä ifchen Manufaktur, wurde die Spree nach dem 
Lande zu, zugedanımt, Ä 


i Gerade der Infel über führee 
r) die Infelbrüce, nad) Yreufölln. 
Der Inſel gegenüber führt von der Kaye rechts 
160) der Föllnifehe Wurfthof, eine Eleine Gaffe, bis 
in die Fiſcherſtraße. Auch dieje Eleine Straße ward 
1740 auf Königl. Koften erhöher und neu gepflajtert. 
Von der Infel an, geht von der oftfüdlichen bis zur 
füdweitlichen Seite, längs dem Graben, vonder Inſel bis 
zue Schleufenbrücke um AltFölln eine Kaye, welche in 
drey verjchiedenen Abtheilungen drey verfchiedene Namen 
führt. Nemlich: SR | Ä 
161) an der Sriedrichsgrecht, (t) oder Friedrichs: 
graft; von der Inſel in einiger Krümmung bis an 
die Gertrautenbrücke. 


he 162) An der Gertrauten⸗ und Spreegaffenbrücde, 
iſt die Kaye zwilchen den gedachten Brücken, auf 
welche. die Scherrenftraße jtöflet. (*) Hier find 


verfchiedene anfehnliche Privarhäufer, worunter die 


vorzäglichften find: | — 

Das Fickertſche, ehemals von Seckendorfiche 
Haus. on | 
Der frenzöfifche Zof, ein groffes Gebäude: (**) 

| | 163) 


CH Bracht oder Graft heißt auf Hollandijch ein Graben. Diefer 
&riedrichsgraben mard entiveder fchon bey der Befeſtigung, Dder 168: 
dep ver Anlage von Keukoͤlln, vermurhlich unter Memmbards Direk 
tion, nach der jetzigen Kage su Stande gebracht, Denn vorhero Was 


gen in diefer Gegend mehrere fumpfige Ausilufe der Spree. Inner - 


gen Bullenwinkel, jenjett dev Spreegaffe, aufbörre. Won da fiebt 


Halb derjelben gieng die Föllnifehe Stadtmauer, melde an dem he 
man, auf memmhards Mane, eine Eleine Mauer, die vermut 


u 


lich die Gärten, der wenigen dafelbft bis an den Fluß lebenden Häw 


er einfchloß. Hebrigens bieß dieſe ganze Kaye, vor Anrichtung des 

N eotichögrabens, Rölln am Weffer. r — 

e*) Einige nennen dieſen Theil auch noch die Sriedrichsgraft, fo aber 
nicht allgemein ifl. 

g+*) Hier waren bis 1660 nut Eleine Dane und Gärten, um dieſes 
Jahr aber Faufte foiche der damalige € urfurſtliche Geheime Kam 
Mmerichreider und nachherige Geheime Kriegesrath Heinrich Miüpp 
zn Sappe, yon Zur au Zeit au ſich, und ließeü Gebaude au drin 
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163) An der Schleuſe, wird dir Kahe von der Spree 
m pre bis an die Schleufenbrüäcke genannt, 
Auf diefer Kaye finder man, | 


8). die Jungfernbruͤcke. „Sie ward 1701, auf Gruͤ⸗ 
nebergs und Schluters Bericht, verengert, und die um: - 
liegende Gegend auf beiden Seiten ausgefüllt und gepfla— 
fiert. Unter derjelben geht aus dem Schleufengraben _ 
der Muͤhlengraben, welcher hinter den Haͤuſern an dieſer 
Kaye am Bullenwinkel (Sr. 146.) und hinter den Haͤu⸗ 
fern der Bruͤderſtraße Mr. 143.) und der Stechbehn 
(Nr. 141.) die Werderfchen Muͤhlen treibt. 


Die Kaye von der Jungfernbruͤcke bis zur Schlews 
enbruͤcke gehörte, twie unten vorfommen wird, in alten 
eiten zum Werder, und war fchon im 16ten Jahrhun⸗ 

derte mit Wohnungen verfchiedener Hofbedienten bejekt, 

welche 1602 neu ‚gebauet, aber während des drenßigjähris 
gen Krieges nach und nach einfelen. Um 1670 wurden 
die Bauftellen an Drivatverjonen vergeben, doch war vor 
den Häufern nur ein niedriger und unanfehnlicher Gang, 
bis 1694 der Schlenfengraben mit Quäverfteinen einge: 
faßt wurde und dieſe Kaye nebſt der gegenüberliegens 
den rer erhöhet ward, und ihre jeßige Brei⸗ 
te erhielt. | Ä 2 | — 


et an Hat nur Ein Policeyquartier und Ein Kirch⸗ 
ſpiel. aa 


2. Meufölln. 

Sf jeßt die Gegend zwiſchen der Sriedrichsgraft und 
dem ehemaligen Seftungsgraben, von der Blocksbrür 
ehe bis zum Spittelmarkte. VNeukoͤlln hänge mit Der; 
lin durch die Blocksbruͤcke (©. unten £) mit Köln durch 
die Roßſtraßen⸗(S. unten u) Gruͤnſtraßen⸗ (S. unten 
w) und Gertrautenbrüce (S. unten y) und mit der 
Föllnifchen Vorftadt durch die Boͤpnicker⸗ (S. unten v) 
und neue Gruͤnſtraßen⸗ oder Raufbrücke (S. unten; ) 
zufammen. In dieſer Gegend mar vor diefem ein fchmas 
ler Werder zwifchen zween Ausflüffen der Spree, Ben der 

TE I Befe⸗ 

£, ’ . 1 
— — 
mzerath Gautier la Croze ließ eb 3747 durch Seldmann, fü wie es jezt 


„erbauen, 


— 
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Befeſtigung wurden die Ausflüffe abgeändert, darauf bie 


Sriedrichsgrafft ſo wie jeßt geleitet,. und der Feſtungs 
graben, dem Gange der Feſtungswerke zufolge,: weiter nad 
der koͤllniſchen Vorftadt zu, gezogen. Jedoch waren an 
diejer Stelle nur wenig Hafer und Gärten, eine Ralf: 
und' Ziegelſcheune und die Salzhäufer nebft einer Churfürf; 
lichen Zeubinderey, bis 1691 der Churfürft befahl, hier 
mehr Häufer zubauen, welches aber tur langſam gejchabt, 
Als 1737 die Seftungswerfe abgetragen wurden, ward 
der Feſtungsgraben wieder enger gemacht, und viele neue 
Häufer und Gärten gebaut, auch ward ganz Teukoͤlln 


1738 und 1739 auf Koͤnigl. Koften gepflaftere. Es enthält 


nur zwey Hauptſtraßen, die mit ber Spree patalfel gehen, 
nemlich Keukoͤlln am Waſſer, und Teukoͤlln fchlecht: 


weg oder Die Wallſtraße. Ks hat. 167 Vorderhäufer und 


114 Hinterhäufer: | | 
t) Die Bloctsbrücte (*) over Zoſpitalbruͤcke. Cie 
führet von Berlin, von der Strelauerftraße und dem 
großen Friedrichshoſpitale, nach Neukölln. Man 
kommt von dieſer Brucke in einer kleinen Beugung, nach 
den beyden Zauptſtraßen Yreuföllne. ' | 
164) Veukoͤlln am Wafler Eine Raye weldye an 
der Spree und Sriedrichsgrafft, von dem Schlachthaufe 
an der Blocksbruͤcke, bis an die Roßftraßenbrücke (©. 
unten u) führer, 2 | | 
1650 Eine Gaffe obne VNamen, fuͤhret links nad) 
Neukolln ſchlecht weg, oder nad) der Syropsgaſſe. 
166) Neukoͤlln feblechtweg , oder die Weallftraf 
fe, (**) geht durch die ganze Länge von Neukoͤlln; vor 
der Blocksbrüche bis an den Spittelmarkt. In der 
erften Hälfte ift zu. bemerken: 
Ä = Zr r) Die 


(*) An der, alten Stadtmauer fand auf der köliniſchen Seite neben 
dem Schlachrhaufr, ein Thurm, welcher der Paddenthurm hieß, 
Beym Anfange det. Befeftigung 1657 wurde derſelbe abgebröchen, 

und ſtatt deſſen, die Spree mit einem Baſtion und Blockhaufe,ger 
deckt woher der Namen der Brücke rübrer, Welche aber nicht % ch 
mit der Forrifitation, ſondern erſt im Anfange dieſes Jahrhunderts, 
erbauet werden, Um dieſe Zeit ward auch im Baflion-dine Wınds 
muͤhle erbauet, Weiche His zu ganzucher Schleitung der Felungswen 
te an dieier Seite, daſelbſt verblieben iſt. Beym Anfange der Beſe— 
ftigutig war hier auch, wo det Fellungsgiaben in die Spree tritt, 
ein Wehr oder Bät gebanet, det aber nachher weggeriſſen worden. 

gr) Die Hälfte dieſer Straße von Ser Blockebruͤcke bis an die neue 
Rosfirage ıf. unten Nr: 169 ) wird im gemeinen Leben. jumeilen die 
Syeopegaffe genennt; Doch iſt diefe Benennung noch nisht Allger 


Neukoͤlln. 18. 
r) Die reits Zuckerſiederey welche 1749 erbaut mor⸗ 


Der ſchoͤne Splittgerberſche Garten. Er geht 
ohnweit der Noßſtraße an, Und immer hinter den 
Haͤuſern weg, hinter der erſten Zuckerſiederey, 

"bis jenſeit bes Feſtungsgrabens (über welchen ein? 
kleine Brücke geht) bis in dte Pöllnifche Vorſtadt 
an den Holzmarkt des — von Preuſſen. Vom 
her hatte der Markgraf Chriftien Ludwig hier 
— seinen Stall und Garten in einent Baftion, welcher 
nach deffen 1734 erfolgeem Ableben, der Bankier 
>’ Splittgerbee 1736 kaufte. 1738 ſchenkte der Ko⸗ 
nig dem General Grafen Truchſes von Wald: 
“burg „die Revlere, fo zur Fortiſikation gehörig ges . 
„wejen, längs dem Stadtgraben vom Köpenicker: 
"there an, bis an die Spitze des Bafkiohs, bey der 
„Windmühle am Stralauer Thöre,.. welcher 1738 
‚ein Haus und Garten anlegte, durch den nachher, ſo 
wie durch den Theil des Gartens, fenfeit des Gra⸗ 
bens, der Splittgerberfche Garten vergrößert won 
den. Hinter diefem Garten ift! 
Der zivepte oder fo genannte Wufterbaufifche 
"Wehr. (Bar), durch welchen, fo. wie durch den 
Wehr an der neuen Friedrichsbruͤcke, die Höhe 
bes Wajlers im Feftungsgtaben regieret wich 
Hier ift eine Lederwalkmuͤhle. () 
Das ehemalige von Kroſegkſche jetzt Riediger⸗ 
he Haus (**) ohnweit der neuen Roßſtraße. Et 
einen Vorhof, iſt vier Geſchoß hoch und hac 
einen Vorſprung von zwey Fenſtern, in demſelben iſt 
die Haupttreppe. Das Erdgeſchoß iſt mit Wand⸗ 
pfeilern doriſcher Ordnung, das zweyte, mit Wand⸗ 
pfeilern joniſcher Ordnung, und das dritte und vierte, 
oo. | | Ä welche 
0) a0 Br Sm Branbe auf Sm Oäbiendamm, au, Die Wa 
alt des WBufterhaufenichen Wehes, tier Walkmuͤhlen aniutegem 
-  FRodureb nugleich, — 
fen en be —322 geblieben, Auffee daß Hbengedachte Wa 
PM ne En Augty — ge, find der Aufriß der Sti 
| and Stunden des —— dleſes mertröntdigen A 
auf finem Blase in folld orſtochen. | Ä 
ü 9 
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weiche Halbaefchoffe find, mit Wandpfeilern Eorin- 
thifcher Ordnung gezieret. Das vierte Geſchoß hat 
runde Senfter, oder Öchfenaugen, Das Dad 
wird von einem Yrufigeländer verdecft, auf deſſen 
- Poftumentern Bildfäulen und Vaſen ſtehn. Der 
Geheime Rath von ZirofegE ließ es 1705 bauen, 
und lie darinnen zwey aftronomifdye Obfervatorien 
anrichten, auf welchen die beyden Rirch, Water 
und Sohn, Hofmann, Wagner und der du 
feine Reifen nach dem Borgebürge der guten Hof: 
nung, berühmte Rolbe, 1705 bis 1716: aftrono: 
miſche Beobachtungen anftellten. Es ift fehr wahr⸗ 
cſcheinlich, daß Schlüter der Baumeiſter geweſen. 
In der zweyten Sälfte diefer Straße von der neuer 
Roßſtraße bis an den Spittelmarkt, ift: 


s) Der Rönigl. Salshof, und die Salzfaktorey. 

..  Umıgss fingder Öraf Rochus v. Lynar zuerſt az, 

‘ zum Behufe Berlins_und der umliegenden Gegend, 
aus Luͤneburg grau Salz fommen zu laßen Ct) wel 
— ches in Berlin oder in Spandau raffinirt, und der 
Vortheil zwiſchen den Churfuͤrſten und dem Grafen 
getheilt wurde. (t}) In Berlin muß ver 
Rath vermuthlich eine ähnliche Anftalt gemacht ha: 

ben, denn man findet in den jeßigen Salzhäufern 

noch Spuren, daß fie zum Kafiniren des. Salzes 
eingerichtet gemwejen. 1675, wurde dem Nathe zu 

- Berlin, wegen verfchiedener Kämmerey : Pertinen;; 
ſtuͤcke, ‘die er bey der Befeſtigung verlohren, die 
Orbeden, Gerichtengelder, und Kalkbergszinſen er: 
laſſen, dahingegen der Rath) dem Churfürften die bei- 

ii den Salzhaͤuſer nebft dem dazu gehörigen PlaBe ab- 
i trat. Jetzt werden diefe Salzhäufer gehraucht, 
s alles für die Ehurs und Neumark, Oft: und Werts 
\ preuflen erforderliche Salz, welches hauptfächlich in 
| Schoͤnebeck, zum Theil auch in Halke gelotten wird, 
darin niederzulegen, - und zu Waffer von da weir 

ter verjchiffen zu laſſen. J | 
Hier 


(H Er batte auch ſchon 1579 die Abſicht, dutch Jans Rudolf weig, 
En einge Durgempitiers —— und aus Surphen (RO 
a nen Schmeiser, zu Belt und zu Zoffen werke anlege 
4 — —— 16 ade — — on Sal; P a vr > 
1 2590 Keen fte jäbrlich uugefahr 2000 Laſt Sal kommen, wovon 
be Eburfürft, von jeder Laft, 6 Rthl. 6 Gr, bekam, \ 
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Hier iſt auch die Niederlage von Muͤhlenſtei⸗ 
nen, welche vom Koͤnigl. Berg⸗ und Huͤttendepar⸗ 
tement abhaͤnge. X : oo 
In der erften Hälfte oder Spropsgaffe find-feine 
Duergaffen, als: ur Be au 
167. 168) zwey Baffen ohne Kamen, melche zum 
Splittgerberſchen Barten führen. 
Zwiſchen beyden Hälften wird Teukoͤlln durchſchnitten 
von!“ — on en | 
169) Der neuen Roßſtraße. Sie füßeet, von der 
Roßftraßenbrüce nad) ber Koͤpnickerbruͤcke. 

u) Die Roßſtraßenbruͤcke, führt von - VNeukoͤlln 
nach Altkoͤlln über einen Arm der. Spree, oder über die 
jeßige Friedrichsgrafft. Diefe- Brüde iſt wenigſtens 
ſchon im ı6ten Jahrhunderte da gewefen. 

v) Die Röpenickerbrücke führt über den ehemaligen 
efiungsgtaben, von Teukoͤlln nach der koͤllniſchen Vor: 
adt. Diele Bruͤcke ift mit: der — zugleich er⸗ 

bauet worden. Izt iſt ſie, nachdem der Graben verengert 

worden, auf beyden Seiten mit Haͤuſern bebaut. Zu den 

Zeiten der Befeſtigung ſtand dieſſeits derſelben, von der 
Hopftraßenbrücke rechts, das koͤpenicker Thor. Es ward 
1735 abgebrochen, an der Stelle, wo es gejtanden, iſt 
das Aranfenfche Haus () erbaut,, ©  .:- - 

Die zweyte Hälfte von Weukoͤlln durchſchneidet | 
70)‘ Bie "Straße zwifchen der alten und neuen 

Sruͤnſtraßenbruͤcke; hieſelbſt iſt un, 

Daß Seidenmanufetturbans. des Kaufmann 
Baudouin. Hinter demielben | 00% 

t) das Krankenhaus des Steinkellerfchen Reg 

‚ mente. a ee 

Der Grünebergfche Garten und Weinberg. 

w) Die Grünftraßenbrüce, führt aus der Grün 

Di in Altkoͤlln, über die Sriedrichsgrafft, nach Iren 

* RE » Fee RR: x) Die 

h GH ſubet zum Zeigen, Simſon, welcher die Thorſiugel weatraat. 


* 


J 


)Die neue Gruͤnſtraßenbruͤcke oder Xaufbrüche.(t) 
Sie führt, von Veukoͤlln, nach der neuen Gruͤnſtraße 


in der koͤllniſchen Vorſtadt. 


171) Der Spitalmarkt (*). Er liegt zwiſchen Teu⸗ 


koͤlln und dem Werder. Nach Altkoͤlln kommt man von 
da durch die Straße (No. 172) und über die Sertrau⸗ 
tenbrücke, nad) dem Werder, durch die Churſtraße und 
ZTiederwallftraße. Auf bemfelben ift: 


u) Die Bertrauten: oder Spitalkirche, fie ſtoͤßt gerade 
auf die Zeipzigerftraße der Friedrichstadt. Sit 
ward nebft dem Hoſpital 1405 zu Ehren St. Mist 
ee ren — 1760 
‚aber erneuert, (**) welches auch 1734 ge e, du 
auf Koͤr Il. Befehl, ſowohl Kirche als hun > 

mnach Dietriche Zeichnung, fo wie fie jeht find, ver, 
- beſſert wurden, 1777 wurde fie abermals repariert; 
und neu arigeftrichen. | Ze 


. Das Bertrautenhofpitel. Es werden darinn 

24 alte Leute verpfleget. 1641 ward es bey Ab: 
brennung der Vorſtaͤdte zum Theil verwuͤſtet und 
1646 durch die Gutthätigkeit einer Wittwe, Frey⸗ 

15 tag, auf Stansdorf, wieder gebaut. Das jekige 
Haus ſteht feit 1734. | | 
Vom Spitalmarkte geht rechts ab | 
| 172). Die Straße an der Gertrautenbruͤcke. Hier 


das größe Friedelſche Baus, dicht neben ber 
Bruͤcke, worinn eine Seidenblumenfabrie ift. 

y) Die Gertrautenbruͤcke. Sie führt von Altkoͤun 
aus der Gertrautenſtraße, über den Graben, nach Lew 
koͤlln und dem Werder. Sie ward 1739 von Sapre auf 
die jebige Art mit Gegengewichten erbauet, und foftete 1950 
Rthlr. ohne die Materialien, Bey diejer Gelegenheit ward 
die Gegend erhöhet. Vor der Befeftigumg Serlins, fand 
bier das Gertrauten Thor, Es war damals bier eine 
%- | dopt 


ins iteı konnte nur da werden 
| —— eingerichtet. rüber gegangen eu 


 (*) Erbat den Namen vom Gertrauten i 
(**: f, Schleuene aroſſen Plan. Soſpital. 
M f. auch Schleuens Plan. ' 
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Neukölln. = 107 


doppelte Brücke weil bier ein doppelter Yrm-der Sp 
sing. Bey der: Befeftigung aber. ging das he 
thor ein.  _ Z— | 
Veukoͤlln hat nur Ein: Policeyquartier und gehoͤrt 
zum Kirchſpiele der Petrikirche. * J — 


ZI. Die Kollniſche oder Kopnickervorſiabt. 


Sie liegt ſuͤdweſtlich vor LIeufölln, jenfeits des Se; 
ar und wird, nach Diten, von ber Zindens 
ſtraße (*) auf der Sriedrichsitadt (S. unten No. 2sı), 
nah Süden, von der Stadtmauer, vom KRondel bis ang 
Schlefifche Thor, und nad) Weiten, von der Spree, jen⸗ 
feits der Blocksbruͤcke, bis an die Brüde am Ober⸗ 
baume, begränzt, f | 0 

Im fechszehnten Jahrhunderte, waren die Eölfnifchen 
Vorftädte, viel ftärker angebauet, als die Berliniſchen. 
Sie wurden in drey Theile getheilet, als die Röpenickr 
fche: und Gertrautenvorftadt, und der Werder. Die: 


beiden erftern wurden durch einen fumpfigen Arm der- 


Spree (}), getrennet. Die Gertraudtenvoritadt war. am 
ftärkften bewohnt. Churfürft Johann Georg kaufte 
1553 von Tobias Spiegeln einen Garten (ffN) für goo Fl. 
und ließ ihn neu anlegen. Die Churfuͤrſtinn Katharina, 
erſte Gemahlinn Churfuͤrſt Joachim Sriedrichs, ‚eine 
trefliche Wirthinn, legte 1598 daſelbſt einen Viehhof an, 
lieg Staͤlle und Scheunen bauen, und zugleich das Luſt⸗ 


haus und das Tauzhaus erneuern. Der Thiergerten 


erftreckte fi) damals bis an diefen Viehhof oder Vorwerk, 

und zwifchen beiden,gieng diefandftraße von Kölln nach Span⸗ 

dau. 1604, als ein neuer zer! zu bauen. nöthig war, 

wurde das Vorwerk, zum Jaͤgerhofe, (der noch — 

iſt), gewidmet, den Acker —— aber verlieh der ut 
Ä | Zu 3 Tr 


(*) Die Lindenſtraße gehört sum Theil auch su diefer Vorſtadt. Die 
eine Seite ‚gehöre zu einem Dolizenguartier derielben, und die 
Fichtsbarteir * linken Seite —* nah Köln, Bir werden fie 4 
bequemer bey der Friedrichsſtadt beſchreiben. — . 

(+) Auf Memmbards Plane Ivon 1452 iſt fer nach angereigt. Ben Ber 

efligung ward er ausgetradnet. 


ei Gegend steilchen der jehigen — Kronenfiraffe auf 


J 
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Fest feiner zweiten Gemahlinn Eleonore, auf Lebenszeit, | 
zu ihrem Vorwerte im Thiergarten-Cber jeßigen Ha— 
bermaaßifchen Meyerey). Zugleich Ffaufte er auch, von 
verſchiedenen Bürgern, Gärten vor dem St, Sertramds 
tenthör, die er gleichfalls. feiner Gemahlinn auf — 
verlieh, die aus denſelben einen Luſtgarten machte. Der 
Kath zu Koͤlln hatte hier auch eine anſehnliche Meyerey 
und Wirthfchaftsgebäude. . 1641 den ıgten San. ftecte 
auf Befehl des Statthalters, Grafen von Schwerzens 
berg, der Oberſt Dietrich von Aracht, damaliger Kom: 
mendant zu Berlin, aus Furcht vor einem jchrvedijchen 
Uberfalle, die drey Eöllnifchen Vorftädte in Brand. Es 
blieb, nebſt der Gertrautenfirche, nur etwas vom Werder 
fieben, das verfchanzt war. Hingegen verbrannten 108 
Haͤuſer von Privatperfonen, nebſt dem Vorwerke des 
Raths. Derbloße Schadenian Gebäuden (ohne die Chur: 
fürgtlihen Gebäude an Scheunen, Gartenhaͤuſern zw.) | 
ward auf 42869 Rthlr. liquidiret. Dieſe Vorftädte konn: 
ten fich daranf bis 1680 nicht recht wieder erholen, zumahl 
da ein. Theil derjelben in die Defefiigung gezogen wurde, 
worunter auch ein Churfürftl. Brumgarten war, derum 
1646, auf den Grunde bes ehemaligen Vorwerks war angeles 
t worden. Erſt 1686 wardein beſonderer Kirchhof ange: 
egt, und 1694 ward eine Kirche erbauet. Machher wurde 
ein großer Theil diejer Vorſtadt zur Friedrichsſtadt ger 
nommen, wie unten zw jeben. Dagegen it fie, durch die 
- Biehung der Mauern, 1734 aufber andern Seite wieder an 
ſehnlich vergrößert worden. Sekt nimmt zwar die koͤllniſche 
Vorſtadt unter den übrigen Vorſtaͤdten, und felbft unter 
ben Städten, bey weiten den gröften Raum ein. Sie ift 
aber auch nicht halb (ſelbſt nicht einmal mit Gärten ) bes 
baut, fondern es ift nach der Mauer zu, faſt lauter freyes 
Feld, worauf man ſaͤet und ärndtet, und das im. Hypo 
thefenbuche das Sommerfeld benennet mird. Am. mei: 
ſten hat fie unter König Friedrich Wilhelm um 1730 jus 
. genommen. Gegenwärtig find in diefer Vorſtadt 8 Vor: 
ders und 154 Hinterhäufer innerhalb den Thoren und ı2 
2 auſſerhalb denſelben. Ks find darinn folgende 
traßen: | > | 
173) ‚An der Röpenicker Bruͤcke. Diefe-furze Straße 
u. der Köpenicker Bruͤcke (S. oben v. ) bis wo 
inter Hand die alte Jakobsſtraße, und gerade aus, bie 
Dreßdner, oder Rycksdorferftrage zufommenftoffen, , 
174 


... 


N 
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174) Die alte Jakobsſtraße (*) Sie geht linke 

mit dem Stadtgraben ohngefähr parallel, bis wo fich die 

Boͤpnickerſtraße rechts, und die Gaffe an der- Auf: 

fchwenume fiheiden. Dieſe Gaffen nebft den anliegenden 

Gaſſen No. 181. 183. 188. und andere, wurden mach, 

Schleifung des Walles 1738 u. f. mit neuen Hauſern ber 
feetzt und 1740 erhöhet und gepflaftere. Hier ift: 


‚- Die Augifche Manufaktur von englifchem Les 
der, nebft verjchiedenen wohlgebauten Häufern ans 
zumerfen. 


175) Die Gaffe an der Aufſchwemme. Sie füh- 
ret, wo die alte Jakobsſtraße aufhört, zum Feſtungs— 
graben, dem Splittgerberjchen Garten in LZeukölln 

—— (S. oben ©. 113.). Bon derſelben geht 
ines ab . 0 en 


. 176) Die Waſſergaſſe', die in einigen Krüms 
mungen hinter dem obengedachten Splittgerberfchen 


Berten, vor | 
 v) des Prinzen von Preufjen Zolzmarkt, der bis 
zur Spree geht, | es 

vorbey, bis an den Röniglichen Kolzmarkt führt. 


177 Die Röpenickerftraße. Sie führt vonder alten 
Jakobsſtraße, über das Feld weg, mit der Spree paral⸗ 
tel bis ans: Schlefifcehe Thor. In derſelben iſt gleich 


vorne J 
Die Vitriolfabrik des Hrn. Doktor Kurella. | 
- Die Wianfchefterfabrit der Königl. Seehand⸗ 
lungsgeſellſchaft. a 
Die beyden Spielbergifchen Gärten. 


24 Ä 178) 


4*) Die alte Jakobsſtraße und die Nr, ıgr. vorkommende neue Tas 
Eobeftraße werden bier , der gewöbnlichſten Benennung nad, fo ner 
nennt. Sonſt baden fie veribiedene Namen gebabt.. In den altern 
Zeiten hieß die jekine alte Takobsftraße, die Takobeftrage ſchlechtweg 
und der übrige Theil, an der KonterfEarpe, welche Benennung, 
nachher mit dem der neuen Jakobsſtraße vertauscht worden. In 
dem Feuerkataſtrum und in dem Hypothekenbuche, werden beide 
Straßen, ohne Unterſchied, die Takobeftrage benennet. Auf den 

altberfchen und Schleuenfchen Planen , wird die alte Takobss 
ns 2 e, nebſt dem Theile der neuen bis an die neue Kommendans 
tenftraße, zuſammen, die Röpenickiche Vorſtraße, und den Übri— 
gen Theif Der neuen Jakobeftraße, kechts von der neuen Kon 
mendantenfitaße ad, dis zu Ende, ſchlechtweg die Jakoboſtraße. ge⸗ 
nennet. * 





| 130 1, Abſchn. Befchreib, dev Straßen, Platze Ur - 


ı w) Der Rönigl. Holsmerkt, der bis an die Spra 
Ä geht, und zu welchen Ä 
178) das golzmarktgaͤßchen, aus derfelben Straße, 
Inte führet, Ferner: | 


x) der Magiſtratsholznarkt, welcher auch bis an 
die Spree geht, und an welchem 


Deß Magiſtrats Kalkofen ſteht. 
Das Salzhaus, fuͤr die Schleſiſche Salzſchiffart. 


y) Die Kaſarmen für das Lettowſche Regiment (*), 
welche 1767 an der. Spree erbauet worden. eben 
demfelben fteht 


) Ein Miontirungsmagasin für die Koͤnigl. Armee, 
Es ift im Jahre 1773 von Boumann dem Vater 
gebauet, Auf demielben ift 1777 ein Wetterableiter 
gejeßt worden, welcher der erfte in Berlin iſt. Der 
Herr ‚Dberbergrath Gerhard bat ihn angegeben, 
" der Herr Oberbaurath Zolſche die Ausführung 
eſorgt. 


tr) Der überaus ſchoͤne Garten des juͤdiſchen Ban: 
fiers Daniel sig, vechter Hand, Erſt gehörte 
er dem jeel. Geheimenfinanzrath von Zerold, und 
nach ihm beſaß ihn der feel, Geheimerath und: Kb; 
niglihe Leibarzt Eller, Der jekige: Beſitzer aber 
hat ihm fehr verfihönere, und zum Theil ganz nei 
angelegt, 


8. Das Schtefifehe Thor. | 


Ben demſelhen hört, rechts die Stadtmauer auf. Don 
da gehen Paliſaden, bis an die Brücke am Oberbanme 
(&. oben m AAN ift die Jängfte in Berlin, und führe 
yon der koͤllniſchen Vorftadt, wie oben ſchon ermähnet, 
über bie Spree nad) der Stralauervorftadt, . - 


179) Die Dreßdner⸗ oder Rycksdorferſtraße. Gie 
führt von der Straße au der Röpnickerbrücke gerade 
aus, doch wo die Gärten zu Ende find,. mit einiger Krüms 
mung, über das Feld nach dern ' 


”) Bon derfelben ift durch diefe niedrige Gegend, welche 6 9 bp 
Auer oft —E wird, ein Damm um geben — * Ken 





x 
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M. Cottbuffer, oder Wendifchen Thore. 


Fo die Gärten aufbören, ift bie ans Thor eine Allee 
gepflanzt o | Ä 
180) Die Trift: oder Schäfergaffe, gehet fihief von 
der Drefdnerftraße links ab, und verlieret fich bald ins 
Feld. In derſelben ift; | | 
en große Schäferey, dem Hrn. Geh. R. v. Bluͤcher ge⸗ 
rig. es | 


Bon biefer Straße geht ein Weg durchs Feld nach der 
Boͤpnickerſtraße. * 


181) Die neue Jacobsſtraße. Sie geht von ber 
Strafe an fly = worst (©. oben No. 173 ) 
. rechts ab, seht am Feſtun —— weg, und hoͤrt jen⸗ 

eit der Zaſenhegergeſſe ( ©. unten No. 190) in den 
aͤrten ohnweit der Lindenſtraße, auf. Sn derielben ift 
linker Hand zwifchen der Kirchgaſſe (S. unten No.182) 
und Stallfchreibergefie (S. unten Mo. 183, ) | 


aa) Die Rirche in der Köpenicker Verftsdt (*), 
Der Kicchhof ward zuerft 1636 angelegt, und das 
rauf 1694 mit Churpärftl. Bewilligung eine Eleine 
Kirche gebaut (**)., Dieje ward, nachdem fie bau: 
fällig worden, in den jahren ı751 bis 1753, auf‘ 
Koften des Magiſtrats, jo wie fie jegt iſt, ganz neu 
und viel größer und fehöner erbaut (’"*). Bor 
der Kirche find, an der Straße, 1699 ſchon Häufer . 
gebaut, um der Kirche die Koſten eines: Zauns zu 
fparen. Auch der- Kirchhof ift aus gleicher Urſach 
rund umher mit Häujern und Bärten umgeben, 


Bon der neuen Jekobaftrafe gehen folgende Saflen 
8: . 


* 


eu 

182) Die Kirchgaſſe, linfer Hand dieffeit der Kir: 
che. Sie iſt nur kurz und hoͤret am Kirchhofe auf, 
in welchen hier ein Eingang iſt. 


183) Die Stallfchreibergeffe, links jenfeits ber 
Kirche. Sie iſt ziemlich lang, und verliert ſich end 
| 5 Ic) 
Man nenner fie im gemeinen Leben die Sebaftianskirche. Dick 
in aber AH, Grund, als daß der erite_Sirchenvorfirber, 
welder den Bau der Kirche ſehr beförderte, Sebaftian Yletbe, bieß, 
(54 ift alio HOends unschirklich, fle, ie unter andern anch im Adreß— 
talender och. geichiehr, die St. Sebaftianskicche zu nennen. 
(#*) |, Schleuens groffen Pfon. un 
rt) j. auch Schleuene groffen Plan, 
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RA anf dem Selde nad) dein: Roöttbuffer" Thore zu. 
ter iſt 

* — gräfl. Schefsorfbitie Garten ‚seht 


Ratſchiſche Kaffeegarten. . 
Aus derfelden geht links: 


— Ein kleines Gaͤßchen ohne amen, — 
irchhofe. 


185) Die neue Kommendantenſtraße. (*) Sie 
fuͤhrt aus der neuen Jakobsſtraße rechts nach der Frie— 
drichsftadt, bis an die Ede der Lindenſtraße und an 
den Dönboffchen Pleg. Hier ift zu bemerken: 


bb) die franzöfifche Rirche, (**) die man auch bie 
. Bapelle zu nennen pflegt. Cie ward 1700 erbauet, 

und 1724 zur Pfarrkirche gemacht. 
ce) Die Kaſarmen für das Braunſche Regiment. 
Sie waren ſchon 1753 fo wie die alten Kaſarmen 
für das Lettowſche Regiment erbauet. Da aber akı 


le Regimenter Kaſarmen erhielten, und das von Let⸗ 


| towſche Regiment die Kafarnie am Schleſiſchen Dore 


bekam, ſo wurden dieſe beiden neben einanderſtehende 
Kaſarmen zuſammengezogen und dem Regiment von 


Braun 1768 eingegeben, 
In diefer Straße find nicht wenig mohlgebauete Privat: 
häufer. Darunter das vorzͤglichſte: 
das ehemalige Graͤflich Lottumſche Haus, jeht 
dem Herrn geheimen exreiae EI — 
Es iſt von Friedel gebauet. 


Hier iſt auch noch: 
der Juſtinſche, jetzt Jouanneſche Rafftegarten. 
Aus der neuen Kommendantenſtraße geht rechts ab 


186) die neue Geünftraße, big nach der neuen Gruͤn⸗ 
ſtraßen⸗ oder Laufbruͤcke. (x) Won derſelben gehet 
rechts, dicht neben der Bruͤcke: 

187) Ein enges Saͤßchen, welches, durch ein Haus, 


einen Durchgang nad) der neuen Jakobsſtraße n 
285 


eo), Sie ie bie i tonft die Scheunengaffe, wen vorzeiten hier Scheunen ger 


„Nachdem fie aber feit 1753 beſſer angebaut worden, und 
- a 2 Konmmendant„ Graf von Lottum, bier ein ſchönes Haus 
baute, befam fie den Namen der neuen Rommendantenftraße, 


| rt. Schleuens groffen Plan. 
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188). Die Todtengaffe. 
189) Die ana: 


Sie gehen beide links von der alten Jakobsſtraße fchief 
ab, ftoffen hinter den Gärten zufammen, und es geht von 
da ein gemeinfchaftlicher Weg über das Feld nach dem 
Kottbuffertbor zu. Zwifchen beiden Saflı ſen, wo ſie zu⸗ 
ſammen ſtoſſen, iſt: 


dd) der Armenkirchhof, un 
das zur Petrikirche gehoͤrige Armenhaus. 


190) Die Safenhegergaffe geht, von der neuen Ja; 
kobsſtraße rechts, im die Lindenſtraße, neben dem 
Stall der Leibgarde zu Pferde. 


Jenſeit dieſer Gaſſe, endigt ſich die neue Zakoboſtraße/ 
Enter‘ den Gärten, 


Noch liegt an der Stademauer Hinter‘ den Gärten, of 
weit dem Zallifchen Thore 


ee) das. ehemalige Souragemagasin ( r) > für das 
Siethenfche Zuſarenregiment. 


Die Eblfnifche Vorftade hat zwey Polhevcluartlere, zu 
dem einen gehoͤrt, die Hälfte der Straße Nr. 179, und fer⸗ 
ner die Straßen Nr. 173. 174. 175. 176. 177. 178. und 
180. Zum andern gehöret, die audere Hälfte der Straße 
von Nr. 179. und alle übrige Straßen von Nr. ıgr, bie 
190. eingejchlofien. Sie har nur Cin Kirchfpiel. 


Auffer den Stadtmauren der Föllnifchen Vorftadt, 
find noch anzumerken : 


ı) vor dem Schlefifchen Thore 


ft) die ehemalige Raths- oder Bartholdiſche, jekt 
Loͤſſelſche Me — — rechter Hand. Der Eöllniiche 
Burgermeiſter artholdi legte auf dieſem Platze, 
1684 einen weitlaͤufigen Garten und Wirthfhaftsge: 
baͤude an. Deſſen a , der na von 

| | Barthol⸗ 


4 Da vor dem letzern Kriege de Chefs der Estadrons fetön für die Ver⸗ 
aus Bun er —— zu a I — — e a ihre Koften Die 
ya iten S befiebende Magazin Eye 
or 1 — eine nie Eerabken, AA 
5 Bauge 
emagaine dv 
e Der Saralene * den Komal. Fou on I Pe — * 


u‘ 
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Bartholdi, erweiterte diefelben, und errichtete. auch 
eine Windmühle. Mac) deffen Tode verkauften der 
fen Erben die Mieperen dem Magiftrate, der fie zu 
‚ verpachten pflegte, aber 1777 an den Polizeykommiſ⸗ 
far, Herrn Löffel, verkauft hat, Es ift daſelbſt ein 


- Brauhaus und Branntweinbrennerey, grofle Scheu: 


nen, Ställe und andre Gebaude zur Viehzucht, nebft 
einem Baum⸗ und Kücdengarten. 


Bor diefem Ihore geht aus der. Spree der Landwehr: 
‚ oder fogenannte Slofgraben, welcher 1705 auf Befehl 
K. Friedrich t, angelegt ward. Cr fehlängelt ſich um die 
ganze Föllnifche Vorftadt, Friedrichsſtadt und Doro: 
tleenftadt, und fällt, im Ihiergarten, bey der Mühle an 
der Wulfiichen Kattunbleiche, wieder indie Spree. An 
demfelben war, ehe die Mauer errichtet worden, eine Cie: 
fumvallatienslinie aufgeworfen, an deren Ausgängen, oder- 
Landwehren Wachen waren. Lieber dieſen Graben geht, 
- dem fehlefifhen Thore, eine Zugbräde, an welchen 


Fine Windmühle, nebft verfchiebnen Gebäuden, und 
weiter hin auch eine Walkmuͤhle ſtehet. - 


2) Vor dem Rottbuſſer Thore 


gehet auch eine Zugbruͤcke über den Landwehrgraben 
jenfeie welcher der Rycksdorferdamm angebet, Er i 

gepflaftert nnd mit Weyden bepflanzt, und führer bis vor 
Rycksdorf. Am Ende defielben liegt: 


der Rollkrug, ein Wirchshaus, fo feinen Namen von 
den nahe dabey fiegenden Rollbergen erhalten hat. 


IL. De Friedrichswerder. 


Er liegt vor Koͤlln, nach Weſten und Süden. Von 
der Föllnifchen Seite umſchließt ihn der — — 
und deſſen Fortſetzung, bis au den Anfang des Kupfer⸗ 
grabens, gegen die Friedrichsftadf, der ehemalige Ser 

ungsgraben, (1) von der Spitalbrüde (aa) an, bis 
—— | da, 


Der Zpeit des Feftungdarabens von dem Wufterhaufifchen Bäre 

— bahıe Toacd Toon re Deihlohen Due one a Tal 
’ 4 en, t, 

| —* fieben rhein. Ruthen breit‘ gerorfen, is auf 30 Fuß verengert = 


* 
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——— er in den Kupfergraben fließt, Mit Kölln bat 
er 


ermeinjchaft Über die Spreegaffen: (8) Schleufen: ( 
unde: (ee) und Aupfergrabens oder Wallbrucke. 3 


sie der Fleuftadt, duch die Brücke neben dem Rur | 


pfergraben (55) und die neuſtaͤdtiſche Brücke, (Ff- 
Mit der Friedrichſtadt durch die Jäger; (dd) Kauf HR 
Schinken (65) und Spitalbrude, (aa). 


Churfuͤrſt Friedrich I. erhielt 1443, mit dem Platze 
zum Dane des Schloſſes in Koͤlln, zugieich den nahe gele- 
genen Werder. Die Spree war nexlich jenfeit der Hun⸗ 
debruͤcke ſehr breit, und hatte damals und noch Bis 1666, 
da die Befeſtigung angefangen wurde, drey Ausfläffe oder 
Aerme, wodurch zwey Inſeln oder Wezder gemacht wur⸗ 
den. Dieſe drey Aerine waren: 1) der jebige Mrüblen: 


raben, der, hinter der Brüderitvaße fließt. 2) Der 


chleuſengraben, und 3) noch) ein breiter jümpfiger Aus; 


Fluß, In der Gegend, wo jeßt der Yrünzkanal ii. Sie . 


find nachher eingefchränfe, und ihr Lauf zum Theil verän: 
‚ ‚dert worden, An dem mittelften Ansflujfe war fchon 1404 
eine Schleufe, (1) um den Ergieffungen des Waflers vor- 
zukommen, und der Schiffahrt zum Beſten angelegt, wel⸗ 

che der holländifche Baumeifter, Vibrand Gerrit en, 
1653: neu bauete, Auf dem Werder disjeits. der Schleu⸗ 
fe, (welcher jetzt zu Koͤlln gerechter wird) Ch. oben ©. 61. 
and, © rn) fanden ſchon im 16ten Sahrhunderte 
verſchledene Wohnungen für Hofbedierite, 1663 wurden 
Prſchledene davon neu gebauer, Im deepßlgjährigen 
Kriege aber, verfielen fie gänzlich, und da es nachher hiche 
mehr fo gewöhnlich war, den Hofbedienten freye Wohnung 
zu geben, würden fie nicht wieder aufgebauet, Auf dem 
zweyten Werder, den man auch den Gaͤnſewerder nens 
nete, weil darauf Gänfe geweidet wurden , fcheinen im 
ſechzehnten Jahrhundert Feine Wohnungen geweſen zu ſeyn. 
1645, wurde um die Gegend des jetzigen Packhofes, eine 


— 


Walk⸗ und Schneidemüble am dritten Arm der Spree 


gelegt. "Ein Ehurfürftlicher Zolzgarten war, wo jebt 
ie Holzgartenſtraße iſt. Aufierhalb dem Spreearme (a 
gen linke, nad) der Föllnifchen Vorſtadt zu, ſchon im 1öten 
2, UA ahrhun⸗ 
den sollte, welches auch an der meiſten Otten geſchehen 


| if, Die 
anliegend w w die Schalungen un ihre Koften ges 
J — — ihre Gärten ecnu⸗r⸗. 
ↄAm Todtenreaiſter der Petrikitche/ kommt 1404, der Kunſtmeiſter⸗ 
ander Schleuſe, vor. 


F 


* 
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Jahrhunderte viele Gaͤrten, (*) und int 17te Jahrhun⸗ 
derte, ein Ballhaus, (f) an der Stelle, wo jetzt die Ein 
hornapotheke in der Churſtraße ſtehet, weiter hinauf 
das Churf. Vormwerk,nachher der Jaͤgerhof, (S. 117) au 
ſeiner jetzigen Stelle, das Reithaus, an der&telle der jetzigen 
Werderfchen.Rirche, und rechter Hand, vor der Zunde— 
brücke, eine 1647 gepflanzte, 2yorheinländifhe Ruthen lau: 
ge Allee, von 2000 Nuß- und Lindenbäumen, welche bis an 
den Thiergsrten (t}) gieng. Weiter hinauf fand fehon 


im jechzehnten Jahrhunderte das Gießhaus an der Ste: 


le, wo es jetzt ſtehet. An den beiden Seiten der obeuge: 
dachten Lindensllee, war fihon um 1650 der Anfang zu 
‚einer neuen Vorftadt gemacht worden. Bey der. 1658 
angefangenen Defefligung, ward die vorhin angezeigte Ge: 


gend faſt ganz in die Feſtungswerke gezogen. Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm nahm davon Gelegenheit, eine ganz 


neue Stadt, unter dem Namen Sriedrichswerder, zu 

Kiften ; deren ‘Privilegium vom ıgten Novemb. 1660 it. 
Die Abftehung der Straßen und. der Anbau, ward 

Memmihardten aufgetragen, welcher auch 1669 zum 


Durgermeifter erfläret wurde, Nebſt ihm hatte de Chieſe | 


viel Antheil daran. 1666 waren 92 Häufer erbauet, wor 
unter 47, Churfürftlichen Hofbedienten gehörten. In den 
folgenden Jahren aber, ward der Anbau. vieliftärfer. 
Sebt find anf. den Sriedwichswerder 302. VBorderhäufer 
a 396 Hinterhaͤuſer, und folgende Straßen, »Pläße und 
ruͤcken: Fa I, Teer 


3) Die Schleuſenbruͤcke. Sie fiihrt aus dem Mer 
der nach Köln, Die Schleufe war, wie oben gedacht, 
ſchon im Anfange des fiedenzehnten Jahrhunderts vorhan 
den, und war 1653 neu gebanet worden, weil aber der 
Graben ſchon 1657 werfander war, fo ließ SEHR SER 

! dri 


Ungefaͤhr in der Gegend am Ende der alten Leipriger Straße, wo jeht 
des Herrn Staatsminñiſters von Herzberg Excellenz Behaufung ift, 9 
ein Garten, mit einem groſſen Teiche, welcher 88 von Ehurfl 
Johann Beorg, dem Oberkammerer Georg von Gppen mmiederkäuf 
lich verliehen wurde, Er kam nachher an den Oberföorſter Anton 
Sreytag, von welchem ihn Ehurfürft Georg Wilhelm wieder kaufte, 
und 1630 einen Gärtner. und Weinmeifter darin; ſetzte Bender 
Befeſtigung, muſte der Garten eingeyen, und der Teich ward nils 
in den Feliungsgraben gezogen, 


() Es ward 1660 abgebrochen. j or ö 


tr) Der Thiergarten Hat fich demnach in der Gegend des jegigen Dals 
ones St. Ercellenz. Heren des Staateminirker von Birne Anee den 
Linden, angefangen, und. gieng Dis an den Jagerhoff. 


re . nn 
u “N 
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drich Wilhelm ſeit 1070 denſelben vertiefen, und auf bei⸗ 
den Seiten mit Holz ſchaͤlen. Churfuͤrſt Friedrich IM. 
ließ den Kanal 24 Fuß breit machen, ihn 252 Fuß lang, 
zu beiden Seiten mit Werkſtuͤcken einfaflen, (*) und mit 
: einem :eifernen Geländer umgeben. Ey u 
y 191) Die Unterwaſſerſtraße ift die Kaye von der. 
Schlieuſenbruͤcke, bis an die Spreegaffenbrücke, gerar 
de uͤber der Kaye, ander Schleufe, Ar. 163) in Rolln. 
Hier find: — 
Die alte Muͤnze ohnweit der Schleufenbrücke. 
m 16ten Jahrhunderte, war die Münze in der Geilis 
gengeiftftraße, in dem. jekigen Donilbacichen 
Hauſe, nachher um 1602 in dem Seitengebäude 
des Schloffes. Churfuͤrſt Friedrich Wäldelm der 
Grofie verlegte fie, um 1680, in den zur Waſſerkunſt 
gervidmeten Thurm, an der Ecke des Schloffes nach 
der Hundebrüde, der, von der Zeit an, der Muͤnz— 
thurm genannt ward. As König Sriedrich I. 


denfelben durch Schlütern erhöhen laſſen wollte, 


ward die Minze 1704 hierher in das damalige Da: 
: Tensonfche Haus: verlegt... 1750 ward die Münze 
ermeitert, und die daran ftoffende Zausvoigtey dar 
‚zu genommen. . Bon der Münze iſt ein Ausgang 
er den Werderſchen Markt, zwiſchen dem 
Rathhauſe und dem Fuͤrſtenhauſe. Zum Behufe 
‚der Minze ward 1761. unter Schluͤters Aufſicht 
— der: Muͤnzkanal Be. 
‚aus dem Schleufengraben. abgeleitet, welcher jenſeit 
der Münze, wieder in denfelben fließt. Der Muͤnze 
kanal ward 1739 mit einem. fteinernen. Gewölbe 
Hier find viele fhöne Privarhäufer, zum WBepfpiel: = 
Das Schitklerfche Haus, RE 
Das Vignifihe Haus, Im demfelben iſt die 
Miederlage der Spiegelfabrik zu Lieuftadt an 
der Doffe, den Splittgerberichen Erben gehörig. 


Das Baudeffonfche Haus. 


- Big 


g) Die 
AR. Balz has anf Diele Mans and Ranalbau eine Denkmünte 
CI 2. Bel Van aut Daher Shen © bau. eine Den 
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‘ 8): Die Spreegaſſenbruͤcke oder: alte Leipziget 
SBrücde -- Sie führer uͤber den Schleuſengraben nad 
Koͤlln in die Spreegaffe. CT. oben Nr. 145.) | 
192) Die Oberwaſſerſtraße ift die Kane bißchen der 
Epreegafjen: und Gertraudtenbrüde, gegen über ber 
Kaye in Koͤlln, (Mr. 162) zwiſchen dieſen beiden Bruͤ 
dl) » 2, 

193) Die Churſtraße geht vom Spitalmarkte bis 
an die alte Leipzigerſtraße, und alfo gleichſam Durch bie 
Mitte des Sriedrichswerders. s. 

194) Die Niederwallſtraße (), geht vom Spital 
merkte ab, an der ſuͤdlichen Gränze bes Werders, mit 
der Churſtraße parallel, aber etwas länger, bis an den lab 
Bey der Zausvoigtey. (ſ. unten Pr: 204.) In derſelben 
ſind verſchiedene —2 Privathaͤuſer. Worunter 
das Bin iſt: a, IR RER 
0° &r&reellenzdes Hrn. Staatsminiſters von Herz’ 
.. berg Behauſung 4 
199) Am der Spitalbruͤcke iſt die aͤuſſerſte Straße 
des Sriedrichswerders. nach: der Friedrichsſtadt zu. 
Sie gehet vom: Spitalmarkte bey ber Spitalfirche bis zu 


ga) der Spitalbruͤcke. —A über den ehe 
maligen Feſtungsgraben nad) der Friedrichsſtadt. Si 
ward von Favre 1738 gebauet Und mit einer hölzernen 
dorifchen Saͤulenlaube gezieret, worunter Kram⸗ ind Troͤ⸗ 
delbuden waren. Sie koſtete, ohne die Materialien, 
3308 Thaler. Der jest regierende König Ile 1776 nach 
von Goͤntards Angabe, dieſe Bruͤcke mit rothenburgiſchen 
Quaderſteinen woͤlben, auf derſelben in einer Rundung die 
Kramladen von weiſſen Quaderſtuͤcken bauen, und vor die⸗ 
ſelben auf beiden Seiten eine runde Saͤulenlaube jonifcher 
Drdnung fee, 0 ne le, a FE Wr! 
Wir gehen nunmehr wieder zuruͤck. Die Unterwaf 
vftraße, Churſtraße und Tiederwallſtraße durch⸗ 
chneiden quer —2* drey Gaſſen. 7 
an. | | 190) Die 


(+) Die Bertraustenbrügke cf. oben i y‘ richon bey Neukoͤlln 
Bee ae —— 
ı d elmarkt. (17: eren vechte Seiten ñ 
” ——2 die linken Seiten aber jun Werder gehören. 
+) Der Theil vom Spitalmarkte bid an die alte Kepzigerſtraße, beiit 
"auch die Amiesefirage, ni ih Die alte Au —— 
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196) Die Schuftergaffe. 
197) Die Kreuzgaſſe. see, 
198) Die alte Leipzigerſtraße, (*) Hier ift: 


Raules Hof. Diefes Haus ward von dem Ger 
neraldireftor der Marine, Benjamin Raule, um 
1678 erbaut. Ikzt gehött es dem Herrn D. Ku⸗ 
rella. Durch) dajlelbe gehe ein Durchgang nach dee , 
Adlerſtraße. (j. unten Ir. 201.) | | 


- 199) Die alte Sriedrichsftraße. Sie scher jenfeits 
der alten Leipzigerſtraße, da wo die Churftrafe aufs 
hoͤrt, in einer Keimmung, durch die Mitte des Sri 
drichwerders, Hier find: ZU, 


Das Adreßhaus; woſelbſt auf Pfänder geliehen 
wird, ar 


Das Fuͤrſtenhaus. (*) Ein Gebände drey Ge⸗ 
ſchoſſe hoch, mit zwey Eingängen am Ende der . 
Straße, rechter Hand an der Erfe des Markts. Unter 
Churfuͤrſt Sriedrich 17. ließ es der Staatsminiſter 
Serphert v. Dankelmann, um 1678 nad) Nerings 
iflen, erbauen. . er in Unguade gefallen, 
ward diejer Pallaft eingezogen, und zur Wohnung 
fremder Fürften, die fid) eine Zeitlang in Berlin aufs 
* gewidmet. Im untern Geſchoſſe iſt jetzt 
die Generalkriegskanzley, in welcher die Mons 
tieungsftüce Ber Armee bejorgt werden, Sm zwey⸗ 
ten Geſchoͤſſe iſt feit 1766 die Königliche Aaupts 
Stempel, und KRartenfammer. Im dritten 
Geſchoſſe wohnen die Königlichen Dagen, wenn der 
e ‚König hier ift. | a | 
Ron der alten Friedrichsftraße geht rechts ab: 


200) Die Zolzgartenſtraße. Sie führt zur Unten 
waſſerſtraße. An derjelben liegt ai 
= nn 201) Die 


ie at dein Namen von dem ehemaligen Leip i erthore —*8 — 
Ir. n diefer Straße, anf dem Platz ſtand, ann in der Fliet 
derwallftcaße die — Sr Exeellen; des Herrn Stagtsmini⸗ 
©. DE yat, m Kb a 
En n 2 er inen. I 
eis Ausficht deffelben geſtochen. 


re) |, Schleuene groffen Plan. 


-— v . | 
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201) Die Adlerſtraße. Es find‘ eigentlich  z1mey 
Straßen, wie zwey Seiten eines Triangels, wozu die Holz: 
gartenftraße die dritte Seite iſt. Aus derfelben ift, wie 
oben gedacht, durch Raules Hof ein Durchgang in die 
alte Keipzigerftraße. (198) 

Links gehen von der alten Sriedrichsftrafe ab 
| 202) die große Jaͤgerſtraße bis an die Oberwell- 

frage. (f. unten Nr. 205.) Hier ift: on 

Die Königliche Banko, welche 1765. hierher 
gelegt worden. Das Haus, zweh Geſchoß hoc), 
deffen Portal mit einer joniſchen Säulenftellung ge: 
zieret, ift 1690 nad) UNerings Niflen gebauet, und 
war fonft die Wohnung des Koͤnigl. Oberjäger; 
. meifters. In dem-Erdgefchofle find jeßt die ver: 
ſchiedenen Komtore der Königl. Banko. Im obern 
Gefchoffe verfammlet ſich das Oberbaudeparte⸗ 
ment. Died Haus hängt mit dem Jaͤgerhofe zu: 
fammen, davon es vorher ein Theilmar. 

203) Die kleine Jaͤgerſtraße führer ſchief nach der 

Niederwallſtraße. ( 194) Hier ift: | 
das Zintergebäude des Jaͤgerhofes. 
Zwifchen der Niederwallſtraße (194) und der Ober. 
wellftvage (j. unten Nr. 205.) liegt in einem Winkel: 


204) der platz an der Zausvoigtey. (*) Er geht 
— Friedrichsſtaͤdtſchen Seite bis an die Schinken⸗ 
ruͤcke. Zu 


% 


. bb) Die Jerufelems: oder Schinkenbruͤcke. Sie 
führt über den Feftungsgraben nach ver Jeruſalemmer⸗ 
ftraße. Sie ward 1739 über den Graben geführt, nach⸗ 
dem vorher der Wall war durchgebrochen worden, und iſt 
an beiden Seiten mit Häufern bebaut. 

cc) Die Laufbrücke, eine fhmale Brücke für Fuß 
gänger,. führe.nach der Mohrenſtraße. (j. unten Nr. 266) 


Auf dem Sausvoigtepplage ftehen lauter anfehnli 
Haͤuſer, und zwiſchen * Vieder⸗ und Oberwallfteaße: 


“ gg) Die 
; Cye hat im gemeinen Leben noch werfchiedene Namen, | 


chieden⸗ ats: das 
ee ob er gleich nicht dietecis HR) der Gchinkenplas, und Ber 
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88) Die Koͤnigl. Zausvoigtey, oder das Lo ericht. 
In den aͤlteſten Zeiten wohnte der er = 
dem König. Schlofle, Ber dem Bau des neuen 
Schloſſes, im Anfange dieſes Jahrhunderts, ward die 

‚ Hruspoigtep auf den Werder, in die Unterwa 
ferftraße (191), neben der Muͤnze, verlegt. By 
Erweiterung der Münze 1750, ward fie bieher ge 
fest. Vorn iſt in einem Gebäude zwey Geſchoß hoch, 

"die Gerichtsſtube, die Wohnung des Zofti ters, 
und ein Sealzur Kirche. Hinten find, au zwey 
Hoͤfen, Gefaͤngniſſe für Gefangene eximirter Konpis 
tion, deshalb iſt auf dem erſten Hofe eine miita- 
riſche Wache. nn 


205) Die Oberwallftraße (P geht von der aus . 
voigtey längs den weltlichen Gränzen des Friedrichs— 
werders, bis an den Pleg am Zeughaufe, (f. unten 
Nr. 215) In derſelben ift rechts; | 7 


‚Der Rönigl. Fägerhof, am Anfange ver Straße 
neben der. Zausvoigtey. Im ısten Jahrhunder⸗ 
te jchon, war in dieſer Gegend,- wo fich damals der | 
Thiergarten endigte, ein Churfürftl, Jaͤgerhot 
Als derjelbe baufällig worden, ward 1604, um die 
Koften eines neuen Baues zu fparen, das Gebäude 
des Vorwerks der Ehurfürftinn Catharina, das an 
diejer Stelle ftand, zum Jaͤgerhofe gewidmer, wie 
ſchon oben ©. 17. erinnert worden. Auf dernjelben 

iſt jetzt das Fiſkalat, die Zauptnutzholzadinini⸗ 
ſtration, die Forſtkaſſe und die Saupt: Berge 
werks: und Zuͤttenkaſſe. Desgleichen wohnen das 
„ſerlbſt verfchiedene Königl. Jagd und Hittenofficianz 
ten. Um die Ecke hängt er mit der Königl, Banko 
$ Nr. 202) zufammen, deren Gebaͤude ehemals ein 
Theil deffelben war, — 


Das Seitengebaͤude des Pallaſtes J. K. 
der verwittweten Prinzeßinn von Preuſſen. & 
Am Ende der Straße. | er 


| Sa Linke 
Namen führt die Straße jedt. Im Anfange dieted Jahr⸗ 
kn Aber, nennte man fie vie —— 8 mie 
weil der Graden hierunter ſieſſet. Die Wallitraße nom .pirals 
markte an, ſollte gegen Diele, eigentlich Diesdderwallitsaße heiffen, 


7 fi Schleuens Proſpekte, nad =... me rs 


— 


| * 
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Links liegen: 
Ein Wachthaus, nahe an der Jaͤgerbruͤcke. (*) 


Das Schimmelmanniſche Haus. Hier ſtand 
ſonſt ein Zeughaus. Koͤnig Friedrich Wilhelm 
ſchenkte es 1725 dem General von Montargues, 
der das jetzige Gebaͤude anlegte. Von ihm kauf— 
te es 1730 der Staatsminiſter von Thulmeyer, der 
es durch Grael verſchoͤnern, und das ag, ru 
(das ehemals auf die Sranzöfifche Straße der Frie⸗ 
drichftade f. unten Nr. 269.) Ausſicht hatte, anlegen 
ließ. Won deſſen Erben Eaufte es der Königl. Daͤ⸗ 
niſche Schagmeifter, Freyherr von Schimmiel 
mann. 


Das Safterfche Jans... Der.berühmte Mahler 

Pesne ließ es, nad) eigner Erfindung, 1757 an der 

— des ſogenannten krummen Zeughauſes 
auen. 


hh) Der Pallaſt Sr. K. H. des Marggrafen Sein: 
rich von Schwed. (**) Sonft ftand hier ein Zeug: 
haus zum Nußholz der Artillerie. König Sriedrich 
wilhelm fchenfte es dem General Bechefer. Ders 
felbe, nebft feinem Schwiegerfohtie, der Staatsmini- 
fter von Locceji, lieſſen 1730 hier zwey Käufer 
bauen, zwiſchen welchen ein Raum war, der nach 
Dieterichs Angabe 1733, zugebäuet, und. beide 
KHäufer vereinigt. wurden. Doc hatten fie befon: 
dere Befißer, bis ©. 8. H. beide fauften, verei: 
„nigten, und Immwendig verfchönern lieflen. | 


Diefe drey Haͤuſer haben ſchmale, aber angenehme 
Gaͤrten, mit Ausſicht auf den Graben. 
Von der Oberwallſtraße kommt man linker Hand zu 
der kurzen Straße: 


206) an der Jaͤgerbruͤcke. 





dd) Die 


*) Man nennt es im gemeinen Leben oft die Wache am Jaͤ eetbore, | 
da doch niemals ein Jaͤgerthor exiſtirt hat. Auch au 
fAyen Diane wird die WDrücte dad Janerthur benennen dem Wauther⸗ 


(**) f, Schleuene Profpefte, Pe, 24. 
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dDd) Die Jaͤgerbruͤcke. Sie führe Über ben Feſtungs⸗ 
raben, nach der Jaͤgerſtraße auf der Friedrichsſtadt. 
(f. unten Nr. 268) König Friedrich Wilhelm ließ fie 

.. 1736, nadydem der Wall bier durchbrochen war, bauen, 

1739 breiter machen, und auf beiden Seiten mit hölzernen 

Säulenlauben zieren, worunter Kram: und Trödelbuden 

find. Sie Eoftete, mit der Erweiterung im Jahr 1739, ohne 

die Materialien 4400 Thaler. — 


“ Bon der Oberwallſtraße gehen rechte, auſſer der oben 
(Pr. 202) angeführten großen Jägerfirafe: 


207) Die Marktſtraße. Sie gehet gerade auf den 
teen Markt, bey der deutfchen werderifchen 
Rirche. | 


208) Die Rofenftraße geht ‚neben der werderfchen 
franzöfifchen Kirche, bis an diet Tiederlagewallftraße. 


209) Die Salkoniergaffe.. Ein enges Gäßchen, 
seht von der Marktſtraße zur Rofenftraße. | 


210) Der werderifche Markt. Auf demfelben ft: 


ii) Das werderifche Rathhaus. (1) Es ward 1672 
von Simonetti gebauet. Es ift zwey Geſchoß hoch, 
hat auf allen vier Seiten einen VBorfprung, und oben 
einen £leinen Thurm mit einer Uhr, und dem zu den 
‚Rirchen sehhrigem Seläute. (tt) Im untern Ge: 
fchofle ift eine Gerichtsftube, worinn, zu verjchiede; 
nen Zeiten, das König. DberFollegiummedifum, 

und das Königl. Öberaccifegericht fi) verfammeln, 
und der Stadtrichter der Sriedrichsftadt und des 
Stiedrichswerder, die fleinen Gerichtstage hält. 
Im obern Gefchofle ift das werderifche Gymna⸗ 
ſium und deffen Bibliothef, | | 


kk) Die werderifche deutfche und franzöfifche Kir: 
che. (*) Iſt ein langes Gebäude ohne Thurm, mit 
modernen gothifchen er — Inwendig find beide 
Kirchen durch eine Zwilhenmand von einander ab; 
gefondert. Die deutſche Gemeine verfammelte fich 

. anfangs auf dem wi die franzöfifche pe 
Ä ; au 


(+) f. Schleuens gromen Plan. ‚ N 
m Hier wird noch alle Tage, bey Sonnen s Auf; und Viedergang, ge 
Def unb Ciieang 
n n 1 € ,’ ” 
6 Schleuns groſſen Mi . \ 
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auf dem Schloffe, bis Churfuͤrſt Friedrich INT. das 


ehemalige Reithaus (1) im Jahr 1699_zu einem 
Kirchengebäude ſchenkte. Gruͤnberg verfertigte die 
zeihnung zu dieſen Kirchen, welche, nach derfelben 
einen ſchoͤnen Thurm haben follten, der aber nicht ge 
bauet worden, nt 


Der werderfche Markt, ift übrigens mit Linden br 
| Blank, und mit anfehnlichen Häufern befeßt. Rechts am 
Rathhauſe find: Ä 


Die Steifchfcherren, Bey denfelben geht. rechts 


‚ ab: die Straße, 


211) am Padhofe, bis zur Schleufenbrücke. (3) 
Sailı 0. 


WM) Das Königl, Aecife: und Zollhaus, nebft dem 


dahinter liegenden alten Packbofe. In dem 
fangen 1485 von de Chiefe erbauten Gebäude an 
der Straße, ift im Erdgefchoffe, die Rönigl. Zolk 
kammer, Die Acciſekammier und die Regiftretur. 
Im obern Geſchoſſe ift die Yccifeeinnabme, bie 
landſchaftliche Zieſenkaſſe und die Einnahme 
der Magiſtratseinlage. (ff) Hier wohnen auch 
verſchiedene Acciſeofficianten. Hinter dieſem Ge— 
baͤude iſt der alte Packhof, woſelbſt die angekom⸗ 
mene Waaren abgeladen und viſitirt werden. Er ers 


et fih längs dem Waffer, big an die Sunde 


ruͤcke. 


Man kommt zu demſelben durch einen Thorweg 
in dieſer Straße, und durch einen andern groffen 
und zwey kleinere Cingänge in des Liiederiage: 
ſtraße. Am Waffen ift eine Anfurch für die if⸗ 
fe, und neben derſelben ein Kran, die Güter aus 
den Schiffen zu heben. Ferner find auf demſelben, 
die Guͤterhaͤuſer der zu Waſſer und Lande ankon— 
menden Waaren, die Wagge, wo die Güter gewo⸗ 
gen werden, und ein Wachthaus. 


212) Die 


c) Es war im agten Jahrhunderte erbauet, flel 1440 ein, und ward 
1543 zum Ringel; und Quintanreunen eingerichtet, und nis dreyfa⸗ 
Ken Boden für das Jagdzeug verieben. | 


HN DIE Megifiratseinlage, if eine Abgabe von Getränken, welche 
sen Pirgern gebrauchte werden. Die Einnahme tvar font auf den 
Rarhtänfern, fo wie ale Einnabmenvon der Conſumtionsacciſe und 
ward eilt z7co bieber verlegt, 
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212) Die Niederlagsſtraſſe, Ct) geht, hinter dem als 
sen Packhofe, vom werderfehen Markte bisgan die Zun⸗ 
engen Hier find verfchiedene anfehnliche Privathaͤu⸗ 
er, als; 


"Das Rolbenfehe gene worinnen eine papier, 
ne Tapeten: Manufaktur iſt. 


Der Graaͤfl. Wartenslebenſche Pallaſt. 


213) Die Niederlagewallſtraße geht vom Markte, 
neben der Kirche und der Rofenftreße, bis an das 


mm) Franzoͤſiſche Ratbhaus, und Gymnaſium, 
we von da einen Ausgang in die Niederlagsſtraße 
ur | 


214) ein Bäfichen ohne Namen, bey dem gräfl. 
Wartenslebenfchen Pallafte _ 


215) Der Platz am Zeughauſe. "Er erſtrecket fich zwi⸗ 
ſchen dieſem großen Gebaͤude, und dem gegenuͤber liegenden 
Pallaſte der verwittweten Prinzeßinn von Preuſſen, 
von der Zundebruͤcke, bis zur Neuſtaͤdtſchen Bruͤcke. 


ee) Die Zundebruͤcke. Sie führt nach dem Luft 
garten. (*) Bor der Befefligung war hier das Ende 
der Stadt, und die Spree war damals viel breiter als,jeßt, 
welche nachher verengert worden. „1738 ward die Brüde 
auf Koͤnigl. KRoften von T. Savre neu gebauet, und der 
Zug mit Gegengewichten angelegt. Sie Eoftete 1950 Rthlr. 
ohne die Miaterialien, | | 


ff) Die Neuſtaͤdterbruͤcke, fie führe ber den Fer 
ee (**) nad der Dorotbeenftadt. Zur Zeit 
der Befeftigung ftand bier innerhalb,» das neue oder - 
tTeuftsdtfche Thor. . Diefe Brüde ward 1774, auf 
Könige. Koften , Ba neu, von Boumann dem 
Vster, erbaut. Der Bogen und der’untere Theil der 
—F —44 | Bruͤcke 


Man nennte den Vackhof im Anfange die Yliederlage, da er der 
anıen diefer Straße und = ee ealfiraße, se, dab 


(*) Die. Gegend der Spree: linker Hand, der deB ai 
‚ (0,2 Bes pree linker Hand, „beiße der Saſen des altem 


(**) Der. Senngänraben ift Hier Linke, von der Tägerbrüce an. bis 
rechte, an den Bauhof, ganz gerade gezogen. D geſchahe 1740 
. den Gelegenheit des Banes des Dperubaufes, er 


\ 
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ep von rothen rothenburgifehen Sandfleinen. Sie 
” auf beyden Seiten einen Fußweg von weiſſen Seehaus 
er Sandfteinen, und ein gleiches fleinernes Geländer, auf 
deſſen Poſtumenten acht ruppen, in mehr als Lebensgröße, 
von Meyers des Altern Arbeit, ftehen, welche große La⸗ 
teren tragen. Auf diefem Platze find befindlih: - 


Das Conrsdifche Eckhaus. Ks tft das erfte, 
bey dern Anbau des Kriedrichswerders , gebaute 
Haus. Memmhardt, der den: Friedrichswerder 
anbaute, bat es 1655 auf ee Koften ge: 
bauet, und bewohnt, und es fteht noch völlig fo, wie 
.er es angelegt bat. . 1 Ä 


an) Der Dallaft der verwittweten Prinzeffinnvon 
Preuſſen, wurde unter Churfärft Sriedrich Wie 
helm dem Großen, für den berühmten Marſchall 
von Schomberg (vermuthlich von LZering ) ge: 

baut. AlsSchoniberg, nad) einiger Zeit, die bran⸗ 
denburgiſchen Dienfte verließ, um in engländifche zu 
treten, ward dieß Haus, zur Wohnung des jedesma: 

figen Bouverneurs von Berlin beſtimmt, mozu 

es auch bis 1734 gebraucht worden, da König Frie⸗ 

drich Wilbelm das GBouverneurbaus, nach der 
Rönigsftraße verlegte, diefes Gebäude aber mit 

einem daneben fiehenden Privathaufe zuſammen⸗ 
ziehn, verbeffern und menbliren ließ, und es dem 
Aronprinzen (dem nunmehr regierenden Könige) 

eingab, der es beym Antritte jeiner Negierung, at 

feinen Älteften Heren Bruder, den nunmehr hochfeel. . 
Prinz von N verliehe, deſſen Wittive es 

aannoch bewohnt (*), — | 

00) Das Zeughaus, ift eins der fchönften Gebäude 
- in Europa. Es beftehet aus einem großen von allen 
Seiten freyen Vierecke, von dem jede Seite ohnger 
faͤhr 280 Fuß lang iſt. Esift 1695 und in den fol- 

“ genden Jahren, nad) Verings Riſſen angefan: 

gen (**), Es follte zwey Geſchoſſe, und N 


J » 1, die Hauptanſicht in Schleuens ar en fa d deſſen 
; “in Res un A ee 


u. | — 
U 3. Salz bar u its. des Feughaufeh eine Dentmüne 
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ſerlben eine hohe Attika haben, (*) an welcher die vors 
nehmſten Thaten Churfürft Sriedrich. Wilbelms 
ſolten ‚vorgeftellet werden; da LZering aber in dies ' 

ſem Jahre ftarb, fo feßre de Bott, dem die Auf; 
icht, — fie Grünberg. eine er Zeit ges 
habt, aufgetragen ward, anftatt der Attika, ein 
Bruſtgelaͤnder auf das. zweyte Stockwerk, und da; 
vauf viele Trophäen von Schfüterfcher Erfindung, 
Das Erdgefchoß ift Käurifch, verziert mit Bogenfen: 
ftern, das obere aber iſt nach dorifcher Ordnung er: 
bauet. Das darüber gefekte Bruftgeländer, ift, wie 
eben gefagt, mit vielen Tropbeen gezieret. Um 
das ganze Zeughaus fiehet man eilerne Ketten, die 
von vielen aufrechtsftehenden,, halb in die Erde ger 
grabenen Kanonen getragen werden. Hinter den: 
jelben lag fonft eine große Anzahl ppramidalifch auf: 
gejeßter Kugeln und Bomben, fie find aber in den 

. verfchiedenen Kriegen meggenommen und verbraucht 
worden. » Das Hauptportal, dem Pallafte der Prim: 
zeffinn von Preuffen gegenäber, hat am obern 
Geſchoſſe vier freyſtehende dorifche Säulen, die 
einen Giebel tragen, darauf in halberhobner Arbeit, 
der auf Siegeszeichen ruhende, und mit gefeffelten 
Sklaven umgebne Kriegsgott, vorgeftellet.ift. Zwi⸗ 
fchen den beyden mittlern Säulen, über der großen 
Thüre, fiehet man das in Erz gegoflene Bruftbild 
König Sriedrich 7, nach Zulot, von Jakobi ge: 
goflen und von dem erftern 1706 geendigt. Darun: 

ter ſtehet eine lateiniſche Aufichrift.. Die vier Bilds 
faulen (**), von Zuͤlot, auf beyden Seiten des Eins 
gangs, ftellen die ng a die Beometrie, 

die Mechanik und die Seuerwerfsfunft vor. Das. 
Erdgeſchoß hat inmendig ein dreyfaches Gewölbe, : 
und das obere wird von zwo Neihen Pfeiler und 
doriichen Säulen unterſtuͤtzt. jedes macht einen 
ufammenhangenden, durch das ganze Gebätide ges 

2 benden Saal. Das Erdgefchoß enthält Kanonen, 
Haubitzen, Mörjer und die dazu gehörigen Geräthr 
haften. In dem obern Gefchofle wird das Fleine 
Gewehr, nebft den de gehoͤrigen Saͤbeln, Degen, 
5 rom: 


J 6) Man ſehe die Anlage in Broebes Proſpekten Nr. 6. 


(#*) ı775, da fie ſchadbaft wurden, wurde der ganze Unterrheit Diefer Fi⸗ 
guren von Meyern dem alten nen gemacht. us 
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Trommeln, Kurzgewehren, Spontons ic. aufbe⸗ 
halten (th), — 
216). Die Raye am Feſtungsgraben neben ber 
Neuſtaͤdtſchen Bruͤcke, iſt mit einer fchönen Plantage 
yon Kaftanienbäumen bepflanzt. Am Ende derſelben fteht: 
Das treflih gebaute Haus, der Königl. Bene 
+ zal Zoll und Acciſeadminiſtration. Der Kam: 
merdiener der Königinn, Hr. Donner, ließ es im 
Sabre 1753 nach Feldmaänns Range bauen. 
Der große Balkon wird von. Bildpfeilern getragen, 
. welche von Reichard find: e u 


Noch ftehen an der Plantage: ws 
Die Sauptwacht des Artillerieforps, vorn am 


EZ * 


Platze. 
Die a age ‚, binten nach vem Gieß⸗ 
Haufe zu. . Hier werden die auf dem Zeughauſe verr 


wahrten Gewehre ‚ täglich gereiniget und repariret. 


217) Am Zeughaufe tft die Kaye an der Spree, von 
der Aundebrücke (ee) bis zur Rupfergrabenbrütke (99). 
Sie ift mit einer Allee von Kaftanien bepflanzt und bat 

wey Anfurthen an die Spree. Bor dem Zeughaufe ik 
ier der Paradeplatz des Artilleriekorps. - Sjenfeit des 
geugßaufes ftehen die beyden 1752 von dem General von 
‚inger erbauten Haufe: Im erſten ift jeßt: 


die Rönigl, Brennholzadminiſtration. 


In dem zweyten: | 
Das Rorfifafche Gaſthaus. 
218) ginter dem Zeughauſe, iſt die Querſtraße zwi⸗ 
ſchen den oben. genannten Kahen (No. 216. 217.). Hier iſt 
pp) Das Königl. Gießhaus. Ein ſchoͤnes Gebäude, 
zwey Gefchoß hoch, ohne Zweifel von Schlüters 
Erfindung. Hier werden Kanonen, Haubitzen und 
Mörfer geformet, gegoflen, gebohrt und ausgear⸗ 
‚beitet. Oben ift, in einem Zimmer, die Bibliothek 

des Artilleriekorp8s. er 
| 25 219) gin⸗ 
CH} HufiSchlewens Profoekten, Ne. 15. ift die Sauptflichtand, auf 


Mr. 16. Die GSeitenanficbt nad dem. Graben zu. . Auch.fteht die 
Hauptſtirnwand auf deſſen Plane von Berlin. 


⸗ 
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219 zinter dem Sießhauſe. Dieſe Straße gehet 
son dem Hauſe der Acciſeadminiſtration big an die Kurs 
pfergrabenbrücte. An der Stelle wo ehemals der Wall 


geftanvden, find, nachdem derjelbe um 1753 abgetragen wors 
den, anfehnliche Häufer gebauet. By | 


'. 220) Zwifchen dem un und den Linger⸗ 
ſchen Zaͤuſern. Ein kurze Gaffe von No. 219 nach 218. 
gg) Die Rupfergrabenbruͤcke. Sie fuͤhret uͤber 

ben Kupfergraben, beym Anfange deſſelben nach der neuen 

Packhofſtraße (136) (*). Sie fuͤhrte ſonſt Über den 

Wall, und unter derjelben war eine’ Waſſerpforte. Das 

mals hieß fie die Wallbruͤcke. 

bb) Die Brücke neben dem Aupfergraben. Sie 
führer über den ehemaligen Feftungsgraben, nach der Kaye, 
am Rupfergraben. Gie hieß fonft die Eleine Weiden; 


dammsbruͤcke. 


Der Friedrichswerder hat nur Ein Policeyquar⸗ 
tier und Ein Kirchſpiel. ee | 


IV. Die Dorotheen- oder Neuſtadt. 


Sie liegt von Koͤlln, und dem Friedrichswerder 


nach Weſten. Sie wird rechts von der Spree, und linfs : 


von der Friedrichsſtadt umfhränft. Die Bruͤcken, über 


welche diefe Stadt mit dem Sriedrichswerder, Koͤlln 


und der Spandauer Vorftadt Gemeinfchaft hat, find 


oben fchon angeführt, Der Grund der Dorotbeenftadt, 


rechter Hand der Linden bis an die Spree, gehörte zu dem 


Vorwerke, welches die Churfürftinn Dorothea wie oben 
— (S. 33.) 


(*) Der Kupfergraben gehört au dem, ſchon lin der erſten Hälfte des 


vorigen Sabrhunderts5 verengerten, und gerader gesogenen neuen 


Ausfluf, der Spree. Er hat ſeinen Namen vermutblich von 
dent schon’ im ſechszebnten Jabrhunderee‘, in deſſen Nachbars 
ſchaft ſtehenden Gteßbaufe. Aus den Todtenregiflern der Mas 
zienkicche erhellet, daß bereits im ısten und: ızten Jahrhunderte 
‚eine Gegend am Kupfergraben bewobnt geweſen, und zum Kirch⸗ 
ſpiele der Narienkirche gehört babe. Es Fünnte zwar ſcheinen, Die 
Gegend um den jetzigen Kupfergraben, müſſe nach Köln gebört haa 
ben, da ſie jenſeit ver Spree liegt. Indeſſen, da man aber im nach⸗ 
folgenden Jahrhunderte finder, Baß zu dem vor Berlin liegenden Bora 
werke der Churfüritinn, ein groffes Stück Acker jenjeit Der Spree ge⸗ 
.. hörte, worauf jetzt die Docorheenftade ftebet, fo Fann ed mägiich ſeyn, 
daß die Gegend um den jekigen upfergraben gemeinet ift, und der⸗ 
ſelbe alfo fon um 1580 dieſen Namen gehabt hat, _ 


- 


. 
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(©. 33.) gemeldet, in der Spandsuervorftadt hatte 
Sie ließ bier eine Vorftadt (}) bauen, wozu J. B. Ble— 
fendorf den Abriß machte, und 1673 die Straßen abftet 
te. In dem 1674 gegebenen Ehurfürftlichen Privilegium 
(worinn aud) der Churfürftinn die Jurisdietion bepgelegt 
‚ward ) beißt fie: die neue angelegte Vorftadt vor dem 
neuen Thor des. Sriedrichswerders. Der Namen, 
. die neue Dorotheenſtadt, Fam erft 1676 auf. Die linkt 
Seite an.den Linden, gehörte nicht zu dem Vorwerke der 
Ehurfürftinn, fondern zum Thiergarten. Der Churfürf 
vergab 1678 aber auch dajelbft Bauftellen, und man fin 
det, daß wenigftens ſchon 1681 dieſe Seite die Frie— 
drichsſtadt genennet worden. Dieſe neue Vorftadt 
gieng bis an den Thiergarten, (T}) und war länge ber 
jeßigen Behrenſtraße mit einem Walle und Graben an die 
andern Feftungswerfe gehängt. An der Spreefeite ma: 


ren auch Feftungswerfe angelegt, welche den ganzen jeki 


gen Weidendamm, bis herunter an die Pommeranzen⸗ 
bruͤcke, umfaßten. () Nachdem die Churfürftinn Do: 
rothea ihrem Stieffohne Churfürft Friedrich 777. ihr 
ganzes Vorwerk, mit allem Zubehör, im Jahre 1689 hatte 
abtreten mäffen, und Er, was zum Vorwerke jerfeit der 
Spree gehörte, feiner Gemahlinn verliehen hatte, behielt 
ev ſich jelbft die Dorotheenftadt vor, und gab 1693 Bur: 
germeijtern und Rathe die Jurisdiction, (**) vermittelfi 
einer befondern Verſchreibung. König Sriedrich Wil 
beim ließ, bey der Erweiterung der Sriedrichsftadt, 
1734, und in den folgenden Jahren, aud) die Doro: 
theenftadt, bis an dag Viereck verlängern. Jezt a 
| | fe 


(t) Die Urfach war, weil fie den fandigen Acer nicht zu nuken wuſte, 
und a vanins — — um. die — —— ward 
er ı Gr. 6 dr. von der Quadratrut ſetzt Frie⸗ 
drichswerder 3 Gr. erlege werden n...fte. BER DL IE 
— dem Pallaſte der Prinzeßinn Amslia unten den Linden, 


Spree flieſſet. 
— haite hier auf den Wieſen auch Straßen aßgeflect, welche be; 
e Auslage. Diefe Ev 


’ 


7 
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ſie aus 321 Vorder⸗ und 262 Hinterhaͤuſern, innerhalb dem 
Thore, und 28 Haͤuſern auſſerhalb demſelben. 


Hier ſind folgende Straßen und Plaͤtze: 


221) Der Platz am Opernhauſe. geht von der Neu— 
ſtaͤdtſchenbruͤcke bis an die Linden. Er iſt einer der 
ichönften Pläße in der Welt, Ct), mit lauter prächtigen 
Gebaͤuden und Pallaͤſten beſetzt. Es find folgende: 


gg) Der Pallaft des Prinzen Keinrichs, Bruders - 
. bes Königs, (*) drey Gefchoß hoch, hat einen Wors " 
hof, mit zweyen Flügeln, und ift 1754 bis 1764, auf 
Koͤnigl. Koften, von Boumann dem Vater, erbauet. 
Er nimmt die ganze vechte Seite des Platzes ein. 
ginter dem Wallafte, bis an den Bauhof, (©. unten 
‚Io. 236.) ift der Garten, welcher aber noch nicht: 
voͤllig angelegt ift. j ir 


m) Das Opernhaus (**). Ein auf allen Seiten 
freyſtehendes, brey Geſchoß hohes, in. einem fehr 
edlen Geſchmacke erbautes Gebäude, 300 Rhein. 
Fuß lang und 106 Fuß breit. Der jeßrregierende Koͤ⸗ 
nig ließ.es 1740, bald nach Antritt feiner Regierung, - 
nach der Angabe des Freyheren von Rnobelsdorf, 
erbauen, Bor der Hauptänficht iſt eine zweyſeitige 
Freytreppe. Vermittelſt derjelben fleiget man zu 
einer Säulenlaube, von ſechs freyſtehenden gereifelten 
kvrinthiſchen Säulen mit ihrem: ganzen Gebälfe, 
weiche‘ einen Giebel tragen. Auf demfelben ftehen 
die Bildfänlen des Apollo, der Melpomene, und 
der Thalia, von Liehl, am Giebelfelde ift ein 
Opfer des Apollo halb erhoben vorgefteller, am Bor: 
| Ä ten 


— 


gonia Sriedrich Wilhelm gab im Rovember 1737 Befehl, auf dieſem 

q (aß, alone der Linden, die Bildſaule Konig Sriedrich I. von 

bluter, aunfsuftellen, Dietriche zeichnere zu diefem Behuf, eine mig 

dem Fußgeltelle so Fuß bohe Säule, mit Banden, um den Schafft, auf 

welchen die ‚Zharen K. Sriedrich 1. in halb erhobener Arbeit vorges 

ler werden ſollten. Er ließ auch wirklich den Grund mauten. Ber 

au hatte die Basreliefe gezeichnet, und Elume das Fußgeſtelle von 
grünem und weiſſem Rarmor verfertigt, Aber der jegt regierende Kd: : 

näg befahl, mit dieſer Arbeit innezuhalten, Daber ward der Grund aufs 

gebrachen und zugejchütter. \ 


E) f. Schleuens Proſpekte Nr. 8. 


+*, Die Aufrifle, der Grundtiß und Durchſchnitt ded Opernhauſes find 
von I. & ink gezeichnet und auf vier Blätter in foüo radirt, umd 

Auch in Pentbers Baukunſt IV. Theil Tab -gı und 82. 58 finden. 
Die Hauptanficht und den peripekrivifche Aufriß Der Seite nach der 
Bibriorheb, finder man in Schleuens Proſpekten Me, 6. 
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ten ficht man die ——— Fridericur Res 
 Apallini.Ö Mu/is, Innerhalb der Säulenlaube find, 
oben ander Mauer, vier Basreliefe, die Gefchichte des 
Apolls vorftellend. Unter denjelben ftehen in Blens 
den die vier Statuen des Sophokles, Ariftopha: 
nes, Wienander und Euripides. Von der Säur 
lenlaube komt man, gleiches Fußes, in einen, durd) die 
beyden obern Seichofle gehenden Saal, von vier Ten 
ftern auf jeder Seite, in welchem der Hof, wenn 
Redoute ift, fpeifet. Denfelben umgiebe ein Ge— 
ländergang für die Zufchauer, von Bildpfeilern ger 
tragen. Unter der Säulenlaube, im Erdgefchoffe, ift 
der ra , der nach den Logen und nach dem 
Amphitheater führt. Die Seite nad) der Bibliothek, 
bat im Erdgefchoffe einen gleichen Eingang, über 
demfelben eine ad ERS Freytreppe, auf melcer 
man zu dem obern Eingange nach dem Ampbhithen 
ter ſteigt, derfelbe ift mit ſechs gereifelten korinthi— 
ſchen Wandpfeilern gezieret, auf welchen fehs Sta: 
tuen der Muſen ſtehen. Zwiſchen den Pfeilern fieht 
man Basreliefe, und unter denſelben Bildfäulen in 
Blenden. Die Seite nach dem Graben ift auf gleis 
2 Weiſe — Die Hinterſeite hat nur einen 
ingang im Erdgeſchoſſe, der nach dem Theater fuͤh— 
vet. Weber demjelben ſiehet man fechs gereifelte ko— 
rinehifche Wandpfeiler, welche einen Giebel tragen. 
Auf demjelben ftehen dreBildfäulen der drey Grazien, 
und am, Giebelfelde, halb erhoben, Orpheus, wel 
cher mit jeiner Xeyer Ihiere und Steine bervegt, = 
fchen den Pfeilern vier Basreliefe, die Gejchichte 
des Orpheus vorſtellend. | 


sm) Die neue katholiſche Rirche zu St. Hedwig. 
Sie gehört, jo wie die neben ihr liegende Reihe 
äujer, ſchon zur Friedrichsſtabt, wo fie,. unten bey 

0. 257. ausführlicher angezeigt werden joll, 


. 


ss) Die neue Pönigl. Bibliotbet. Sie ward 1775 
auf der Stelle-zu bauen angefangen, wo vorher das 
Seitengebaude des Pallaſtes des feel. Martgrafen 
von Schwed fand. Sie iſt, nad) Gontards Ans 
abe, von Boumann dem Sohne gedauet. Die 
veppe und Dachverbindung, find auch von dem lez⸗ 


77 * — J 
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stern angegeben. Das Gebäude (f) ift rund und 
eimvärts gebogen. In der Mitten hates einen ges 
radlinigten Vorſprung, und- an jeder Ecken zwey 
Pavillons, zwifchen jedem derfelben eine ‚runde 
Ausbeugung. Der mittchte Vorſprung hat über 
‚dem Haupteingange, acht gefuppelte korinthiſche 
Saͤulen, welche bis unter das Dad) gehn. Zwi— 
ſchen denfelben ſtehet vie Aufichrift: Nutrime tum 
Spiritus. Weber dem Dache ift eine hohe Verzierung 
von verjchiedenen Zeichen der Gelehrſamkeit, auf 
welchen eine Krone ruhet.‘ Jedes der beyden Eckpa⸗ 
villons, zieren an den beiden obern Geſchoſſen, fechs 
gefuppelte Forinthifche Säulen, deren Gebälfe 
verfröpft tft, und über den Eingängen ſteht ein Ads . 
ler. Das Dach ift mit Kupfer gedeckt, Auf dem 
Bruſtgelaͤnder fliehen Bildſaͤulen, fo mie ;auch 
vor dem Saupfeingange und vor den Seitenein— 
gaͤngen. ee dem Hauptgebäude fiehet man 
einen viereckigten Vorſprung ‚in welchem die 
Treppe angelegt iſt. Inwendig hat: diefes Ge; 
Gebaͤude nur zwey Gefchoß, weldye aber von auffen 
das Anjehen von vieren haben, indem. jedes zwey 
Reihen Fenſter hat. Der obere Theil iſt der Biblios 
thet gewidmet. Er enchält eingroßes Eingangszim: 
‚mer und von beyden Seiten zwey große Säle, und 
zwey ungleichjeitige Eckzimmer, welche von beyden 
Seiten erleuchtet find. Die Säle werden in der 
Mitten von fünf korinthifchen Säulen getragen. 


222) Unter den Kinden. Dieſe prächtige Straße 
nimmt die ganze Länge der Dorotheenftadt bis ans View 
eck, ein, und iſt 224 Rhein. Ruthen lang, und 14 R. Ru— 
then 2 Fuß breit. Sie ift mit einer jechsfachen — von 

ee 5. Linden 


C 


(4). Der Stempelichneider Abramſon, hat 1777 aufden Bau deſſelben 
- eine Dentminse geprägt. ° ⸗ 
Ar Die erfie Anrflanzung der Allee geichab 1647 auf Ehurf. Sriedrich 
ilhelms Befehl, Durch die Gärtuer Michaeı Hanf, Hans Drefier 
und Jonas Grünberg. Sie beſtand aus 1000 Nuß und 1050 Findens 
‚Bäumen. Sie gieug von der Hundebrüde an, wo die Stadt damals 
au Ende mar, 250 rheinländifche Ruthen, alfo etwan bis dahin, wo 
die jegine Lindenallee anfängt Ben der Befefligung und Ziebung 
des Grabens ward dieie Allee abgehauen. Beym Anbar der Doros 
theenſtadt um 1630, ward die jekige Lindenalee, vom Stalle bis an. 
Ballgaff: , vierfach gepflanzt. Die Ehurfürftinn Dorothea pflanys 
e die ecıte Yinde feloft. 1688, auf dem Schulzifdyen Plate, erſcheint 
e nöch vıerfach- 1699 aber war fie ſchon ſechsſach. Den anſſerſten 
Sheil, von dir Wallgaſſe Did an das Viereck, lleß König giie 
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-. Linden bepflanzt, zwiſchen melchen auf jeder Seite eine 
breite gepflafterte Straße, und in der Mitte ein ungepfla 
fterter breiter laß zum Spaßiergange iſt. Aufbeyden Sei: 
ten ift fie mit lauter ſchoͤnen, und zum Theil prächtigen 
Höujern befeßt. Hier find befonders merkwuͤrdig: 


it) Der Rönigl. Stall rechter Hand. in weitläufr 
tiges Gebäude, welches bis an die legte Strafe 
geht, und inwendig zwey geräumige Höfe umſchließt. 
Es ward um 1675, unter Churfuͤrſt Friedrich Wil 
beim, von TLering gebaut, und Jollte zum Königl. 
Marftall dienen. Das obere Geſchoß des Worbder; 
theils, welches wie jetzt zwey Geſchoß hatte, wurde der 
1695 errichteten Akademie der Runfte, und das hu 
he Gebaͤude und der Eefpavillon des Hintertheils 1701 
derBefellfchaft der Wiſſenſchaften eingegeben. Im 
Jahr 1743 ward der. ganze Vordertheil⸗ durch einen 
ungluͤcklichen Brand verzehret. Er ward darauf 
auf Befehl des Königs im Jahr 1745 vou Bow 
mann dem Vater gebaut, und das obere Geſchoß 


zwiſchen der Königl. Akademie der Wiffenfchef 


ten und der Königl. Akademie der Runfte, ge 
theilet. Diejes neue Gebäude (*) ift zwey Geſchoß 
Boch unten bäurifch, oben Forinthifch, doch ohne 
aͤulen; der mittelfte Vorſprung wird von zwölf 
Eyflopen getragen, welche auf Termen ruhen. Auf 
dem Dache ift ein Brufigeländer, auf deren Poſtu— 
menten Gruppen rubn, welche die MWiffenfchaften 
und Kuͤnſte vorftellen. Das Hintergebäude, (in der 
legten Straße) hat in der Mitte, die, der Königl. 
Akademie der Wiffenfchaften gehörige Sternwarte, 
oder das aftronomijche ©bfervetorium. Es ward 
1702 von Grünberg gebauet. (**) : Weber dem 
Stalle it auf diejer Seite, in dem Pavillon nach 
der letzten Straße zu, der Hörfaal fir die Vorleſun⸗ 
gen des Königl. medicinifch: chirurgifchen Rob 
legium, daneben find eine Anzahl Sektionsſtuben 
zur Anatomie. Im Erdgeſchoſſe des Seitengebäw 
! a i des 


‚Wilhelm bey Erweiterung der Dorotheenftadt 1737 pflanꝛen. Matt 

ann an der Hohe der Baͤume feben, wo die nee oe ange 

—* —— hohen Waſſer 1771 und 1773 haben Die alten Baume 
v ls 


En) Es ut in Schteuens Proſpelten Nr. 13. zu ſehen; wie auch auf 


deſſen arofe mi Dia-ıe. 
(++) |. —3 groſſen Plan. 
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des nach Prinz Zeinrichs Pallaſt Ei iſt die Manu⸗ 
faktur von gewebten Tapeten. Die drey, uͤbrigen 
dienen zu Staͤllen fuͤr das Regiment Gens d'Armes, 
für welches auch auf den Hoͤfen noch verſchiedne 
Staͤlle gebaut ſind. on I 2 
Der ehemalige Marggräfl. Schwedtfche Pallaft; 
jest dem Herrn von Bredow gehörig. An ber 
Ecke der Linden, vem Stalle gegenüber, zwey Gefchoß 
hoch, mit einer Auffahrt. Im vorigen Jahrhun—⸗ 
derte bauete ihn der Artillerieobriſte von Weyler, 
von deſſen Erben kaufte es der ſel Marggraf Philipp 
Wilbeln, von welchen er an den ſel. Marggrafen 
Friedrich Wilbeln von. Schwedtfam, welcher 
ihn auffen und innen durch Hildebrand verfchönern 
ließ. CH) Von deffen Erben Faufte ihn der jetzige Beſitzer. 
Der Palaft Sr. Excellenz des Staatsminifters 
von Bötne,neben dem vorigen. Ermard 17$2, nach 
Dieterichs Riffen, von A. Krüger gebauet, bis auf 
die Verzierung der Thür, welche Rruger hinzuthat. 
1777 ließ der jeßige Beſitzer dieſe Verzierung nebft 
der Treppe wegnehmen, und dafür einen von acht 
gefuppelten jonifchen Säulen getragenen: Balkon, 
feren. : Zugleich ward die Stirnwand verändert und 
gleichfärmig verziert, auch inwendig viele Verſchoͤne—⸗ 
rungen. angebracht; u | = 
Das Heffenfebe Haus, neben dem vorigen. Es 
ward u gleichfalls nad) Dieterichs Kiffen von 
A. Kruͤger gebauet, (ft) ; 
au) Der Pallaft der Prinzeſſinn Amalia von Preuf 
fen. Aebtißinn von Quedlinburg/ Schmefter des 
Königs, linker Hand, Der veritorbene Gch. Fir 
nanzratl) Zinnow hatte es nach Dietrichs Angabe 
und Zeichnungen, mit Benbehaltung des ehemaligen 
Moͤllerſchen Hauſes, welches die vier Fenfter nach 
der Stadt zu ausmachre, Anno 1750 bauen laffen, 
r | von 
a ne ee 
(44) Auf dem winge dieier veident fchren Bänlet, Landen im vorigeit 
2 opener, ee —— 
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von deflen Erben es Ihro Koͤn. H. 1765 kauften, 
und durch Boumann den Vater, auf die jeßige At, 
verändern lieflen, daß das Portal am Ende nad 
dem Ihiergartem zu Fam. _ 


Das von Rochowfche Haus, linfer Hand. Es 
ward 1736 von dem Kammerpräfidenten von Öften 
erbauet. 

vv) Das Pontonhaus, rechter Hand. König Frie— 
drich Wilhelm ließ es 1736 zu Aufbewahrung dei 
Schiffbrücden bauen. Sie werden aber jest auf 

fer Berlin verwahret, und diefes Gebäude dient, das 

zur Artilferie nöthige Nutzholz aufzubehalten.- Es 
erftrecker fich bis an die Spree, dem Schifbauer: 
damme gegenüber. Auf dem Hofe deflelben find noch: 


Das Laborstoriuns für die Artillerie. 


Das Krankenhaus für das erfte Regiment des j 


Artilleriekorps. | 


Das gräfl. Kamkenſche Haus, ander Ede 
des Vierecks linfer Hand, und 


Das von Reichenbachfche Haus, gegenüber, rechs 
ter Hand: beyde find um 1736 von Brael erbauet. 
In den Sahren 1771 bis 1776, ließ der jekige König 
in diefer Straße, 44 Käufer abtragen, und meiftens 
vier” Gefchoß hoch, auf feine Koften wieder auf 
bauen (*). Die Zeichnungen derfelben find jämtlich von 
Unger, auffer diezum Dupuy⸗, Paillp, Brumby⸗ und 
Sorreftierfehen Haufe, die nad) Boumann des Vaters 
Angabe find. Die Hänfer fammtlich aber, find von ihm 
erbauet worden. Unter denfelben ift zu bemerken: 
Das Wirthshaus, die Stadt Rom, rechter Hand 
der Ede der Stallgaffe. 
Die Wirthehäufer, die Sonne und der girſch, 
linker Hand. Ä I“ 
223) Das Quarree oder Viereck, amEnde der Linden, 
ift mit anfehnlichen Käufern beſetzt. Diejer Platz it 30 
s Fuß lang und 28 Ruthen 7 Fuß breit. Am 
nde deflelben ift: . | 
N. Das 


(*) Der Mauiermeifter Hert Schülzke hat dren von dieien 

zeichnet, und von Be Er dem Altern ftechen "N ne En 
») dad Haus ded Apot Wildenow, — irthẽbaus die 
Sonne, und 3) das Stoͤwenſche Haus, oder das Wirtbshaus, der Sirſch. 








| 
| 
| 


Daorotheen⸗oder Neuſtadt. 147 


N. Das brandenburger Thor. 
Welches in den Thiergarten führt. Ark Thore rechte if: 
224) Die Rafarmenftraße. Sie führet dieht ander 
Mauer nach: ' me 
ww) den Rafarmen, für das Prinz —— 
Regiment, welche 1767 erbaut, und deshalb die 
Stadtmauer weiter herausgeruͤckt worden. 


In die Linden, oͤfnen ſich die Wilhelmſtraße, (©. 
unten No. 253). Die Friedrichsſtraße (S. unten Nr. 
259) und die Charlottenſtraße (S. unten Nr. 260) auf 
der Friedrichsſtadt. Auf der andern Seite gehen von der; 
felben folgende jechs Straßen ab: Ä 

225) die ——— Sie führt an der Mit« 
telftraße weg, zu ſetzten Straße. Sie hieß anfänglich 
aud) die Mauerſtraße. | | Ä 

226) Die Rirchftraße. Ste durchfchnetbet die Mit—⸗ 
telftraße und die legte Straße, und gehet neben dem 
Quienſchen Garten, bis an den Weidendamm, und 
bis an. das Ende des Rapenftiegs, (©. unten Wr. 239). 
Der Theil von dem Quienſchen Garten an, ift verfchloflen, 

‚ 227) Die Eleine Rirchgeffe, ift ein Rehrwieder 

zwiſchen den Häufern, welcher Eeinen Ausgang als durch 

ein Haus bat. En | 

' 228) Die Sriedrichsfteaße oder Querſtraße. Sie 
geht, vom ballifehen Thore, durch die Sriedrichsftadt, 

is an die Linden. So weit fie, durd) die Neuftadt, von 
den Finden bis an die große Weidendammsbruͤcke geht, 
heiſt fie die Querſtraße (jenfeit der Brüde in der Span: 
dauer Vorſtadt heift fie, wie fchon oben (No. 82) er; 
mähnt, die Dammſtraße). Hier find: | 
Dle Fleiſchſcharrn und. der Fiſchmarkt. 


229) Die Stallſtraße, fuͤhrt neben dem Stalle bis 
an die letzte Strafe. — 
230) Zwifchen dem Stalle und Prinz geinrichs 
Mallaft, führer eine Gaſſe ohne Namen, links, in die 
Straße hinter dem Obfervatorium, und rechts, nach 
dem Bauhof. | | 
0331) Die Mittelſtraße, geht mit den Linden par _ 
zallel, von der Eleinen Wallftraße an, bier it: 
wu) die Kirche auf der Dorotheenftadt. Die 
irn Ban ne Chur: 
82 — 
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Churfuͤrſtinn Dorothea ließ fie, vermuthli von 
KRütger von Langerfeld, 1678 bis 1687 erbauen. | 
Jetzt halten in derjelben, die Lutheraner und die Re⸗ 
“ formirten wechfelsweife den deutfchen Gottesdienft, 
“und nach dem deutfchen, Ift jedesmal Bor; und 
Nachmittag der franzöfiiche Gottesdienſt. 
» Das Maifon d’Orange, ein franzöfifches Armen 
haus, nicht weit davon. 


233) Die legte Straße (*) geht mit den Linden pa: 
rallel, von dem leßten Ende der LLeuftadt, bis ans Ende 
der Stallſtraße. Die Garten geben auf den Weiden 
damm. Hier if: 

Das reformirte Prediger Witwenbaus. 

. Das Dombofpital, und ne 
Der rotheof, zwey veformirte Armenbäufer. 
Das Quienfche Gartenhaus. Der Präfident 

- Splv.v. Danfelmann bauete 1679 bier ein Haus. 

Der Oberhofmeifter Kameke, an den es bernady 
kam, ließ es 1712, von dem berühmten Schlüter, 
fo wie es jetzt ift, bauen, Hinter demjelben tft ein 
angenehmer arten (**), melcher bis an die Spree 
gehet, und in neuern Zeiten fehr verfchönert worden, 


233) Ein Bang nad) dem Schlachthaufe und der 
Saufbrücde, die vom Schiffbauerdanıme nach bem 
BEN geht (f). Hier ſteht ein Schiacht⸗ 

aus, | IR DE a 
Am Ende der legten Straße Eommt die Straße: 


234) Hinter dem Dbfervatorium. Hier ſiehet man 
rechter Hand das Hintergebäude des Stalls, die Stern; 
warte und den anatonıiichen Zörfaal wie oben (ex) ger 
meldet. Linfs ftehen wohlgebaute Häufer, deren Gärten 
auch auf den Weidendamm gehen; darunter anzumerken; 

ws Sräflih Wartenslebeniche jeßt Wegelir 
e Haus, — | | 
' Das Haus der Akademie; ehemals König Fries 
driche 1. Zünerhof. Ward auf jeßige Art 1765 
von Boumann dem DBater gebauet. u 
| Zu 235) - 
¶ Beym Anfange der Erbauung der Dorotheenſtadt, nennete man fie 
afſe, aße 
ee 


4 


— 
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225) Die Stallgaſſe. Sie führe zu den auf. dem 
MWeidendamm gebaueten Ställen, und ift der Gaſſe (Nr. 
230) gegenüber. Sie ward 1775, nad) dem Bau der 
Kaſarmen und Ställe, auf dem Weidendamme, erweitert. 


236) Der Bauhof, woſelbſt Bauholz zugerichter zu 
werden pflegt. Ehe der Pallaft des Prinzen Heinrich 2 


bauet ward, war er fehr. viel größer. König Friedrich 


Wilhelm gab dem Kriegsrath Stolze, als Baumeifter, 
die Erlaubniß hier Häufer zu bauen. In neuern Zeiten, 
find bier mehrere und zum theil. wohlgebauete, angelegt 
worden. Hier ift noch: | 


d 
von da führt: | 
237) Ein Gäfchen ohne Namen, nah der Auf: 


ſchwemme am Rupfergraben, woſelbſt das geflößte 
Bauholz ans Land gezogen wird. | 


238) Anı Rupfergraben, ift eine Kaye an dieſem 
Graben, von der Brüde neben dem Rupfergraben, 
Chh) bis an | ei 


ti) die Fleine Weidendanımebrücke, welche fchon 


ws 


> 


Koͤlln gehört, erwähnet worden, . 
- An Rupfergraben ſtehet: 
| Das: Weftphalfche Haus, mit einem ſchoͤnen 
Garten ander Aufſchwemme. Diefes Haus ift nach 
der Zeichnung, Boumanns des Sohns, gebauet, 


Es iſt fein erſter Entwurf, in feinen jüngerh Jahr 
ren. 


oben (135) bey dem Theil des Weidendamms, ber zu | 


De Krankenhaus für dag Regiment Bene | 
rm | 


J 


Das Audibertſche Haus () in welchem jetzt die 


Voigtſche Stahlfabrik iſt. Am Ende des zu die⸗ 
ſem Hauſe gehoͤrigen Gartens iſt: 


xk) eine kleine Brücke über einen, ſchon vor Alters 


gemachten, beym Kaſarmenbau aber vertieften Abzugs⸗ 
graben. Diefjeits derjelben gehet: h | 


' 


- (2) Dee Rupfergraben wird zuweilen int gemeinen Leben der Luds 
—— genennt. Dies rbrt daher, weil König Sriedrich Wils 


83 239) 


beim einem gewiflen Hofcarth Ludwig, Den gr! A . Saufe 


und Garten, für zo000e gelieferte Flinten . 
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239) Der Ratzenſtieg. Ein fehmaler Damın his 
ans Ende der Miefen an der Spree, an einem fumpfr 
gen Ort, der das Moderloch heift. Die Gärten der 
Käufer in der legten Straße ımd hinter dem Gbfer: 
vatorium gehen auf diefen Damın. Don der Srie 
drichſtraße an, bis an deflen Ausgang in der Iegten 
Straße, neben dem Quienſchen Garten, wird er is 
—5 — an beyden Selten mit einer. Gatterthuͤr ver 

oflen. — | 


Jenſeit der Bruͤcke (FE), liegen noch am Kupfergraben. 


yy) Die Rafermen für das vierte Regiment Artille: 

vie, Dieles Gebäude iſt Hier Geſchoß hoch und hat, 
auffer der Hauptfronte, zwey Seitenfluͤgel, davon der 
linke einen fchiefen Winkel macht. inter denjek 
ben liegen: a 

as Kraukenhaus für das vierte Regiment 


Artillerie, 


Fuͤnf Ställe für das Negiment Gens D’armes. | 
Diefe Gebäude find fimmelich von Boumann dem 


Vater 1773, auf einer ehemaligen Wiefe, erbaut worden. 


, IE) Eine kleine Brüde an dem Abzugsgraben neben 
den Ställen, Ä 


Bon derfelßen gebt zwiſchen dem Graben und den Staͤl⸗ 
en | - | 


‚. 241) Eine Raye, nach dem Weidendamm an der 
Spreefeite, neben der Zugbruͤcke. (mm) 
_ 241) Der zur Dorotheenſtadt gehörige Theil des 
Weidendamms, geht von der Pleinen Weidendammsbrii 
de (ii) bis zur großen Weidendammsbrücke, (d) 
Hier iſt: — 
mnm) Eine Zugbruͤcke uͤber den neuen Graben, 1775 
zz) Fin Magazin zu Montirungsoſtuͤcken für die 
Armee, von Boumann dem Vater 3774 erbaut, 
Es iſt mic einem befondern Graben umzogen. 


„Der übrige Plaß zwifchen dem Weidendamme, der 
Sl oflraße und dem Katzenſtiege, iſt noch eine 


⸗ 


Die 


| 


Dorotheen- oder Neuſtadt. 151 


Die Dorotheenftadt hat nur Ein Pollceyguartier 
und Ein Kirchipiel. | 36 


Vor dem Brandenburger Thore, als dem einzigen 
Thore der Dorotheenſtadt, ift: — 


tz tz) der Koͤnigl. Thiergarten oder Park. Dieſer 
anmuthige Wald, welcher beynahe bis Charlot⸗ 
tenburg geht, wird unten im eilften Abſchnitte, etwas 
ausfuͤhrlicher angezeigt werden. | 


Rechts deflelben if: 


szsz) Der Exerzierplatz, worauf die berlinifche Bat: _ 
nıfon öfters mandveriret. . Jenſeit demjelben, an _ 
der Spree liegen: | 


aaa) Die Zabermaaßiſche Meyerey, an der Spree, 
dicht an der Stadtmauer, dem Schiffbauerdamme ge: 
genüber. Sie war im ı6ten Jahrhunderte ein Chur⸗ 
fürftl. Vorwerk, welches Ehurf. Joachim Sriedrich, 
1604 feiner Gemahlinn Eleonore verlieh. 1670 
ward das Wohnhaus, nebft dem Weinberge, der 
Churfürftinn Dorothea auf Lebenszeit verliehen. 
König Friedrich 7. ließ 1705 das jehige Wohnhaus 
an der Spree zu feinem Vergnügen bauen. Durch) 
die Anlegung des Schönhaufer Grabens, durch den 
Treckſchutendamm und den Bau des Charitehaufes, 
verlor diefes Vorwerk den gröften Theil feiner Orunds - 
ſtuͤcke. Vor einigen Jahren erhielt der jeßige De: 
ſitzer, die Meyerey auf Erbpadit. 
bbb) Ein Koͤnigl. Holzmarkt. 
weiter hinauf an der Spree: 

Die ehemalige von Anobelsdorfifche, jegt Ber: 
tramfche Meyeren. Der ehemalige Oberbauintens 
bant v. Annobelsdorf, legte fie 1743 an, und baues 
te auch das kleine fehr niedlich angelegte Landhaus, 

"das größere Gebäude an der Spree, ließ der ehema⸗ 
fige Staatsminifter, Freyherr von der Korft, Erc. 
dem es zur a Ra diente, 1773 fo wie 

es jetzt it, einrichten. | 
Noch weiter hinauf, aush dicht an bet Spree, ift: 


Ts 84 | Sie 


vw“ 
u 
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-Die Kattunbleiche des Schußjuden Wuiffe, nebſt 
einem anſehnlichen Wohnhauſe. Neben demſelben 


Eine Muͤhle, welche vom Floßgraben getrieben 
wird, der hier in die Spree faͤlt. 


V. Die Sriedrichsftadt. | 


Sie liegt dem Sriedrichswerder, füdweftlih. Sie 
gränzt an denfelben, und an VNeukoͤlln, und wird, auf 
der linken Seite von der Föllnifchen Vorftadt, und auf 
der rechten Seite von ber Dorotbeenftadt, beichränft. Die 
Brücen, durch welche fie mie dem Sriedrichswerder und 
Teukoͤlln zufammenhängt, find oben fchon angeführt. 


Auf dem ’Dlaße, auf welchem fie jetzt ftehet, waren vor: 
ber, theils zur A Vorftadt gehörige Gärten, 
Wieſen und Necer, t ae gehörte er zum Thiergarten, 
. und ehemaligen Churfürftl, vVorwerke (S. 118.) Schon 
1678 ward, wieoben (S. 140, ) angezeigt, auf dem Grun— 
de des Thiergartens, die linke Reihe der Käufer unter 
ven Linden auf der Dorotbeenftadt, zu bauen ange 
fangen, und damals Friedrichsſtadt genennet. 1688, 
gleich nach Friedrich Z77, Negierungsantritt, ward im Au: 
guſt, eine Kommillion, beftehend ausdem Dbermarjchall von 
Grumbfau, dem Geheimenrathe D. L. von Dankel⸗ 
menn, und den Banmeiftern M. M. Smids und Ye 
ring verordnet: „welche die Necker und Wiefen, worauf die 
„nee Sriedrichsftadt gebauet werden foll, jo gut als 
„möglich erhandeln (T): follten. „ Die erfte Anbauung ger 
fehahe gleich 1688, von der jeßigen Rronenftraße his zur 
Jaͤgerſtraße, auf dem Grunde des ehemaligen Churfuͤrſtl. 
Vorwerks und Gartens. ) (S. 118.) Lreringen ward 
nicht allein die Anlage der Straßen aufgetragen, ſondern 
es muften auch, bis an jeinen Tod, alle Häujer, nad ri 
| | en 

N ekanhauenden berablsen enteihret. von dem Gruudiing. dan Me 


(*) errane rechts der jegigen Reipsiger Straße, gieng Damals: einelkin: 
denallce, auf dem Mege nach Potsdamm, daher man im, Anfanıe, 
die — in die rechts und links der Allee, eintheilte. Bes 
ſonders nks derſelben, muſten die Aecker und Gärten gekauft mers 
den. Der Ankauf derſelben taud manche Schwieriakeiten. Sogar 
die Landſtaͤnde macht n dawider Vortielungen, ſo daß im San. 1693, 
uf Deriiden Anhalten, verboten ward, ferner vor den Thoren zu 
hauen, Demobhngeachtet aber, wurden ſchon im Jul, Diefes Jahre 
jeder Bauſtellen angewielen. 


* 


’ 
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few eignen, oder doch von ihm gebilligten Zeichnungen (**), 
gebauet werden. Mad Llerings 1695 erfolgtem Tode, 
ward die Anordnung des fernern Baues dem Ingenieur Behr, 
und nebſt ihm, Gruͤnebergen aufgetragen. Damals (T) 
wurden erjt um 1696 die Sranzöfiiche und Behrenſtraf⸗ 
fe, fo wie.ı701 die Jeruſalemmer und Leipziger 
Straße angelegt. 1706 befamen die Straßen ihre Na⸗ 
men. Die damalige Friedrichsſtadt endigte fich mit ver. 
Mauerſtraße und Junkerſtraße (11), an der Lindens 
ſtraße, welche noch etwas weiter hinaus bebauet war. 
Indeſſen waren darinn immer noch viel wuͤſte Stellen, des 
ven Bebauung ſich König Friedrich Wilhelm von ı72 1 an, 
mit Ernſte angelegen ſeyn ließ. Gerlach hatte die Aufs 
fiht darüber. Die Anzahl der Häufer nahm zu, jo daß 
feine wüjte Stelle übrig blieb. Der König befahl darauf, 
1732 und in den folgenden Jaͤhren, unter des Oberſten 
v. Derſchau und Berlachs Direktion, die Friedrichſtadt 
aniefnlich zu erweitern, Die Marggrafen raße (©. 
unten Pr, 262.) ward jenjeit der Junkerſtraße (S. un⸗ 
ten Ir. 263.) Die Rochftrefe (S. unten Nr. 250), 
Zimmerſtraße (S. unten Nr.249 ) und Reipzigerftraße 
(&. unten Pr. 245) jenjeit der Mauerſtraße, (S.uns 
ten Pr. 257) verlängert, und die Wilhelmſtraße, (S. 
unten Nr. 253 ) jo wie auch der Wilbelmspleg (S. un⸗ 
ten Mr. 254) und der Sriedrichsftiadtifche Markt, (S. 
unten Mr. 269) diebeyden Schünenpläge beym Anfange 
der Lindenſtraße bebauet, und, nachdem 1734 das Leipziger 
Thor abgebrochen worden, ward auch der Doͤnhofiſche Platʒ 
( S. unten. Nr. 243 ) und weiter die beyden großen Plaͤtze 
an den Thoren, vas Achteck, und das Rondel neu an 
gelegt: (*) Alle diefe Strapen wurden auch von 1733 bis 
1738 auf Königl, Koften gepflaftert. Zugleich wurde diefe 
Stadt, nebjt der LIeuftadt und der Röllnfchen Vor: 
ſtadt in den Sahren 1734 bis 1736 auf Königl. Koften mit 

Bu | Rs 1 einer 


j 


(**) Es ergiengen 1689 bis 1691 Miederhofte Befehle, daß niemand als 
nach Yleti.ıgs Riſſen bauen foute, mit der Drobung, daß widrigens 
faus die Haufer wieder abgebrochen werden jollten, 

(t) 1695 waren etwan 300 Häufer gebauet, 


(ft) Dieie Straßen bezeichnen nos durch un fchiefe Lage, die ehemali⸗ 


(9) Es wutden von x7au bid 2737, 985 neue Oauſer gebauet. 


BVWs von 1728 
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einer ſteinernen Mauer umſchloſſen, welche, die Thore mit 
erechnet, 2169 rheinl. Ruthen lang iſt, (**) und ohne die 
hore, 41053 Rthlr. gekoſtet hat. 


Die Friedrichsſtadt iſt alſo jetzt der anſehnlichſte Theil 
von Berlin, Die Straßen gehn faſt alle gerade, und flof 
fen Winkelrecht auf einander, fie find fimmtlich ungefähr 
ſechs rheinländifche Murhen breit. Die Häufer in den, 
unter König — Wilhelm gebauten Straßen, ſind 
zwar meiſt nur zwey Geſchoß hoch, und unter Einem Da: 
che fortgefuͤhret; welches ihnen ein etwas einfoͤrmiges An—⸗ 
ſehen giebt. Allein, es ſind nicht nur unter dem jetzigen 
Koͤnige, zum Theil auf Koͤnigl. Koſten, viel hohe und praͤch— 
tige Haͤuſer gebaut, ſondern, es ſtehen auch ſonſt, in dieſer 
Stadt, viele anſehnliche oͤffentliche Haͤuſer und Pallaͤſte. 

Dieſe Stadt beſtehet jetzt aus 1593 (f) Vorder⸗ und 680 
Hinterhaͤuſern innerhalb den Thoren, und 54 Haͤuſern auf 
ſerhalb denſelben. Das Koloniſtendorf neu Schoͤnberg, 
eine kleine Stunde von der Stadt, bey dem Dorfe alt 
Schoͤnberg, welches 1750 erbauet worden, gehoͤrt auch 
dazu. 

Folgende Straßen und Plaͤtze ſind zu bemerken. 

242) An der Spitalbruͤcke (an) ſtehen dieſſeit einige 
anfehnliche Häufer. 

243) Der Dönboffcbe Platz. Diefer Platz war zur 
Zeit der Befeftigung eine Ejplanade vor dem Leipziger 
Thore. . Man nannte fie auch ‚den groffen Markt. 
König Friedrich Wilhelm ließ ihn um 1734 nad) abge 
tragenem Keipziger Thor mit Häujern bejeken: (tt) 
| Er 


Er) Der * mar auch willens, die Friedrichſsſtadt mit Springbrun⸗ 
ren zu verſehen. Ex ließ 1735 von Bietrichs verſchiedene Zeichnuns 
gem machen, genehmigte dieſelben, und befahl, die zur Au faprang 
adrhigen Anſchlage zu machen. Da diefelben aber ſſch über 100000 Th 
beliefen, fo wollte keiner von den damaligen Miniftern dieseiben dem 
Könige vorlegen. So gerieth diefes gemeinnügige Vorhaben ind 


Bergeffen. . 
(F) 1737 waren nach einer dem Könige Übergebenen Lifte, deren Richtia⸗ 
keit nicht in Zbpeite gezogen werden kann, 1882 Käufer da, davon 


e 
tdem ift gewiß kein Sans eingegangen, vielmebr neue gebauet 
d serichied aber lich 


€ jetzige Anzahl der Hinterbüufer, den feits 
dent geichehenen flarken Anbau der —A zeigt. = 
ie Re B and bis 
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Er befam den Namen vom General Grafen von Dönbof, 
ver bier ein Haus baute. Der jebt regierende Koͤnig ließ 
. von 1774 bis 1776 faft alle Häufer, vier Gefchoß hoch, 
nach Ungers Niffen, auf feine Koften neu bauen. uf der 
Seite nach der Spitalbrüde, ift: | 


das Haus des Bankier Behrend, im Jahr 1737 
von Dietrichs gebaut. | 


Das von Schwerinfche Haus, im Jahr 1777, 
auf Königl. Koften, ganz neu und ſehr ſchoͤn erbaut. 


Dieſer Platz ift rund herum mit einer Allee von Linden 
bejeßt. Er dienet zur Wachtparade bes v. Lettowſchen 
Megiments. Hier ift noch | 


ein Wachthaus des von Steinfellerfchen und 
von Braunſchen Regiment. 2:3 


Der fieinerne Obelisk oder Meilenzeiger, von 
weichem an,. 1730 der Weg bis Potsdamm.gemeflen, 
‚und Meilenfteine gejegt worden. Gr ftand damals 
gerade vor dem Leipziger Thore, 


244) Die Jeruſalemsſtraße. Sie geht am Dön: 

boffcben Platz vorben, von der Schinken: oder Jeru⸗ 

falenisbrunke, (bb) neben der Jeruſalemskirche bis in 

pP —— Am Ende derſelben iſt an der Linden⸗ 
raße: er | 


ec.) Die Jeruſalemskirche. in Bürger zu Ber: 
in, Namens Muͤller, ſtiftete zum Andenken 
ſeiner Wallfahrt, nach dem gelobten Lande, 
eine Kapelle der Jungfrau Maria, dem heiligen 
Kreuz und dem Deik. Fabian und Sebaftian zu 
Ehren, deren in einer Urkunde vom 1484, darinn 
ihre fünf Biſchoͤſe Ablaß verfchreiben, (*) zuerft Erz 
wähnung gejchiehet. Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
ſchenkte fie 1671 dem Magiftrate des Friedrichs⸗ 
werders, welcher ein Hofpital für Armen errichten 
wollte. Der Churfürftlihe Nat) von Martig ließ 
1679 die Kapelle repariren, und ftiftete ein Hoſpital, 

. wie gleich unten angezeigt werden fol. - Die Ein; 
wohner der. Sriedrichsftadt hielten anfänglich in 
diefer Kapelle ihren Gottesdienft, weil aber die Zahl 
der Einwohner zunahm, ward fie a er — 


(9) f. Beinbeck vom Brande der wetritirche, ©. 15. 
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groͤſſert. Als aber die Gemeine zu ſtark war, warb 
dieſe neue Kirche 1728, nach Gerlachs Riſſen, er⸗ 
bauet. Der Thurm ward 1730 fertig. (**) Weil 
man aber zum hoͤlzernen Aufſatze ſchlechtes Holz ge: 
nommen, und es gegen das Wetter nicht genugfam vers 
wahre hatte, waren die Säulen und Ständer ver 
olmet, und der Thurm müfte, fo weit er hoͤlzern 
war, im Sjahre 1747 abgetragen werben. iete⸗ 
richs, und Feldmann machten zwar verſchiedene 
noch vorhandene Zeichnungen, wie der Thurm wie 
der herzuftellen fey, die Ausführung aber unterblich 
aus Mangel des Geldes, und der fieinerne Theil des 
Thurms fteht nur noch, unter einer ſchlechten Der: 
dachung. | | 

Diefe Kirche dienet zum mwechfelsweifen Gottes: 
diente der Lutheraner und Neformirten, und bat 
mit der fogenannten neuen Rirche, auf dem Frie⸗ 
drichsftädtfchen Markte, einerley Prediger. 


Das ZDoſpital ift zunächft der Kirche, Es ward, 
wie fchon gedacht, von dem Ehnrfürftl. Nach von 
Martitz 1679 geftiftet. Es werden ıo bis ı2 alte 
Frauen darinn. unterhalten. 


145) Die Zeipzigerftrafe, geht vom Dönhoffchen 
Platze bis an das Achteck, und durchfchneider die Srie: 
deichsttadt quer in der Mitte. (1) Sie iſt eine der praͤch⸗ 

tigften Straßen, und bis an das Achte 270 rhein. Ruthen 

lang. ’Sie ift voll anfehnlicher weder und Palläfte: Der 

jeßtregierende König hat, 1773 bis 1777, 46 neue Häufer, 
nach Lingers Zeichnungen, (tT) erbauen laflen, deren einis 
ge, wie z. B. die Eckhaͤuſer an der Jeruſalemsſtraße vier 

Geſchoſſe, die übrigen aber drey Sefchoife haben.” Ohnweit 
des Worsdemmerthors, linker Hand, find zu bemerken: 


Das 


(er) Ser Aufrig, Durchfehnitt und Grundriß dieſer Kirche ift von 
N 2a (der el Gerlach an der Ausführung des Baues Anteil ge⸗ 
habt hatte) gezeichnet, und auf vier Blättern in folio von J. G. 
Kinglen zu Augipurg in J. Wolf Verlage geftochen worden. Die 

Haup:facade finder man auch auf Schleuens groſſem Plane. 


(FH) Der Theil derielben ienfeir der Mauerſtraße, weichen Könie rie drich 
Wilhelm 1734 hinzubauen laſſen, wurde damals die Dotsdammers 
ftraße henennt. Dieje Benennung ift aber nicht allgentein geworden. 


J Auf das Krügeriche Haus an der Ecke, bat Youmann der Vater ein 
— „nufgeiekt, und die Stirnwand verziert, auch einen neuen 
Fli Er 


} 
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Das von Löbenfche Haus woriun das Haupt: 
— ſeine Seßion und Raſſe 
t. ae 


- Der Gräfliche Reußifche Pallaft. Der Staats, 
minifter von Zappe ließ ihn 1737 bauen. Die 
erfte Zeichnung machte. Stolze, und ließ auch den 
Grund und das Kellergefchgg darnach aufmauren. 

Darauf ward eine neue Zeichnung von Dietrichs _ 

gemacht, und der Reſt diefes Dallafts unter feiner - 
Auffiht aufgeführt. Er muſte fih Zwar in etwas 

an die erfie Anlage binden. - Aber diefes Gebäude 
gehört dennoch zu den fehönften in Berlin. Nach 
feiner Angabe ift auch der ſehr ſchoͤne Garten ats 

„gelegt: | | 
ddd) Die Rönigl. Porzellanfabrik. Der Kaufmann 

IE. Sottskowsky errichtete fie in diefem Haus 
fe, im Sahr 1759. Im Jahr 1763 Abernahm fie 
der König. In dem WVorderhaufe ift die Lie; 
derlage des Porzellans. Im Hinter: und Sei: - 
| tengebäude find die Defen zum brennen, und die 
Sale, wo das Porzellan gedreht, gefornit und 
gemahlt wird. Auf einem Platze hinter der Por: 
jellanfabrike, iſt 
Das Exerzierhaus für das Prinz Friedrichſche 
und Raminfche Regiment. | 
Neben derfelben iftdas Gottskowskyſche Haus, 
hinter welchem ein fchöner Garten ift. * 
Unter den neu gebauten Haͤuſern find beſonders zu be: 
merken: Ä = : 
Das Bärfche groffe Haus, dieffeits der Mark- 
grafenftraße, linfer Hand: Es gehört zu den jchön, 
ften Privathäufern in Berlin. 
Das Desfeldfche Haus, zwiſchen der Marfgras 
fen⸗ und Charlottenftraße, rechter Hand. Hat ber 
fonders eine fchöne Treppe In diefem Haufe iſt 
auch die Mittelmaͤrkiſche titterfchaftliche Are 
ditdireftiont: | Ä 
das Somnierfehe Haus, zwifchen der Charlot⸗ 
ten / und Friedrichsſtraße. | 7 
E Das 
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Das Haus der Städtekaffe, an der Ede der 
Mauerftrage linker Hand.. (ſ. unten, Nr. 257.) 


7 246) Das Achteck. Ein achtecfiger Platz, 44 theinl. 
Ruthen lang und breit, am Ende der Leipzigerftraße, mit 
anjehnlichen Häufern beſetzt. Jenſeit deſſelben iſt: 


O. Das Potsdammer Thor. 


Folgende vier Straßen gehen mit der Leipziger Straße 
arallel, quer durch die Friedrichſtadt, und liegen vom 
Dönboffchen Plage gerechnet, derfelben linker Hand: 


247) Die Krauſenſtraße, gehet vom Doͤnhofſchen 
Platz bis in die Mauerſtraße CI. unten Pr. 257.) bey 
der Böhmifchen Kirche. (f. unten'sss) Hier iſt: 

das Haus, worinn die Ratholifchen von 1720 
bis 1773 ihren GSottesdienft hielten. Es liegt uns 
weit dem Dönhoffchen Plage vechter Hand, und 
ift jetzt ein bloſſes Privathaus. | | 

eee) Das Irrenhaus, wiſchen der Charlotten: und. 

Friedrichsſtraße, Dir. 259, 26) woſelbſt melans 

choliſche und raſende Leute verpflegt werden. Es 
ward 1726 zu dieſem Gebrauche gewidmet, und iſt 
1747 durch ein, hinten daran ftoflendes Haus und 
Garten in der Schügenftraße, erweitert worden, 
In demfelben ift auch ein Saal zum Sottesdienfte. 


248) Die Schügenftraße, (1) geht von der Linden 
ſtraße bis in die Mauerſtraße. Hier ift: 


Das von Marſchallſche Haus, zu bemerken, 


| 249) Die Zinnmerftvaße, geht von der Lindenftraße 
bis In die Mauerſtraße. Hier bemerkt man: | 


Has von Thielefche Haus, (*) an der Ecke der 
Charlottenftraße, 1734 von Gerlach gebauet. 


250) Die Rochiteafie, (**) gehet von der Jeruſa⸗ 
lemsſtraße, an der Serufatengkicche, bis in Bir WiL 
| elms 


(+) Sie Hat den Namen von den Dei Ne. 251. anzuführenden Schuͤ⸗ 
genplägen. | 
", Dieled Haus wird auch fonft des ſtarken Mannes Sans genann 
: don ine Erbauer —E — — 
*) Sie bieß vor der Ermeiterun der Friedrichſiadt, die Kirchſtr 
— don der JerufalemsEirche Den hehigene —— ſie von * 
Veruniſchen Bürgermeiften Zoch, Der bier ein Dans bauete. 


EB „ - 
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helmsſtraße, (f.. unten Nr. 253) wo der Pallaſt der 
Prinzeßinn Amalia gerade auf diefelbe ſtoͤßt. Hier find 
unter andern ſchoͤnen Käufern: on 


FE) die beiden zur Realfchule gehörigen Käufer, 
das eine linker Hand, an der Ecke der Friedrich, 
ftraße, das andere rechter Hand zwifchen der Sties 
drichs⸗ und Wilhelmsſrraße. Syn diefem letzte— 
ven war.chedem das Sriedrichftädtfche Gymna⸗ 
fium, welches 1743 errichtet, aber ſchon 1748. wies 

der aufgehoben worden. | 


251) Die Rindenftraße. Sie fangt am linfen Ende 
des Dönhoffchen Plages, neben dem Ausgange der neuen 
Aommendantenftraße, (Nr. 185) an, (CH) gebet bis 
an das Kondeel am — Thore, und umſchließt 
alſo die ganze Friedrichſtadt linker Hand nach der ESlL 
nifchen Vorftadt. (H}) Sie ift auf beiden Seiten mit 
Linden bepflanzt, und iſt 330 rheinl. Ruthen lang. 


Hier find anzumeafen: — . - 


883) Der Stall für die Leibgarde zu Pferde, (*) 

ander Ede der Zaſenhegergaſſe. Es ift ein frey⸗ 

—— viereckiges Gebäude, welches zwey Höfe um: 

chließt, jeßt gehört es dein Brandtweinhrenner Muils 

fer, weldyer, von. dem Zucferwafler aus den Sieder 
veyen, Brandwein brennet. | 


. 


Kop⸗ 


tt) Benm Eingange dieſer Strafe, lagen zw (äge, der Kon⸗ 
niihe und der Friedrichftädrtiiche, und —— Die he 
lingswiefe, wo dep dem Königs: und Bogelſchieſſen, Bagren 
veripielet, und Luſtbarkeiten angeftelle wurden 27 verbot K. Frie⸗ 
drich Wilhelm alles Schieffen auf den Scügenpläßen. Darauf wur⸗ 
den dieie Pläge verkauft, und bey der Erweiterung der Friedrichbs 
Nadt bebauer. Weiter hinauf lag, rechter Hand, Meinderel ufen, ein 
Batten und Menerey._ Der Graateninifier Stanz von Meinders 
tee beides an. Nach Dem Abfterben feiner Söhne, fiel 6% 1699 an 
Churfürften,, welcher die Meperen verpachten, das Haus und. 
Den! — = er — eh nu I mente —— 
n N auche verliehe. r Folge wur⸗ 

de dieſe Wegend auch bebauer. 


+7) Bir haben fchon oben erwehnt, daß ein Theil der Lindenftraße fos 
eh der Jurisdiktion, als der Delisey N zur —S—— 
gehoͤret. Von der neuen Kommen antenſtraße an, linker Hand, Big 
an die Halenhegergafie, gehört dem Viertelkommiſſar dee köllnichen 
Borftade, bey Nr. ıgı, j 


0 Bor dem Anbau disjer Ställe fanden bier Gärten. Hernach wur 


den bier Staͤlle vor die Königi. Raui iere erbaut, und nachher die. 


eine Dalite, der Garde du korps eingeräumt. In der andern Dälfte 
deſſelben fiehnn noch Manitbtere. —— 


r 


160 3. Abfchn. Befchreib. der-Straßen, Pläge:c, 


KRoppenshof, ein großes’ Gebäude, welches wor 
vier Seiten einen grogen Hof umſchließt. Es war 
vor Zeiten eine Koppenfche. Meyerey. 


hhh) Das Zollegienhäus. (*) Ein frenftehendes 
Gebinde zwey Geſchoß Hoch, mit zwey Seitenfluͤ⸗ 
geln. König Friedrich Wilheln ließ es in den Jah⸗ 
ren 1734 und 1735 erbauen, und verlegte aus dem 
alten Kollegienhauſe in der Bye die da; 
malige fämmtlihen Duftigfollegien bieher.. In 


diefem Haufe find aljo jetzt, das Obertribunal oder . 


Oberappellstionsgericht, die drey Senate des 
Rammergerichts, das Ehurmäskifehe Pupil⸗ 
lenkollegium, das Churmaͤrkiſche Lehnsarchiv, 
das Oberkonſiſtorium und das mit demſelben ver; 
bundene Churmaͤrkiſche Konſiſtorium, nebſt ab 
Ten zu dieſen Kollegien gehörigen Megiftraturen. 


Auf dem Hofe diefes Gebäudes ſteht, auf einem 


Poftumente, das marmorne Bruſtbild des feel, 
Großkanzlers Freyherrn von Cocceji, weldjes Ehren: 
denkmal der jetzt regterende- König, dieſem um das 
Vaterland hoͤchſt verdienten Minifter 1766 errichten 
laffen. Es it von C. B. Adam dem jüngern an 
gefangen, und von Sigisbert Michel geendigt. 

Der-Pallaft Sr. Errellenz des Staatsmihifters 
Hrn. von Blumenthal: Erift 1734 von dent Beheir 
mentath von Boͤrſtel, auf einem von 8. 5. W. ger 
ſchenkten Plate erbauet worden, 

252) DasRondeel ift ein runder Platz, am Ende det 
Lindenſtraße, 34 Rhein. Ruthen langund breit. em 
feit defielben ift: | os 

P. Das Hallifche Thor. 

An diefem Thore ift, außer der geröhnlichen Thorwache, 

die Zauptwache des Zierhenfchen Hufarenregiments. 


Hinter dem Rondeele, rechtet Hand des Thors, iſt: 


ii) Kine Kaſarme für das» R- minfebe Regiment, 
. 1767 erbauet; deshalb die Stadtmauer, über dem, 
dicht vor dem Thore fließenoen Floßgraben oder 
Landwehrgraben, rechter Hand herausgerudt it. 

| Weiter 


> f, Schleuens groſſen Platt von Berlin. 
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Weiter hinauf, an dieſer Selte, an der Mauer, find: 
Die Krankenhaͤuſer des Prinz Friedrichſchen 

und v. Braunſchen Regiments. 
An der Mauer, linker Hand, iſt: F 

Das Krankenhaus des v. Raminſchen Regi⸗ 
Men — F — | 
Und weiter herunter, ul | 


„Pas oben, bey ber koͤllniſchen Vorftadt, (S. 123.) 
angezeigte ehemalige Magazin fir das Siethenfche 
Buſarenregiment. (ee) Ze 

Vom Rondeele gehen folgende Straßen durch die Bam 

ze Länge der Friedrichsſtadt: Die eben anhezeigte Linz 
denftraße, die Stiedrichsftraße und Wilhelmsſtraße. 
Die Friedrichsſtraße ſoll unten No. 259. angezeigt werden, 
wenn wir von der Behrenſtraße wieder zuruͤck gehen. 


253) Die Wilbeli | ep, iſt die Aufferfte Strage am 
ſuͤdlichen Ende der —* ſtadt. Sie geht vom Ron— j 
beele bis nach den Linden der Lreuftsdt, und iſt 550 
Rheinl Ruthen lang: Vom Thore bis zur Kochſtraße 
find die Haͤuſer von gleicher Höhe, zwey Gefchoß hoch, und 
werden meiftens von Jeugmachern und andern Manufaktur 
riſten bewohne, Jenſeit des Wilhelmsplaßes ber, ſind lauter 
prächtige’ Dalläfte, In diefer Straße find, anzumerken: 
. Kkk) Das Schindlerfche Woyfenbaus, ohnweit dem 
Rondeele, rechter Hand. Es ward 1734, vom feel, 
Beheimenrathe Schindler, zu Schöneiche bey 
Berlin geſtiftet, nachher hieher verlegt, Es werden 
darin 22 Wayſenknaben unterhalten. | u j 
Das Böhmifche Pfarr: und € chulhaus. 
Weiter herunter rechter Hand. ——— 
Ul) Der Pallaſt (*) der Prinzeſſinn Amalia, Aebtiß 
ſin zu Quedlinburg, Schweſter des Königs, Er 
ſroͤßt gerade auf die Kochſtraße. Der Baron von 
Vernezober, welcher bey Gelegenheit des Lawſchen 
Aktienhandels, ſich aus — nach Branden⸗ 
burg begab, ließ dieſen Pallaſt 1735, nach einer 
re ——— | "5 
C) Der Aufriß der Oauptanſicht ſtebt in Schleuens Proſpelt Nt- 7: 
“— * % E un R ' — 


| 


⸗ / | i 
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aus Frankreich verfchriebenen Zeichnung bauen. Ihro 
Königl. Hoheit pflegen dieſen Pallaft nur im Soms 
mer zu bewohnen. Hinter demfelben ift ein weit: 
läuftiger Garten, welcher fürzlich wieder neu, nach 
engländifcher Art, angelegt worden, 

Jenſeit des Wilhelmsplages liegen folgende Palläfte: 

Der Gräfl. Schulenburgifche Palleſt. Ein 
ſchoͤnes Gebäude, (1) mit einem Vorhofe, den zwey 
Seitenflügel umfchlieffen, Der. General v, Schu 
lenburg, ließ ihn 1734, nad), in Italien gemadh: 
ten Riffen bauen. Hinter demfelben ift ein jehr ſchoͤ— 
ner Garten. — 

Der Graͤfl. Beeßiſche Pallaſt. Dieterichs baute 
denſelben 1736, für den Geheimenrath Keliner. 
mmn) Der Pallaſt des Prinzen Friedrich von 
- Braunfchweig. Er ward 1735 gebaut. Se. Durchl. 
haben aber diejen Pallaft fehr erweitern und ver: 

jhönern laffen.. . 

Der Gräfl, Sackenſche Pallaſt. Er hat einen 
Vorhof, den zween Seitenflügel umfchließen. Wie: 
fend bauete diefen Pallaſt, für den ehematigen Land: 
jägermeifter, Grafen von Schwerin. Hinter dem: 
jelben ift ein fchöner Garten; 6 | 

Das v. Rattfche Haus, zunächft der Behren: 
frage. Der ehemalige Präfident von Soͤrne ließ 
651735 von Gerlach bauen. 

Das v. Voßiſche Haus, diffeits der Behrenftraße 
rechter Hand. Der Oberftlientenane v. Dennapaire 
ließ es’ 1735 bauen. | 


Auf die Wilhelmsftraße fioffen, mie oben gemeldet, 
bie Kochſtraße, (250) die Zimmerſtraße (249) und 
bie Leipzigerſtraße (245). Noch ſtoͤßt auf diejelbe die 
Behrenitraße ( ©. unten Nr. 256). 

Zwiſchen der Leipziger; und Behrenſtraße liegt an der 
Wilbelneftraße: 


‚ 254) ‚der wilhelmsplatz (tt). Ein viereckter mit 
Linden bepflanzter, geraumiger Plaß ‚ auf den die Moh⸗ 
renſtraße (©. unten Nr. 266) fiöit. Er dienet zur 
Wachtparade für das Prinz Stiedrichiche und v. Kamine 

(che 
ik — — ee —5 nebſt dem dahinter befindlichen Gars 


+4) Er Hieg onfanali i | 
c * —* eu um de TONER, ed ift aber niemals daſelbſt 
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ſche Regiment. Er iſt 45 rheinl. Ruthen lang und 20 Ru⸗ 
then 4 Fuß breit. — 


Auf demſelben ſiehet man, die marmornen Bildſaͤulen 
— preußiſchen, im dritten ſchleſiſchen Kriege auf dem 

Bette der Ehren geſtorbener Generale, welche ihnen der 
jetzt regierende Koͤnig hat ſetzen laſſen: 


nan) Die Bildſaͤule des verewigten Feldmarſchalls 
GSrafen v. Schwerin, der in der Schlacht ben Prag 
den sten May 1757 blieb, da er, eben eine In er⸗ 
greifend, ſein Regiment einen Berg hinauf fuͤhr—⸗ 
te. Er ſt in roͤmiſcher Kleidung vorgeſtellt, in der 
rechten Hand den Kommandoſtab, und in der linken 
die Fahne — mit welcher er den glorreichen 

> Tod fürs Vaterland ſtarb. Dieſe Bildfäule iſt vor 
C. B. Adam angefangen, und von Gigisbert 
Michel geendiger, Sie ift im Jahre 1771, an der 
Ecke diefes Platzes, nach dem Ordenspallafte zu, ger 
jeßt worden. | 


000) Die Bildfäule des 1757 bey Goͤrlitz gebliebenen 
GSGenerallieutenants von Winterfeld. Er ift auch 
in vömifcher Kleidung vorgeftellt, ſtuͤzt fi) auf einen Eis 
rhenſtamm, worauf Helm und Schild liegen. Er fuͤhrt 

den Kommandoftab in der rechten Hand, und greife 

mic der Linken an den Griff des Degens. Die Se 
bruüdere Ränz haben diefe Bildjäule in den Jahren 
1773 bis 1776 verfertiget. Sie ward 1777, an der 
nk dieſes Platzes, nach der Leipziger Straße zu, 
geſetzet. | Ä | 


Hier find folgende Gebäude zu bemerken : 


ppp) Der Pallaft des Johanniterordens meiſters jetzt 
... des Prinzen Serdinands von Preuſſen, Bruders 
des Königs, Er ward 1736 nach Bodts Zeichnung 

. von Richter gebauer (*), Er ift zivey Geſchoß hoch, 
und hat in der Mitte einen Borjprang, zu welchem 
man auf einer freyliegenden Treppe ſteigt. Auf einer 
Säulenftelung von. ſechs joniſchen Säulen ruhet 

ein großer Balkon. Lieber demjelben iſt der Wors 
fprung mit Eorinthifchen Wandpfeilern gezieret, 

. Ra zwiſchen 


‘a Die Hauptauſtcht it auf Schieuens Proſpetten Nix 27. und auf 
s = _ a Hei den er S 8.0 vijarsstaf Krarle, 
der damals Johannicermeifter war, au finden, 


⸗ J 
—— 
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zwiſchen welchen drey große Bogenfenſter find. Das 
Seitengebäaͤude erſtrecket fich ziemlich tief in die Wil; 
beimsftraße, und auf der andern Seite erftreckt fich 

- der Stall und die Wohnungen der Hausofficianten, 

bis in die Mauerſtraße, der Taubenftrefe ge 
ü genuͤber. Hinter diefem Pallaſte ift ein weitläufti- 
ger Sarten. : — | a - 


Der Gräfl. Sinkenfteinfche Pallaſt (**), an 
der Wilhelmsſtraße, Tinker Hand, neben dem 
Graͤfl. Schulenburgfchen Pallafte. Der Staats; 
minifter von Marſchall ließ ihn um 1736 durd 
Gerlach bauen. Er ift, ohne das Kellergeſchoß, 
zwey Geſchoß body, und hat eine breite Auffarth, 
Das Portal ift mit vier jonifchen Wandpfeilern ger 
ziert. Hinter demfelben it ein fchöner Garten, wels 
cher ſich, wie die Gärten aller oben angezeigten, in 
der Wilhelmsftraße, linker Hand, gelegenen Palläfte, 
bis an die Stadtmauer, zwifchen dem Achteck und 
Viereck, erſtrecket. | | 
Die Gold: und Silbermianufaftur, (}) neben 
dem Gräfl. Sinkenfteinfchen Pallaſte. Es wird 
darinn Gold; und Silberdrat zu Treſſen und an: 
derer Pofamentierarbeit, gezogen, 


255) Am Wilhelmeplage , heift die breite aber furze 


Straße, zwiſchen dem Wilhelnsplage und der Mauer: 


firaße, wo ſich die Mohrenſtraße in diefelbe oͤfnet. 


256 Die Behrenftraße(tt). Sie geht von der Wil. 
helmsſtraße bis nad) dem Plane am Öpernhaufe(221) 
und macht auf diefer Seite die Gränze (+tF) mit der Doros 
theenftadt. Bor Erbauung der Sriedrichsftedt war die 
DSDorotheenſtadt auf diefer Seite mit einem Malleund 
Graben umgeben. Der Graben gieng längs diefer Straf: 
" “* J 9— d ’ 
SE er Degen dee Bee 

nn Be ' — fs au — Verlage, auf ſieben Blät 
H f. Schleuens groſſen Plan. 


‚str Sie har den Namen von dem Ingenieur Behr, welchem, wie oben 
angezeigt, nach Verings Zude, Der fernere Anbau der FriedrichKftadt 
au errang wurde. Dan muß diefe Straße alfo nicht, wie oft ges 
sch — — ſchreiben, noch weniger auf franzöfiich, rue des 


{ttY Bloß die Roßmaringaſſe, (Nr. 263) liegt jenfeit derſelben. | 


* 


4 
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fe, C*) die daher im Anfange nur rechter Hand bebauet 


ward. 


Der Wall ſtand linfer Hand, wo jeßt die Gärten der Haͤu⸗ 
fer, an der Seite der Aindenallee, in die Behrenftraße 
gehen. Diejer Wal, ward erft 1712, auf Koften diefer Eis 
genthuͤmer, abgetragen, welche dadurch ihre Gärten erwei⸗ 


‚ terten, deren: Mauern faft die ganze linke Seite der Behr 


renſtraße einnehmen. Hier ift zu bemerfen : 


ggg) Das deutfche Romödienhaus. Das Schaufpiel: 
haus ift eigentlich auf dem Hofe des jekigen Dobbe: 
linſchen *— wohin es der verſtorbene Schauſpiel⸗ 
direktor, J. W. Schuch, ſehr unſchicklich hat er⸗ 
bauen laſſen. Er Zn 

- Zu Ende der Behrenftraße liege auf dem Plabe am 

. ©pernbaufe (S.221): ne 


rt) Die neue Patholifche Kirche zu St. Hedwig. 
- Der Grundftein diefer Kirche ward auf Königliche 
Erlaubniß 1747 gelegt und 1755 waren die Aufs 
fern Mauern mit dem größten age! des Dachs fers 
tig, (**) darauf mufte der Bau liegen bleiben, weil 
die Kolleften nicht ergiebig genug waren. 1771 mard 
der Bau wieder angefangen, und 1773 geendigt, 
fo daß die Kirche den ıten des Wintermonats. 1773 
eingeweiher wurde. Doc) ift der Thurm hinter der 
Kirche noch nicht aufgebaut. Der Köutg hat 
felbft zu diefer Kirche die Hauptzeichnungen geges 
ben, Buͤring hat das Modell verfertigt, und Bou⸗ 
mann der Vater bat den Bau derjelben vollendet. 
Sie L nach Art der NRotonda zu Rom aufgeführt. 
Das Portal, zu welchem man auf einer freyliegenden 
Treppe ſteigt, zieret eine. Säulenftellung von feche, 
jonifcehen Säulen, einen Giebel tragend, auf dem 
man drey Bildfäulen von Meyer dem ältern 


ſiehet. Zwiſchen en find drey —— 
WO a 


(+ Sie wird „daher von den Fransofen noch swivellen rue de forte 
meiner. Z Be 7 


‚im ſichen —— it der Bau diefer Kirche etwas aus⸗ 
—— —— rundriſ und Aufriß derſelben, 


man 
l roipekten Nr. mie auc, in Delen a0 m n 
Berlin. Re Gehr hot fie auch heſonderd auf 6 een, 
2 ‘ 


fd 
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Be Kieche. 3778. ward Anftalt zum Baue der Sa⸗ 
iftey und des Thurms über derjelben "gemacht CH). 


Aus der Behrenſtraße gehen folgende fünf Straßen, 
in der Laͤnge, durch, die Seiedrichftadt. 


257) Die Monerftraße. Sie ift die nächfte an dee’ 
Wilhelmsftrafe und kruͤmmet fich bis nach der Frie⸗ 
drichsftraße (S.unten No. 159), da, wo die Zimmer—⸗ 
Erabe fie durchfchneidet. Diefe Krümmung: bezeichnef die 

Ti der. erften Anlage bet a se unter 

Friedri 


Hier iſt zu merken h 
has Die Drepfaltigkeitsfirche — der wich. 
ren: und Bronenftrafße. (*) Die Zeihnung dazu 
machte Naumann der Ne unter Sapre’s Na: 
men, (**) und volführte aych den Bau, 1737 bis 
1739, auf Königl. Koften. Die Kirche ift rund, hat 
eine groſſe Kuppel und. eine Laterne darüber, €***) - 


—* Die Boͤhmiſche Biche, De ae ſteht zwiſchen 
der Krauſen⸗ und Schuͤtzenſtr Sie ward 
nad) Dietrichs Zeichnung 1735 = Königt. Koften 
von Naumann dem Vater gebaut, (FF) und 1737 ein: 
geiweihet. . Sie ift gleich der Dreyfaltigkeitskirche 

rund, hat aber ein, vorgerücktes Portal. (f)) In 
dieſer Kirche haben die lutheriſchen und reformirten 
‚Böhmen ihren Gottesdienſt, ſowohl in böhmifcher, 
als auch in deutſcher Sprache. - Desgleichen haben 
darinn die, auf Ver Sriedrichfadt in Sarnifon lies 
* BREI zum Theil, ihren Gottesdienſt. 
| Zwiſchen 
— 
E HPH Dovon eruhrt auch noch der Name der Straße her. 


*) Der las, wor auf fie ſtehet, ward, vor der Erweiterung der Frie⸗ 
( Dee d der Sainmeimactt genennt. 8 


9 f davon eu; im zweyten Anbange Favre's Leben. 
**) f. Schleuens grofen Plan, 


23 nenner — im — ken — mens ‚A —— 
8* yar He ie 


Der Kö = HA den Materialien nur er DOM 3 
er wu die EN Y * 0: Elein eingerichtet, —— 


rd t Schieuene stofen Plan. 
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Zwiſchen dieſen beiden Kitchen liegt: | 


. die Zauptwache der beiden Regimenter Prinz | 
Friedrich und v, Ramin. 


158) Die Ranonierftrafe, geht aus der Behren: 


ſtraße bis an die Krümmung der. Miauerftraße bey der 
Dreyfaltigkeitskirche. (sss) | 


» 159) Die Sriedtichftraße. Der Theil. der Friedrichs 
firage in der Spandauer Vorſtadt, welcher die Damm⸗ 
Straße beißt, (Nr. 32.) und der Theil derfelben in der 
ITeuftzdt, welcher die Querſtraße (228) beißt, ift oben 
angeführt worden. Von da (*) gehe die ——— 
in gerader Linie fort durch. die ganze Länge der Frie⸗ 
drichsftadt bis ans Kondeel. (252) Die Friedrichs⸗ 
ſtraße vom Oranienburger Thote bis ans gallife 

"Thor, ift 890 rheinl. Kurden, folglich beynahe eine halbe 
deutſche Meile lang. Der Theilaber, vom Sallifchen 
bisandie Behrenftraße, beträgt etiwan Soorheinl. Ruthen. 


. Die. vielen fchönen Privathäufer in diefer Strafe an: 
„zuzeigen, würde zu meitläuftig feyn. An öffentlichen Ge: 
bäuden find hier anzumerken: | | 

Die Maifon de refuge und die Maifon franpoife, zwey 

franzoͤſiſche Armenanſtalten in Einem Haufe, an der 

Ede der Kronenſtraße. Die Maifon de refuge ift 

im obern Gefchofle, und bie Maifon frangoife im Erd- 
gejchofle. - 


Ein Stallfür das —— eHuſarenregiment, 
im Johnſchen Hauſe an der Ecke der Kochſtraße. 
Drer Eingang iſt in der Kochſtraße. | 


Das Krankenhaus des v. Lettowfchen Negi: 
ments, ohnweit dem Rondeele. 


Ein Stall für dasv. Ziethenfche Regiment, ander - 
Ede des Rondeels, im A Haufe. 


360) Die Charlottenftraße, geht von den Linden der 

Dorotheenſtadt, am — aͤdtſchen Markte vor⸗ 

bey, bis an die Kochſtraße. (250) Aus dieſer Straße 
geht rechts 


24 a E46 


er | i ſtraße 
¶ Der Theil dieſer Straße zwiſchen den Linden und der Behrenft 
: d tod erbrücke ; weil, ehe die Friedricheſta 
ar wait. Der Über den Graben eine Drüde, und ber Weg nach 
otsdamm gieng, * 
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261) die Roßmaringaſſe (*) nach der. Potsbamr 
merbrücde zu. | 


262) Die Markgrafenſtraße (}) gebt von der Beh⸗ 
renftraße am Sriedrichsftädtfchen Markte vorbey, Bis 
in die Lindenſtraße. (251) ie Öffnet fich in diejelbe, 
‚gerade dem  Rollegienhaufe gegenüber. _ Sie ift 277 
rheint. Ruthen fang, daraus auch die ungefähre Fänge der 
übrigen, mit ihr parallellaufenden Querftraßen, zu berechnen 
iſt. 1778 ward in diefer Straße, neben dem Friedrichftädt: 
ſchen Diarfte, wöchentlich dreymal, in den drey legten Tagen 
der Woche, ein Kornmarkt angeordnet. 


363) Die Junkerſtraße (tr) gehet jenfeit der Roch: 


ſtraße linfs in die Lindenſtraße. Der fehiefe Gang der: 
felben bezeichnet, die alte Graͤnze der Sriedrichsftadt vor 
der Erweiterung, - | 


264) Der $riedrichsftädtifche Markt. (tt}) Ihn 
umſchlieſſet die Charlotten: Markgrafen: Mohren⸗ 
und Franzoͤſiſcheſtraße. Sonſt gieng er in der Queere 
nur bis an die Jaͤger⸗ und Taubenſtraße, weil hier die 
Ställe file das Regiment Gens d’armes in zwey freyſte⸗ 
henden Vierecken um die Kirchen ftanden. Da aber der 
jetzt regierende KRöntg, 1773, diele 1736 gebauete Ställe weg: 
brechen, und auf die Wieje am Weidendamm (239) ers 
bauen ließ, fo ift diefer, Platz dadurch zwiefach vergröffert 
worden. Er ift 85 rheinl. Ruthen lang und 29 Ruthen 
breit. Im Jahr 1777 ließ der König an diefem Platze 
nach dev Wohren: und Charlottenftzaße zu, acht Häus 
‚fer von Privatperfonen, auf Seine Koften, nach Ungers 
a neu aufbauen, womit fortgefahren. werden 
ol. Das vorzäglichfte von denfelben ift: 


Das grofle von Ammonſche Haus. 
Auf 


() So Henne man fie jegt. Ihr eigentlicher Namen ift: die rothe Mas 


riengaffe. 

CH Sie erhielt Jen Namen von dem Pallaſte de3 Markgrafen. Philipp 
Withelm, oder dent jegigen v. Bredowſchen Haufe, auf Der Dorotheen⸗ 
ftadt unter den Linden, welches gerade darauf ſtöht. 

(tr) Bor der Erweiterung der Sriedricheftadt, hieß fie die Baureuftraße, 
weit fie ſich ins Feld öfnere, 

(tr! Ehe die Sriedricheftadt ersveitert wurde,iiwar diefer Markt eine fplas 
nade zwiſchen dem Yleuftädtichen und Leipziger Thore. Der Dia 
zwischen den beiden Kirchen, bieß Damals der Kindenmarkt. 
dem Anbaue der Friedrichtftadt bieß er der Mittelmarkt Sept beißt 
dieſer Markt noch im gemeinen Yeben. der neue Markt, von den Darts 
an kiegenden fogenannten neuen Kirche, und der Gens d’arınamarft 
yon.der, Seuptwache der Gens d'arms, und den ‚Ställen für dieiee 
Regiment, welche von 173% Bid 1773 bier fanden, 


| 


| 
J 


/ 
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Auf dieſem Platze iſt zu bemerlen: u 

. ua) Die — Kirche. (f) Sie ward 1701 
bis 1705 von 

ligen Kirche zu Charenton erbaut, welche 1624 von 


des Broſſes gebaut, im Jahre 1685, nach der 


Wiederrufung des Edikts von VUNantes aber nies 
dergeriſſen worden. F 
— fuͤr die Armen der franzoͤſiſchen 
a V otie. J 


ww) Das franzoͤſiſche Schauſpielhaus. Der Ko⸗ 


nig ließ es 1774, auf ſeind Koſten, durch Boumann 
den Vater, bauen, Zu dem Portale geht man auf 
einer frenliegenden Treppe. Es ift-mit vier joni: 
fchen sereifelten Wandpfeilern geziert, zwifchen wel, 
chen drey groffe Eingänge find, welche in das Vor— 
haus führen, — — 34 
www) Die neue Kirche. (C) Sie ward. 1701 big 
1708 von Sinionetti, nach Grünbergs Kiffen, er; 
bauet. Das Dad, welches von Kennern für kuͤnſt⸗ 
lich gehalten wird, weil die Kirche ein Fuͤnfeck, iſt 
vom. Kemmeter dem Vater, angegeben und ausge: 


führer worden. . 
Sonſt ift hier noch: - 4 
xxx) das franzöfifche Waifenhaus, an der Ecke der 
Jaͤgerſtrafßee. — — 
| Die Zauptwache des Regiments Gens d’armes. 
Die Fleiſchſcharrn. RE 
Ein Rräuter« und Fiſchmarkt. 


ayart nach dem Modelle ver ehemas | 


Folgende fünf Straßen gehen mit der Leipzigerſtraße | 


(245) parallel, quer durd) die Sriedrichftadt, und liegen 
derfelben, wenn man vom Dönhoffchen Plage (243) 
- fommt, rechter Sand. | 
265) Die Kronenftrafße geht von der Jeruſalems⸗ 
ftrafie (244) bis: in die Mauerſtraße, (257) neben der 
DMrepfaltigteitsfirche. In derfelben ift: - — 
das von Anobefsdotfifche jest Gräfl. Flem⸗ 
mingfche Haus. — 1748 erbauet. 66) 
166 


(+) f. Schleuens —73 lan. 
Dr Eöleuene groſſen aan. ae 


4 
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166) Die Mohrenſtraße geher von der Laufbruͤcke 
(se) bis in die Mauerſtraße an die Dreyfaltigkeitskirche. | 
, 267) Die Taubenftraße und Mittelſtraße Der 
Theil diefer Straße vom ehemaligen Seftungsgraben Bis 
an den Sriedrichsftädtfchen Markt beipt die Mittel: 
ſtraße, (*)- und der Theil jenfeits des — u 
ſchen Maerkte bis an die Mauerſtraße, heiße die ; 
benſtraße. Doch werden auch beide Straßen die Mittel 
ſtraße genennkt. ia 
. 268) Die Jaͤgerſtraße, geht von der Jaͤgerbruͤcke 
über:den Friedrichsſtaͤdtſchen Markt bis au die Mau⸗ 
erſtraße. Hier ift zu bemerken: 44 
Die Rönigl. Lotteriedirektion und Kaſſe, und 
derſelben SZauptkomtor; im Graviusſchen Haufe 
rechter Hand. | 
Der von Bodenſche Pallaft an der Ede diefer 
und der Marfgrafenftraße. König Friedrich Wil⸗ 
helm ließ ihn 1737 zum Königl. Domeſtikenhauſe 
erbauen, er fehenkte ihn nachher dem Geheimenrathe 
von Eckert. Nachher fam er an den Staatsmini: 
fter von Boden. Syn diefem Haufe ift jeßt das 
Hauptkomtor der Seehandlungsfompagnie, 
> Das franzöfifche Waiſenhaus, an der Ecke dies 
fer, und der Cherlottenftraße. Es d 1725 gebauet. 
Der Graͤfl. v. Redernfche Pallaft, zwifchen der 
Stiedriche: und Kanonierſtraße. Daneben: 
Die Anabenfchule der franzöfifchen Krole dr cbarise. 
269) Die frenzöfifche Straße, geht vom Graben 
= der neuen Fatholifchen Kirche, bis an die Mauer⸗ 
ſtraße. FO ar 1 ir 
02." 270) Binter. der Fatholifchen Rirche iſt der 
kleine Platz hinter diefer Kirche. (rer, Me, Ss 
Hier ftehen einige wohlgebaute Häufer, worunter 
vorzüglich in. | 
das Gobbinſche und Boumennfche gehören, 
wæelche auf einen Theil, des bier vormals — 
Grabens, gebauet ſind. 
Die Friedrichsſtadt hat vier Polizeyquartiere. Das 
erſte faͤngt ſich bey der Strafe Nr. 256 an, bie die ei: 
Bar Ge ne 


an neimter dieſe kurze Straße, auch den ffe 
"in Graben keinen Ausgang hat. & den 2y nwinkel, weil fie | 
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ne Seite von Nr, 267. eingeſchloſſen. Alles was zwifchen- 
diefen Straßen liegt, gebört dazu. Das. andere fängt mit: 
der Hälfte von, Nr. 267 an, nimmt alle Straßen in-deri , 
eanpe mut. Quere bis zur Straße 247 mit, wovon bie eine: 
Seilte auch roch dazu gehöret. Das dritte hat die andere 
älfte von Nr. 247, nebit allen Straßen bis zu Nr. 250. der 
aͤnge umd Quere nach. Zum vierten gehört alles übrige 
von der Hälfte (270) bis an das Rondeel, (252) nebft 
allen darzwifchen liegenden Straßen und Plaͤtzen. Zu 
dieſem Quartiere gehört auch das Koloniftendorf nen 
Schönberg. — rn | 
Sie hat ron Kirchſpiele, und bie Sriedrichsftraße 
ſcheidet folche, Die eine Hälfte nach der koͤllnſchen Vor⸗ 
ſtadt und dem Sriedrichswerder zu, gehört zur Serufas 
lems ; und. neuen Zirche; die andere Hälfte aber jenfeit 
der Sriedrichftraße, gehört zu der Dreyfaltigkeitskirche. 

Bor. den Thoren der Sriedrichoftadt, ift noch folgen: 

des zu bemerken; J 
1) Vor dem Potsdammer Thore. 

Es gehen von da zwey' groſſe Alleen, von Weiden und 
Linden, ob, Eine rechts nach dem Thiergarten, und die, 
andere links auf den Weg nach Potsdamm. An beiden 
liegen Gärtnerhäufer und Gaͤrten, welche zum Theil auch 
wohl ausgebaut find, und zu Brunnenkuren vermiether 
. werden. | 

roch lieget auf dem Wege nach dent Thiergarten, _ 
rechter Hand, nahe an der Stadtmauer: 

| der botanifche Barten der KReslfchule, 
und weiter hinauf, linker Hand, neben dem Ihiergarten: 
die Richardfehen, Wlichaelisichen, Tacker: 
mennifchen, und Taronifchen Eaffegärten, nebft 
der Wohnung des Königl, Hofjägers, und anı Ende 
- 7 des Thiergartens: | . 
. die Königliche Faſanerie. 

Auf dem Wege-nach Potsdanni liegt noch linker Hand 
das Seidelfche Wirthshaus, zur Stadt Leipzig ; auch gehet 
über den Floß oder Landwehrgraben, die Schaaf bruͤcke. 

Hi... 2) Bor dem zalliſchen Thore. 

| — dem Thore gehet über den Floßgraben et; 

ne Bruͤcke (*) und noch eine zweyte, über einen im Sabre 
——— PER, 1773 

x mal anti la 6 | ‚die: uͤcke, 

2 5 we — 15— V aeweanen Lebey ſteinerne Dem 
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72 J. Abſchn. Befchreib. der Straßen, Pläge rc. | 
1773, von Sr. Ercellenz dem Staatsminifter von Blu⸗ 
— veranſtalteten Abzugsgraben. Gleich linker Hand 
egt: | | Ä 
yyy Ein Koͤnigl. Zolzmarkt dicht am Slofgtaben. 
| Beil hin, linker Hand | — | 
222) Eine holländifche Grüg: und Mahlmuͤhle, 
nebſt dazu gehörigen Wirtbichaftsgebäuden und Gars 
ten. Die Gebrudere Evhraim haben fie 1764 
neu erbauen laflen. Der rt hieß vorher der To: 
bannistifch. | 
‚ tztztz) Der Rirchhof für die Friedrichſtadt. Er 
liegt vor dem Holzmarkte. 

- , &) Die Barthſche Kattunbleiche und Garten rech—⸗ 
. ter Hand. | | 
Dicht vor dem Thore gerade der Brücke über, liegt noch 
Ein Wirthshaus, welches ſchon auf dem Grunde 

des Dorfes Tempelhof liegt. Ä 
Vom Thore ab, führe eine vierfache Allee nach den 

Tempelhofichen Bergen. Auf und an denjelben liegen 

lines, nad) dem Rottbuffer Thore u: :;:;:; 

Einige Weinberge, (1). und Hänfer von Ackers⸗ 
leuten. | | 
Eine Windmühle. —— 
Der fogenannte duͤſtere Keller, ein natuͤrli 
Grund, oder Erdfall — den BVergen. ap 
angenehm mit Bäumen bepflanzt. Ä 


a 


. Die Hafenheide, ein Fichtenholz. CH) 
Zwiſchen den tempelhoffchen Bergen und dem Dor⸗ 
fe Tempelhof ift ter Plaß, (*) wo jährlich die Muſte⸗ 
rung der in, und um Berlin liegenden Regimenter gehal⸗ 


ten wird. / 
Zwey⸗ 


ch Sie waren im ısten Jahthunderte Churfurſtiche Weinberge, 
&t-Diefe Heide enthielt um 1650 viel Eichen und Beluholz. | 


- (*) Bon demjelben und der umliegenden end F 
— ——— 
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Von den Einwohnern, ihrer allmaͤhli⸗ 
gen Vermehrung, jetzigen Anzahl und 
Eintheilung. 


Lu mn m m nn — 


„N größte Theil der erften Einmohner von Berlin (*), 
ift wohl unter Marggraf Albert dem Baͤren im 
zwölften Sahrhunderte aus den Niederlanden. gekommen. 
zu ihnen gejelleten ſich vermuthlic nachher, die wenigen 
Veberbleibjel, von den bezwungenen Wenden. Einwohner 
beider Art, jcheinen nachher, ſich in Rölln gefeht zu ha: 
ben. Berlin kam fchon zu Ende des dreyzehnten und im 
Anfange bes vierzehnten Sahrhunderts, durch Wollenmas 
nufafturen, und durch Handel in ziemliche Aufnahme ; Koͤlln 
aber blieb viel geringer. Die eigentliche Anzahl aber, und 
Vermehrung der Einwohner, in den damaligen Zeiten, 
laͤßt ſich, wegen des gänzlichen Mangels ficherer Nachrich—⸗ 
ten, nicht beſtimmen. Ä 

Die erſten gedrudten. Nachrichten von der. Anzahl 
derfelben, vom Ende des fechszebnten Jahrhunderts an, 
kann man aus den Begräbnipliften jchöpfen, welche der 
berühmte Suͤsmilch (**) zuerſt befannt gemacht hat. 
Bon 1583 bis 1593. gehen dieje Liften nur auf die Niko⸗ 
ler und. Marienkirche. Von 1594 aber, fommt, doch 
mit einiger. Unterbrechung, die Petrifirche dazu. 
Suͤs milch hat ©. 24. feines Buchs Mittelzahlen, von 10 
bis ı5 Jahren angegeben, welche die von ihm ©. 14 u. f. 
aus den Tabellen berausgebracdhte Mitteljahlen (welche, 
da fie nur von 2 bis 4 Jahren zufammengezogen, Feine 
richtige Mittelzahlen find ) jonderlih im Anfange ziemlich 
weit überfhritten CH). Er glaubte hiezu berechtigt zu feyn, 

| N 

(*) f, oben die Einleitung. | Be 


ſchnellen Wachſsthum non Berlin, S. 


ar) 6 n 14 f. und von d 
‘ se ole in Kufters A. und N Berlin ıv, 220 u ; . 


‘(HH Er giebt für ıs9c die ——— det Geſtotrbenen soo an. Aus den | 


vollſtandigen Liſten von 1594 bis 1597 aber kommt nur 444, und wenn 
men ale kLiſten von 1588 biß 1597 zufanmenrechnet, und eine werbälts 
mäßige Anzapı für Folln hinzu ibut, nur 410 zus Mittelzahl — 


' 
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weil für die Garniſon, die Reformirten und die Juden, 
eine verhältnißmäßige Anzahl hinzugethan werden müße, 
Es war aber zu Ende des fehszehnten Jahrhunderts in 
Berlin ganz und .gar Feine Bernifon. 1620 bis 1638 
gefihahen zwar einige Werbungen in der Mark, es mag 
aber davon wohl fehr wenig nach Berlin gefommen, oder 
lange deblieben feyn CH). Die erfte beftändige Einauartie: 
rung der- Garnijon, gefchahe 1657. Die Reformir— 
ten waren in fo geringer Anzahl, dag noch 1640 (da das 
Ehurfürftlihe Haus jchon ſeit 26 Jahren reformirt ivar, 
jährlich nur go Kommunikanten (7) waren. Die ur 
den waren 1572 ausgerrieben worden, und wurden erft 
1671 wieder aufgenommen; daber kann man am Endedes 
fechszehnten, und in der erfien Hälfte des fiebenzehnten 
Sabrhunderts, hierauf nicht allzuwohl eine vermehrte At 
sah! der Verſtorbenen, und folglich der Einwohner at 
nehmen. 


Weun man nun 1590.die Anzahl der jaͤhrlich Verſtor 
benen etwas über 400 annimt, fo kann die wuͤrkliche Zahl 
der Einwohner von Berlin und Roͤlln, nicht über 12000 
geweſen ſeyn. | 


So gering diefe Anzahl zu ſeyn feheinet, fo iſts doc 
fehr wahrfcheinlih, daß ſie in der Mitte und gegen das 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts merklich. geringer ger 
wefen ſeyn werde. Berlin und Aölln hatten um 1440 
viel inmerlihe Spaltungen. 1442 verlohren fie durch die 
Trennung des Raths beyder Städte nicht wenig von ihret 
Stärke. Es ward ein Schloß oder Feſtung (*) in Koͤlln 
angelegt, Berlin zu bezähmen, in welcher Stadt: die 
Veberhleibfel der niederländifchen Freiheit reger waren, ale 

Wenn man das Jahr 1590 allein nimmt möchten war wohl 

Todte heraus kommen. Indeſſen wird man diefed eine are 

fo viel weniger allein nebnien können, Da die drey vorigen Und diey 

folgeriden viet geringer find, Zudem war, Haftitius — 

Epronit zu folge, 2535 tt der Mare die Peſg, und iss, Wegen der Mens 

8* ine ale as eos — — a —— Rocken einen 

oldguͤlden t, * u deden en [> en nothwendig ei 

Einfluß in die Bevöterung heben murfte. — 

Das VolEmannifche Regiment, welches von 1623 bis die Gats 
en in Berlin ausmachte, mar eva. Ba Mann On Yihs 
darde ;'In-swen Eompagnien, Der märkifchen und preußiſchen, welche 
mir dena Churfürſten nach Preuflen gieng, berrug 383 Maun 1636 
Koll DIE RENIIOR: unter dem Oberſten Volkmann auf 1400 verue 
e k . s 


tr) f. Cochius Leichenpredige Churfurſt Sriedrich Wilhelms. ©. 30 
(*) Arcem impofuir, frenum antiquae Jiberrätis, fagt Kranz 
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in Koͤlln. Beyde Städte empörten fich ‚1448 gegen den 
Ehurfürften. Der Erfolg war, daB fie ihre demofrati- 
ihe Negierungsart,. die Einkünfte von deu Mühlen, 
und alle Lehne der Bürger, verlobren. Won 300 Buͤr⸗ 
gern, die des Tumults wegen nach Spandau vor Ge 
richt geladen wurben,- wurden viele um:große Sum: 
men geſtraft. Der Buͤrgermeiſter Bernbard Reiche, 
muſte ſich auch feines Lehnes ganz verzeihen, wurde 
aus den vier Hauptſtaͤdten, und aus Spandau verbannet, 
entfloh nach Sachſen, wo er ermordet wurde, und es iſt 
leicht begreiflich, daß ihm, nach einer fo heftigen Revolu—⸗ 
tion, nicht wenig misvergnuͤgte Bürger werden nachgefolgt 
feyn. 21484 brannte die Stade, Berlin famt dem Rath⸗ 
hauſe beynahe ganz ab. 1499: war eine ſehr große Theu— 
zung und ı500 die Peft (). KEhurfürft Friedrich 12. war 
ſehr oft aufler Berlin, und Churf. Albert Achilies faft 
beftändig- aufler Landes. Erſt Johann Eicero fieng gegen 
das Ende feiner Diegierung, um 1495, an, ſich beffändig in 
der Mark aufzuhalten. | | | 
Sm fechzehnten Sahrhunderte hingegen, waren die 
Bürger jchon der monarchifchen Regierung gewohnter, und 
lebten ruhig. ıs25 war eine fo wohlfeile Zeit; daß ein 
Scheffel Rocken einen Schreckenberger, und eine Tonne 
Bier zwey Schrecenberger galt. Daher kam es, ſagt 
Engel, (**) „dag fih auch viel Auslaͤndiſche herein in 
„die Mark begaben, und ſich allda niederlieffen., Dazu 
Fam der Eifer Churfuͤrſt Joachims 1, wide: die Straßen⸗ 
raͤuber. Schon 1506 gab-er deshalb einen ernftlichen Ber 
fehl. C***) Und 172 lieg er-einen von ei den 
einen Kaufmann beySaarmund beraubt hatte,enthaupten.CH) 
chin: IT fieng ſchon 1538 an, das Schloß Chun fer: 
ner nicht Citadelle, ſondern Pallaſt des Landesherrn,) nach 
damaliger Art, aufs prächtigfte zus bauen. Zwar war 1550 die 
Melt in Berlin, dennoch ſcheint es fich bald erholt zu haben. 
Durd die Reformation, die Joachim U. einführte, ward 
die Bevölkerung, und durch die Einziehung der geiſtlichen 
Güter, wurden auch die Einfünfte des Landesberen ver: 
mehrt, Das Rammergericht ward errichtet, Spandau 
befeftigt; ein prächtiger Hof gehalten, und für die Sicher⸗ 
heit der Straßen geſorgt, da Joachim IL, yamınz on 
e ’ to Fi | 


(**) Breviarium ©. 128. Ahnsles ©. 312, is, Haftiz bey d. I 


l 
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Stoff, einen Edelmann, wegen Raͤuberey zu Berlin 1750 
enthaupten bieß, FT) m. | 

Die ‚Einkünfte kamen zwar durch Joachims II. all 
zugroſſe Freygebigkelt in Unordaung, fie wurden aber 
durch den wirthſchaftlichen Johann George wieder 
hergeſtellt. Er führte 1572 eine beſſere Kontributions- 
anlage ein. Unter ihm wurden die Neumark, Rrof 
fen, Beeskow und Storkow, mit der Mark wieder 
vereinigt. Seine dadurch vermehrten Einkünfte wen— 
dete er gegen das Ende ſeiner Regierung, zur Verſchoͤ— 
nerung ſeiner Reſidenz an, indem er 1573 dem Lulk 
garten anlegte, 15 90 den Schloßbau weiter fortſetzte, 
und anf dem Werder verſchiedene Wohnungen für Hof 
bediente bauete, Er verordnete von 41583 bis 1590 vie 
le Hofbändmwerfer, als Hofſchloͤſſer, Hofichornfteinfe 
ger, KHofgoldichmiede, und richtete darauf auch auf die 
Policey der Stade ſeine Sorgfalt. Er lieg um ı 795 
die Nachtwache anordnen, und gab 1593 den erſten Befehl 
zu Reinigung der Baflen, von Mifthaufen und Unflate. 
Die Eünftlihen Handwerker nahmen zu. Man findet z. B. 
um 1586, ſchon in Berlin, einen Meſſingſchlaͤger mit vie 
len Sejellen,, vermuthlich von Nürnberg, um 159R- einen 

deſſerſchmid, von Leipzig ; einen Schwarzfärber „ vorm 
Georgenthore wohnhaft, desgleichen einen Seidenjticker, ver: 
ſchiedene Hoſenſtricker, Drum nratm. Der 
Churfuͤrſt hatte auch einen Rapellmeifter, Johann Fabri⸗ 
cius, der 1598 ſtarb. Seine Sorgfalt erjtveckte fich auf 


alfes, was nüßlicy war. 1580.hatte Berlin eine oͤffentliche 


Wafierkungt, welche der Rath, auf Befehl des Churfuͤrſten, 
unterhalten: muſte. a te 


Es iſt alſo gewiß, daß Berlin um ı 6.90 blühender 


und folglich ftärter bevoͤlkert geweſen, als hundert Jahre 


vorher. Doc ſchon 159 8 war wieder die Peſt in der 


Maͤrk, an welcher, bloß in den beiden Berliniſchen Kirche, 
ſpielen, nach Suͤßmilchs Berichte, 2200 geſtorben ſeyn 
ollen, ſo daß, wenn man RBoͤlln dazu rechnet, der vierte 
„heil der Einwohner der beiden Städte, von der Seuche 

hingeriſſen worden, waͤre, fo auch ſehr glaublich ift, befons 


ders da die Todtenliſten der foigenden Jahre, die ſtarke 


Verminderung der Bevoͤlkerung zeigen. Die Jahre 1599 
bis 1008 geben eine Mittelzahl von ohngefehr 370 Tod⸗ 
ten. Da aber 1599 und 1600 bie beiden naͤchſten Jahre 

= Du: Bi u nach 
1 Saftiz bey d. 9. — — 


Fr 


| 
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nach der Peft, noch etwas mehr Todten haben, als die 
- beiden jahre vor der Peſt, fo ift leicht einzujehen, daß dieß 
nicht von einer gleich fiarfen Bevölkerung, — viel⸗ 
mehr von den traurigen Folgen der Peſt hergeruͤhrt habe, wo⸗ 
durch die Bevoͤlkerung noch mehr vermindert worden. Dieß 
zeigt ſich beſonders im Jahre 1602, wo in den beiden berlinie 
ſchen Kirchſchiele nur 179 Perſonen, und alſo in Berlin 
und Koͤlln etwan 290 Perſonen geſtorben ſind. Man wird 
alſo wohl annehmen koͤnnen, dag 1608, beym AbſterbenChurf. 
Joachim Friedrichs, nicht über 11000 Einwohner in keys 
den Städten geweſen find. Gleichwohl wurden, unter die 
fer Regierung, wichtige Gebäude im Schloffe, und auch 
in der Stadt, von verichiedenen EL Wen 
then, als vom Grafen v. Pefleu, —— von Wal⸗ 
denfels, und andern gebauet. Die Churfuͤrſtinn Katha⸗ 
rina, gab, auf ihren beiden Vorwerken, ein loͤbliches Bey⸗ 
ſpiel guter — und die Churfuͤrſtinn Eleonora 
nachher gleichfalls. 


Die Folgen davon zeigten ſich, in der kurzen Reglerung 
Churfuͤrſt Johann Sigismunds, der 1619 ftarb, denn, 
obgleich 1613 in Berlin die Peſt (nicht fo ftarf wie 1598 ) 
war, fo haben fich doch die Einwohner in diejer Zeit nster 
der etwas gemehret. Wenn man die Todten von 1609 big 
3619 (ohne das Peftjahr 1611) zufammenrechnet, finder 
man ohngefehr 420 (*) zur Mittelgahl, fo daß man, um 
dieje Zeit, die Einwohner etivan wieder auf 12000, vielleicht ' 
etwas höher jeßen möchte, Dieter Ehurfürft erhielt übris 
gens die Elevifchen Lande, und den Bells von Preuſſen, 
ein Zuwachs von Macht, der auf die Bevölkerung der Per 
fivenz einen Einfluß haben mufte | 


Mit der unglücdlichen Regierung Churfuͤrſt George 
Wilbelns, fieng der dreißigjährige Krieg, und mit deins 
felben das äuflerfte Elend an. In dem für die ganze Marf 
fo jchreflichen Sjahre 16256, war in Berlin wieder die 
Peſt, und in eben den Jahre wurde eine neue jehr dru⸗ 
ende Kontribution, unter dem Damen der Defenfions: 
ſteuer ausgejchrieben, um die geringe Garniſon zu bejol: 
den, welche dee Rath unterhalten muſte. Desgleichen war 

1629 _ 


*) Alſo mehr als von 1588 Bid or. ganz wider Suͤßmilcho Rec: 
( nr der (@. 24.) fÜE 2590, $00, und fÜR 2625, nur 450 aus Mittel⸗ 

ae M | “ 

Ä td 


* 


178 AL. Abſchnitt. 


1629 bey Hofe ein fo große: Geldmangel, daß der aͤußerſt 
baufällige Altan des Schloßes nicht reparirt werden koͤnn—⸗ 
te (1). .1631 mufteman die ſilbernen und verguldeten Bil⸗ 
der der zwoͤlf Apoftel nebft dem Bilde Chrifti, alle vor 
Mannsgröße, die 1614 aus dem Dom waren genommen 
worden, einjchmelzen und vermünzen, (ff) um Soldaten zu 
werben, und 1636, konnte der MWachspouffirer Georg 
Pfolimar, für gelieferte Arbeit, nicht Too Rthlr. erhalten, 
weil fonft, nach des Ehurf. Pfennigmeifters, Hoyer Stris 
pens Derichte, „die täglich vorfallende nöthige Ausgaben, 
„auc für des Churfürften eigenen Leib nicht Eönnten 

„gehalten werden. In dem obenerwähnten 163 Iten Jahre 

wuͤtete wieder in Berlin die Peft, wovon 2066 Meenfchen 

ftarben, welches leicht wohl der vierte Theil der Einwoh—⸗ 
ner gewefen feyn mag. (*) 1633 wurde Berlin von den 
Kayferlihen, und 1636, 1638 und 1639 von den Schwer 
den gebrandſchatzet. Der Landesherr forderte auch ſtarke 
Auflagen, dazu kamen die häufigen Muͤnzverſchlimmerun⸗ 
gen, oder die fo genannte Zipper und Wipperzeit. ‘ Dar 
rauf erfolgte Theurung (**) indem der Feinde wegen, der groͤ⸗ 
Bte Theil des Landes unbeſtellt blieb, daraus entfianden Huns 
ersnoch und die verderblichften epidemifchen Krankheiten. 
Der Churfürft hatte fih nach Preuffen in Sicherheit bege: 
ben. Der [händliche, dem Kaiferlichen Hofe ganz ver: 
Faufte Statthalter, Graf von Schwarzenberg , dachte 
bloß an feine ehrgeizigen Abfichten,und gar nicht.an das Wohl 

J | J des 


ct) f. oben S. 73. 
Hr) A und R Berlin 1. 274 


In den Jahren 1637 und 1638 war die Per in Berlin und Kölle, 
1637 im Auguſt angieng. Sn den Todtenregiftern der Marienfizs 
. He, finder man folgende ungetvöhnliche Anzabl von Todten verzeichs 


net: 
2637 m Nicolat Kirchſpiel 299 1638 in Nicolai Kiechip. 3ıFr 
Marien — 295 


Marien — 239 
| f Anianevort, (fon . 
Se en St. Jurgen - 7 
.)_ 200 - 
ö Summa 340 j Summa 1395 


Borm Georgentbore muß alfo eine eitiangeiteager von Truppen gewer 
fen ſeyn, von welchen viele gefturben. on der Perriticche find die 
Todsenrenifter unvollſtandig · Ben dem Dome find verzeichner: * 


. 1637. = 6238. R 
und im Ichten Sabıe, farben In &epieinber Heide Drediger am Dome. 
C**) 1623 als dad ſchlechte Geld verrufen Ward, ga doch in Berlin der 
8 T-: fhlsche 


Sorrel A e | 
on eide 20 Th l. s@r. guted Geld, ” u. in 
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des Landes. Er gab, von Spandau aus;die verderblichften Be⸗ 
fehle für Berlin, rieth 1638, mider alle gefunde-Staatss 
kunſt, dem Ehurfürften, diefe Stade den faijerlihen Trup— 
pen zum Winterquartiere einzuräumen, und wollte 1639, zum 
Behuf einer entbehrlichen Fortifikation, die Borftädte abges 


brochen wiſſen, und obgleich der: Churfürft in beides niche 


willtgte, fo Heß. er. doch, 1640, bey Annäherung einer feind- 
lichen Parthey, die Berlinijchen Vorftädte, und 1641, aug 
Furcht vor einem noch fehr ungewiſſen Weberfalle, die koͤllni⸗ 
ſchen VBorftädte, mit kalter Hartherzigkeit abbrennen. (}) 
Es iſt leicht zu erachten, wie ſehr folche traurige Vor: 
fälle, die Anzahl der Einwohner muͤſſen vermindert haben, 


und in welchen fchlechten Umftänden, fich der Überbleibende 
Theil muͤſſe befunden haben, 


Selbft in. den erften Jahren, der nachher fo beglück 


ten Regierung Churf. Sriebrich Wilhelms des Broffen, 
konnte diefes Elend noch nicht verringert werden. : Suͤß⸗ 


— 


milch fagt zwar S. 13. des oben angezogenen Buche : 
„Berlin jcheinet ſich nach dem Weftphälifchen Frieden 1648 
„almählig zu erhohlen,“ er feßt aber auch mit Hecht dazu, 
„es wollte aber doch nicht recht damit fort.“ So iſt es auch. 
In den nächften ‚Sahren nach dem Weſtphaͤliſchen Fries 
den, ift-die Anzahl der Todten noch fehr gering,“ und 
wenn ja in einzelnen Sjahren der Todten mehrere find, fo 
mag diefes wohl eher daher Eommen, daß des Elendes hals 
ber, (tt) die Sterblichkeit, als daß aus vermehrtem Wohlftans 
de, die Bevölkerung gröffer ſeyn koͤnnen. Bereits ım Jahre 
1655 entipann fich ein neuer verderblicher Krieg, der fich 
1660 mit dem oliviſchen Frieden endigte, Dielen Krieg 
auszuführen, mußten die Kräfte des fchon fo fehr geſchwaͤch⸗ 
ten Landes aufs Auflerfte angeftrengt werden, Die Stade 
Berlin mußte in den. Jahren 1659 und 1660, (zufolge eis 
ner von einer obrigfeitlichen Perfon 1651. verfaßten Nach⸗ 


richt) (*) monatlich an 2000 his 6000 Rthlr. an Kriegesr 


fteuer (**) aufbringen, umd doch war es, laut eben biefer 
M 2 Yradız 
(+) f. oben ©. 113, Beide Städte muſten, bey aller diefer Nord, von 
1638 bis im Aug. 1640, 69740 Rthl. für die Garmifon, und auf Aſſigna⸗ 
tionen des Grafen von Schwarzenderg aufbringen ; und wurden dazu 
1639 von den Schweden mit 11700 Nebl, gebrandſchatzet. , 
C++) Der einfichtsvolle Ehurfürfit, Math 7. 5. Seidel chreibt in vinex 
Nachricht von 165%. „quid in civiraribus nifi egeftas? quid in papıs nifi 
defolario obviam fe ſmit ubique? Imo breyiter ur rem compiettar, riıhil 
fere nobis magnuım fupereft, nifı animms magna defgiciens mala, et virtuten⸗ 
pro praemia eolens. 
) A. und N Berlin In 46%, 
(++) Ebendaf, IL, 675» 


— 


* 
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Nachricht, fo ſehr herunter gekommen, daß, da ſonſt tau⸗ 
ſend — geweſen waren, im Jahre 1661. nur drey⸗ 
hundert Bürger (*) vorhanden waren. Die Zahl der 
Todten von 1661. zeigt auch die geringe Anzahl der Ein; 


| wohner, denn es find, Die Todten beym Dome mitgerechner, 


* 


nur 238 Perſonen () in beiden Städten geſtorben. OR 
man gleich fonft, blos aus der Anzahl der Todten eines ein: 
zelnen jahres, nicht ganz ficher auf die Anzahl der Einwoh— 
ner ſchlieſſen kann, fo wird es doch, wenn man alle obige 
Umftände zufammen nimmt, nicht übertrieben fcheinen, anzus 
nehmen, die ganze Anzahl der Einwohner beider Städte (***), 
fey 1661 nur zwifchen 6000 und 7000 gemwefen. Sin den nädy: 
fien Jahren ward fie in etiwas vermehrt. Als 1668. die 
Koufumtionsaccife, anftatt der Kontributlon auf die Haͤu— 
fer, eingeführt wurde, jo harte dieß den heilfamen Erfolg, 
dag der glaubwuͤrdigſten Nachricht (1) zufolge, bereite 1671 
mehr als 150 Käufer, welche in Ruinen lagen, theils mie 


der hergeftellt, theils nicht wenige, neu aufgebauet worden, 


Dean merkt um dieje Zeit auch einigermaffen in den, obgleich 
nicht vollftändigen, Todtenliften eine Vermehrung, denn um 
1671 bis 1680 findet man etwan 350 Todten, daher wohl 
an 9800 Einwohner gewefen ſeyn fönnen, Die durch den 
ebenfalls 1468 fertig gewordenen Kanal — Muͤhlroſe, vers 
mehrte Handelſchaft und Schiffahrt zu Berlin, trug auch 
wohl etwas dazu bey; indeflen wird der 1672 + 

| obgleich 


(*) ESs iſt In diefet, 1661. in den Kopf ded Keil. Geiſthoſpitals, niederges 
lesten Nachricht, ſowohl in Abficht auf die Re fieuer, als auf die 
Anzahl der Bürger, nur Berlin allein, obne Kölin, gemeint. 


N) Es iR nicht wohl abzufehen, warum Suͤßmilch (&. 24) für 1660 

i6 1670 400 Zodte zur Mittelzahl augiebt, denn wenn man auch für 

Die epidemifchen Jahre nichts abreihner, fo kommen nur 330 heraus, 

Und die epidemischen ea doch gerviß bier ſebr in Betrach⸗ 

‘ sung fonınıen, denn aus der Anzahl der im natürlichen kaufe geftors 
benen, kann man auf die Einwohner fchlieffen. 


(+) Man muß, meines Erachtens, hier das Merhältniß der Sterblich⸗ 

Rn nor Be ee DDi se. au 39, — den ae 

nate iten ei zu 24 Di anne ‚ dagegen für die An— 
aulılns des Werders, etwas mweniges binzurbun,. 


(}), Hoc tempore , schreibt 167. der Berlinische Bürgermeifter Zarlan 
ein Wann von grofen Einfichten und Berdienften,) in folarium Ba 
ſerorum et — civium profligatus fuit, deserrimns es exitialie 
ile haklenns obfervasns modus colleſtandi, fecundum aedins es manponum, 
‚annuum er confuerum tributum, quo fingulis fere menflus Zqueac annuarim, 
mifere confcicbautur eives, aedesque eorum collapfae funt; unde con/umiie 
bilium, valgo accife, modus, magno civium hac tempeftare commodo er 
emolumento introdu&tus ef. Inde hoc bienwie er quud excurrit, wpra 
15. ardificia EX ruĩnis reparars partim, pars etiam nen contemnenda, de 
nowo exfirmöla, totideruque civicas aufta er exornara fuit. f. X. und M-. 

Berlin 1. ©, 292. | 


! 


— 
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. obgleich glorreiche Krieg, nebft der. dadurch verurfachten bes 
ftändigen Abwefenheit des Churfärften, verhindert haben, 
daß die Anzahl der Einwohner in Berlin ſich nicht eben fo 
fehr, als ihr innerer Wohlftand vermehrte. 


Im Sahre 1679 ward ber Friede zu St. Germein 

geſchloſſen, feit welcher Zeit der Churfürft faſt beftändig in 

Berlin und Potsdamm, und äufferft bemühet war, jein 

Land die Früchte des Friedens genieflen zu laflen. Der 

Bau des Königl. Schloffes nach der Waflerfeite, um 1681, 

die Anbauung LTeuföllns und der Dorothernftadt, um 

ehen dieſe Zeit, die beflere Bebauung des Werders, 100: 

felbjt das Leipziger Thor 1685. erbauet ward, und wo 

der befannte Raule, und andere grofle Staatsbediente, an⸗ 
fehnliche Sebäude aufführen lieffen, zeugen von der Aufnah: 
me Berlins von 1679 bis zum Ende der Regierung des 

Ehurfürften, 


Um die Zahl der Einwohner um 1685 wahrfcheinlich 
zu bejtimmen, will ich die Summen der von ı681 bis 
1685 Seftorbenen, die alten Parochien, nach Suͤßmilchs 
Summen, und die Äbrigen nad) den Kirchenbüchern, CF) 
die ich deshalb nachgezähle Der sufammenrechnen. 2 ’ 
: 3 1057 


‘(P) Süfmildy hat in feinen Liſten das Jahr 16982 ausgelaffen, mit dem 
. Bermelden, daß es ein Peſtjahr geweien. Herr Oberkonſiſtorialrath 
Büfching hat  Wöchentl. Nacht. 1777. Nr. 3 ) zuerft geseigt, dag dieß 
falsch ſey, und daß, nach den dem Konflitorium eingejenderen Luten, 
in dieſem Sabre 164 Kinder gebohren, und nur 457 ‘Perionen braras 
ben worden. Beil mir das ungewöhnliche Verbaältniß der Geftorbes 
nenen zu den Gebohrnen, einige Bedenklichkeit machıe, fo theilte mir 
der Herr O. K. R. anf meine Bitte, die fpeciellen Summen nach den 
Sirchfpielen mie. Um ihre Nichtigkeit zu untersuchen, zählte ich die 
Summen in allen Kirchenbüchern nach, die ich hiftorifcher Nachrich- 
ie Be ohnedieß ganz durchgegangen bin, und fand folgenden 
nterſchled :; 


1682, \ 
Nach den eingefchickten Liſten. Nach den Kirchenbüchern. 
geb. begrab. geb. 


- 


s begrab. 
ZDomgemeine 7:. 14. — $ 14 
Detri _ 220. 171. — 185 169 
Nikolai 166. 119. — 166 11%. 
Marien 143. 64. — 143 64. 
2; Werder ı20, 65, — 120 65. 

orothb.&t. 36. FR — 36 34. 
Gumma 756. 467, Summa zız. 454: 


Der Unterfchled zeigt, dag man damals, anfänglich, bey Verfertis 
gung und Einfendung der kilten nicht genau genug geweſen. _ Ich 
iverde bierinn noch durch, einen andern Umstand beitärtt. Denn 
da der Dt D. R. Bufching mie meldere, daß nach ven beym Kons 
fiRorium befindlichen Liften, im Jahre 1684 in aleh Städten 6:6, 
ynd 1686. 594 Perfonen geitorben, jo Ande ich in den Kirchenbüchern 
von 16584. 530, und von 3685, 678 Perionen. 





182 II. Abſchnitt. 
us6srbis 1685 find: begraben: 


\ Im Nikolaikirchſpiele — 604 

| Marien — — 457 
Peri mo 852 
Dom . — — 217. 
Sriedrichswerder — 379 
Dorotheenſtadt — 192 


Summa 2711 


Wovon die Mittelzahl 542 iſt. Zu derſelben glaube ich, 
wegen der Juden, wegen der in den Vorſtaͤdten und bey 
der franzoͤſiſchen Gemeine, und bey der Garniſon (1) nicht ia 
die Liſten gebrachten Todten, (worüber ich mich fogleid) naͤ⸗ 
her erklären werde) füglich noch jaͤhrlich go hinzuzuſetzen, 
— die Anzahl der Einwohner auf 17400 annehmen zu 
nnen. AR: 

Sußmilch, der um ı590 die Mittelzahl der Todten 

mit soo zu hoch anfeßt, feßt fie wieder 1685 bie 1690 mit 
500, aber meines Erachtens, viel zu als Kr befonders, 
da wie eben gezeigt worden, die Anzahl der Todten, fchon in 
den naͤchſtvorhergehenden Jahren, gröfler war. Es fällt ohne⸗ 
dieß gleich) beym erften Anblicke in die Augen, es koͤnne, bey 
der ungemeinen Vergröfferung Berlins, unter Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm, unmöglich die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner 1690 fo gering- geblieben jeyn, wie 1590, welches ſich 
auch bey näherer Unterſuchung gar ſehr beftätigt. - Zwar 
die Suͤßmilchiſchen Tabellen der drey Kirchſpiele, Marien, 


— 


Nikolai und Petri, geben 1590, fo wie 1690, beynahe 


eben die Mittelzahl von Todten, nämlich etwas über 400. 
Aber Berlin beftand nicht 1690, jo wie 1590, blos aus 
diefen drey alten Kirchipielen. LLeuEölln, der Sriedrichs: 
werder, die Dorotbeenftadt machten eine neue Erweite⸗ 
rung aus, die gröffer ift, als die ehemaligen beiden alten Staͤd⸗ 
te, zumal da auch fowohl die Berlinifchen als die Koͤllni⸗ 
ſchen Vorjtädte, duch KHäufer und Gärten angebauer zu 
werden anfiengen. Dies machte ganz neue lutherifche Pas 
rochien, von deren Todten in Suͤßmilchs Liften nichts vor⸗ 
fommt, Die reformirte Genieine harte 1688 ſchon 1900 
Kommunikanten, (*) und nad den Kirchenbäcern 

Doms von 1686 bis 1690 im Durchichnitte 89 Getaufte, 
und 57 Geſtorbene. | N * 


ı © Die Garniion hatte, nach der vom Hrn. O. K. R. Büfching mir mit⸗ 
getheilten Nachricht 1684, 196 Kinder und etraute Paare. 
ſ. Rochius reichenpredigt Churfurſt —*& wilyehns. ©. 54 
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Die franzofiichen Slüchtlinge vermehrten, be 
fonders feit 1685, die Anzahl der Einwohner von Ber: 
lin gar fehr. Mit ihnen kamen Kunftfleiß und viele Mia: 
nufafturen, die fid) auch auf die deutichen Einwohner aus: 
breiteten, und mit der vermehrten Nahrung auch die Ber 
völferung vermehrten, Die Juden waren 1671 wieder 
aufgenommen worden, und mögen 1690 auch ſchon eine 
beträchtliche Anzahl ausgemacht haben. Befonders war 
damals in Berlin eine ftarfe Garnifon, die man mit 
Weibern und Kindern, nad) der geringften Angabe, auf 
sooo Menfchen rechnen kann. (t) 


Um die Airzahl der Einwohner um 1690 wahrſchein⸗ 
lich zu beftimmen, will ich die von Suͤßmilch angegebes 
nen Zahlen der Geftorbenen, der drey alten Parochien von 
1686 bis 1690 annehmen, ob fich gleich bey Nachzählung 
der Kirchenbuͤcher, einige Fleine Differenz findet, und will, 
die Anzahl der übrigen, aus den Kirchenbuͤchern hinzuthun. 


1686 bis 1690 find begraben: 


Sim trikoleifirch pie — 721 
Main — — 502 
Petri — — 061 
Dom — — 287 
Werder — — 469 
Dorotheenſtaddt — 287 





Summa 3227 


Diefe Anzahl giebt für jedes Ssahr eine Mittelzahl von 645 
GSeftorbenen. Es ift aber zu bemerfen: ı) daß die Juden 
nicht mitgezählt find; 2) die Sranzofen wurden zwar -viels - 
fältig auf dem Domkirchhofe, und auf dem nachher zum 
Behufe der Reformirten, auf der ‚Friedrichsftadt angeleg- 
ten Kirchhofe begraben; da ihre Prediger aber, vom Anfanz 
ge an, in ihrer Gemeine getauft und getrauet haben, fo wer⸗ 
den fie auch die Begräbniffe bey ihrer Gemeine beforgt has 
ben, und es koͤnnen daher, — bey den Srangofen, 
| Ma wer 


Pr - 


‚(HP Bey dem Leihendraängniffe Churfürft Sriedrich Wilhelms, finder 
man folgende in den Nefidenzen liegende Kegimenter erwehnet: Peibs 
garde zu Fuß ı2 Kompaanien; die Kadets; die Grenadierd A Cheval 
2 Kompagn.; Leibregiment Dragoner g Koimpagn. ; die deutiche und 
franzöfijche Grands : Mufkerärs np; Trabantengarde von 300 
Mann in z Kontp.; Ehurprinzt. Regiment zu Pferde 6 Kompannien. 
Da nun damals eine Kompaanie zu Fuß 150 Mann, und eine zu 
pferde so Maun flark war, fo waren diefed, aufer den Kaderten, Des - 
sen Stärke nicht angegeben wird, allein 3600 Mann, ohne die Dffis 
ciere und den Stab. 


* 
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die auf der erft angebauten Friedrichsftadt und Dorotheens 
ftadt wohnten, swojelbft die Polizey noch nicht recht Geftelle 
war, ſehr leicht manche, von dieſen Begrabnen nicht in die 
beutichen Kirchenbücher verzeichnet worden fenn, 3) Die 
Vorftädte hatten zwar feine bejondere Parochien, aber mar 
findee jelbft in den Kirchenbüchern einige Spuren, daß die 
dajelbft begrabnen, nicht ganz genau angegeben worden. 
Die Seorgenfirche hatte feit 1689 ihren eignen Prediger, 
daher wenigftens die Todten diefes Kirchfpiels von 2 ah: 
ren(*)fehlen,. Dezu waren, von je ber, alle die in den Ar; 
menbhäufern ftarben, auf dem Georgen und Jakobskirch⸗ 
hofe begrabeı worden, welche ſchwerlich richtig find vers 
zeichnet worden. 4) Die Sarnifon hatte ungefähr feit 
1653 ihren Sottesdienit in dem heil. u Sl Da mat 
in den Kirchenbüchern, befonders der Marienkirche, wozu 
das heil. Seijtfpital gehört, um diefe Zeit, von Taufen und 
Begraben (7) der Soldaten wenig findet, fo fan man 
nicht anders vermuthen, als daß fie entweder auf einen bes 
fondern Kirchhof begraben, oder doc), wenigftens nicht den 
Kuͤſtern, zum Eintragen in die Kirchenbücher, angezeigt wor⸗ 
den. Ich glaube alfo, man koͤnne, um die wahre Anzahl der 
Todten anzugeben, zu der obigen Mittelzahl von 645, 
noch füglich hinzufeßen : | 

für die Juden — 20 

für die bey den Franzofen und in 

den VBorftädten, befonders bey den 


Armen, wicht verzeichneten Todten . 35 
für die bey der Garniſon nicht 
verzeichnete Todten _ — 70 


Dieß giebt, eine Mittelzahl von 770 Tod 
gen, welche die Anzahl der Einwohner in diefen Jahren, 
wenisftens auf 21500 anzeigt, 


In den Jahren 1692 bis 1698 findet Sufmilch 
die Mittelzahl der Todten 8o2, welches 22400 Einwohner 
vermuthen läffet, ja die Anzahl der Todten yon 1699 und 
1700 laſſen vermuthen, daß die Anzahl der Einwohner, fich 

ne mit 


(*) Im Jahre 1489 find dafeldft nur 9 Todten verzeichnet, ohnerachtet das 

Kirchenbuch den zg. Jul. angebot. Im Jahre 1690, 56 Todten. 

. (HD An erwas frühern Zeiten, finder fich mebr, daß Soldaten gettauee 
worden, Doch iſt auch bin und wieder angemerkt, daß fie nur aufger 
boten, und von dem SFeldprediger getrauer- worden. Dies nicht 
mabricheinlich, daß die Getrauten, wenn fie nur bey Regittente, 
he Mose Den eitier Darochie aufgeboten worden, gar nicht gemels 


J 


a. 


w 
— * 
* 
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mit Anfange dieſes Jahrhunderts, wohl auf 28500 (7) 
möge belaufen haben. Die vermehrte Macht des Landes⸗ 
herrn, die Koͤnigl. Würde, die aſiatiſch prächtige Hofhal⸗ 
‚rung, ( N die Anlegung der Friedrichsſtadt, der Bau 


des Zeughauſes, der langen Bruͤcke, und viele andere 
anſehnliche Bauten, vor allem andern aber, die Wirkungen 


‚des Fleiffes und der Arbeitſamkeit der franzdfiichen Kolos 


2 


nie, (***) die nun anftengen, von derſelben fich auf die uͤbri— 
en Einwohner auszubreiten, verurfachteh dieje ſchleunige 
nehrung. Sie gieng mit dem Flore des % es 
und der Stadt unglaublich ſchnell fort. Im Jahre 
1709 ward eine, allgemeine Zählung der Einwohner vors 
genommen. Dan fand aufler den Hofbedienten und der 
Sarnifon 49855. (H) Die Anzahl der Todten, die Suͤß— 
milch für dieſes Jahr auf ıgı5 angiebt, würde mit 28 
mulitiplieirt, für alles, nur eine Anzahl von 0820 Ein: 
mwohnern überhaupt, geben, welches der Zählung gemäß, 
offenbar zu wenig ift. Es erhellet aljo, daß die Todtenli: 
n nicht vollftandig gervefen. Zumal da das Verhaͤltniß 
der Sterblichkeit, befonders 1709, da ein ſehr harter Win: 
ter war, nicht 28, fondern wohl 25, wo nicht 24 geweſen 
feyin möchte, wodurch, wenn die Liften richtig wären, auf 
eine noch geringere Auzahl der Einwohner geichloffen wer: 
der müfte. Indeſſen kann es aud) jeyn, daß die durch den 
Aufwand des Hofes vermehrte Nahrung, die anwachien: 


den Manufafturen, (ff) und die vielen fremden Ankoͤmm⸗ 


(ige, diefen Verluſt erjeßten. Ich will alfo nur ‚bey der 


Zahlung fiehen bleiben. Wenn man zu den gezählten Bürs- 


gern, die damals ſehr zahlreichen Hofbedienten, nebſt der 
Sarnifon hinzuthut, wird man die völlige Anzahl der. Ein: 
MR RT Ms Ar woh⸗ 
Saßmich/ Göttl. Ordnung Ir. 472. ſetzt durch’ ei ftipfikatio 
—— au ei Einkoo - ur Be ae ae 


gejcht, weil ed ans mehreren Urſachen wahrſcheinlich ifk, dag die Tods 
tenlitten in damaligen Zeiten nicht gam vollſtandig geweſen. Völlig 


J N genau laßt flih die Amãbl freylich nicht beitimmen, 


ve) Am Zahre 1695 koſteten bloß die goidnen und ſilbernen Borten,für 
8 vr Erinf. Trabanten und Entaien 42838 Rihl. die 
** .B. der Manufakturier Iſaak Alencon, ruhmet ſich 
—— — 
ben, und fo unglaublich es fcheiner, betegt ee es doch mir einem 
Zeugniſſe des Kanımerrash6 Merian. 


/ 
ip A. und N, Berlin ıv. 367. Auch Büfchinge Meile nach Rekahn. 
. 37. Ä 


ee em os Bean dr ob eg 
anufaktur, N 
——— haht ichei oon — — =. ; s x 


\ 


) 
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wohner, in diefem Jahre, gewiß auf 55000 rechnen dürfen. 
Im Jahre 1712, dem letztern der Regierung König Fries 
rich I., giebt Sußmilch, nach einer Mittelzahl mit den 
folgenden Sahren 2184 Todten an, und man kann wohl 
61000 Einwohner, wo nicht mehr, annehmen, 


In den naͤchſten Jahren, den erften der Megierung Koͤ— 
nig Sriedrich Wilhelnss, fpüret man einige Verminde⸗ 
zung, welches von der Abjchaffung des, unter König Frie⸗ 
rich 1, bis aufs höchfte geftiegenen Prunks, und der vies 
len unnöthigen Hofbedienten, und der, anftatt der bisheris 
‚gen Verfehwendung, allgemein eingeführten Sparfamfeit 
—** Aber in ſehr wenigen Jahren zeigten ſich die 
herrlichſten Fruͤchte dieſer Sparſamkeit, und des durch Ber 
auͤnſtigung der inlaͤndiſchen Manufakturen befoͤrderten 
Fleißes. Der vermehrte Handel kam hinzu, wozu die Er— 
richtung des Lagerhauſes, die Acquiſition von Stettin. 
3720, und nachher die Ruffifche Handlungsfompagnie, 
nicht wenig beytrug. Im Sabre 1721 waren, nach einer 

‚vom Magiftrate vorgenommenen Zählung, 5335 5 Men: 
fchen, (*) ohne die Sarnifon. Die Anzahl der Todten 
war nad Sußmilch 2333 ; fo 65300 Einwohner anzeigt, 
welche Zahl ziemlich richtig fcheinet, denn man kann die das 
— Ber wohl auf 12000 Köpfe und drüber rech⸗ 
nen. (**) i i 


Sm Jahre 1726 waren 9815 Bürger (t) Wann 
man nun jede Familie iu $ Derfonen rechnet, (tt) fo foms 
men S9075 Perfonen heraus, welche mit 12000 Mann 
Sarnifon, Über 72000 Menfchen betragen. Diefe Anzahl 
ift geroiß nicht allzuboch, fondern vielmehr eher zu gering, 
da in der’ obigen Rechnung hicht einmal die Erimirten 
An Anfchlag gebracht find. Dieß erbellet auch) aus ber db» 
’ | „ mung, 


"(rr) Here O. K. R. Buͤſching fept zwar in feiner Meife nach Kekahn 
—* Köpfe an. Ich vermutbe 
‚aber-einen Druckfehler, denn es waren dazumal 6 Bataillons Ins 


nee als jeßt. 
“zwar wabrfch 
* angeben wollen. 


(+ A. und N. Berlin, ©. 378. Im Jahre 1716 waren, tie. eben 20 
jelbſt gemeldet wird, 7384 Bütger. . i 

(44) Der Herr Pred. Baumann (in der neuften Ausgate von Sußmilchs 
Sort. Otdnung 1776. ©. 149) nimt eine Familie in Yerkn zu 
Merionen an, damals aber, bey dem Rärkften Anwachs der Manufa 


zen, möchte fie wohl höher anzunehmen fenn, tote auch aus der Zah⸗ 
. lung erheller. 
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lang, (*) welche der Koͤnig am Ende dieſes Jahres, vor⸗ 


nehmen ließ. Nach derſelben waren, Cauffer der Garnifon _ 
und was dazu gehört) © £ 


In Berlin _ 15332 Perſonen. 
- Rölln 10821  _ 
Werder 4131 


Dorotheenſtadt 3478 - = 
Friedrichsſtadt 12144 en 
Berlin. Vorftädte 10637; 
Boͤlln. Vorſt. 4498 


Summa 61041 Perſonen, ohne die = 
Sarnijon. 


Man findet in den folgenden jahren, daß die Bevöl- 
ferung ferner mit fchnellen Schritten zunimmt. Sowohl 
innerlich, durch vermehrten Wohlftand, als äufferfich, durch 
die Ankunft vieler Auswärtigen, durch die Vermehrung der - 
Sarnifon, durch die groffe ‚Erweiterung der Friedrich⸗ 
ſtadt und VNeuſtadt, im 1732ften und den folgenden Jah⸗ 

ren, und vielen fehr anſehnlichen, auf Koſten des Königs und 
vieler ’Privatperjonen, unternommenen Bauten. Es war 
ren, die Eximirten eingefchloffen, vom Civilſtande 
vorhanden: (*) - | 


Sm Sabre - 1732 — 61993... 
„22: 1733 53017. 
— 1734 —. 66993. 


— 1735 — 67743. 


Man kann 1737 die Garniſon wohl auf 16000 red): 
nen, da ir feit 1727 mit 2 Sjnfanterieregimentern und mit 
den Ziethenfchen Zuſaren vermehret worden war. Nech: 
net man dieje Summe zu den 'vbigen, fo kaͤmen für 1735 
83743 Eirimohner heraus. Sußmilch bringt die Mittel 
zahl von Todten in obigen vier Jahren 3322, welches für. 
jedes dieſer Jahre 93016 Einwohner geben wiirde, fo wer 
nigſtens für 1732 bey weiten zu viel ift, indem damals die 
groffe Erweiterung der Sriedrichftadt und LTeuftadt erfk 
angieng. 1735. find 3257 geftorben, welches ebenfalls ei- 
ne viel geöffere Summe der Einwohner, als die obige, näm- 

ih 91196 giebt, Da man aber die Zählung für 
alter 


G ”) Die fpeciell er ung, ſtehet — noch unge⸗ 
Bene Aermaller — Begebenhriten. 


A und M. Berlin, IV. 379. - 


| 
h 
5 


1:7 11. Abſchnitt. Ä 
halten muß, fo könnte man nur vermuthen, daß die | 
Garniſon ſtaͤrker geweſen ſeyn müfle, und, allenfalls 
36000 Einwohner annehmen. In den folgenden Jah— 
zen der Regierung König Friedrich Wilhelms, ‚mar 
die Aufnahme der Boͤhmiſchen Kolonie, der hauptſaͤchlich⸗ 
fie Zuwachs von Berlin. = 


Fuͤr das 1740fte Jahr, in welchem der jeßige König 
feine begluͤckte Regierung antrat, nimmt Hr. Suͤßmilch 
die Mittelzahl von 3700 Todten, (*) und folglidd 98000 
Einwohner, welches meines Erachtens ziemlich mahrjcheins 
lich iſt. In den folgenden Jahren, nahmen wegen der bei: 
den kurz auf einander folgenden Kriege, und der Abweſen⸗ 
beit der Garniſon die Einwohner etwas ab, indeflen:be: 
FR die Mirtelzahl der Todten, doch, die Einwohner in 

em Sabre nach dem Frieden 1746, wieder ohngefähr 
97000 .(**) anzunehmen, 
- Bon 1747 bis 1755 haben Suͤßmilch und Buͤſching 
die vollftändigjten Liften der Einwohner (***) folgendermaf 
fen bekannt gemacht. | 


1747 — 106803 
1748 — 107635 
1749 — 110933 
1750 — 113239 
1751 — 116483 
17502 — 119224 
1753 — 122897 
1754 — 125385 
1755 — 126661 


Man ſiehet mit groſſem Vergnuͤgen, die Vermehrung 
der Bevoͤlkerung in dieſen gluͤcklichen Friedensjahren, in 
welchen alle nuͤtzliche Kuͤnſte und Manufakturen zunahmen, 
in welchen ein maͤßiger Preiß der Lebensbeduͤrfniſſe die 
Ehen vermehrte, in welchen die milde Regierung und der 
Ruhm Friedrichs des Groſſen, eine groffe Menge Aus; 
länder herbeyzog. 

Der 


*) Dies Jahr war epidemiſch, und flarben 4749 Derfonen. 


(*) Man muß aber merken, daß die Garnifon mit dem jegigen Negis ” 
mente v. Lettow von 2 Barraillonen, und mit ı Battaillon Artillerie 
vermehrt war. 

ge) Erſterer in der Bö:tl. Ordnung 1. Th. zte Tabelle, S. zr. umd lehr 
ferer in der Neife nach Rekahn, ©. 39., Beym Jahre 1747, folge! 
dem Hın. O. KR. R. Buüfching, denn Sufßmild) giebt 106969 an. 
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Der folgende verderbliche Krieg, in welchem nicht al⸗ 
lein der Hof und die Garniſon abweſend war, und zwey 
feindliche Ueberfaͤlle geſchahen, der auch Verheerung eines 
Theils der umliegenden Gegend, Theurung und Epidemien 
mit ſich brachte; verringerte freylich die Bevoͤlkerung. Die 
ſtaͤrkere Nahrung, die nicht wenige Handwerker Manu— 
fafturunternehmer und Kaufleute, während des Krieges hate 
ton, erjeßte freylich wieder viel, aber fie veranlaßte auch, 
zuerft, die höher getriebene Ueppigkeit, und mit der Minze 
verwirrung, den höhern Preiß der Lebensmittel, welche die 
- verhältnigmäßige Verminderung der Ehen verurfachen, die. 
man leider! noch fpürer. | 


Hier find, von den fieben Kriegsjahren, die Summen der 
Einmohrer vom Kivilftande, ohne die Sarnifon, die das 
mals gering war, und deren Anzahl fich oft veränderte. 


1756(1) — 99177 = 


1777 94219 
1758.) — 92356 
1759 94433 
1760 — 95245 


1761 — 08238 | 
1762 — 9090 ©. 


gm erften Friedensjahre, 1763, waren 99699 Perfonen 
von Civilſtande, und die Sarnifon war mit Weibern und 
Kindern 19520 flarf, zufammen 119219 Perfonen,, 


GHr. O. K. R. Büfching, hat (**) die Liften der Ger 
traueten, Gebohrnen und Geftorbenen, von 1762: bis 1768, 
und Hr. D. Moͤhſen andere Liften der von 1758 bis 1774 
Geſtorbenen (***) befannt gemacht. Beide ſtimmen nicht 
ganz überein. Dieſer Unterfchied ruͤhret vieleicht. daher, 
daß die von Hrn. DB. befannt gemachten Liften, mit dem 
Kirhenjahre angehen und endigen, des Hrn. M. aber den 
uſten Jenner angehen und enden, Sch will aus denfelbers 
| \ | nur 


waren onen vom Cwiiſtande, ohne die Garniſon. 
a ee le A —— — 


1757 und 1758 waren epidemiſch, ſo Sußmilchs trefliche Abhand⸗ 
en ———— Krankbeiten 1757. Berlin 8 4 


(**) f. deſſen Reiſe nach Rekabn. ©: 328: 


+) deſſen Sammlung. mertwilcdiger Erfahrungen über den Wertb 
Duden de Dosteninoeulasion, 2ter und zer IH: ©. u, (Berlin 
3 f« a P 


— 
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nur anfuͤhren, daß nach a. Büfching 1764, 3669, und 


..176$, 3940, nach) Hrn. Moͤhſen aber 1764, 3526, und 
1765, 3715 geftorben find. Zu, konn Zwecke 
wird es genug ſeyn, die aus beiden Zahlen entipringerde 
Mittelzahl anzunehmen, woraus immer erhellen wird, daß 


die Sterblichfeit in diejen beiden Jahren ungemein gering 


geweſen, da zufolge nn: Liſten: 


\ 


4 — 122667 
1765 — 125139 
Menfchen ——— geweſen ſind. 


In den folgenden Jahren nehmen ſie zu, ſo wie ſich 
die Wirkungen des Friedens ſpuͤren laſſen. Die Errichtung 
zweyer neuer Artillerieregimenter und die vielen Bauten, 
tragen auch das ihrige dazu bey, auſſer daß in den theuren 
und epidemifchen Jahren 1771 und 1772 ſich einige Wer: 
minderung zeigt, die 1771 nicht fo fichtbar ift, weil die 
Sarnifon etwas färfer war. Unten werde id) die Sum; 
men diejer fammtlichen Jahre bis 1777 anzeigen. 

Von dem lebtern ı777ften Jahre füge ich nur noch 
Hinzu, daß gebohren worden 

von Eivilftande 3492 
vom Militarfi. 1731 (*) 
überhaupt 5223 Kinder, 


geftorben, vom Eivilfiande 3240 
, * — vom Militarſt. 1 1458 
— 40 
getzonet, vom Livilftande 686 
— vom Militarft.  231(}) 
| y 917 
alle Einwohner, vom Clvilſtande 108355 
— vom Militarſt. 32364 
ganze Summe 140715 Die 


” tete Summe ift aus einer, nach_den enttmentern deta iuirten 
fan — — — — er — D K 5 
ſto 


ber au d 
— 







verzeidh 

nder ba er übrige unbeträchtliche date 
Bleche vom Höre gimente herruhren, deffen Ober: uud m 
eier 30 Ki ebabe Buben, und Besen eitti Einder vu der Unteroffis 
ciere, ie hr ven bürgerliche inbenng | n,) vielleicht könnten 
unter - bürgerlichen Kinder eingezseichner feyn. Wäre diefed, io 

„piuſte von den bürgerlichen Kindern — abgezogen 

m * 8. * N. —2 ſching fuhrt, am eden angeführten Orte, a IR i 


Bon den Einwohnern. Zu.) u 
Die Anzahl der Einwohner, nach den Städten, if: 
Berlin — | 


22017 | 

Koͤlln — 10000 

Werder — 5437 

Neuſtadt — 5955 

Sriedrichfladtt — 29404 
Neukolln— 3311 

Koͤlln. Vorſtadt — 3366 

Spand. Vorſt. — 13809 
—F RKoͤnigs Vorſtadt — 6125 

Stralauer Vorſt. — 3931 





Summa 108355 | 
Unter diefem Fivilftande find 7927 Burger begriffen, 
und 566 Sremden, die in diefem Sahre-Angefommen find, 
fich hier niederzulaflen. — 
In Abſicht auf den Milttarftand, iſt noch zu bemer⸗ 
ken, daß er in den Monaten April und May, wenn die 
Beurlaubten von den Regimentern zu den Kriegesäbungen 
zufammen fommen, obngefähr 7500 Mann ftärfer ift. 
Die fremden Regimenter, welche zur Mufterung im May 
in Serlin einräcden, vermehren die Einwohner von Ber⸗ 
lin, noch dazu, freylich nur auf wenige Tage, um 13500 
Mann. (*) Im Auguft; und gerbftmonate, wenn dag 
Artilleriekorps feine Uebungen macht, kommen wieder 
ohngefaͤhr 3500 Beurlaubte nach Berlin. E 
Die Befchaffenheit der Bevölkerung- läßt fich auch 
nigermaſſen aus dem Berbrauche der Lebensmittel abnehmen. 
Man rechnet, dag täglich ohngefähr so Ochfen, ohne 
die vielen Rälber, Schweine und Sammel geichlachtet 
‚werden, Täglich werden über 30 WinfpelRocen vers 
baden, ohne Weisen, deffen auch viel verbacken wird. 
Monatlich werden ohngefähr 1200 Winfpel Weigen 
und Gerſte verbrauet, wovon die Gerfte zwey Drittel 
ausmaiht; der vielen verbrauchten fremden Biere und Weir 
ne nicht zu gedenken, Monatlich werden ohngefähr 300 
Winſpel Rocken zu Branntwein gejchroten, ohne die 
andern Arten von Getraide. | = 


1773 
litareben an. Ich rechne dazu 16 Ehen der Invaliden. Nach der oben (ir 
der Anm *) gedachten Tabelle, find von der ganzen Barnifon im I ı 
s62 Daare getrauet worden. Es find aber darunter, die an die Beurlaube 
ene Trauſcheine begriffen. Die Ehen der@arniion werden au 
aufierdem, Dadurch fehr vermehrt, daB die Neuangeworbenen, ſehr o 
Weiber, und zuweilen Kinder, mitbringen. 
n alfv gewiß annehmen, daß mit dem Troß und den vielen 
——— iuben, in den Tagen der Mrufterung an a6anep Mens 


sr 


/ 
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1773 3. B. wurde in Berlin eingebracht:-- - 
| a) An wild: F | 

311 Hirfche, 1950 Rehe, 244 wilde Schweine, 14 Traps 
pen, 1343 Fafanen, 10420 Hafen, 15782 Rebhiner, 
154499 Srammetsvögel, 1031$ wilde Enten, 4 wilde Gans 
fe, 6 Auerhähne, soo Schnepfen, 180 Birkhuͤner. 


b) An | zahmem Viehe: 


„16528 Ochfen, 3970 Kühe, 29783 Kälber, 58159 
ammel, 2707 Fämmer, 26136 Schweine, 7392 weljche 
ühner,. 40127 Gaͤnſe, 19241 Enten, 101482 Hühner, 

41650 Tauben. BT, 


c) Un viktualien zur Konſumtion: 


13108 Schock Käfe, groffe und Eleine, 10689 Schod 
33 Mandel Eyer, für 18443 Rthl. 7 Sr. Fiſche, (*) 
317 Winfpel 113 Scheffel Grüße, Graupen, und Hirſe, 
2379 Winſp. 204 Scheffel Rüben, für 2866 Rthl. weiſſen 
Kohl, 35 Winfp. 204 Scheffel trocken Obſßt, 766 Winſp. 
3 Scheffel friſches Obſt, 714 Winſpel 154 Scheffel Erbſen, 
2613 Winſpel Bohnen und Linſen, 9666 Winſp. Weizen, 
12628 Wiuſp. 15 Scheffel Rocken, 146923 Winſp. Gerſte, 
7900 Winſp. 13 Scheffel Hafer, 2232 Winſp. 7 Scheffel 
Weizenmehl, 7253 Winſp. 3 Scheffel Rockenmehl, 127 
Winſp. Gerſtenmehl, 19 Winſp. Buchweizengruͤtze. (**)' 


d) An vViktualien fuͤr die Magazine: 


46 Winſp. Weizen, 3249 Winſp. 18 u Rocken, 
232 Winſp. Gerſten, 298 Winſp. 183 Scheffel Hafer und 
575 Winfp. 3 Scheffel Rockenmehl. 


Aus allem dieſem kann das Vorurtheil, das nicht wer 
nig Auswärtige hegen, als ob Berlin fchlecht bevölkert 
fey, genugjam widerlegt werden. Dieſes Vorurtheil ents 
fteht bey manchem Fremden daher, weil Berlin, vor vielen 
andern Städten, das Glück hat, ‚einen verhältnißmäßigen 
ſehr groflen Umfang zu haben, daher die Straßen nicht 
5 Ä = eng, 


6) In der Like dieſes Jabres tft die Butter ausgelaffen. Im Sabre 
1772 Wurden 22523 Centner eingeführt. | 
ee Becher BR Ti mloennche 

, ge en ‚se nuUntfange 
Keſidemen, in. groffer Menge geyogen, und an Fiichen, gefangen ir, 
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end) frumm und winflicht, fondern breit und gerade ans 
gelegt find. Dieß ift gefund (f) und bequem, aber freylich 
Tallt die Auzahl der auf den Straßen gehenden, nicht fo in 
die Augen, wie in den engen Straßen anderer Städte, weil 
fie ſich nicht drängen. . Hiezu fommt, daß eine ungemeine 
Anzahl Dianufafturen in Berlin find, bey welchen der ger 
‚meine Mann in den Häufern bejchäftige tft. Auch giebe 
es in Berlin nicht fo viel Pomp und Prunf, Einzüge, 
Aufzüge, Prozeßionen und andere Öffentliche Ceremonien, 
welche eine grofle Anzahl müßiger Leute auf die Straßen - 
locken könnten, daher fieht man auf denfelben nur diejenis 
gen, die in Sefchäften gehen. Ein Fremder alfo, der 5.8. 
in-gewiflen Straßen der Sriedrichitadt, faft niemand auf 
den Straßen fiehet, bilder fich ohne weitere Unterfuchung 
ein, es wohnten auch ſehr wenige Menfchen da, indeflen 
die Hänfer voll fleißiger Weber und Spinner find, die, mit 
zahlreichen Familien, ihres Tagewerks eingedenf, nicht auf 


den Straßen herumſchweifen koͤnnen. 


Die Anzahl der ke Scheint manchem, der die Sa 
che nicht genugſam einfiehee, nicht beträchtlicd) genung. 


Es ift aber auch zu bedenken, daß der größte Theil der - 
Höufer groß und geraumlich ift, daß faft die Hälfte der 
—3 anſehnliche Seiten⸗ und Hinterhaͤuſer haben, wel: 

e in manchen Gegenden der Stadt beynahe ſtaͤrker be— 
wohnt find, als die Vorderhaͤuſer. (7) Es giebt Haͤuſer, 
in 


Suͤßmilch bewellet, daß Berlin geſunder iſt, als alle andere Städte 
"om nie Gröfk, . das BO AIenIE Dre Sterblichkeit dafelbib 
vhngefaͤhr wie 28 in vielen andern Staädten über ià — ift. 
Görtt. Ordnung I. z09.) Im Jahre 4777 ift kaum der zofte geftorden, 
m Jahre 3776 wurden geboren 8, en 7541, und farben 10377 
— 3 


zu —— * 

— au Ser 8 — .:4789 

Im Jahre 2777 zu London geboren Se re geflorben 23334» 

su es 1951, — 2369. 
' | Ä em 7594 — 10152. 
dzu Warſchau — 3217, 3271. 


“= —— —— — 5223, — 698 
Dich Jet, BoD Dr erh gehoben, 

a ern € 5 
- die Eben, ob gleich verbälnigmä 5 weniger, och fruchtbae find, | 


75 hatten die fänmtlichen Städte innerhalb und aufferhatd der 
—J—— * oe ie OSinderhaufet gesäbit, 
und man fand: RE 

. Ä 6470 Borderhäufer n y 

£ 3225 Sinterhäufes | — 
auſammen 9695 


N 
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in welchen an 16 Familien wohnen. Im Grunde aber iſt 
‘auch das Verhältniß der Bevölkerung zu den asien niche 
fo gering, als fi) manche einbilden, welche folche Gegen⸗ 
ftände nie unterjucht haben. Sehr wenige Städte werden 
in nicht völlig 6roo Häufer 140000 Einmohner haben; 
)aris hat in mehr als Foooo Gebäuden nur 600000, folg⸗ 
ich in 6500 feiner (freylich gegen die meiſten Berliniſchen 
gerechnet, fehr kleiner) Häufer, nur etiwan 73000 Einwoh⸗ 
ner. Dublin hat in 13,000 Käufern, nur etwan 100,000 


Einwohner, und in gleichem Verhältnifie hat Amſterdam 


in 26000 Häufern nur etwan 200,000 Einwohner u, |. m. 
Das eimige Wien übertrifft Berlin, da es nur 4653 Haͤu⸗ 
fer, aber ohngefaͤhr zro,000 Einwohner bat. 

Ich will nun — Tafeln beyfuͤgen, in welchen 
man den allmaͤhligen 
CEinwohner geſchwinde uͤberſehen kann. 


Erſte Tafel der vermuthlichen Anzahl und des allmaͤh⸗ 
ligen Anwachſes der Einwohner in Berlin ſeit 1590. 


Im Jahre 1590 —. 12,000 Jahre 17f51.1 — 116,483 


1602 — 8,000 — 1752 — 119,224 
— 1608 — 11,000 — 1753 — 123,897 
— 1619 — 12,000 — 1754 — 125,385 
— — — m» — 1755 — 126,661 
— 101 2500 1556 bis 1762, ſ die Summen 
— 1680/ — 9,800 ohne ——— oben S. 185. 
— 1685 — 17,400 
— 1690,— ‚21,500 — 1763 — 119,219 
— 1698 — 22400 — 1764 — 122,667 
— 1700 — 28,500 — 1765 — 125,139 
— 1709 — 55,000 — 1766 — 175,878 
— 1712 — 61,000. — 1767 — 127,140 
— 1721 — 65,300 — 1768 — 130,359 
— 1726 — 72,000 — 1769 — 132,365 
— | 1732 — 78,006 — 1770 — 133,530 
— 1735 — 86,000 — 1771 — 133,639 
— 1746 — 98,000 — 1772 — 131,126 
— 1746 — ‚97,00 — 1773 — 132,20% 
— 1747 — 106,803 — 1774 — 134,414 
— 11748 — 107,635 — 1775 — 136,137 
— 1749 — 1109933 — 1776 — 137,468 
1750 ⸗- 1777 = 340,719 


113,289 
2 Zweyte 


nwachs; und die jetzige Anzahl der 


' 
I 
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Zweyte Tafel der genauen Anzahl der Einwoher in 
Berlin von 1773 bis 1777 | | 


Mach den Ge: 
Ihlechten und | 1773 | 2774 | 1775 | 1776 1777 
Ständen | 

















— — — — — —— — = 


Männer 19785 20235 20474| 20635] 20755 


Soͤhne 17983| 18265 
Töchter 20858) 21106 
Geſellen 8. Hand, 


Frauen u. Wittw.] 24680| 25136| 25566 25776| 25996 
18487] 18919 


Bi 21337! 21582 











(ungsbediente 45551 49t5 52021 73811 5588 
Lehrjungen | 23271 22991 23161 2351| 2410 
Diener u. Knechte] 2835| 2394| 2967 2906| 3027 
Mägde 23% 10824| 10039] 10094! ‚10078 





Hierzu kommt die 
Garniſon mit ih; 
ren Weibern und 
Kindern A ar Ba 30501] 32364 _ 
| Summa — — * 137468140719 

Hierunter waren | 
von der 5 
ſchen Rolon® | 3340] 5381 J 5561] 5346 


Summa 102892 108355 


v. der boͤhm. Kolon 1179 1162 11511 1144| 1125 


der Judenſchaft 3951] 39581 4020| 4136| 4247 


\ N: Die | 
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| — 
Die Einwohner der Reſidenzen, nach ihrer verſchlede⸗ 
nen Beſchaffenheit koͤnnen in ſechs Klaſſen getheilt werden.“ 
Dieſelben ſind: | | 


I. Der Militarftand. 


. Das, Königl. Gonvernement (N gebietet über die 
felbe. Es beftehet aus dem Gouverneur und Rommen⸗ 


— ‚Die Negimenter der Garnifon find folgende; 
| 1) Das adeliche Radettenforpe. 


Unter Ehurfirft Sriedrich Wilhelm, und König 
$riedrich 1. wurden ſchon einige wenige Kadetten oder 
junge Edelleute, die fich den Kriegesdienften widmen woll: 
ten, auf Koͤnigl. Koften int Berlin und in Magdeburg un? 
terhalten., König Friedrich Wilbelnt ließ diejelben 1730 
in ein Korps vereinigen und ſtark vermehren, ließ fie in 
vier Kompagnien mit gehoͤrigen Officieren abtheilen, und 
Hab ihnen einen Oberſten zum Kommandeur; Zugleich be⸗ 

ftimmte er für fie, den, unter 8. Sriedrich I. aufgeführter 
Zetzgarten, wo vorher wilde Thiere verwahret wurden, 
welcher nun der Kadettenhof benennt wurde, 


Der jeßige Chef dieſes Korps, find ſeit 1759. Se. Er: 
sellenz, der Senerallieutenant Freyherr von Buddenbrof, 
durch deflen eifrige Bemuͤhungen, die Einrichtung vieles 
Korps überhaupt, und bejonders der Unterricht fehr verbei: 
jert worden ift. ee —— 


Diefes Korps befteher jegt aus 3 Kompagnien, die zu⸗ 
ammer 300 Köpfe ausmachen. Der Kommandeur deflel: 
ben ift ein Obrifter, und es find fünf Hauptleute nebft ge 

hoͤrigen Subalternem dabey befindlich. 


Ste werden in allen Kriegesexercitien geübt, und ler; 
nen.den ganzen Eleinen Soldatendienft und die Evolutionen. 
Ä Sie Haben auf dem Hofe ihres Hauſes, ein Wacht: 
haus, auf welchem täglich um 11 Uhr eine oh auf die 

Wache zieht, und auch gewifle Poften mit Schlldwachen 
befeßt, die wie gewöhnlich abgelöjet werden. 


| Ä Auſſer 
( ſ. davon miehrereß unten in dem Veen Abſchnitte. 
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Auſſer dieſen Kriegesuͤbungen, werden fie in allen ihr 
nen nuͤtzlichen Wiſſenſchaften und Sprachen, desgleichen 
in den ritterlichen Leibesuͤbungen unterwieſen. Hiezu ſind 
ſechs Profeſſoren, und eine Anzahl Lehrer in den Spra— 
chen und Künften beftellt. J 

Sie bekommen freye Wohnung, eine anſtaͤndige Tafel, 
und ihre ſaͤmmtliche groſſe und kleine Montirungsſtuͤcke. 
Wenn ſie — gewiſſen Jahren kommen, werden fie auf Be: 
fehl des Königs unter die Negimenter als Freykorporale 
gefeßt, und nachdem fie einige Zeitlang gedienet, zu Offis 
vieren erhoben, Die K. Armee hat jeit Errichtung dieſes 
Korps (*) nicht (wenig Generafe und Stabsofficiere ge - 
habt, die aus dieſer militariſchen Pflanzſchule gekommen 
waren. / 


Die Uniform des Korps ift blau mit rothen Aufſchlaͤ⸗ 
gen, gelben MWeften, und Hüten mit fübernen Treffen, 


Im Sahre 1775 ift, (wie oben ©. 19. gemeldet wor: 
den) quf Koͤnigl. Koften anſtatt des vorherigen Kadettenhofes, 
ein ſehr anfehnliches, für diefes Korps beftimmtes Gebänbe 
aufgeführt worden, 


\ 


N 3 | 2) Eine 


- CH) ER find iu Stolpe und su Kulm Pu Kadettenſchulen, in welchen 
“ganz junge Edelleute vom 8 bis ins ı2te Jahr erzogen, und alsdenn 
nn das Kaderrenkorps zu Derlin verfegt werden. _ Die Direktion von 
beiden hat der Hr. Benerallieutenant v. Buddenbrock Ercell, als Chef 
des Kadertenkorps. Einer jeden Schule ift ein alt‘ gedienter Offi⸗ 
eier, der den zeng un Ebaratter eined Hauptmanns von der Armee 
bat, vorgeießt. eider Uniform ift, ſo wie des SKadertenkorps am 
erlin. Die Kadertemichule zu Stolpe ift den sfien Jun. 1769 errich⸗ 
et, Dapın werden 43. Kaders unterhalsen, die aus adelicben Fami—⸗ 
fien aus Sinterpommmern ſehn muſſen. Es wird ihnen alles, was zu 
hrem Unterhalte gehörer, auf Foſten des Königs negeben. Sie wer 
den im Ebriftenthum, Leien, Gebreiben, Nechnen, in der franzöftichen 
Sorache um in den Anfangsgründen der Hifiorie und Geographie ums 
terrichtet. Diefen Unterricht erteilen ſechs Hofmeitter, welche Kan⸗ 
Bidaten det Theologie find. Ein jeder derfelben bat acht Kadets uns 
ter jeinnet befondern Aufficht und wohnet daher bey denjelben. Auſ⸗ 
fer digen find zwey fransöfiiche Sprachmeiſter. 


Die Kulmfche Kadettenſchule ift den sten Tunine 1776 auf eben 

dm Fuß, wie die in Stolpe, geſtiftet. Es find darinn ſechzig Junge 

Edells ute aus Weftpreufiichen Adelichen Faͤmillen. €5 er daben fieben 

- . Homeitet, von denen verfchiedene tachotiicher Religion find, und 

ul * zn der framsöflichen Sprache, auch noch ein Fecht⸗ und 
anzmeifter, 
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2) Eine Schwadron der Leibgarde zu 
Pferde. 


Sie —— die Wachen: vor den Zimmern des Koͤ⸗ 
nisse. Der Chef ift der Here Major von Wuͤlknitʒ 
Die beiden andern Schwadronen der Garde zu Pferde 
liegen in Potsdamm und Charlottenburg. Die Unis 
form der Garde find weilfe Kollette und. rothe Weſten 
mit filbernen, Borten befeßt. Bey fenerlichen. Gelegen⸗ 
iten trägt fie noch darüber Supermeften von. —— 
charlach, worauf vorn, und hinten ein groſſer ſilberner 
Stern, und in demſelben der Preußiſche Adler geſtickt ift, 
Auſſer dem Dienfte, tragen die Officlere, ſcharlachene Roͤcke 
mit blauen. Auffchlägen „ ſilberne Achjelbänder, blaßgelbe 
Meften, und, Hüte mit breiten filbernen Treffen und weil; 
fen Federn, die Staatsröcke find mit filbernen Schleifen - 
geftickt. Der Stallfür die Pferde der: Leibgarde iſt ohnweit 
der Jeruſalemskirche in.der Lindenftraße,. und in: diejer Ger 
gend ift auch die Mannjchaft einquartieret. 


3) Das. Keibregiment Zufarem 

Der Ehef biefes Negiments ift Se. Ercellenz, Herr 
Sans Joachin v. Ziethen, General von der Kavalle 
tie und Ritter des ſchwarzen Adlerordens.. Es beftehet 
aus zehen Schwadronen, davon aber nur. fünf: in Berlin. 
liegen, und ifb 1730 errichtet, Diefes Regiment liegt auf‘ 
der Friedrichsftadt und hat feine Hauptwache am Hallis 
fhen Thore. Die Uniform des Regiments befteht aus: 
other Dolmannen und. blauen Pelzen. Bey den Revuen 
find die Officiere, zum Theile, mit Tygerdecken bekleidet, 
und tragen Reiherfedern auf den-Muͤtzen. Die Offlcier⸗ 
pelze find mit goldenen; Treilen und Schnuͤren beſetzt. 


a 


4). Das Regiment Gens d’ armes. 


Der Chef dieſes Regiments iſt der Generalmajor, Hert 
Joachim Bernhard v. Prittwitz. Es iſt 1691 geſtif⸗ 
tet; und beſtehet aus fuͤnf Schwadronen. Die Ställe ! 
für die ‘Pferde find, zum Theile im Königl, Stalle unter 
den Linden, zum Theile aufden nebenliegenden Wieſen, und | 
die Hauptiwache it auf dem Markte der Sriedrichsftedt. | 
Auf der Sriedrichgftadt und Neuftadt iſt ach die Deanns 
ſchaft einguastieret. Die Uniform find blaßgelbe — > 

Ay aue 
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Glaue Weften mit goldenen’ Sorten beſetzt. Aufler dem 
Dienfte. tragen die Dfficiere rothe Roͤcke mit blauen Auf 
Schlägen, blaßgelbe Werften und:goldene Achjelbänder. Die. - 
Staatsröcde find mit goldenen ‚Schleifen geſtickt. ' 


5) Das Regiment Prins Sriedrich v. Braunſchweig, 
Infanterie. 
Der Chef iſt Se. Durchl., der Prinz Friedrich von 
Sraunſchweig, Generallieutenant ‚von der Sinfanterie, 
Ritter des Schwarzen Adlerordens. Es ift 1702 geftifte, 
amd beftehet, fo wie alle in Berlin liegende Infanteriere— 
gimenter, aus zwo Srenadier und zehen Musketierkompa— 
gnien. Es liegt. auf der Friedrichsſtadt. Die Uniform . 
find blaue Roͤcke mir. Borten ‚bejeßt,- und mit rorhen Auf: 
fchlägen. Die Dfficiere tragen mit Gold geſtickte Roͤcke 
und ſchmale goldene Treffen auf den Hüten. E 


6) Das Regiment von. Ramin, Infanterie. 


Deer Chef ift Se. Excellenz, Herr Sriedrich Ehren⸗ 
reich p. Ramin, Generallieutenant ‚von der Jufanterie, 
Bouverneur der. Königl. Nefidenzftädte Berlin, und Ritz 
ter des ſchwarzen Adlerordens. Das Regiment ift 1713 _ 
errichtet. Es liegt auf der Friedrichsitadt. Die Uniform 
find blaue Röcke mit rothen Klappen und Aufichlägen und 
gelben Knöpfen. - Die DE: tragen Hüte mit ſchmalen 
. goldrien Treffen, und die Roͤcke mit gefihlungenen Schlei: 
* beſetzt. Die Hauptwache hat dieſes Regiment mit dem 
vorigen gemeinſchaftlich, neben der Dreyfaltigkeitskirche. 


7) Das Regiment von Renzel, Infanterie. | 

Der Chef ift Se. Ercellenz, Here Chriftopb Frie— 
drich v. Renzel, Generallientenant von der Jnfanterie. 
Das Regiment ift 1713 errichtet, und liegt in der Berliner 
Vorſtadt im Königs: und Spandauetviertel. Die Unt- 
form find blaue Roͤcke mit weillen Borten. Die Dfficiere 
tragen filberne Borten. | 


8) Das Regiment von Steinkeller, Infanterie. 


Der Chef ift der Generalmajor, Herr Anton Abre: 
ham v. Steinkeller,  Rommendant der Koͤn. Nefibenp 
ſtaͤdte Berlin. Pas Regiment iſt 1714 errichtet. Es 
or u 4 liegt 
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DEN Berlin und in alt Köln, Die Uniform- ſind Blaue 
i e mit rothen Auffchlägen und. gelben Borten, die Oft; 
ciere tragen die Roͤcke und Auffchläge ınit Gold 
und chmale 8 oldne Treſſen um die Huͤte. Die 

t das Regiment mit dem v. Braunſchen —* 
es tlih auf dem Spittelmarfte.. 


9) Das Regiment von Braun ‚ Infanterie. 


Der Chef ift der Generalmajor, Herr Gottlob von 
Braun. Das Regiment ift 1687 geftiftet. Es liegt a 
der Friedrichsftadt und auf dem Friedrichswerder. 
Uniform find blaue Röcke mit weiſſen Klappen und . 
ſchlaͤgen. Die Offielere tragen ſchmale ſilberne Treſſen um 
die Huͤte, ——— Schleifen auf den Roͤcken und ſilberne 
Achfelbaͤnder. Diefes und das Steinfellerfche Regiment 
beſetzen — die Schloßwache. 


10) Das Regiment von Lettow, Infanterie. 


Der Chefiftder — Ras) Hr. Zeinrich Wilhelm 

v. Lettow. Das Regiment iſt 1743 errichtet, und beſte⸗ 
het ans zwo Grenadier⸗ und zehn Fifelierfompagnien. Es 
F— auf Neukoͤlln und der Koͤpenicker Vorſtadt einquartieret. 

ie Uniform ſind blaue Roͤcke, mit ſchwarzen pluͤſchenen 
Klappen und Aufichlägen und blaßgelbe Weſten. Die Of— 
ficiere tragen. Hüte mit breiten goldenen Treſſen beſetzt, und, 
goldne Achſelbaͤnder. 


11) Das Regiment von — Infanterie. 


Der Chef iſt der Generalmajor, Herr Chriſtian Frie— 
drich v. Bandemer. Das Regiment iſt 1655 ſchon er: 
richtet, und 3 das ältefte in der Kö. Armee. Cs liegt 
in Berlin. ie Uniform find blaue Nöcke, mit rothen Klap- 
pen und Aufichlägen. Die Dfficiere haben fie mit Silber 
geltict, und ſchmale filberne Treffen um die Hite. Dieb 

egiment hat die Hauptwache, mit dem Renzelfchen Re: 
gimente gemeinfchaftlich, auf dem neuen Markte in Berlin. 


12) Das Roͤnigl. Selbartillerietorps. 


Der Chef und Generalinfpefteur der vera Artil⸗ 
lerie, iſt der Oberſte, Herr Georg Ernſt v. Kolzendorf, 
Ritter des Ordene pour le-Merite. - Das — iekorps 


beſtehet 


| 
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beſtehet aus vier Regimentern, jedes von gehen Kompagnien. 
Das erfte Regiment ift fehon 1672 geftifter, es ift theils 
in der Berlinifchen Vorftadt, theils auf der Dorotheenftadt 
einguartieret. Das zweite Regiment, in den Kafarmen. in 
derDranienburgerftraße, iſt 1762 errichtet. Das dritte, in den 
Kafarmen am Königsthore, ift auch 1762 errichtet. Das 
zierte, in den Kafarmen am Weydendamme, auf der Wieſe 
ift 1773, errichtet. Die Uniform find Blaue Roͤcke, mit gel. 
ben Knöpfen und. blaßgelben Weſten. Die Dfficiere tragen 
‚breite goldne Treffen auf den Meften, und ſchmale goldne. 
Treffen auf den Hüten. Die Hauptwache ber Artillerie 
ift am Zeughaufe. | - | 


Hiezu gehört auch dag reitende Artillerieforps von 
180 Mann, weiche aus dem ganzen Korps der Artillerie 
ausgezogen worden,. Der Herr Hauptmann Karl Philipp 
von Anhalt fommanbdirt daflelbe, und ftehet mit ſechzig 
Dann und zehen Unteroffirieren in Potsdamm, welche jähe: 
lich abgelöfer werden. F 


13) Das Pontonierkorps. Bu 
Der Stamm bdeflelben beftehet aus einem Hauptmanne, 
einem Premierlieutenant, drey Unterofficieren und vier und 
zwanzig Gemeinen, welche in der Prenzlauerftraße im 
Duartier liegen. Im Kriege wird biefes Korps vermehret. 
Es har blaue Röde, Ziegelbraune Weften und Hoſen, und 
dergleichen Aufichläge und Müsen. ee: 


14) Das Invalidenkorps. 


Es iſt im Invalidenhaufe vor dem Dranienburgerthore 
befindlih. Cs wird von: dem Oberften, Herin Michael 
CLudewig von Dieszelsky kommandiret, und iſt in drey 

:Kompagnten eingetheilet. (*) Bun 


15) Das LenibEifche Regiment Landmilitz. 


Dieſe Landmilitz wird nur im Kriege, zu Beſtellung 
der Wachen in Berlin, pufanınen gebracht, doch werden 
die Ober⸗ und Unterofficiere auch in Friedenszeiten beſtaͤn⸗ 
dig befoldet. Der Chef diefes Regiments ift der Dberfte 
Herr von Lembke. | > 


ee Se 
*) Unten im achten Abfchnitte m Invandendauſe näpkte 
ap yu finden. a nn 


* 
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Die Soldaten find bey den Buͤrgern einquartieret, doch 
find fchon vor dem letztern Kriege, für die bewieibte Solda⸗ 
ten der. Regimenter Steinfeller in der neuen Friedrichs 
ftraße, Braun in der neuen Kommendantenftraße, Bar: 
demer an der Königsmauer, und Lettow in der neuen 
Konmendantenfttaße Kafarmen erbauet: worden, und nad 
her find für die übrigen Negimenter, auf Königl. Befehl, an 
verfchiedenen Drten der Stadt Kafarmen erbauet, als: für 
Prinz Friedrich von Braunfchweig am Brandenbur: 
‚ger Thore. Für Ranıin am Hallifchen Thore. Für Let⸗ 

tow auf dem- Felde am Schlefifhen Thore, für Renzel am 
neuen Arbeitshaufe, und drey Kafarmen- für die Artillerie. 
- Den Regimentern, bie fchon vor dem Kriege Kafarınen ge: 
habt, find fie vergröffere worden, und ‘ darinn, zu meh: 
rerer Erleichterung des Bürgers, ein Theil der Garniſon, 
zumal da die Regiimenter verflärfet worden, einquartieret. 


Uebrigens iſt es beynahe überflüßig anzumerfen,. daß 
£ein Fremder ſich in Königl. Yanden und am wenigften in 
Berlin vor gewaltfamer Werbung zu fürchten hat. Die 
aus dem Lande nöthigen Rekruten werben aus den angervie: 
— Kantonen, mit Zuziehung der Civilobrigkeit, ausge⸗ 
hoben. In Berlin aber iſt fein Kanton, fondern alle: ges 
bohrne Berliner find, aus Königl. Gnade, von der Einrols’ 
lierung frey. Die auswärtigen Rekruten werden in frem⸗ 
. ben Ländern auf Königl, Kojten geworben. In 

aber ift kein Werbeplatz. Es ift, aljo die Furcht, die fih 
Auswärtige zumellen, aus einem eingewurzelten Vorurtheile, 
zu machen pflegen, ganz. vergeblih. -  . 


: Zum Milittarftande gehören noch, der Beneralaudi- 
teur, nebft den beiden Oberauditeuren, und den beym 
Generalauditoriate und Kriegskonſiſtorium angeſetz⸗ 
ten Sekretar und Kanzelliſten, ferner, die zur gebei: 
men Kriegskanzley gehörigen Perſonen, nämlich der 
wirkliche geheime Kriegsſekretar, und die fünf dabey 
agngeſtellten geheinen Sefretsrien, gebeime Kriegs— 
Eanzeliſten und der Regiſtrator, desgleichen der Medi⸗ 
xinalſtab, weicher aus dem Generalſtabsarzte, bein 
Oberfeldſtabsarzte, den dreyen Beneralwundärstin 
und dem Bouvernementswundarzte beftehet, und end- 
‚Ach alle andere in wirklichen Kriegsdienften ftehende ‘Per 


ſonen. | | 
— Die 
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I. Die Erimieren 


Man verfieht unter diejer allgemeinen Benennung, 
den Adel, die Königl. Raͤthe und übrigen Bedienten, Furz 
alle diejenigen (exeluſwe der franzoͤſiſchen Kolonie) die der Ger 
richtsbarfeit des Magiſtrats und der Stadtgerichte dev 
Mefidenzftädte nicht unterworfen find, fondern unmit 
u unter die Gerichtsbarkeit des Kammergerichts ges 

ven. 


. . Zu den Erimirten gehören bie Eigenthuͤmer der Frey⸗ 
bäufer, ja oe Seiten waren auch diejenigen, bie nur In 
Freyhaͤuſern wohnten, eximirt. Die Freyhäufer find entz 
weder 2) folche, die zum Schloße gehören; dergleichen find 
die Häufer auf der Schloßfrepheit, auf der Stechbahn 
und einige andere, oder b) folhe, die fonft Churfuͤrſt⸗ 
liche Zäufer geweſen, und von dem Churfürften vor Zei⸗ 
ten zu Burglehen verliehen worden. Dies find 12 Haͤu⸗ 
fer, davon eilf in Berlin, in der heil, Geiſtſtraße, Poſt⸗ 
frage, Kloſterſtraße, Koͤnigsſtraße und Stralauerftrage, 
und eins in Köln liege: c) Die auf einem Roͤnigl. 
Grunde erbauet worden. Dergleichen find die meiften 
Haͤuſer auf der ſogenannten Monbijon⸗Freyheit, von der 
use vor Monbijou vorbey, bis nach dem 
rantenburger Thore, auch von der rechten Hand bis nach 
dem Weidendamme, und ein Theil des Schifbauerdamms, 
weil der Grund erft ein Vorwerk der —— — Doro⸗ 
thea, und zuletzt der Koͤniginn Sophia Charlotta gewe⸗ 
ſen. Desgleichen einige Haͤuſer, die auf dem Platze der ehe⸗ 
maligen Feſtungswerke erbauet worden, und die Haͤuſer im 
Quarree und der Wilhelmsſtraße, derer Grund vorher zum 
Thiergarten gehörte, u. a. m. d) folche, die durch beſon⸗ 
dere Erlaubniß des Landesherrn, die Freyheit erlanger, 
Der Freyhaͤuſer find Überhaupt an soo, fie ſtehen ſaͤmmt⸗ 
li unmictelbar unter dem gofserichte, nd von aller 
Einquartirung und andern bürgerlihen Auflagen ſrey; 
muͤſſen aber dagegen feit 1733, *) wenn fremde Herrfchaftert 
nach Berlin Eommen, das Gefolge derfelben logiren , oder 
auch für daſſelbe gewiſſe Nothmendigketten, z. B. Bet: 
ten u, ſ. w. liefern, Zu Regulirung biefer Añgelegenhei⸗ 
| WR ten, 
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ten, ift eine befondere Kommiſſion angeordnet, welche 
aus dem Hrn. Kammergerichtsrathe Haag, und zweyen 
Beſitzern von Freyhaͤuſern beſtehet. | 


Bon den Freyhäufern, wird beym KHofgerichte, ein 
befonderes Hypothekenbuch gehalten. | 


II. Die Bürgerfchaft deutſcher Nation. 


‚Hierdurch werden alle diejenigen verftanden, Die bür; 

gerliche Nahrung treiben, und ihrem Charakter oder Stans 

de nach, nicht von der Gerichtsbarkeit des Magiftrats und 
der Stadegerichte, eximirt find. 


IV. Die franzöfifche . Kolonie. 


Es waren fehon feit der Mitte des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts eine Anzahl Franzoſen in Berlin, welche auch 1672 
einen eigenen Gottesdienft, befamen. Aber die größte Anz 
zahl kam ins Land, als nad) der Widerrufung des Edikts 
von Nantes ı685 *) viele taufend Franzofen der Religion 
wegen ihr Vaterland verließen, deren Anzahl in den fol: 
genden Jahren zunahm **). Zu ihrem Beſten wurden jo: 
wohl in den Churfuͤrſtl. Staaten, als in auswaͤrtigenLaͤndern, 
anfehnliche Geldfammlungen gemacht. In den Sahren 
1698 und 1699 ward die Kolonie durch die fchweizerfcher 
Refugirten, jehr vermehrt, nehmlich durch franzöfifche 
Protejtanten, welche fich zuerft in der Schmelz, bejonders 
im Kantone Bern niedergetaffen hatten, und die Churfürft 

- Stiedrich 11, in fein Land zog. Desgleichen kamen um eben 
die Zeit, die Proteftanten aus dem Fuͤrſtenthume Drange 
an, dieder Religion wegen, ihr Vaterland verlaflen mu: 
fien. Sm Sabre 1700 waren in allen Königl, Ländern 
an 13200 Refugirte. 


- Die 


»)f. Hifteire de PEtabliſſement des francois refugiez, dans les Erats de 
8. A. E. de Brandeb.urg, par David Ancillon, a Berlin 1690, in 3v0 
in welchen Werte man die värerfiche Sorgfalt, mit der Churfür 
Sriedrich Wilhelm dee Große die Nefugierten aufgenommen und 
-verforge hat, mit vieler Rubrung lieſet. Dedgleichen Leti Ritratti 
della Cafa dı Brandeburgo, 4. 


Be) 16 i 
— Butee die franzöfiiche Gemeine au Berlin Über 2000 Kommu—⸗ 
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Die franzoͤſiſche Kolonien *), genieſſen beſondere Rech⸗ 
"te und Freyheiten. Sie haben beſondere Gerichte, vor 
weichen alle zur franzoͤſiſchen Kolonie gehörige Perfonen, 
fie ſeyn von Adel, in Bedienungen, oder Bürger, (blo 
Militärperfonen ausgenommen, welche unter den Krieger 
gerichten jtehen ) muͤſſen belangt werden, Es gehören aber 
zur Kolonie, nicht allein, die der Religion wegen aus Franke 
reich vertriebenen Perfonen, und ihre Nachkommen, fondern 
es koͤnnen fich auch unter der Franzöfifchen Kolonie Gerichts» 
barfeit begeben , alle ſich in Königl. Ländern niederlaßen- 
» de Fremde und Ausländer, ohne Ruͤckſicht auf die Religion 
oder Nation. Jedoch nehmen diefe an dem Beneft.ien 
der Nefugirten nicht anders Theil, als in foweit. fie fich, 
nad) dem Lircular vom 7ten ul, 1772, dazu qualificis 
ren *). Die Oberaufficht über die Kolonie, führet das. 
franzöfifche Oberdirektorium, oder das Conf:il frangois 
von welchem auch die franzöfifche Civil. sEtatsfaffe abhängt, 
desgleichen haben die Sranzojen ein befondrs Oberkonſi⸗ 
forium, und fowohl Kirchen als Schulen, in welchen In 
franzöfijcher Sprache geprediget und gelehret wird, © 


V. Die Boͤhmiſche Kolonie. 


Es haben ſich, ſeit 1732, viele, der Religion wegen, aus 
Boͤhmen vertriebene Proteſtanten, nach Berlin begeben. 
Sie haben verſchiedene nuͤtzliche Manufakturen angelegt, ei⸗ 
nige ſind auch wegen der guten Gartengewaͤchſe, die ſie ziehen, 
bekannt, König Friedrich Wilhelm ließ ihnen, auf der 
Friedrichsſtadt, eine eigene Kirche bauen, an welcher zween 
Prediger, ein lucherifcher und ein reformirter, ftehen, die 
ſowohl böhmifch, als auch deutſch predigen. : 


Eine befondere Gerichtsbarfeit haben die Böhmen nicht, 
fondern find den ordentlichen Gerichten, unter die.fie, is 
rem Stande nach, gehören, unterivorfen, 


Auſſer 


”) Ale die framzbſiſche Kolonien angehende und fonft ins framöſiſche 
übetfegte Edifte, find den er Bande von, Mylius Corp. Conttic. 
Mar.hicarum Deyaefllat , und find auch befonders au baten , unter dent 
Titel: Recueil desEdits, Ordounances, Reglemenıs er. Reſcripts conte- 


nant les Privileges er les Droits attribues aux frangois sefugiez, dans 
ler ‚Erats du:Roi &cı a Berlin, 1752. fol. ZUR. v 
”*) ©. Samml. von Edisten von 1772. No. 40. S. 368. 


— 
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Auſſer der berfinifchen boͤhmlſchen Gemeine, befinden 
fih noch, zu Rowawes bey Potsdamm, zu Schötteberg, 
und zu Ricksdorf bey Berlin, zu Srünelinde bey Koͤpe⸗ 
nich, und zu Sriedrichshaven, ohngefehr 90 boͤhmiſche 
Familien, die zum Theile ſich zur berliniſchen Kirche hal⸗ 
ten. 


VI. Die Judenſchaft. 


Vor alten Zeiten ſind die Juden aus der Churmark zu 
verſchiedenemalen, und zuletzt 1572, wegen der fehr unge: 
rechten Befchuldigung , daß der Jude Bippolt den Chur: 
fürft Joachim 11. folle vergiftet haben, vertrieben wor⸗ 
den. Shurfürft Friedrich Wilhelm der Große, gab ums 
term 21 May 1671 *) fünfzig Judenfamilien die Erlaubs 
niß, fich in der Churmarf, gegert ein gewifles Schußgeld 
triederzulafien. Diefe Familien vermehrten fih nach und 
nach fo, daß, unter König Friedrich 1, im Jahr 1700, 
112 Audenfamilien **) in der Reſidenzſtadt befindlich wa⸗ 
ven. Reym Antritte der Regierung König Friedrich Wil 

eims, ward der Judenſchaft ihr Prlvileglum, unterm ꝛoten 
ah 1714, * erneuert. In dieſem Privileglum werden 


129, damals. in den Mefidenzftädten anſaͤhige Schutzjuden ⸗ 


famillen, namentlich angefuͤhret. Unterm 29ten Sept. 
1730 }) ward das erſte Generalprivilegiunt und Regle⸗ 
ment für die Judenſchaft in allen Koͤnigl. Ländern geges 
‚ben. Das neuefte Generalprivilegiun: iſt vom 17ten 
April 1750, tt) in welchem, und einigen nachher ergans 
genen Reſeripten, die Art, wie fich Judenfamilien in dei 
Koͤnigl. Ländern anjeben koͤnnen, und wie fie fich zu ver: 
halten haben, feſtgeſebt if. — | 
=: beſteht die Judenſchaft in Berlin aus etwann 400 
bis soo Kamilten, Jeder Hausvater hat die Freyheit, eines 
feiner Kinder im Lande ſich jegen und verheyrathen zu laſ⸗ 
fen, auch, unter gewiſſen Bedingungen, ein zweytes Kind, 
jedoch Haben verſchiedene der reichen Haͤuſer Hauptprivile 
gien für ihre fämtlichen Kinder, j s 
n 
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In dem Generalprivilegium vom Jahre 1750 iſt den 
Dieſigen Juden zwar nur erlaubet in den Reſidenzſtaͤdten 
wierzig Zaͤuſer eigenthuͤmlich zu beſitzen, unterm zıten 
Noveinber 1763 (*) aber, hat der König, aus beſonderer 
Snade, die Anzahl mit dreyßig vermehret. 


Die berlinifchen Juden ftehen wegen Gewinnung ih⸗ 
zes Schußes, wegen ihrer Präftationen, Nahrung, Ver: 
Heyrathung und ihres übrigen Verhaltens unter der Churs 
maͤrkiſchen Krieges» und Domainenfammer. Wegen Klas 

. gen und Juſtitzſachen ward den 23ten November 1708 (**) 
eine beiondere Judenkommiſſion errichtet. Diefe ward bey. 
Der neuen Einrichtung des Kammergerichts mit deimjelbert 


wereiniget , jo daß nunmehr die biefigen Juden in der ers 


fen Inſtanz, unter dem erſten Senate des Kammergerichte 
ehen. 


Die Streitigkeiten der Juden unter ſich, koͤnnen auch 
von dem hieſigen Oberlandrabbiner nach juͤdiſchen Ges 
wohnheiten gefchlichtet werden, fein Spruch wird zwar 
für rechtskräftig gehalten, jedoch gilt derjelbe nur als ein 
Schiedsrichterliher Spruch), und können die-Parteyen, 
wenn fie fih nicht dabey beruhigen wollen, die Sache an 
Das Kammergericht bringen; auch ftehet die Vollſtreckung 
der Exekution demfelben nicht zu, fondern er muß den ors 
beritlichen Richter der Juden dazu verlangen. (7): 


Im Fahr 177% hat der König die bisherigen Aeltes 
ften’ der berliniichen Judenſchaft, Daniel Itzig und 
DJakob Moſes, zu immermährenden Oberälteften der Ju⸗ 
denfchaften in fammtlichen Königl. Landen, ernennet. Dieje 
muͤſſen ſowohl, wenn der König an erg unter der 
jen Schuß ftehende Juden, etwas befiehlt, folchen gehoͤri⸗ 
gen Orts zufchiden, und für deflen Befolcung forgen, fons ' 
dern auch alle Aelteſten in den Provinzen müflen fowohl, 
mas ihre Abgaben anbetrift, als aud) ihre übrigen gemein: 
fchaftlihen Geſuche bey Hofe, an diefe Oberälteften ger 
langen laffen. Von diefen wird anch alle uͤbrige Einriche 
tung gefordert, 


Die 
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Die Juden leben groͤßtentheils von der Handling. Die 
reichſten Haͤuſer haben verſchiedene nuͤtzliche Fabriken und 


Mauufakturen angelegt, fie haben auch Antheil an den 


hiejigen Handlungsfompagnien, und führen aniehnliche 
Wechſelbanken. Die äbrigen führen einen Ausfchnitthans 


del mit allerhand Waaren, und dürfen offene Läden bar 


ben. Es giebt auch unter ihnen vereydete Bankomaͤckler. 


it Wolle, mit rohen Häuten, gefärbtem Leder, rohen | 


Taback, Holz, Wein und Höcerwanren I handeln, if 

‚ ihnen im ©ereralprivilegtum verboten; desg 

auch, Braubäufer zu halten und zünftige Handwerker zu 
treiben, verſaget. E ; Ä 


Die freyen. Künfte find ihnen zwar erlaubt, aber fie 
feheinen feine fonderlihe Neigung dazuzu haben, doch giebt 
es unter ihnen einige Maler, Stempeljchneider und Per | 
fihierftecher. Sonſt muß man bon der berlinifchen Syuden: - 


Schaft rühmen, daß unters derfelben verfchiedene Gelehrten, 
viele Leute von Geſchmacke, und Liebhaber der Ichönen Wif 
fenfchaften angetroffen werden. - E u 2 
Sie haben eine Buchdruckerey, in welcher bebräifche 
Bücher gedruckt werden, | ' 


Sie genieflen freye Religionsuͤbung und haben | 
Jahre 1700 bis 1714 eine öffentliche Synagoge gebauet. " 


Ihre Armenanſtalten find loͤblich, von welchen 
unten am gehoͤrigen Orte, ausfuͤhrlicher wird gehandelt 


werden. 


x # 
.. 
\ 


eichenift ihnen 
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Dom, Königlichen Hofe, und den ver- 
ſchiedenen Prinzlichen Höfen. 





— Yie hohen Zofbedienungen bey des Rönige Ma⸗ 
| jeftät, find: en | | | 

Der Oberkammerherr; jetzt Se. Excellenz der Gra 
Karl von Oſten, genannt Saͤcken f 


Der —— ; jetzt Se, Excellenz der Graf 


Zeinrich IX. Reuß. 
Der Oberſtallmeiſter; jetzt Se. Exeellenz der Sraf 


yon Schwerin. 
_ Der Srand⸗Maitre de Garderobe: jetzt iſt diefe 
Stelle unbeſetzt. | 


Der Oberfchenke; jetzt ift diefe Stelfe unbeſetzt. 
br Der Schlößhauptmann; jetzt iſt diefe Stelle un⸗ 
eſetzt. Ze, | 

Der Oberjägermeifter; jeßt der Freyherr von 
Grappendofe Ze A 
Se Majeftät haben acht und drepfig Kammer: 
herren, deren Namen man im Addreßkalender finder, 

Das Königl. Zofſtaatsamt bejorgt, nach des Könige 
immediaren Befehlen, die Dekonomie. des Zofſtaats Str, 
Majeſtaͤt Des Koͤnigs. Es war fonft unter ufficht des 
R. Seheimen Kaͤmmerers. est wird es von einem 
K. Sefretar verwaltet, der in jedem einzelnen Falle des Kö— 
nigs Befehle empfaͤngt. 

‚Die Hoffteatsfaffe zahlet die Befoldungen der, zum 
hofſtaate des Königs gehörigen Perſonen aus, und ber 
ftreiter alle andere Ausgaben des K. Hofftaats, | 

Beym Röhigl. Marſtalle, ftehen, wie ſchon oben er: 
wähnet, des Oberitallmeifters, Grafen vor Schwerin 
Excellenz, desgleichen Br — 


\ 


EZ 
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von Golze, welchet die Aufſicht uͤber den Marſtall in 
Potsdamm hat. Der erſte Stallmeiſter, Herr Ritt: 
meiſter von Droſidow, in Berlin. Vier Stallmeiſter 

in Potsdainm, die Reitpferde zuzureiten. Ein Stallmei⸗ 

ſter in Berlin, welcher in Feldzuͤgen die Koͤnigl. Feldequi⸗ 
page führe. (*) Hundert und fieben und zwanzig Stall: 

eute, als. Kuiſcher, Reitknechte, Wagenmeifter u. |. w. 

zum Theile in Potsdamm, zum Theile in Berlin. 


Die Köntgl. Jaͤgerey haͤnget von dem Forſtdeparte⸗ 
mente des Seneraldireftorium ab. Das Königl. ſehr koſt⸗ 
‚ bare Jagdzeug, wird auf dein Jagdſchloſſe Erunewald 
aufbewahrt, wojelbft deshalb ein Fagdzeugrmeifter, nebft 
verjchiedenen Jagdzeugbedienten wohnt. 


Die Königl, Kapelle und Königk. Schaufpiele ſtehen 
unter der Aufſicht des Koͤnigl. Generaldirektors der Schau: 
—* des Herrn Geheimenraths und Kammerherrn von 

mim. vi 


Deyder Königl. Rapelle ftehen: Der Rapell: 
meifter, (jeßt Hr. J. 8. Reicherd,) der Roncert: 
meifter, (jekt Hr. Franz Benda der ältere) zwölf 
Violinjpieler, ſechs Violoncellipieler, drey Violon— 
fpieler, zwey Klavieripieler, Ein Harfenfpieler, vier 
Bratſchenſpieler, vier Slötenfpieler , drey Hobdeſpie— 
ler, vier Fagotfpieler, zwey Waldhornfpieler. Des 
gleichen Ein Kapelldiener. 


Zur großen iteliänifchen per gehören zwo 
Sopranfängerinnen, (Mad. Mara geb. Schme 
ding, und Mlle Koch) vier Sopranfänger, (die 
Herren Concielint, Paolino, Toſoni und Coli) 
Ein Altſaͤnger, (Hr. Dorporino ) und Ein Tenor: 
fänger, (Hr. Graſſi) nebſt einem Chore vom 24 
Perſonen, und dem K. Poeten, (Hr. Abt Landi ) 
welcher die Terte zu den Opern verfertigt. 


Zur iteliänifchen Eomifchen Oper gehören 
zwey Sopranfängerinnen, zwey Tenorfängerinnen, 
und Ein Bapfänger. 


Zum franzoͤſiſchen Schaufpiele gehören 3 | 
— — Ju 7 — geh * 


8 find in Bert d adn 
* & And | In Ber 9 ned bed Königk. Staumeiſter, weiche aber zut 
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Be en allen obigen Schaufpielen werden die Rs 
1 anzer gebraucht, Sie. beftehen aus Einem 
alletmeiſter, (Hrn. Salomon) jmo Sploränze- 


Ki; ‚rinnen ‚ Einem Solotänzer, ſechs Figurantinuen 
J Sm, ſechs Figuranten. 


Desgleichen ge 38 zu den ſaͤmmtlichen Saat 


2 Vefpieten: Ein König. Theatermaler und Maſchi 
nenmeifter, (Hr. Verone) mit verfchiedenen * 
don. Pr gehöriger Anzahl von Arbeitern, Ein 
chler, Thestenfch chneider, Thesterfri; 


⸗ 


* —* Gefellen. Das Koͤnigl. Opernhaus 


©; 
fa, u befondern Kaſtellan. 


Die Koͤnigl. Gärtnerep beſteht in Potsdam, aus . 


ſechs Koͤnigl. Särtnern und Einem Planteur, und in Chars 


lottenburg aus zwey Königl. Gärtnern, nebſt gehörigen Se: 


fellen an beiden Orten, 


Zur Ruͤche des Königs gehören: Ein deutfcher und 
zween franzöfiiche Küchenmeifter, acht Mundkoͤche, und zwölf 
ſogenannte Kampagneköche, welche für die Marfchallsta: 
- Feln ochen, nebſt vielen Unterbedienten, Kichenfnechten, 
Koͤchenmaͤgden, Waſchfrauen u. ſ. w. 


Bey den Zellerepen des Rönige ftehen: Ein Keller— 
meifter, — Kellerſchreiber, fünf Kuͤfer und ein Keller: 


knecht. Die Desguingen des verbrauchten Weins werden - 


beym Hofſtaatsamte abgelegt. 


Koͤnigl. Mundbaͤckerey Ei 
Bäder u Fin Side . reihen Bund 


2, m S den Silberfammern des BRönige 8 
zween Silber 


zween Silberburſchen and verſchiede⸗ 
ie — —— Koͤnigl. ‚goldene * ihr 
wird / wird 


es in SE ven Oilkerfantern, Puder fondern bejonders verwahrt. 
igl, Lichtkammer, (die in Potedamm 


in ee iſt) ſteht ein Kichtrendant, 


Bey der Koͤnigl. Konditorey fteht: Ein 
m Verlin und Ein Gehuͤlfe in Potedamm. 


Da SE», 


— — F \ 
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Die gofbedienten des Königs find: Ein Hoffou— 
tier, zwey Leibpagen, zwölf Hofpagen in Potsdamm, 
(unter Aufficht_ eines Hauptmanns) dreyſſig Hofpagen in 
Berlin, zween Kammerdiener, Ein Leibhirurgus, acht 
Kammerlafayen, vier Kammerhufaten, vier Yeibjäger, 
zwoͤlf Heyducken, ſechs Laufer, achtzehn Hoflakayen, zwölf 
sager, hi Schloßhufar in Potsdamm, Ein Schloplafay 
in Berlin, 


Es verſteht ſich, daß alle zum Kofltnate des Ro: 
nigs gehörige Perſonen, fih zum Theile in Potsdamm, 
zum Theile in Berlin aufhalten, zum Theile auch, wenn 
der König reiſet, mitgehen. 


Auf dem Königl. Schloffe in Berlin ift: Ein Ober— 
kaſtellan und Ein Bettmieifter, desgleichen vier Schloß: 
knechte. Sin den übrigen Königl. Schiöffeen- zu Potsdam, 


in Sansfouci, im neuen Schloffe bey Sansfouci, und in 


Charlottenburg ift auch in jedem Ein Raftellan. 


» Ps 
⸗ 


Die hohen Zof bedienungen bey der Koniginn 
Majeſtaͤt ſind: 4 


Der Oberhofmeiſter, jeßt Se. Excellenz der Reichs⸗ 
graf von Wartensleben. ı j 
Die Öberhöfmeifterinit, jeht Ihro Epeell. die ver— 
wittwete Freyherrinn v. Kannenberg, geb. Gräfinn von 
Finkenſtein. 


Der Zofmarſchall, jetzt | der Herr'von Voß. 


Der gofſtaat der Königinn Maj. beſtehet aus fol⸗ 
‚genden Perſonen: 


Zwey Kammerherren, acht Hofdamen, vier Kammer⸗ 
— Ein — und et dr 200 
r Königinn vr, Kriegsrach Pyrnnow ) zw n 
nebft ihrem. SHofmeifter, ‚men Sumnlstiee; —— 
ſchneider, Ein Friſeur, Ein Kannnerlakay, acht Hofla⸗ 
kayen, zwey Saͤnftentraͤger, drey Pagenlakayen — 
| de 
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Garderobenfrau,. Ein Bettmaͤdchen. ep der. Küche: 

" Ein KRüchenmeifier, Ein Kücenfchreiber, vier Köche. zwey 
Kuchenknechte und zwey Küchenfrauen. Zur Silberkam— 
mer: zwey Öilberdiener, Ein Silberburfche, Eine Sil— 
berwäfcherinn, Ein Silbermädchen, Zur Kellerey: zwey 
Mundſchenken, wovon der erfie Kellermeifter, und der aus 
dere Kuͤfer ift, nebft Einem Kellerburfchen.. Beym Stelle: 
drey Kutſcher, drey Vorreuther, vier Futterknechte. Noch: 
ſechs Holztraͤger und Holzſaͤger. 


Sn Schoͤnhauſen haben Ihro Majeſtaͤt: Einen Ka: 
ftellan, Einen Schloßfnecht, Einen Gärtner, und zwey 
GSefellen, Einen Planteur, Einen Thorwächter, Einen 
Jaͤger und Einen Gartenknecht. | 


“ “ 
” 


Der Zofftaat des — von Preuſſen K. Zoheit 
beſteht aus folgenden: Der Hofmarſchall, (Herr Oberſter v. 
Arnſtaͤdt,) ein Adjutant, (Hr. Major v. Vittingshoff,) 
ein Ingenieurkapitain, (Hr. Bue ein Stallmeiſter, ein 
Hofſtaatſecretair, ein Caſtellan, ein Pagenhofmeiſter, drey 
Kammerdiener, zwey Pagen, ein Büchienfpänner, ein KR: 
chenmeifter, ein Kellermeifter, ein Konditor, ein Silberdie: 
ner, und Mundfchenf zugleich, ein KRüchenfchreiber, drey Koͤ⸗ 
che, zwey Leibjäger, ſechs Lakaien, Ein Lauffer, zwey Futter, 
commiffarien, ein Reitſchmidt, drey Kuticher, zehn Reit 
Enechte, acht Unterbediente. 


Dey der Kapelle Sr. Königl. Hoheit ftehen: eine 
Sängerinn, (Dem. HEichner,) acht Biolinfpieler, drey Bio: 
- foncelfjpieler, ein Biolonfpieler, ein Klavierfpieler,, zwey 
Dratjchenfpieler, zwey Flötenfpieler, zwey Hoboefpieler, 
zwey Fagotjpieler und zwey Waldhornfpieler. 


Der Boffinae der Prinzeßinn von Preuſſen R. 8. 
beftehet aus folgenden Perſonen: die Dberhofmeifterinn, 
zwey Hofdamen, ein Kammerherr, zwey Kammerfrauen, 
ein Kaftellan, zwey Kammerdiener, drey Lakaien, ein Lauf⸗ 
fer, zwey Heyduden, vier Kuticher , vier Vorreiter, zwey 
m fieben Lakaien für Hofdamen und Ca: 
valiere. | | 


=. j O3 F Die 
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Die Prinzen Sriedrich Wilhelm und Sriedrid) Liv 
dewig, in Potsdam, haben jeder feinen Hofmeifter, des- 
gleichen Kammerdiener und gehörige Bebiente, 

® = | 


Der Zofſtaat der verwittweten } rinzeßinn von 


Preuffen R. 1%. beftehet aus folgenden ‘Derfonen: 


Der Hofmarſchall, Ein. Kammerherr, Eine Oberhof 


- Pagenhofmeifter, Ein Hofſtaatsſekretair, Ein Kaſtellan, 


„ 


agen, Ein Rammerdiener,. Ein Kammerlafai, vier 


akaien, zwey Heyducken, und zwey Damenlafaien: Bey 


Bey der jungen Prinzeſſinn, Tochter des Prinzen 


von Preuſſen: Eine Oberhofmeiſterinn, Eine Gouver⸗ 


nantinn, zwey Kammerfrauen, zwey Lakaien. 
a ; Be} ® 


= 
Der Hofltaat des Prinzen geinrichs, Brudersdes . 


Königs, R. &. befteht aus folgenden ’Werfonen : 
Der Hofmarfchall, zwey Kammerherren, zwey Adju, 


" tanten, wovon der eine auch Dberftallmeifter ift, ein Kam: 
merrath und Geheimer Kabinetsjefretar, zwey Geheime 
Sekretaire, Ein Oberjägermeilter, Kin Stallmeifter, Ein | 


Bauintendant, Ein Konducteur, ein Kaftellan, ein Hof: 
furier, ein Dagenhofmeifter, 3 Pagen, acht Kammerdie: 
ner, zwey Kammerlafaien, vierzehn Lafaien, zwey Raufer, 
zwey Kammerhufaren, zivey, Leibjäger , ein Kuͤchenmeiſtet, 
zwey Küchenfchreiber , zwey Köche, ein Kellermeifter, wen 





Silberdiener nebft zwey Burfchen, ein Konditor, zwey Fur: 


terkommifläre, dreyßig Kutfcher, Vorreuter und andre Stall; 
leute, eine Leibwäfcherinn. Syn Reinsberg, Ein Kaftellan, 
Ein Hofgäartner, Ein Hofjäger, Ein! Theaterdeforateur, in 
Schlageborn Ein Kaftellan, 
Die Leibwache Str. ®R. £. befteht aus: 
Einenrufarenlieutenant, einem Wachtmeifter und zwölf 


gemeinen Hufaren, bie der König dem Prinzen gefchenft 
bat, und beſoldet. 


Die Kapelle Sr. 8. H. beftehet aus: 
EinerSaͤngerinn, (MlleSalomon) zwey Sängern (Air. 
Lehmann, Hr. Zenda) fünf Violinſpielern, zwey BR: 
| NN 


En 


meiſterinn, zwey Hofdamen, vier Kammerfrauen, Ein 





der Küche: Ein Küchenmeifter, zwey Koͤche, zwey Silber 
biener, wovon einer Mundfchenfe ift, zwey Kellerbediente. 
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rellſpielern, einem Violonſpieler, einem Kiavierfpieler, zwey 
— — zwey Floͤtenſpielern und zwey Waldhorn⸗ 
pielern. a. ! Zar 


Die Domänenkamnıer Sr. K. H. beſtehet, aus einem. 
Kammerdirektor, drey Kammerräthen, einem Jaͤgermeiſter, 


einem Sjuftizrathe, zweyen Landbaumeiftern und zwey erpedies 


renden Sekretarien. Ä 

Der, KHofftaat der Prinzeffinn geintich, K. 2. be. 
ftehet aus Selbe Perſonen: ae 8 

Die Oberhofmeiſterinn, Ein Kammerherr, zwey Hof 
damen, vier Kammerfrauen, zwey Pagen, zwey Kam⸗ 
merdiener, vier Lakaien, zwey Lakaien fuͤr die Damen, 
zwey Heyducken, Ein Kuͤchenſchreiber, drey Koͤche, Ein 
Kellerſchreiber, Ein Leibkutſcher und Ein Vorreuter. 

J —3 — — x 

Der gofſtaat des Prinzen Ferdinands, Bruders 

des Bönigs, K. 9. beſteht aus folgenden Perſonen: 


Der Hofmarfhall, Ein Hofkavalier, Ein Oberjägers 
meiſter, jiwey Pagen, ein Furier, zwey Kammerdiener, 
wovon einer Kaſtellan iſt, fuͤnf Lakaien, zwey Leibhuſaren, 
zwey Heyducken und zwey Jaͤger. F 
Von Sr. K. H. haͤngen auch ab: 

Die Johanniterordensregieruns, desgleichen bie 
Ordensamtstamnıer und die Kammer der Domai—⸗ 
nen St. Rönigl. Zoheit. Es gehören vor die erſtere, 
fo aus dem Ordenskanzler und drey Ordensregierungsraͤ⸗ 
then beſtehet, (deren einer ſich beſtaͤndig zu Sonnen⸗ 
burg, als der eigentlichen Reſidenz des Herrenmeiſters, 
aufhält,) die Juſtiz⸗, Lehns⸗, Kirchen ;, Pfarr⸗, Rit: 
ter und Commende, wie auch die des Ordens Eigenthuns 
und. Rechte betreffende Sachen. Bey denen Aanımern 
hingegen, welche einen Direktor und verfchiedene. Kammer: 
räthe haben, werden die Deconomilche und Polizeyſachen 
refpiciret. Die Regierung verſammlet fich, in dem prinz⸗ 
lichen Haufe, neben dem Drdenspallafte, Mittwochs und 
Sonnabends, und die Kammern, .ebendafelbft, täglich. 


Der Hofftaat der Prinzeffinn Serdinand K. 5 . 


Die Oberhofmeiſterinn bey der Prinzeſſinn, ein. Kam 
merberr, zwey Hojdamen, drey Kammerfrauen WEN 
0O4 Pagen, 
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Pagen, vier. Muftker , zwey Kammerdiener, zwey Laufer, 
drey Lakaien und zwey Heyducken. | 


Bey der Rüche und Kellerey; Ein’ Kuͤchenmeiſter, 
"29 Küchenfchreiber, zwey Kellerichreiber, drey ..Rüper, 
ey dem Stelle: Ein Stalltommifjarius, ein Stall 
meifter und gehörige Anzahl: Stalfleute. In Sriedriche: 
felde: Ein Kaftellan, ein Oberförfter, ein Gärtner und 
zwey Gefellen, | 


Bey den jungen Prinzen K. K. H. H. 
Ein Hofmeiſter, zwey Kammerdiener und ein Lakai. 


Bey der jungen Prinzeſſinn K. H. 
Eine Kammerfrau und zwey Maͤdchen. 


* “_ 
* - 


Der Sofftaat der Prinzeffinn Amalia  Schwefter 
des Aönige, A. ©; beſteher aus folgenden Perfonen: 
Eine Oberhofmeiſterinn, drey Hofdamen, vier Kam⸗ 


merfrauen, Ein ——— ein Kammerherr, Ein Kam⸗ 
i 


merrath, ein Stiftsſekretair, ein Kaſtellan zu beyden Dal 
läften, der zugleich erſter Kammerdiener ift, noch ein Kam: 
merdiener, ein Pagenhofmeiſter, zwey Pagen, zwey Lau: 
fer, acht Lakaien und zwey Damenlakaien, ein Kuͤchenmei⸗ 
ſter, zwey Koͤche nebſt zwey Geſellen und Burſchen, ein 
Kuͤchenſchreiber, ein Mundſchenk und ein Gaͤrtner. 


* * oe ar BB - 
* 


Der gofſtaat des Markgrafen Friedrich Zeinrich 
von Schwed, A. %, beſteht aus folgenden Perfonen: 


Der Shloßhauptmann und Hofmarfhall, ein Stalls 
meifter, ein Kofjägermeifter und Oberforfimeifter, ein 
Reiſemarſchall, ein Leibarzt, ein Hofprediger, ein Gehei⸗ 
_ merjefretär, ‚ein Keifeftallmeifter ‚ ein Leibwundarzt, zwey 


Kammerdiener, zwey Kammerlafaien, ein Kammermohr, 


ein Laufer, drey Kammerhufaren, und vier Lafaien, 
Im Pallefte zu Berlin: Ein Kaftellan, ein Haus: 
knecht, zwey Hausmädchen, Im Dallafte zu San: 
| an 
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Ein Kaſtellan, ein Hausfnecht und zwey Hausmädchen. 
zu der Küche: Ein Kuͤchenmeiſter, drey Köche, zwey 

üchenjungen. - In der Zellerey: Ein Kellermeifter. 
In der Ronditorep: Ein Konditor. In der Silber: 
Fammer: "Ein Silberdiener und Tafeldecker und eine 
Silberwaͤſcherinn. Im Garten: Zu Berlin ein Gaͤrt⸗ 
ner. Zu Schwed ein Gaͤrtner. Im Stelle: Ein Stall 
meifter, fieben Kutſcher, fieben Reitknechte, fünf Vorreu⸗ 
ger, ein Heubinder, ein Kurfhmidt und ein Nosarzt, 


Die Repelle Sr. K. ‚H. beſtehet aus; 


Sechs Violinſpielern, zwey Violoncellſpielern, zwey 
Violonſpielern, einen Klavierſpieler, zwey Bratſchenſpielern, 
drey Floͤtenſpielern, zwey Hoboeſpielern, drey Fagotſpie⸗ 
ſpielern und zwey Waldhornſpielern. a 


Se. K. H. haben in Schwed, eine Domainen und 
Juſtizkammer. is | ainen; 


Die Prinzeſſinnen des hochſel. Markgrafen Friedrich 
Wilhelms von Schwed, laſſen die ihnen gehoͤrige Herr: 
ſchaft Fiddichow durch eine beſondere Domainenkam⸗ 
mer verwalten, dabey zwey Raͤthe und ein Kanzellift: fe: 
ben. Nur der eine von den Raͤthen, wohnet in Berlin, 


* * 


Alte’ Perfonen adelichen Standes koͤnnen fich ſowohl 
. dem Könige und der Koͤniginn, als auch den Prinzen und 
en vorftellen laſſen. Hiezu wird erfordert, daß 
ie dem Oberhofmarfchalle, Dberhofmelfter, oder der Oberz 
hofmeiſterinn, oder dem Hofmarfchalledes Hofes, an dem 
fie fi wollen vorftellen laffen, aufwarten, und fie um die 
Vorſtellung — , welche denn einen dazu bequemen Tag 
beftimmen. Ehe die Vorftellung gefchiehet, ift es auch ge: 
wöhntich, die übrigen Hofkavaliere und Hofdamen des Ho⸗ 
fes, an welchem man fich mill vorftellen laſſen, zu beiu: 
chen. Wer einmal vorgeftelfer ift, kann hernach jederzeit 
an den Kur⸗ und Apartementstagen bey Hofe erfcheinen. 


Die an dem biefigen Hofe übliche Etikette bringt es mit 
fi), daß niemals ein Fremder bey dem Könige und der Koͤ⸗ 
niginn zur Tafel gezogen wird, wohl aber zuweilen bey den 
Prinzen .und Prinzellinnen. Nur die fremden Gejandten 
werden, der hergebrachten m gemäß, weder bey dem 

| — al 


N 
J 


Koͤnige 
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Könige und der Königinn, noch bey den Prinzen und Prin⸗ 
zeflinnen zur Tafel gebeten, auffer bey großen Soletmitä 
sen, als z. B. bey Vermählungen. 


Die Obers und Hofmarfchälle und Oberhofmeifterinnen, 
welche den hohen Herrfchaften fremde Kavaliere und Da: 
men vorfiellen, find folgende: 


Str. Majeſtaͤt dem Rönige werden die Fremden durkh 
©e. Ereellenz den Grafen Zeinrich IX. Reuß als 
Dberhofmarfchall, vorgefteller. 

Ihro Majeſtaͤt der Koͤniginn, dieRavaliere, durch 
des vboſmeiwer⸗ Grafen von Wartensleben 

xcellenz. 

St. Roͤnigl. Zoheit dem 2 von Preuffen, 
nn den Hofmarfchall, Heren Oberften von Yen: 

aͤdt 


Ihro Roͤnigl. Zoheit der Prinzeſſinn von Preuſ⸗ 
ſen, durch die Oberhofmeifterinn, Freyinn v. Reith. 

Ihro Rönigl. Kobeit der verwittweten Prinzefr. 
jinn von Preuffen, die Acvaliere, durch den 
Kammerheren, Grafen von Zarnig. Die Damen 
durch die Oberhofmeifterinn, Frau von Wolden. 

Sr. Rönigl. Hobeit den Prinzen Zeinrich, dur 

den ——— „Herrn von Wreech. 

Ihro KRönigl. Zoheit der Prinzeßinn, Gemab: 
linn des Prinzen gZeinrichs, die Kavaliere durch 
den Kammerherrn, Freyherrn von Czettritz. Die 
Damen, durch die Oberhofmeiſterinn, Frau von 
Blumenthal. 

Gr. Rönigl. Hoheit dem Prinzen Ferdinand, durch 
den Hofmarihall, Heren von Marwitz. 

Ihro Rönigl. Zoheit der Prinzeffinn, Gemablinn 
des Prinzen Serdinands, die Kavaliere, durd) 
den Kammerherrn, Girafen von TIeale. Die Damen 
durch die älteite — Fraͤulein von Zeller. 

Ihro Rönigl. Hobeit der Prinzeffinn Amalia, re: 
gierenden Aebtißinn von Quedlinburg, die Ra: 
valiere durch den Hofmarjchall, Hrn. von Meden. 
Die Damen, durch die Oberhofmeifterinn, Frau von 
Maupertuis. 

Sr. Koͤnigl. Zoheit, dein Markgrafen Zeinrich 
von Schwed, durch den Hofmarſchall, Herrn von 
Wilmersdorf. | 2 
| t 
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ie Kourtage, die Einrichtung der Luſtbarkeiten im Kar⸗ 
naval, die Bälle und Andere auſſerordentliche Feyerlichkei⸗ 
ten, wie auch die Hoftrauern, werden. dem Adel durch 
den Sörig!- Hoffurier angeſaget. An den Kourtagen bey 
der Königinn, und: an den Apartementstagen bey: der vers 
wittweten Prinzeflinn vos Preuſſen, erfcheinen. die Dar 
men jederzeit in Roben. Bey andern Feyerlichfeiten aber ‘ 
wird ausdrücklich angefagt, ob fie en Robe oder en Vo: 
Lane, erfcheinen. Desgleihen wird es bey den Bällen 
. allemal angefaget, ob es ein geſchmuͤkter oder masfir: 
ter Ball feyn werde, und im legten Falle, ob man:in Do; 
mino, oder in —— —— * ſoll ui je 
Die Dfficiere in Koͤnigl. Dienften erfcheinen bey Hofe 
PH nd —* Uniform. doch die Kavaleriften, wenn. 
1% bey der Königinn Majeftät Kour machen, ohne Stier 
ein. Selbft bey Landtrauern, -trauren fie bloß militä- 
zifch, mit einem Slore oder [hwarzen Weſte. . Auch frent- 
de Kavaliere, die in Milicardienften ftehen, Eönnen, went 
fie. wollen: in ihrer Uniform, doc) ohne Stiefeln, bey 
‚Hofe erſcheinen. EEE: | 
* der Hoftrauer iſt zu merken, daß ſelbſt bey den 
Trauer fallen des Königl, Haufes, kein Einheimiſcher, auſ⸗ 
ſer den Prinzen des Koͤnigl. Hauſes, ſeine Kutſchen drapi⸗ 
zen, und feine Bediente ſchwärz kleiden darf. Fremde Ges 
ſandten pflegen dieß zu thun, wenn an ihren vejp. Höfen 
ſe Trauerfaͤlle en auch andern Fremden ift hierinn 
alles zu eigner Willkuͤhr überlaffen. 
“ Die Geburtsfefte der Königl. Familie, und andere Tar 
ge, die bey Hofe in Galla gefeyert werden, find folgende: 
u 2250255 Im Jenner. | 
Den 13. Geburtstag des Prinzen Heinrich, und Kroͤ⸗ 
nungstag König Friedrich I. | 
en 24. Geburtstag des Koͤnigs. 


Den 29. Geburtstag der verwittweten Prinzeflinn von- 
Preuſſen. | | 


— Im Zornung. 

‚Den 23. Geburtstag der Prinzeſſinn, Gemalinn des 

Prinzen Heinrich, — 

— Im Maͤrze. | 

Den 5. Namenstag des Königs. | | 
Den 13. Geburtstag der Herzogin v. Braunſchweig, 

Schweſter des Könige. | . Sm 


— 
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Be Si Im April. 
Den 22 , Gesurtstag ber Prien inn. ‚ Smalinn sr 
Deinen gerdinand. — 


Im 
Den 7. Geburtstag der De ne nn. Feiederifa — 
Ira — älteften Prinzeflinn ochter des — von 
uſſen. N 
. Den 23. Geburtstag des Prinzen Ferdinand, 


"Den 24. Geburtstag der Prinzeſſinn — Dow 


* Tochter des Prinzen Ferdinand. 
Den 31 Regierungsantritt des Koͤnige. 


Im geumonate. 


Den 24. Geburtstag der Seren Rigin von 


— —— des Koͤnigs. 
Sm Ausuſt· 


——— er — —— 


Den 25. — des Prinzen von Preuſſen. 
Den 28. Geburtstag der verwittweten — 


von Anſpach, Schweſter des Koͤnigs. 


Im Weinmonate. 


u. 


Den 16, Geburtstag der Prinzeſſinn, Gemalinn des 


inen von Preuſſen. 
Im Wintermonate. 


— Den 5. Geburtstag des. Prinzen Friedrich — * 


Karl, zweyten Sohnes des Prinzen von Preuſſen. 


Den 8. Geburtstag der Königinn. 
Den 9. Geburtstag ber Beingeffinn Amalia, Schwe⸗ 


ſter des Känig 8. 


-Den 11. Geburtstag des Prinzen Friedrich Chriftian. 
Heincich Ludwig, älteften Sohns des Bringen Ferdinand 


| von — 


— 


Vier⸗ 


| 
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WViierter Abſchnitt. 

Von dem geheimen Staatsminiſterium, 

deſſen verſchiedenen Departementen und 

den in Berlm befindlichen Landeskolle⸗ 

gien, ingleihen von den davon abhäns 
- genden Archiven, Regiftraturen, Kanz⸗ 
” leyen und Kalle. ' 








J dem gegenwaͤrtigen Abſchnitte wollen wir zufoͤrderſt 
von dem geheimen Staatsminiſterium uͤberhaupt, 
hlernaͤchſt aber insbeſondere von jedem der einzelnen De: 
‚partementen deifelben handeln, zugleich bey jeden dieſer 
hoben Departemente, von den davon abhängenden, in 
Berlin befindlichen Landeskollegien, Archiven, Negiftratu: 
ven, Kanzleyen und Kaflen einen kurzen Begriff geben, 
und zuleßt diejenigen in Berlin befindliche Landes: und 
andere Kollegen anführen, deren nicht füglich bey einem 
der befonderen Departemente des Staatsminifterium Er: 
wehnung gefchehen Können; überhaupt aber bey jedem 
Kollegium bemerken, in wie weit ſich deſſen Gejchäfte auf 
‚alle oder nur auf einige Provinzen der Königl, Lande er; 
ſtrecken. 


Das geheime Staatsminiſterium, oder 
der geheime Staatsrath, 


beſtehet aus ſaͤmmtlichen wirklichen geheimen Staats— 
miniſtern, und haben auch diejenigen, welche ſich ger: 
wöhnlich auffer Berlin aufhalten. wenn fie verpflichtet 
und introducirr worden; bey ihrer Anweſenheit im Staats: 
rache Sit und Stimme, Es verfammler ſich der Staatss 
rath in jeder Woche des Montags Vormittags auf dem Koͤ⸗ 
nigl. Schlofle in der geheimen Staatsrarheftube. Der 


Vortrag gefchiehet, nach Verſchiedenheit der —— 
on 


222 IV. Abſchnitt. 


von den anivefenden Staatsminiftern felöft, und es wird 
dabey das Protokoll von dem erften Sekretare der gehel⸗ 
men Stäatsfänzeley geführt. Der erfte Montag jedes 
‚Monats ift befonders denjenigen Gefchäften gewidmet, bey 
welchen verfthiederie Departemietite unter fich ein geweln⸗ 
ſchaftliches ebereinfommen zu treffen nötbig finden, 
Wenn jemayd bey dem Staatsrathe etivas vorſtellet, oder 
ein Landesfollegium an denjelben: berichtet, fo pflegt man 
‚zu fagen, man habe bey Hofe etwas gefucht, oder nach 
Zofe berichtet.” Hingegen, wenn man bey des Königs 
hfeen "Derfon unmittelbar etwas -fucht, pflege man zu 
ſagen, man babe fih im Zabinette gemeldet, ‚wie denn 
auch die von des Königs höchften Perſon unmittelbar ers 
gehenden Befehle, Kabinetsordern genennt zu werden 


pflegen. 


Alles dasjenige, was im geheimen Staatsminifterluns 
oder bey einem der verfchiednen Departemente deſſelben 
befchloffen worden, wird in der geheimen Staatskanzley 
‚duch verſchiedene zu erpedirenden Sefretaren beftelfte 
Geheimen: und Kriegsräthe erpediret, und biernächft von 
‚den nad) Verſchiedenheit der Provinzien, in gewiſſe Des 

— partemente eingetheilten geheimen Sefretare und Kans 
zeliften, ins Reine gebracht. Mur iſt Ei bemerfen, daß 
‚das Beneraldirektorium feine befondere Kanzley habe, wo⸗ 
"von unten gehandelt werden foll, 


Die geheime StaatsEanzlep IfE im Erdgeſchoſſe des 

Quergebaͤudes des Schloffes, in jechs Zimmern, nach den 

RE zu eingetheilt, und täglich Vor⸗ und Nachmittags 

: D en. 2 - 
IR 


- Die bey dem Staatsminifterium und deſſen verſchiede⸗ 
nen Departementen einlaufenden Sachen, fo wie aud die 
ſowohl darauf, als’ ſonſt im der geheimen Kanzley erfolgen, 
de Erpeditionen, werden inder-geheimen Regiſtratur aufs 

s bewahrt, von welchen fie, nach Ablauf eines Sjahres, zum 
— Archive abgegeben werden, Die geheime Re 
gifteatur ift im Quergebäude des Schloffes, neben der 

eheimen Kanzley; das geheime Archiv ift im Erdge⸗ 

—* des Schloſſes, vom groſſen ‘Portale auf der Freiheit, 

bis.an bie Ecke an der Stehbahn. Die dabey angejegte 

‚geheime Archivarien „und Regiſtratoren ren 9 


+ 
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eäglich dafelbft ein. Jedoch iſt hiebey zu bemerken, daß 
das Generaldireftorium befondere Regiftraturen hat. 


1 


Das Departement der auswärtigen Ange: 
legenheiten, oder das Kabinetsmini: 
fterium. 


Man muß es, mit dem Kabinette, wodurch die vom 
Könige unmittelbar ergebende Befehle verjtanden werden, 
nicht verwechſeln. Das Kabinetsminiftertum hat die Be: 
ſorgung der jämtlichen auswärtigen und eigentlichen foger 
gannten Staatsgejchäfte. Daflelbe giebt allen Edniglichen 
Gefandten an auswärtigen Höfen, bey der Reichsverſamm— 
lung, an den Kreyfen, und fonft allenthalden, Inſtruk— 
tion, nupiändt ihre Berichte, und führer die Geſchaͤfte 
mit den am biefigen Hofe befindlichen Gefandten frem: 
der Höfe, wie auch die Korrefpondenz mit allen fremden 
Höfen in: und aufler dem deutjchen Neiche, und mit ihren 
Minifterien, ſowohl in den eigentlichen Staatsjachen, als 
über die Darkiculierangelegenheiten der Eönigl. Unterthas 
nen in fremden Landen. Es beforget ferner die Korrefpons 
denz und die Samiliengejchäfte des Eöniglichen Haufes; die 
Angelegenheiten des Sole in Ceremonialund anderen Vors 
fällen, die Standeserhöhungen; wie auch, gemeinfchaft: 
lich mit dem Seneraldireftorium und Juſtitzdepartement, 
diejenige Hoheitsjachen, welche auf fremde Lande Bezug 
haben, als Graͤnz⸗ Abſchoß⸗ und Arreftfachen, 


Unter deflelben befondern Aufficht und Direktion fteher 
die Geheime Staatsfanzley, das Geheime Landes; 
archiv, das Rabinetsarchiv,.die Geheime Regiftra: 
tur, wie auch Die Legarionsfafle, aus melcher die fr 
niglichen Geſandten an auswaͤrtigen Höfen befoldet werden. 

Diefes Departement beftehet aus zween wirklichen Ges 
heimen Staates Krieges: und Kabinetsminiftern, (jetzt Se, 
Ercellenz n Carl Wilhelm Straf von Finkenſtein, 
und Se. Ercellenz Herrn Ewald Sriederich. von de 
berg). Unter denfelben arbeiten der Herr Geheime Legas 
tionsratb Audwig Olivier yon Marconnay, in — > 
2 > 227 —— 8 7 
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auswärtigen Sachen und den folche betreffenden franzoͤſt⸗ 
fchen Erpeditionen, und der Hr. Geheime Kriegesrath, 
ob. Chrift. Wilh. von Steck, welcher in ſaͤmmtlichen 
deutichen Neichsangelegenbeiten, und zum Reſſort des aus: 
wärtigen Departements gehörigen Graͤnz⸗ Proceß⸗ und Su 
ftizjachen, den Vortrag hat. Desgleichen auch einige junge 
Grafen und Edelleute, die unter den Namen von Lege: 
tionsrätben, zu Staatsgefchäften und Verſchickungen an 
geführet werden, 


2, It. 
Das Finanzdepartement, oder das Gene: 
ral⸗ Ober: Finanz: Krieges: und Domai: 
nendirektorium. 


Es ward im Jahre 1723 vom Könige Friedrich Wil: 
helm errichtet, der das ehemalige Generallommiffariat, 
und das Generalfinanzdireftorium aufgehoben, und dage— 
gen diefes hohe Kollegium angeordnet hat. (*) Es ift der: 
jenige Theil des Staatsminifterium, welcher die Verwal; 
tung der ganzen allgemeinen innern Staatswirtbfchaft, und 
die oberfte Erkenntniß und Anordnung aller dahin gehöris 
gen Finanz, Domainenz, Steuer s und Polizeyſachen hat, 
auch mit dem Departemente der auswärtigen Angelegenbeis 
ten, bey Bejorgung der Landeshoheits: und Grenzjachen 
£onfurriret. Dieſe Amtsbefugnig des Generaldirektorium 
erftrecker fich über ſaͤmmtliche Königliche Yänder, das Ser: 
—— Schleſien allein ausgenommeh, und es find 

mjelben alle Krieges: und Domainenfammern,. Forft: 
und Bergaͤmter, und fonft alle Kameral: und Polizeyanz 
falten und Bediente untergeben. 


Das Generaldirektorium ift, nach der Stiftung, in 
ſechs befondere Departemente eingetheilet. In jedem 
derielben präjidireet ein würflicher geheimer Staats: 
Krieges; und dirigirender Miniſter als Chef, und der 
Bönig felbft ift Prafident. vom ganzen Generaldiref: 
torium, daher die Chefs. der Departements Vicepräft 
denten benannt find, Die jeßige Eintheilung der Depars 
temente iſt folgende: F —* 

6 


vJ t. dad deshalb ergangene Notifſikationspatent vom 24. Ian. 1723. 
‚ ’ m Molius Corp. Conft. maten. Ger Th. ate Abth. ©. 241. 
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Das erfte Departement hat das gefammte König: 
zei Oſt⸗ und Weftpreuffen nebft Litchauen, auch alle Ger 
zıeralkaflenfahen. Die Provinzen Pommern und New 
mark machen ein befonderes Departement davon aus. 


Zum zweyten Departenıente gehören fämmtliche 
Ehurmärfijche Provinzen, und die Salzſachen des ganzenkan- 
des, mit Innbegriff —— Der jetzige Chef ce Depar⸗ 
tements dirigirt auch, als Generalpoſtmeiſter, das Poſtweſen. 


Das dritte Departement verwaltet alle übrige Pro: 
vinzen des Königs, als: Magdeburg, Halberftadt, Ho; 
enftein, Minden, Pavensberg, Tecklenburg, Lingen, 
feve, Mark, Geldern, Meurs, Oftfriesland und Neuf— 
chatel, imgleichen die Stempel: und Kartenfammerfachen 
in fammtlichen Provinzen. Der jekige Chef diefes De: 
partements dirigiret auch das Forfidepartement in allen 

Provinzen, und die Königl. Bankoanftalten. (*) 


Das vierte Departement beforget, feit der im Jahre 
1766 erfolgten Einrichtung, einer befondern General: ' 
Accife: und Zolladniniftretion, in den Provinzen dies: 
feits der Wefer, diejeriigen Geſchaͤfte, welche mit den Acci- 
fe: und Zollſachen in Verbindung ftehen, und der dirigis 
rende Miniſter Diefes Departements ift auch zugleich Chef 
der General + Accife- und Zolledminiftration feldft. 


Das fünfte Departement hat die eigentlichen Kom: 
merciens Manufakturs und FSabrikenfachen zu verwalten, 
and ihn find auch die dahin gehörigen befondere Manu: 
fafturs und Fabrifenfommiflionen und Kaflen, nebft dem 
biefigen Seidenmagazine und Bonififstions Bureau (**) 
untergeben. 


Das fechfte ift das Militer: oder Rriegesdeparte:; 
ment, wohin alle Marſch⸗ Serviss Einquartirungs: Ma: 

azinz und Proviantfachen, ferner das Salpetermwefen, das 
De bäns, die Gold; und Silbermanufaftur und das grof: 
fe Potsdammiſche Waifenhaus, und das demjelben zufte: 
hende Sreyenwaldifche Alaunbergiverf, gehören. 


Die diefem Hohen Kollegium als Vicepräfidenten 
jeßt vorgeießte wirPliche geheime Staats: ZArieges: 
und dirigirende Miniſter find folgende: Se. Excellenz 


r 
Unten im viren Abſchnitt⸗, wird von der K. Banko chalidelt werden. 
& Ebendaf. wird davon gehandels ’ | 





— 
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Here Graf geinrich der IX. Reuß konkurriret, ale Di⸗ 
reftor der Churmaͤrkiſchen Landfchaft, mit dem zweyten De; 
partemente, Und ift Chef vom DOberfollegium Medikum. 
Se. Freellenz Herr Barl geinrich von Wedell, Dice 
präfident. des Lg hr Departements. Se. Exeellenʒ 
Herr Joachim Chriſtian von Blumenthal/ Vicepraͤſ⸗ 
dent vom erſten Departemente, in Anſehung der ‘Pro: 
vinzen Pommern und Neumark, Ge. Excellenz Herr 


Friedrich Wilbeln von Derfchau, Vicepräfident des 


weyten Departements und Generalpofimeifter. - Se. 
reellen; Herr Friedrich Wilhelm Sreyberr von der 


Schulenburg, Bicepräfident des Oritten Departements, 


auch des Forftdepartements, und Chef der Banko. Ge. 
Ereellenz Herr Sriedrich Chriftoph von Börne, Bicer 
präfident des vierten und des fünften Departements, 
auch Chef der Generals Accife- und Zoll; Nöminiftration. 
Se. Sreellenz; Herr Leopold: Otto von Gaudi, Vice⸗ 
präfident des ‚erften Departements, in- Anjehung der 
N eovinzen Oft: und Weripreuffen, auch Litthauen, und der 
Seneralkaffenfachen. Se. Excellenz Hr. Sriedrich Anton 
Freyherr v. Heynitz, Oberberghauptmann, und Chef, des 
gleich zu erwaͤhnenden, Bergwerks⸗ und Hüttendepartements. 


Auſſer diefen jechs Departementen find in den Jahren 
1766 und 1770 nod) folgende Specialdepartemente er⸗ 
sichtet, nemlich: | ee ar 

1) Das Bergwerfs; und Hüttendeparternent, wel; 
ches die oberfte Aufficht_ und Verwaltung aller Bergwerks⸗ 
fachen, mit Innbegriff der Torfgräbereyen und Muͤhlen⸗ 
fteindrüche, (in fammtlichen Provinzen, Schlefien nicht 
ausgenommen, verfiehet, und wovon gleichfalls ein, wirfe 
licher dirigirender geheimer‘ Staats; und Koiegesminifter, 
(jest des Freyherrn v. Seynig Ercellenz) als Dberberghaupt: 
mann, Chef iſt, auch, aufler den dabey arbeitenden gehei- 
men Finanzs Krieges; und Domainenräthen,, nod) einige 
Kunftverftändige als Oberbergräthe angeſtellet find. () 
Es ward 1766 errichtet. a, — 


2) Das Korftdepartement, welchem auf gleiche Weiſe, 
‚alte ſowohl Königl. ale Städter, und Übrige Forſt⸗ Jagd: 
und 

5 bewilliste der König den ſämmtlichen B 

‘ —E in Fön: [. Sanden , eine —— — ge ch 
braunen Röcken, und bieichgelden Aufichlägen, Weften und Beinklei⸗ 
dern befteber. Auf den länglichen mierallenen Knöpfen, find Bers⸗ 
ee su feben, Die Portd’epees find golden mie Örauner 
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und Mafts auch Holzhandlungsſachen (+) in beſondere Wer; 
waltung und Aufſicht gegeben ſind, und wovon jetzt, der 
wirkliche geheime: Staats x Krieges⸗ und: dirigtvende Mir 
nifter, Baron’ von der :Schulenburg Excel, Ehef if. 
Es, ward 1776 errichtet z; unde hat feine befondere Kanzley 

in der Wohnung! des. Chefs, u ae, 


Bey jedem Departemente find die ge Verwaltung. 
der Geſchaͤfte erforderlichen geheimen Gber: Finanz⸗ 
Arieges: und Doniainenraͤthe angeordnet, weiche die 
von dem Chef des Departements erbrochene, und ihnen zu⸗ 
geſchriebene Sachen demſelben vortragen, und die Defrete 
darauf verfaffen, ſolche den, bey jedem Departemeute beſtell⸗ 
‚ten expedirenden geheimen Sekretarien zur Ausfertis 
gung zuſtellen, die Koncepte wiederum vevidiren, und ſol⸗ 
che dem Chef des Departements zür Vollziehung behaͤndi⸗ 
121 Kan a 
ı Die folchergeftalle revidirte und vollzogene Verfuͤgun⸗ 
gen, werben der geheimen Kanzley des Beneraldirek- 
toriumg, um fie ins reine zu fchreiben, zugetheilet, alsdenn 
von den dirigirenden Meiniftern im LZamen und uf 
Specialbefehl des; Königs. unterichrieben, und durch die 
dazu bejonders beftellten Bediente, gehörigen Orts beforger 
und abgeſchicket. Die eingefommene Sachen mit den dars 
auf verfaßten Defreten, und den Koncepten von deren Auge, 
fertigung, werden zu den Akten gebracht, uns nach Ordnung 
der Provinzen und Sachen, in den, zu jedem Departeinente ger 
hörigen, geheimen Regiftratuven forgfäftig au ſbewahret. 
Die von allen Krieges⸗ und Domainenkammern, und 
andern dem Generaldireftorium untergeordneten Kollegien, 
zur, Entſcheidung jn der leßten Suftanz eingehenden Hro⸗ 
zefle, werden dem befonders dazu behm Generaldireftorium 
angeordneten Oberreviſionskollegium Der Kanıerals 
und Kom merzienjuſtitzſachen, zum richterlichen Erkennt— 
niſſe zugeſtellet, die von demfelben — ausfuͤhrliche 
rechtliche Gutachten, mit angehaͤngter Sentenz, Öffentlich 
im Generaldirektorium, durch deſſen Juſtitiarius, welcher 
auch ein geheimer Finanzrath iſt, vorgetragen, die Urtheile 
abgefaflet, von den Meintitern unterſchrieben, und dem: 
naͤchſt an die Provinzialkollegien, zur Publikation und wei⸗ 
tern Vollſtreckung abgelaſſen. Firſee, gleich nach SEE 
| | — — e 


Bon der von orfidepartemente abhändınden Beneralmugbolzs 
Eominiftration, wird unten im viten Abichning gehaudelt werden. 


4228 . IV. Abſchnitt. * 


des Generaldirektorium, ſchon im Jahre 1724, als eine 
beſtaͤndige Kommiſſion zur Entſcheidung der Kameralpro⸗ 
zeſſe, angeordnete Kollegium, iſt im Jahre 1768 vom Rdr 
nige zum Öberrevifionsfollegium des ©eneraldirefto- 
rium erfläret, und im Jahre 1772 auf.den jeßigen verbef? 
ferten Fuß eingerichtet worden. Das Präfidium baben 
führet allezeit ein der Rechte erfahrner geheimer Oberfi- 
nanzrath, und es find daben verjchiedene geheime ber: 
zevifionsräthe. 


Auſſer diefem find noch folgende, dem Beneraldirek: 
torium untergeordnete befondere Departemente, neu 
erlich eingerichtet, als: 


a) Das ®berbaudepartement, welches im Jahre 1770 
geftifter und beſtimmt ift, alle eingehende Bauanfchläge zu 
revidiren, auch in andern, das Bauweſen aller Art betref: 
fenden Sachen, fein Gutachten zu erftatten. Die Direktion 
bey felbigem führet ein, des Bauweſens vorzüglich Fundiger 
geheimer Dbers Finanz⸗ Krieges: und Domainenrath, 
und die Mitglieder deffelben find Oberbauräthe,. wozu ge: 
fchickte und erfahrne Bauverftändige und Gelehrten genom⸗ 
men werden. 5 


b) Die Oberexaminationskommiſſion beym Gene: 

raldirektorium. Sie iſt 1770 errichtet, und beſtehet / aus 
einigen geheimen Ober⸗-Finanzraͤthen. Examiniret die zu 
Raͤthen in den Kammerfollegien, auch zu Land: und Steuer: 
raͤthen beftimmte Kandidaten, und ftattet Über deren Tuͤch— 
tigfeit ihr Zeugniß und Berihtab., 


Das Sramen der Kammerjuftitiarien und andrer Kas 
meraljuftißbedienten, gefchiehet vom Dberrevijionsfolles 
giunt. | Ä 


Das Generaldtreftorium verfammiet fi auf dem Rs 
nigl. Schloffe, im zweyten Geſchoſſe, zwifchen dem groffen 
Portale, und der Ede nad) der Stechbahn, alle Dienfta: 
ge, Mittwochen und Donnerstage, Vormittags. te 
gebeime Kanzley deſſelben aber ift taͤglich Bor: und Nach⸗ 
mittags beyfammen. Diefelbe und die Regiftratur ift 
auch auf dem Schloffe. 


Den 
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Demnaͤchſt ſtehen noch unmittelbar unter dem Generuͤl⸗ — 


direktorium: | — 

a) Die Ober: Krieges: und Domainenrechen⸗ 
00 2 kammer. | 
Welche die ſaͤmmtlichen im Koͤnigl Dienfte abzulegen: 
de, auch die Kaͤmmerey⸗ und andre Rechnungen oͤffentli⸗ 
cher Landesanftalten revidiret, die Bemerkungen darüber 
verfaflet, und mit den deshalb zu erlaffenden Verordnun⸗ 
gen jedem Departemente vom Öeneraldireftorium vorleget, 
nach deflen Revifion und Unterfchrift, folche ausgefertiget, 
von den dirigirenden Miniftern unterfchrieben, und an die 
Krieges und Domainenfammern und übrige Kollegien ab: 
gelaflen werden. | | 

Diefes Kollegium iſt im Jahre 1770 auf einen beflern 

Fuß defehet, ihm am ı3ten $ebruar gedachten Jahres eine 
‚neue beftiinmtere Inſtruktion erfheilet, demfelben der Rang 
vor den Krieges; und Domainenfammern verliehen, aud) 
dabey feftgefeßet worden, daß feitdem allegeit ein, der Rech⸗ 
nungsfachen vorzüglich Fundiger geheimer Ober « Finanzrath 
(jetzt Hr. G. F. R. Rode) das Präfidium dabey verwalten ſoll. 
Die Oberrechenfammer verſammlet ſich täglich in dem 
Koͤnigl. Stallgeboͤude, in der breiten Straße. 


by) Das Generalproviantamt, 

War ehedem mit dem lenamte vereinbaret. Seht 
ftehet es unter dem fechften Departement des Generaldis 
reftorium. ’ Es beforgt forwohl im Frieden als auch im 
Kriege, alle Königl. Magazine, auch in Feftungen. Das 
allgemeine Magazin ift das am Stralauerthore. (|. pben 
©. 20.) Das Öeneralproviantamt ift auf dem Mühlen 
bofe, die Hauptmagazinfafie aber auf dem Koͤnigl. Schlofle. 


* * 
Pr . 


Kaſſen, welche vom Generaldirektorium unmittelbat 
abhaͤngen. | 


1) Die. Generalfaflen. 


daben die Re zur Einnahme und Ausgabe theile 
von dem Könige felbft, theils von den dirigirenden Mis 
niſtern unterfchrieben ſeyn muͤſſen, find: 


— om 0) Die 
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9) Die Generalkriegskaſſe. eye 


AV. Abfchnitee 


b) Die Beneraldomänenkaffe, 


In deren erftere alle Steueb⸗ und Acceiſegefaͤlle, 
in letztere aber alle Domaͤnen⸗ Forſt⸗ Salz ⸗Berg⸗ 
werks-zꝛe: Gefälle ſaͤmmtlicher Koͤnigl. Provinzen 
flieſſen; beide Kaſſen ſind auf dem Koͤnigl. Schloſſe. 


es) Die Chargenkaffe, Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
errichtete dieſe Kaſſe im Jahre 1686, unter dem Nas 
men der Marinenkaſſe, weil: fie zum Behuf der 


Marine oder Flotte beftimmt war. König Friedrich 
Wilhelm fubftituirte ihr im Sjahre 1721 die Refru: 
tenkaſſe. Die Einnahme war indeffen immer die⸗ 
felbe, nämlich die Berechnung der Gelder. für die er: 


- . ‚tbeitte Praͤdikate, Titel und Bedienungen; uͤberdem 
muß .ein jeder Kivilbediente, bey Antritt feiner Bedie⸗ 


nung fogleich den vierten Theil der erſten Sahrsbe- 
foldung, ſo er aus Königl. Kaflen erhält, an die Kaſ⸗ 
fe entrichten... Sie if auf dem. Königl. Schlofle. 


ne ef | | 
d) Die Extraordinarienkaſſe, welche. zu Uebertragung 


der Ausfälle und Nemiflionen bey den Domänen ber 
ftimmt, und nad) den Departementen des General: 
direktorium eingetheilet tft, nnd wobey jeder dirigi⸗ 
rende Miniſter uͤber ſein Departementsquantum als 
lein, ohne Konkurrenz der andern, diſponiren kann. 


Sie iſt gleichfalls auf dem Koͤnigl. Schloſſe. 
e) KBofltaatskaffe. Hat die Einnahme und Berech⸗ 


u ,r 
— 


nung der Gelder, zu den Beſoldungen der zu des Kö; 
nigs Hofſtaat gehörigen Perfonen und Bedienten. 
Deforgt auch andere dahin gehörige Ausgaben. Der 
Hofftaatsrentmeifter bejorgt zugleich die Königliche 
Hand; und Difpofitionsgelderkafle. Die Hofſtaats⸗ 
kaſſe iſt auf dem Schloffe. 


f) GSeneralſtrafkaſſe. Hieher flieſſen alle Geldſtra— 


fen, welche ſowohl in Inquiſitions⸗- als Civilpro⸗ 
zeſſen von den obern Kollegien in Berlin zuerkannt 


‚werden, auch in einigen Faͤllen der Abſchoß. Sie 


iſt auf dem Schloffe; 


5 un j jr p J 2) Die 


/ 
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2) Die Departementskaſſen, 
ale: | | J | 
Zum zweyten Departemente, 


a) die Generalſalzkaſſe, Dr in welche diejenigen Selber, 
flieffen, fo für alles im Lande bereitete, und für Koͤ⸗ 
nigl. Rechnung verkaufte Salz einfommen. Sie iſt 

‚auf dem Königl. Schlofle. | 


Zum dritten Departemente, 


b) die Orangiſche Succeffionskaffe, wohin gewiſſe 

Nevenuen, aus den, aus der Orangifchen Erbfchaft, 

an das Königlihe Haus gekommenen Provinzen, 
flieffen. Sie ift auf dem König. Schlofle. 


ec) Die 2. Stempel; und Rartenfammer und 
Kaſſe, hat die Nustheilung des Stempelpapiers und 
die Berechnung der dafuͤr einlaufenden Gelder, fer⸗ 
ner die Stempelung und den Verkauf der Spielfare 
ten. Hier muß auch von den Mufikanten‘, die für 
Seld mit Muſik aufivarten wollen, auf jeden Fall, 
ein nad) der Tare zu bezahlender Muſikzettul geloͤſet 
— () Sie iſt auf dem Werder im Fuͤrſten⸗ 
haufen, . 
d) Die Zanptforftkaffe, hat fammtliche Forſt⸗ Jagd = 
- and Maftrevenien, auch den Weberkchuß aus dem 
Nusholzhandel, zu berechnen, und ift auf dem Jar 
gerhofe = | | 


Zum fünften Departemente, 


e) die ———— berechnet, die zum 
Beſten der Fabriken und Manufakturen beſtimmten 
Gelder. Sie iſt auf dem Koͤnigl. Schloſſe. 


f) Die — ran Der Koͤnig laͤſſet zu 
Erleichterung der Seidenfabrikanten, aus einem an⸗ 
gewieſenen Fond, rohe Seide kommen, welche ihnen 
auf gewiſſe Zeit kreditirt wird, die dafuͤr einkommen⸗ 

Da de 
es 
B — 


*) Wie hoch dad Stempelpapier gebrauchet werden muſſe, iſt gus den⸗ 
neueſten Stempel⸗ — Editto d. d. Berlin den azten Mav 
176 6 zu erſehen. 


— 
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de Gelder Hat dieſe Kaffe zu berechnen, und zugleich 

die Bonifilationsgelder für die Fabrifanten auszu⸗ 
zahlen; fie ift in der breiten Straße. im Hauſe des 
Kaufmanns Moreau. | Ä 


Zum fechften Departemente 5 
- 9) die Zaupt⸗ Magazin: und Souragekaffe, deren 
bereits oben, beym Generalproviantamte Meldung 
geſchehen iſt. 


h) Die Invalidenkaffe, ziehet, auſſer den — 
von gewiſſen Aemtern und anderen beſtimmten Ein- 
nahmen, das fonfifcirte Vermögen aller Dejerteure 
ein, welche Einkünfte fämtlich zur Verpflegung der 
nvaliden verwendet werden. Sie iſt auf dem 
oͤniglichen Schloffe. — 


Zum Bergwerksdepartemente, 


i) die Haupt: Bergwerks⸗ und Zuͤttenadminiſtra⸗ 
tion und Kaſſe, bat die Einnahme und Ausgabe al⸗ 
fer Bergwerfsgefälle, auch. die Beforgung des De 
bits der Müblenfteine auf der biefigen Niederlage. 
Diefe Kafle ift auf dem Sjägerhofe. / 


* v » 
% 


Die Churmärfifche Krieges: und Domainen: 
Zu Kammer 


Ste ift im Jahre 1723 geftiftet, zu welcher Zeig auch 
die Krieges s und Domainenfammern der übrigen Provins 
zen, durch Wereinigung der vormaligen Amtsfanımern, 
mit den Rriegestommiffariaten, ihre jekige gleichmäflt 
ge Einrichtung erhalten haben. | 


Die Ehurmärkfhe Kammer ift, wie alle übrige Kam 
mern, ein, dem GBeneraldireftorium untergeordnetes 
ergehen ür die Churmark Branden⸗ 


v9, und die dazu ei | ; Priegnig, Alter 
mace und en e \ M 


Sie 


nn ——— — — 2 — 





Churmaͤrtiſche Kammer. 233 


=. -&le verwaltet in dieſen Provinzen unmittelbar, alle 
Kamerals und Polizeygeſchaͤfte, nämlich die landesherrli⸗ 
n Negalien, Domänen, Steuer:, Polizeys, Militar ;, 
rvis⸗ und Lieferungsfachen, und von ihr ift auch die 
neuerlich angeordnete beſondre Altmärkifche Kammer⸗ 
deputation zu Stendal, welche aus einen Direktor, einem - 
‚ Oberforftmeifter, einigen Räthen und den erforderlichen 
Unterbedienten befteher, abhängig, Die Churmärfifche 
Kammer felbft, beftehet aus Einem Präfidenten, (jetzt Hr. 
BarlLudwig v. Siegroth) einem Direktor, zroeen Ober: 
forftmeiftern, und einer, der en verhältniß: 
— Anzahl von Kriegs⸗ und Doniaͤnenraͤthen, 
‚and Unterbedienten. “Die eigentlichen Kriegs; und Dos 
“  mänenräthe, bejorgen, nach gewiſſen Departementseintheis 
lungen (welche gemeiniglich nach 3 oder 6 Jahren veräns 
dert werden) alle in ihren befondern Berufskreifen vorfals 
lende Kameralgefchäfte, fowohl der Städte als des pl. tten 
Landes, vornemlich aber der Aemter, haben davon den 
Vortrag im Kollegium, und verfügen dasjenige, was ber 
fchloffen wird, we des demnächft von der — aus⸗ 
gefertigt, und von den anweſenden Mitgliedern der Kam⸗ 
mer unterſchrieben wird. — 


Auf gleiche Weiſe geſchiehet die Verwaltung der allen 
Krieges⸗ und Domaͤnenkammern, nad) ihren Anftruftior 
nen, und dem Reflortreglement vom ıgten Junius ı 749, 
beygelegten Gerichtsbarkeit, bey der Ehurmärkifchen, von _ 
dreyen, als Rammerjuftiziarien dazu befonders verpflich⸗ 
teten Krieges; und Domänenräthen. | 


Die Ausfertighn en dee Kammer werden mit Vorſe⸗ 
Kung des Königl. Titels und Namens verfaffer. | 


# 
* 


Unter den, von der Kammer abhangenden, und mit 
derſelben in Verbindung ſtehenden Bedienten, machen die 


CLandraͤthe und die Steuerraͤthe das erſte Verhaͤltniß 
aus. 


Die Landraͤthe verſehen nach gewiſſen beſtimmten 
Kreiſen, in welchen ſie als Guͤterbeſitzer wohnhaft ſind, das 
Steuer und Polizeyweſen des platten Landes, mit den da; 
hin einfchlagenden Kantons: Lieferungs: Vorſpanns⸗ und 

Ms andern 
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andern dergleichen Sachen, und fie führen dabey über die 
Kreiss und Gemeinekaſſen, ‚die befondre Auffiche. 


Die Krieges- und Steuerräthe, beforgen befonders die 
ſtaͤdtiſchen Kämmerey: Polizey: Manufaktur: und Kommer⸗ 
zienlachen, und einem jeden derfelben ift in der Abficht, eine 
gewiffe Anzahl von Städten und Magifträten, welche er, 
als Kommiſſarius loci, dirigiret, untergeben. : 


Zur Kammer felbft, gehören demnaͤchſt 
1) zwey Zauptkaſſen: 
a) die Churmaͤrkiſche Domaͤnenkaſſe, 


in welche alle Aemter⸗ Pacht: Forſt ⸗ Jagd⸗ Maſt⸗ und 
Überhaupt alle Domänen: und etatsmaͤſſigen Zollgefaͤlle, 
und | ! 


b) die Churmärfifche Kriegeskaſſe, 


in welche alle Kontributions: und Steuer: auch. Licentges 
fälle, nebft dem Accifefontingente, der Provinz, flieffen. 


| Die Domaͤnenkaſſe ward vorhin, die Landrenthey, 
und die Kriegeskaſſe, vorher die ÖberiteuerPaffe, ge: 
nannt, welches aber neuerlich, zu mehrerer Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Seneralkaſſen des General: Ober: Finanz⸗ 
Krieges und Domänendireftorium, abgeändert iſt. 


Sjede, der benannten beiden Hauptfaffen, bat ihren 
KHauptrendanten, und die nöthigen Affiftenten als Rontrok 
leur, Kafliver und Kaflenfchreiber. Beide find auf dem 
Schloſſe. 

2) Kine Specialkaſſe, die Baukaſſe, 
welche ihre beſtimmte Einnahme bat, und woraus alle Koͤ⸗ 
nigl. Domänen: Forft: und andere Kamerafbaue, beftrit: 


ten werden. Auch diefe bat ihren befondern. Kendanten 

mit einem Gehuͤlfen. | 

3) Die Subalterns und Unterbediente der Kam⸗ 
mer, find: wa 

a) Die erpedirenden Rammerfekretare, welche alle 


Verordnungen, Berichte 2c. in gehöriger Form, nach 
den Defreten der Raͤthe, aufleben, undcdiefen er 
| den 


* 
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‚dem Kammerpräfidenten und Direftor, zur Reviſion 
und Unterſchrift vorlegen, auch ‚bey gerichtlichen 
Verhören, Kommiſſionen, und jonft das Protofoll 
führen. De u | 

b): Die Regiſtratoren/ welche die Akten und Nachrich⸗ 


‚ten, in vorgeſchriebener Ordnung verwahren, und 


f 


zum Gebrauche vorlegen.. 


e) Die Zanzeliften, welche die von den Sefretarien . 
aufgejeßte Verfügungen, ins reine fchreiben, und - 
welche alsdenn, wenn fie, wie vorgedacht, mit der 

= — und dem Siegel des Kollegium verſehen 

ſind Er ———— | EN: 


d) Don dem Bothenmeifter, oder denjenigen, welche. 
die Abfertigung beforgen, den Kammerbothen zur 
Ueberbringung oder, Inſinuation an. die Behörde, - 

„ ugeftellt werden. , | 


e) Däs Rechnungsdepartentent, welches auch ſonſt 
die Kontrolle, oder die Kalkulatur, benannt 
wird,) beſteht aus Unterbedienten, ‚welche, nach der 
- „ihnen zu gebenden Anmweifung, alle bey der Kammer 
vxoxfallende Rechnungsarbeit, fo weit es auf den Kals 
ei £ulug, und das Schreiben, aud) Fertigung der Ent 
wouͤrfe ꝛc. ankommt, verrichten müffen. | ; 
AAuſſer diefen find der Kammer untergeben, 
udn. die Rammerfiffäle, 
welche die Koͤnigl. Gerechtſame in Prozeffen vertreten, auch 
auf die Befölgung der Gefeke und Edifte, fo weit fie zur 
Kameralverwaltung gehören, ſehen, und die Uebertretuns 
gen, der Kammer, zur gerichtlichen Verfügung, anzeigen, 
auch fonft die Aufträge derjelben auszurichten haben. 


11 — 
die ſogenannten Aemter⸗Baubediente, Feldmeſ— 
+ fer und Kondukteure, | 
welche zu den Bauanfchlägen, von den Bauräthen zuge 
zogen, und zu Vermeflungen und andern Bauarbeiten ger 


Beaucht werden. : 
Zum 
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Zum Rammerbauweſen iſt auch noch zu rechnen: 


das hieſige Bau: und VNutzholzmagazin, 
Ä - und deflen Bedienten. 


Diefes Magazin enthält einen gewiffen Vorrath von 
Bau: und Nusßholze, zu vorfallenden dringenden Kinigl. 
Bauen, und die Bedienten müflen diefes Magazin verwal⸗ 
ten, und die Eommenden Gelder berechnen. 


Bon Nebenkaſſen und Adminiftrationen in hiefiger 
Reſidenz bangen von der Kammer ab: | 


a) Die Salsfaktorey. 


Auf dem hiefigen Salzhofe, wirb alles Salz, (*) das 
zum Bedürfnifle für die Chur: und Neumark, Porn: 
mern, Oft und Weltpreuffen erforderlich ift, niederge 
legt, und von bier an die Faktoreyen jeder Provinz wieder 
. verjendet. Bon dem Salsfaftore, wird Monathlich die 
Anzeige des verichifften Salzes, ſowohl an dag General: 
direktorium, als an die Kammer abgegeben. Die Gel: 
- der felbft werden zur Generalfalskafle des Generaldirekto⸗ 
riums (S. oben ©. 231) abgeliefert. Zu 


Zum einzelnen Verkaufe des Salzes fiir die Nefidenzen 
und die umliegenden Orte, ift ein befonderer Kontrolleur ge⸗ 
feßt, der auf dem Salzhofe wohnet. Er liefert das einge: 
fommene Geld wöchentlich an die Generalſalzkaſſe ab. 


Der Tranfport alles, fowohl von Schönebeck als von 
Staßfurt und Halle, Hieher fommenden Salzes, gefcie: 
‚ bet zu Waffer, durch den Elbſchiffartspaͤchter —— 


— 


rektor Wieſel. Derſelbe laͤſſet auch das von hier obgedach⸗ 


termaſſen zu den Faktoreyen in den andern Provinzen (**) 
gehende Salz weiter verjchiffen. Den 


¶ Der größte Theil des bier anfonmenden Sales, wird für Könial. 
Rechnung in Schönebed, unter Direktion des —*—* Entrepren⸗ 
neurs, Herrn Kriegsrath Gansauge, geſotten. Derienige Theil, wel; 
cher theils aus den Konigl. Salſſiedereyen in Halle, — von der⸗ 
jenigen Quantität bieber kommt, welche der König der. Halliſchen 
und Staßfurthiſchen Pfännerichaft, von deren eignen Satskorben, 
um ihnen Debir zu werichaffen, um einen beſtimmten Preig, abnimmt, 
iſt nicht berrächtlich. 


(+) Das Satı für Oftpreuffen gebet nur von hier bis Stettin, und wird 

von da weiter zur See verfchiffer. Die Verſorgung der Altemark mis 
Salı, geichwher der Nähe wegen, dirette von Schöneber aus, auf 
der Erbe, doch gleichfaus durch den Herten Direktor Wiefel, 
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Bey derſelben ſtehet, der ſſchon erwaͤhnte Salzfaktor 
der alles zu refpiciren hat, und der Kontrolleur, ein Salz: 
böctticher und zween Salzknechte. 


Zur Verforgung Schleſiens mit Salz, ift hier: . 

Das Schleſiſche Satlsfchiffartstomtor 
angelegt, und dabey ein beſonderer Faktor angeordnet, der 
von der hieſigen Salzfaktorey nicht abhaͤnget, ſondern von 
dem dirigirenden Minifter in Schleſien beſtellt, und beſol⸗ 
det wird. Er beſorgt die Verſchiffung des Salzes von 
Schönebeck hieher, und von bier nach Schlefien. Nahe 
am Schleſiſchen Thore ift ein Salzhaus errichtet, um das 
Salz , welches bier anfomme, und nicht gleich wieder 
verſchifft werden kann, niederzulegen. Der größte Theil 

kommt unmittelbar von Schönebeck, doch wird auch von 

der hieſigen Faktorey jährlich eine gewifle Quantität für 
Schlefien abgeliefert. en | 


b) Die Beuptfabrikenfteuerkaffe, 
wohin eine zur Umterftükung der Fabriken beftimmte laͤnd⸗ 
liche Abgabe, vom Waißen, aus der ganzen Churmarf flief- 
fer, welche Abgabe, in hiefiger Reſidenz, von der 


) Specialfabrikenftenerkaffe, 


Be undan jene, alle Bierteljahre abgeliefert wird; 
erner:: - | ' Ä 


d) Die Muͤhlenkaſſe, 


von welcher die Einfünfte aus fammtlichen hieſigen Stadt: 
müblen, welche die. Kammer. unmittelbar adminiftriren 
läffer,, eingenommen und berechnet werden. 


Mittelbar find von der Kammer und ihrer Dberauffiht 
abhängig: | 


alle RreisPaffen der Churmark, welche die Einnah⸗ 
me der Kontribution und anderer Steuergefälle des 
platten Landes haben, und folhe an die Kriegskaſſe 
abführen. In Berlin ift von denfelben, die Nieder⸗ 
barnimfche Kreiskaſſe, und die Teltowfche 
Rreiskofle. u 


N 


Smglei 


238 XV. Abſchnitt. 


AImgleichen die Kaͤmmerey⸗ Servis; und andre of⸗ 


fentliche zur Kameralverwaltung gehoͤrige Kaſſen/ 


der Provinz. 

Wie denn derſelben auch, alleDefonomie-und Ju: 
ſtizbeamten, Magiſtraͤte, Sorft: Salzfaktorey⸗ 
und alle uͤbrige Kameralbediente der Provinz, 
untergeben find, die Acciſe- Zoll: und. Tabacks⸗ 


bedienten allein ausgenommen, als welche feit 1766 


h Ahre von der Kammer-abgefonderte Verfaſſung haben, 


, Die Appellationen von den Urtheilen, welche die Kam— 
/ mer abfafler , gehen, wie von allen übrigen Kammern, an 
das Genersldireftorium, zum anderweiten Erfännenifle, 
das demmjelben zur Gerichtsverwaltung beygeordnete Dber: 


Revifionstollegium, aller Kameral und Rommenr 


zien⸗Juſtizſachen. 


Die Churmaͤrkiſche Kammer verſammlet ſich im zweyten 
Geſchoſſe des alten Quergebaͤudes des koͤniglichen Schloſſes, 
woͤchentlich, Montags, Dienſtags, Donnerſtags und Frey 
tags, Vormittags, die Kanzley iſt aber daſelbſt taͤglich 
beyſammen. In eben dieſem Gebäude find auch die Ne 
giftraturen und Hauptkaſſen; befindlich. | 


Das Juftisdepartement oder Juſtizminiſte⸗ 
| rium. | 


‚Es ift. derjenige Theil des Staatsminifterium , welcher. 
ſowohl in Civil als Kriminaljachen die Aufjicht über die 
Verwaltung der Juſtiz in ſaͤmmtlichen koͤnigl. Laͤndern führt, 
und beftehet aus vier wirklichen Bebeimen Staate und 
Auftizminiftern. | 


Das Dbertzibunal, das Kammergericht, fammtliche 
Regierungen, Hofgerichte, Obergerichte und andere Lanz 
des: Juſtitz⸗ Bormundichaftliche- und Kriminalkollegia find 
von demfelben unmittelbar abhängig, und zum Reſſort dies 


fes Departements gehört die — Beſtellung, Ver⸗ 
e 


dienten dieſer Kol⸗ 
Dar 


flichtung und Bejoldung ſaͤmmtlicher 


= * 
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Das a en las die erforderlichen 
viſitationen der vorgedachten Kollegien, und beurtheilt 
ſowohl aus den dieſerhalb eingehenden Viſitationsberich⸗ 
ten, als aus den monathlich, vierteljaͤhrlich und jaͤhrlich 
einkommenden Liſten und Tabellen, ob uͤberall die Juſtiz 
Vorſchriftsmaͤßig adminiſtrirt werde, und ob eine jede Ge⸗ 
richtsperſon insbeſondere die obliegende Amtspflicht gebuͤh⸗ 

rend erfuͤlle. | — —— 


Die Beſchwerden, welche klagende Partheyen uͤber die 
Landes; Juſtiz⸗ und Vormundſchaftliche Kollegien, entwe⸗ 
der bey des Koͤnigs hoͤchſter Perſon, oder bey dem Staats⸗ 
miniſterium anbringen, werden von dem Juſtizdeparte⸗ 
mente unterfücht, welches, dem Befinden nach, von den Kol- 
degien Berichte und Berantwortungen erfordert, auch wohl 
in bedenklichen Fällen die. verhandelte Akten zur Einjiche 
einfordert, und hiernaͤchſt nicht allein die Partheyen ber 
ſcheidet, ſondern auch dem Gerichten die nöthine Anwei⸗ 
fung, wegen zweckmaͤßiger Einleitung und Beichleunigung 
der Sachen, ertheilt. \ — 


Dahingegen uͤberlaͤßet das Juſtizdepartement die recht⸗ 
liche Entſcheidung der zum Prozeß gediehenen Streitigkei⸗ 
ten den zur Abfaſſung der Urthel, nach Verſchiedenheit der 
Inſtanzien, beſtellten Juſtizkollegien dergeſtalt, daß, fo wie 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſelbſt, memals Rechtsſachen durch 

dacht ſpruͤche entſcheiden, auch von dem Juſtizdepartemente 
niemals Urtheile abgefaſſet werden. Es würde daher ver⸗ 
geblich, und in Ruͤckſicht der zu befuͤrchtenden Beſtrafung 
gefaͤhrlich ſeyn, wenn eine Prozeßfuͤhrende Parthey bey des 
Königs: hoͤchſten Perſon, oder dem Miniſterium des Ju⸗ 
ſtizdepartements, die Abänderung eines in der dritten oder 
lezten ver ‚erhaltenen, oder jonft. rechtskräftig gewor⸗ 
denen Urtheils, nachfuchen wollte, a — 


n Kriminalſachen muß aus allen Provinzen, ſo balb 

auf Lebeus⸗ ‚oder Feſtungs und Zuchthausſtrafe auf gewiſſe 
ahre erkannt werden ſoll, an das Miniſterium des Sur 
ißdeparments ausführlicher Bericht, und zwar mehrens 
theils mit Einfendung der Akten erftattet werden. Hieraus 
fo wohl, als audy aus dem, in wichtigen Sachen erforderreh 
Gutachten des Kriminalfenats des Kammergerichts, ges 
fchiehet im Stantsrathe ausführlicher. Vortrag, — 
— werden 
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werden alsdenn nad) dem abgefaßeten Koneluſum die er: 


forderlichen Befehle, entweder nach eingeholter Eöniglicher 
höchften Genehmigung, oder in minder wichtigen Sachen, 
unmittelbar an diejenigen Gerichte erlaflen, welche die Un⸗ 
terſuchung geführt haben. 


Mit dem Minifterium des Juſtizdepartements find 
verbunden : | 


. A. Das geiftliche Departement. 
B. Das Lehnsdepartement. 
C. Das franzöfifche Departement. 
D. Das Oberkuratorium der A. Univerfitäten. 
E. Das Pfälzer Roloniedepartenient, 


won welchen hohen Departementen und den davon abhän: 
gigen Kollegien, unten gehandelt werden ſoll. 


Sämmtlihe, fo wohl zum Reſſort des Juſtizdepar⸗ 
tements überhaupt, als zum Reſſort der obengedach: 
ten befondern, mit demfelben verbundenen Departe: 
mente, gehörigen Gefchäfte, werden von vier wirklichen 
Geheimen Staats: und Juftizminiftern, nad) folgen: 
der Einteilung verwaltet :' DR: Ä 


Se. Ercelleny der GroßFanzler, Herr Karl Joſeph 
Maximilian, Srepberr von Surft und Rupferberg, 
ift Chef der Juſtiz und aller Juſtizkollegien. Er bat bie 
Aufſicht auf das ganze Juſtizweſen, ſowohl bey den deut: 
fchen als franzöfiichen Gerichten in fammtlichen Königli: 


chen Ländern, injonderheit aber das Specialdepartement 


über die Churmarf, Oft: und Weftpreuffen, wie auch über 
die Pfälzerfolonien, und zwar über dieje leztern mit des 
Staatsminifters, Freyherrn von Zedlig Ercell. gemeinſchaft⸗ 


lig. Alle, die Beftallung, Prüfung, Verpflichtung und 


Beſoldung der Szuftizbedienten, ferner alle, die Erhaltung 
und Verbeſſerung der Szuflizeinrichtungen und die Verwal: 
tung der Juſtiz überhaupt, betreffende Sachen, gehören 
allein fuͤr Ihn. 


Se. Excellenz, Herr Ernſt Friedemann v. Muͤnch— 
hauſen, hat die beſondere Aufſicht auf die Juſtizverwal⸗ 
tung in deu Provinzen, der Neu⸗ und Altmark, Schle 
fin, Geldern, Magdeburg, Cleve und Mark, Dom: 

\ mern, 
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mern, Oſtfriesland, Halberſtadt, Minden, Ravensberg, 
Meurs, Lingen, Tecklenburg und Quedlinburg; wie au 
das Lehndepartement, oder die Dirertion in Lehnsſachen 
in allen Konigl. Ländern. - Auſſer dieſen ift Er zugleich Praͤ⸗ 
fident des Obertribunals, oder Oberappellationgerichts. 


Sr. Excellenz, Herr Karl Abraham Freyherr ve 

Zedlitz, hat die bejondere Aufſicht über J— 
in ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Landen, und das Pfälzer Kolonieves 
partement gemeinfchaftlich mit des Hrn. Großkanzlers Er; 
vellenz ; das geiftliche Departement, oder die Direktion in 
allen evangeliſch⸗lutheriſchen Geiftlichens Kirchen: und 
Schulfachen; auch alle, die Stifter und Klöfter, imgleichen 
die Earholifche Geiſtlichkeit betreffende Sachen, in fämınss 
lichen Provinzen; wie auch die Direktion in. allen ves 
formirten Kirchen: und Schuljachen in Schlefien und Weſt⸗ 
phalen, (mit des Freyherrn v. Dörnberg Excellenz gemeins 
ſchaftlich) nicht weniger das Dberfuratorium der Univerfitär 
ten, das Kuratorium der Dreyfaltigkeitskicche, und das 
Direktorium der koͤnigl. Bibliothek, Kunſtkammer und der 
Bibliothekenkaſſe. Auſſer dieſem iſt Er zugleich Praͤſident 
des evangeliſch⸗lutheriſchen Oberkonſiſtorium, des Ehurs 
‚märfichen Konfiftorium, des Amtskirchenrevenuen Direfs 
torium, des Soachimsthaliihen Schuldirektorium und 
des. Armendireftorium, wie auch des Oberacriſe⸗ und Zolle 
gerichts. ö 


Se. Errellenz, Herr Wolfgang Serdinand Frephere 
von Dörnberg, har das geiftliche Departement, oder die 
Direktion. in allen evangelifch : reformirten geiftlichen Kirs 
hen: und Schulfachen in ſammtlichen ’Provinzen, und zwar 
in den Weſtphaͤliſchen Provinzen und Schlefien, mit dem 

rn. Staatsminifter, Freyh. von Zedlig Excell. gemein: 
chaftlich; das franzöfifche Departement, oder die Direktion 
aller, die ſaͤmmtlichen franzöftihen Kolonien angehenden 
Sachen; das Direktorium des Montis pletatis und des 
Wittwenhauſes zu Potsdam, Auffer dieſem iſt Er. erfter 
Präfident des Kammergerichts, des veformirten Kirchendi⸗ 
reftorium, des franzdfijchen OÖberdireftorium und Obers 
Fonfitommm, des Dompirektorium, und auch Direktor 
des franddſiſchen Obergerichte. 


Unter den in Berlin befindlichen Landesfoflegien find 
yom Jufiisdepartemente abhängig: | 


4 
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1. Das Sbertribunal: ober Oberappellations⸗ 


gericht. | 

Diefes Kollegium ward im Sjahre 1703 von dem Kb 
nige Sriedrich 1. geftiftet, nachdem Kaifer Leopold im Jah⸗ 
re 1702 das den Ehurlanden jchon vorhin zukommende 
Privilegium de non appellando, nach welchem niemand von 
den Urtheilen der Gerichte in der — an das Reichs⸗ 
kammergericht oder den Reichshofrath appelliren durfte, 
auch auf ſaͤmmtliche uͤbrige Provinzien dergeſtalt extendirt 
hatte, daß auch aus dieſen Provinzen alle Sachen, welche 
nicht über 2500 Goldguͤlden betrugen, nicht für die Reichs⸗ 
gerichte gezogen werden fonnten. In den Ssahren 1 746 
und 1750 haben der jeht-regierende König nicht allein we: 
gen Oſtfrießland insbefondere, ſondern auch wegen ſaͤmmt⸗ 
licher deutfchen Reichslande das Faiferliche Privilegium denon 
sppellando dergeftals, ohne alle Einichränfung erhalten, daß 
auch in den allerwwichtigften in gedachten Mrovinzen vorfals 
lenden Nechtsangelegenheiten, die Sachen niemals an die 
Keichsgerichte gelangen Eönnen. - Es gebühret daher die 
Entfcheidung in dritter oder letzten Inſtanz dem’ ber 
appellstionsgerichte, in fofern nicht nach Werfchieden- 
heit der Provinzen und den fefigejesten Summen, auch 
die Erfenneniffe in der lekten Sinftanz, dem Rammerge 
richte oder den Aandesregierungen überlaffen worden. 


Ohnerachtet num anjeßt das Obertribunel nicht in 
der ziweyten oder Appellstionsinftenz, fondern nur allein 
in der dritten oder Reviflonsinftenz erfennet, fo hat dens 
noch diejes Kollegium dem ihm, bey der Stiftung urfprängr 
lich beygelegten Namen des G&berappellationsgerichts 
beybehalten. de =: 


Diefes Kollegium befchäftigt fich nicht mie der Inſtruktion 
der Prozefle, daher denn auch bey demfelben feine Advoka⸗ 
ten beftellet find, jondern es werden andaffelbe in allen, zu 
defien Entjiheidung gehörigen Sachen, die Aften völlig ins 
truirt eingefendet, welches vom Rammergerichte mittelft 
Anſchreibens, von den übrigen Aandesregierungen und 
andern Juſtitzkollegien aber, mittelft Berichts, gejchieher. 
Nur allein die Geldernfche und Neufchatelfche Sachen ger 
langen, nach den bejondern in diefen Provinzen bepbehals 
| er Juſtitzeinrichtungen, nicht zum Erfenntniffe dieſes 


gium, am 
* L 
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AIm Koͤntgreiche Preuſſen iſt zwar auch ein Tribunal, 


es werden aber in denjenigen Sachen, worinn ſolches in 
zrvepter Inſtanz erkannt hat, wenn ſich ſolche zur Nevis 
ſſonsiuſtanz qualifieiren, die Erkenntniſſe in Reviſorio auch 
boym Obertribunale in Berlin abgefaſſet. | 


. Das Dbertribunal beftehet aus einem Praͤſidenten, 
jetzt Se. Excellenz dem wirklichen geheimen Staatss nnd . 

ftißminifter Herren. von Muͤnchhauſen, zehen gehei⸗ 
nen Tribunalraͤthen, und den nöchigen Subalternbe: 
Dienten, Es-verfammilet ſich des Dienftags und Donner , 
ſtags in jeder Woche im Kollegienhaufe, aufder Friedrichs— 
Nadt in der Lindenfirage. . 


2. Das Kammergericht, 


Seitdem bes jetzt regierenden Königs Maj. nach dem 
von Hochſtdemſelben eigenhändig aufgefeßten Plane, in der 
jahren 1747, 1748 and 1749 das Juſtitzweſen in den 
ſaͤmmtlichen Königl. Ländern, durd) der damaligen Groß: 
tanzler, Freyhervn von Cocceji, auf einen, verbeffertem 
amd unvanbelbaren Fuß gejeßt, und der Codex Fridericianus 
dieſe neue Einrichtung befeftigt, fo beftehet jeßt das Kam⸗ 
mergericht aus drey Senaten. | 


Bon allen drepen zufammen, und von dem oberften 
oder dritten Senate insbefondere, ift jeßt Se. Excellenz 
der wirkliche geheime Staats» und Juſtitzminiſter, Frey⸗ 

herv von Dörnberg, Präfident. Der zmeyte Senat hat 
einen befondern Präfidenten, (jeßt Herr Chriftian Auds 
wig von Rebeur.) Der erfie Senat: hat eiuen bejonder 
sen Direktor, (jebt Herr L. 5. Beßler,) und ein jeder 
diejer drey Senate beſtehet jest aus zehen Raͤthen. Bey 
ſaͤmmtlichen Senaten find, jo wie bey-den mehreften Lanz 
desjuftißfollegien, verfchiedene Referendarien angejeßet, 
welche, ohne Befoldung zu erhalten, und ohne Sitz und 
Stimme zu haben, unter der bejondern Auffiht und Ars 
leitung der Präfidenten und Näche, zu den mannigfaltigen, 


bey dem Kollegium vorfallenden Gejchäften zugezogen, und. 
* vorbereitet werden, nach gepruͤfter Tuͤchtigkeit 
e | r 


ftigbedlenungen zu befleiden. 
| | Qꝛ | Die 


„A 
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Die Mitglieder des-zweyten und dritten Senats, 
verfammeln fich zum Vortrage der eingekommenen eigri- 
pte, Berichte und Memorialen gemeinjchaftlich, und eher 
ien fih nur alsdenn nad) den Senaten, wenn Sentenjen 
abgefaffet werden follen. Dieſe beide Senate machen 
das eigentliche Rammerzericht aus. Diefes ſtiftete 
EHurfürft Joachim 1. Die nachfolgenden Churfuͤrſten 
und Könige haben deffen Verfaffung immer mehr und mehr 
verbeffert, bis folches durch die, obgedachtermaflen 1 743 
erfolgte Ssuftißverbeilerung, die jeßige Einrichtung erhalten 
hat. Damals wurden derelben, auch die chedem zum 
Konſiſtorium gehörige prozeſſualiſche Gefchäfte, insbeſondere 

in Sponſalien und Eheſcheidungsſachen beygelegt. 


Unter der Gerichtsbarkeit dieſes Kollegium ſtehen ur 
mittelbar alle, in der Mittelmark, der Priegnitz und Graf— 
ſchaft Ruppin befindlichen Domkapitel, die Komthure und 

aſallen des Johanniterordens diſſeits der Oder, ferner 
die Praͤlaten, Grafen und ſaͤmmtliche von Adel, Koͤnigl. 
Bediente geiſtlichen oder weltlichen Standes, und alle an— 
dern Eximirten, wie nicht minder ſaͤmmtliche Stadtmagi— 
ſtraͤte und Dorfgemeinden, ingleichen die Judenſchaft in 
hieſigen Reſidenzen. — 


Sin erſter Inſtanz wird von dem zweyten Senäte, 
in der zweyten oder Appelletionsinftanz von dem drit: 
ten Senate, und in der dritten oder Keviffonsinftenz, 
wenn fich die Sachen zu dieſer Inſtanz qualificiren, 'pom 
©bertribunale erfannt. Hingegen werden alle Sachen, 
welche durch Appellation von den Untergerichten an das 
Kammergericht gelangen, in der Appellationsinftanz 
beym zweyten Senete, und im der Kevifionsinftenz 
beym dritten Senate eutichieden, ohne daß ſie an ein ans 


deres Kollegium gebracht werden dürfen. 


- Sn der Uckermark und Altmark, wurden vorzeiten 
alle Vierteljahre ein, oder mehrere Kammergerichtsräthe 
nach Prenzlow und Stendal zum Quartalgerichte gejen: 
bet. Nachhero ift in jeder. diejer Provinzen ein Dberger 
richt errichtet worden, worin in der Uckermark der 
Landvoigt den Borfiß hat. Unter dem Uckermaͤrkſchen 
VObergerichte ftehen alle, in der Uckermark und dem Lande 
zu Stolpe anfäffige, oder ſich auhaltende Erimirten — 

er 


— 


*2 
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Mer Inſtanz, wobey jedoch einem jeden Kläger die Wahl 
freyſtehet, ob er ſeine Klage beym Obergerichte, oder 
beym Rammergerichte anbringen will. Insbeſondete 
ſind die adelichen Familien derer von Arnim, von Buch, 
von Winterfeld und Grafen von Schlippenbach, in; 
gleichen die Stadt Prenzlow, und die Joachinihal— 
schen Schulanster von: der Gerichtsbarkeit ‚des Ucker— 
maͤrkſchen Öbergerichts gänzlich ausgenomnıen, 
und dem Kammergerichte unmittelbar unterworfen. Es 
fönnen auch bey dem letztgedachten Kofleaiun Beſchwerden, 
wegen beriveigerter, oder nicht gehörig adminiſtrirter Juſtitz 
gegen das Dbergericht angebracht - werden, und es wer: 
ben bey dem Ranımergerichte die Urtheile, zwepter und 
dritter Inſtanz, in denjenigen Sachen abgefaſſet, worin 
von dem Uckermaͤrkſchen Öbergericht in erfter oder 
zweyter Inſtanz erkannt worden, 


In der Altmark ſind einige darinn anſoͤſſige adeliche 


Familien in Anſehung ihrer Güter, desgleichen das Joas 


chimthalſche Schuldireftorium und die Univerfitie 
zu Srenffurt in Anfehung der, in der Altmark belegenen 
Grundſtuͤcke, von der Gerichtsbarkeit des Dbergerichte 
zu Stendal erimirt, und fliehen unmittelbar uuter dem 
Remmergerichte. Hiernaͤchſt faflet auch letztgedachtes 
Rollesiunm in allen Sachen, worinn von dem Altmärs 
Fifchen ®bergerichte in erſter oder zweyter Inſtanz 
erfanıt worden, ans den, mittelft Berichts vom Öberge: 
richte eingejandten Akten, die Sentenzen in Appellatorto 
und Nevijorio ab, und fertigt folhe dem Altmaͤrkiſchen 
Öbergerichte zur Publikation zu. Ä 


Sn Ueumaͤrkiſchen Sachen erfennet das Kammerge: 
richt gleichfalls, wenn die Neumaͤrkiſche Regierung die 
Urtheile erſter oder zwepter Inſtanz abgefafler hat, in 
:den folgenden Inſtanzen. Die Akten werden von gedach⸗ 
ter Regierung mit dem Erjuchen überfendet, die Erkennt⸗ 
niffe per modum Commiffionis abzufaſſe. 


Sn Sachen, welche bey der en Stollbergifdyen 
Regierung zu Wernigerode vechtshängig geweſen, und 
worinn gedachte Regierung in 'erfter oder zwepter Tin: 
ftanz feldit’erfennt, oder bey der YYTagdeburgifchen Her 
gierung das Urtheil ‚per. modum Comuniflionis une 
3 ’ 
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fen, werden die Nevifionsfentenzen von dem zweyten Se 

nate des Kammergerichts ertheilt, bey welchem and, 

über die Verfügungen ber Graäfl. Regierung, Befcdhwerde 

gefibet wird, und der Herr Graf von Stollberg feldft 
elangt werden kann. | 


Serner unter- dem Kammergerichte, der in Schle⸗ 
PR rein ch Breslau Beine, aus fünf Dorf: 
fchaften beftehende Halt Grosburg, welcher im Ichte 
1234 von Zenrich dem Bärtigen zu Breslau der Kirche 
u Lebus gefchenft, und nachher von den Biſchoͤfen als ein 
. Zafel: und Domanlalgut befeffen worden, Bis endlich Bi: 

ſchof Johann vi. zu Lebus im Jahre 1553, diefen Halt 
der Familie von Ranin zu Lehn gegeben hat. Nach der 
Sekulariſation des Bißthums Lebus ift diefer Halt, dein fe 
Buftichen Kreiſe inkorporirt worden. 


Seit dem Jahre 1749 iſt mit dem Kammergerichte, ber 
ehemalige geheime Juftigrath verbunden, und im dieler 
Ruͤckſicht gehoͤren zur ——— des Kammergerichts, 
die Streitigkeiten des Koͤnigl. Fiſkus mit Denen von 
- Adel, den Städten und anderen Unterthanen. Ferner 
die Nechtsangelegenheiten der Prinzen des Rönigl. 

Zauſes, der Rönigl. an auswärtigen Höfen akkredi⸗ 
tirten Geſandten und Refidenten, imgleichen alle Pro: 
zeffe, worinn die Präfidenten, Direktoren und Käthe 
temmtlicher Landesjuftigfollegien als Kläger oder 
Beklagte verwidelt find. Es hat aud) das Ranımerge: 
richt, vermöge diefer Verbindung, die Aufſicht auf die Su: 
Eisverwaltung bey den Wniserfitätsgerichten zu Frank⸗ 
furth und Helle, welche, die dafelbft anhängige Sachen zur 


Abfaſſung der Erkenntniſſe, in den hoͤhern Inſtanzen an 


das Kammergericht einfenden. 


In dem Jahre 1750 iſt audy das, im jahre 1653 ge 
ſtiftete Ravensbergifche Oberappellationsgericht, wie 
nit minder die Ravensbergfche Lehnskurie mit dem 
 Kanımergerichte verbunden worden. Seit diefer Ver 

Ih gehören die Ravensbergifche Lehnsſachen in 

erfter Inftanz für das Rammergericht, welche auch in 
denjenigen Ravensbergifcehen Sachen, worinn die Min: 
ven: Ravensbergifche Regierung in erfter oder zwey: 
ter Inftanz erkannt hat, in den höheren Iuftanıen die 
| rtheile 
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Urtheile abfaſſet, ſolche gedachter Regierung zur Publikation 
zufertigt, und uͤberhaupt über die Juſtitzverwaltung der 
Minden : Ravensbergifchen Regierung in Ravene: 
bergſchen Sachen die Aufficht führt. 


Mit dem erften Senate des Kammergerihts ift das 
vofgericht und Ariminalgericht, die Judenkom⸗ 
mißion, und das Kriminalkollegium vereinigt. 


Us Zofgericht hat diefes Kollegium die Gerichts: 
barkeit auf dem Schloße zu Berlin, und über alle zum. 
Schloße und der Schloßfreyheit gehörigen Häufer, Burg: 
lehne und Freyhäufer, wie auch andre auf Eöniglichem 
Domänenarunde erbaute, bey Erweiterung der Stadt, 
in die Stadtgrämen eingezogene Häufer, ingleichen über 
die untern Hofsedienten des koͤniglichen Hauſes. Zu 
alten Zeiten war gemeiniglih der Obermarſchall, 
Chef diejes Gerichts, und der Zausvogt die, bey dies 
ſem Gerichte, die Juſtitz hauprfächlich verwaltende Perfon. 
Er ift auch) noch bis jeßt ein Mitglied diefes Gerichts jeders 
zeit Zausvogt, und wohnet auf der Zausvogtey, welche 
zur Verwahrung der Gefangenen beſtimmt ift, und wo— 
felbft annoch in geringfügigen, nicht über 10 Rthlr. betra: 
genden Sachen von dem Zausvogt woͤchentlich Berichte: 
229 gehalten wird. Bey dem Zoſgerichte wird Über bie, 
deſſen Gerichtsbarfeit untermworfene Burglehne, Sreyhäns 
fer und andere Grundftüce ein befonderes Zypotheken⸗ 
buch) geführt. nn | 


Als Breiminalgericht gehören für diefes Kollegium 
alle Rriminalfachen, in Anſehung der unter dem Kam— 
mergerichte ftehenden Perjonen, und hat folches zugleich 
die Aufſicht auf die fammtlichen Untergerichte der Mit— 
telmark, Uckermark und Priegnig, in Anjehung der 
SKriminalfaden. SE 


Wenn wichtige Kriminalfachen, aus affen übrigen Pros 
vinzen zur Betätigung der abgefaßten Urtheile, bey dem 
Minifterium eingeben, muß diejes Gericht, als Krimi— 
‚nalfollegiuns ſchriftliche Gutachten erjtatten. 

Be | Als 
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As Judenkommißion, gehören für diefes Kollegium 
die Rechts ſachen ſaͤmmtlicher in hiefigen Refidenzien wohn 
Selen Juden, in.fo fern fie nicht die Summe von 108 

thlr. überfteigen, oder nicht eine wechfelmäßige Klagezum 
Grunde haben, in welchen beiden Fällen, die Sjuden beym 
zweyten Senate belangt werden müffen. 


. Endlich find dem erften Senate alle, fonft zur Cogni⸗ 
tion des Rammiergerichts gehörige Injurienfachen, rote 
ud die sicht uber so Rthir. beteagende Sachen, bey: 
gelegt. 


Wenn der erfte Senat in Civilſachen erkannt bat, ſo 
erfolgt die Erkenntuiß in Appellatorio bey dem zweyten 
— ‚ und das Erkenntniß in Reviſorio beym dritten 

enate. | 


Saͤmmtliche drey Senate- des Rannıergerichte 
verfammeln ſich Montags, Mittwochs und Sreytags 
Vormittags um 8 Uhr im Kollegienhauſe in der Linden— 
frage, Eben dayelbft befinden fich, die Ramımergerichtsre: 
giſtratur und Kanzley, welche täglich Bor: und Nachmit⸗ 
tags offen find. 


Die Sportulfaffe, in welche alle Gerichtsgebuͤhren 
fließen, und woraus die Gehalte der zum Kammergerichte 
gehörigen Perſonen bezahlt werden, ift auch dajelbft, und 
taͤglich Vor⸗ und Nachmittag offen. — 


Die Kammergerichtsdepoſitenkaſſe iſt auch daſelbſt 
wird aber nur des Dienſtags Vormittags geöfnet. 


3. Das franzöfifche Obergericht. 


Rad) den Privilegien, welche Churfärft Friedrich Wil: 
Im im Jahre 1695 den franzöftichen Kolonien ertheilt 
at, find dieſe ſaͤmmtliche Kolonien von der Gerichtobar— 
keit der deurfchen Gerichte erimirt, und haben befondere 
Roloniegerichte, Ueber dieſe fammtliche Koloniegerichte 
ühret das, 1690 errichtete franzöfifche Obergericht bie 
uffiht, und erfennet in. der Appellationsinftenz re 
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- Diejenigen Sachen, worin die Roloniegerichte in erſter 
Inſtanz erkannt haben. Wenn gegen ſolche Erkenntniſſe 
die Dritte Inſtanz ergriffen wird, jo werden die Nevifl- 
onsjentenzen, bey dem Öbertribunale, mit Zugiehung ziveer, 
von. den dazu beſtellten franzoͤſiſchen Reviſionsrathen, 
abgefaſſet. —— 


Das Obergericht beſtehet aus: einem Direktor (jetzt 
Se. Excellenz dein wuͤrklichen Gehimen Staats: und ur 
ſtizminiſter, Freyherrn von Doͤrnberg), ſieben Rathen 
uud den erforderlichen Qubalternbedienten. Es verſamm⸗ 
tet ſich Donnerjtags Vormittags in dem franzöfiichen Rath: 
Haufe auf dem Werder. | 


‚, + Das Ehurmärfifche: Pupillenfollegium. Ä 


Ehemals dirigirte das Kammergeriht die Vormund: 
fcheftsfachen in der Churmark. Ben der in dein fahre 
1748 vorgenommenen neuen Spuftizeinrichtung, ward aber 
dieſes bejondere Kollegium errichtet, welches die Obervor⸗ 
mundfchaftliche Aufficht uͤber alle diejenigen führe, welche 
unmittelbar unter dem Rammtergerichte ftchen, und 
welchem auch ſaͤmmtliche Untergerichte in der Kittel: 
mark, Priegnitz und Grafſchaft Ruppin in Vormund⸗ 
ſchaftsſachen ſubordinirt ſind. Dieſes Kollegium inſtruirt 
feine aus Vormundſchaften herruͤhrende Prozeſſe, und faf 
fet auch darin Feine Erkenntniſſe ab, auffer daß es über die 
Weigerungsurfachen derjenigen, welche VBormundfchaf: 
ten von ſich ablehnen wollen, das Urtheil in erſter Inſtam 
fället. In diefen Sachen iſt die zweyte 1:10 lezte Inſtan 
bey dem Ranımergerichte, an welches das Pupillenfol: 
legium auch alle diejenigen mit dem Vormundſchaftswe⸗ 
. fen ig Verbindung ftehende Sachen verweiſet, welche eine 
prozeſſualiſche Erdrterung and Entfeheidung erfordern. 


Das Pupillenkollegium beftehet aus einem Präfibenten 
. (et Heren Theodor v.Llermont) und acht Räthen, wie 
auch den nörhigen Subalternbedienten. Es verfammiet 
ſich alle vierzehn Tage, des Sonnabends im SKollegiens 
hauſe in der Lindenſtraße. Eben dajelbft iſt auch deſſen 
Kanzley und Regiſtratur, welche taͤglich des Vormu⸗ 
tags offen ſind, eeeee des Dupilientolleghen 
5 


- 


N 7; - RE iv. Abſchnitt. 


wird nur alle vierzehen Tage, an demjenigen Sonn: 
abende gedfnet, an welchen das Kollegium fich nicht vers 
ſammlet. er | 


. 5. Die Immediate Eraminationsfommißion. 


Sm Sabre 1755 ward diefe Kommißion niedergeſetzt, 
um die Geſchicklichkeit derjenigen- zu prüfen, welche zu 
Dräfidenten: Direktor: oder Ratbeftellen bey Landes» 

ftizEollegien gelangen wollen. Vor diefer Kommiſſion 
muͤſſen ſich insbejondere die Heferendarien aus fammtlichen 
Fönigl. Provinzen, wenn fie van dem LandesjuftizEollegium, 
Bey welchem fie gearbeitet, niit einem Zeugniffe wegen ib» 
res beiviejenen Fleißes verfehen worden, zur Prüfung 
fielen. Dieje gefchiehet theils mündlich aus allen Thei— 


len der Rechtsgelehrſamkeit, theils. mäÄffen auch die Refe— 


rendarien aus drey wichtigen Prozeßakten Proberelationen 
verfertigen, welche von den Mitgliedern der Kommiſſion 
cenſirt werden. 


Das Zeugniß, welches dieſe Kommißion denjenigen, 

welche ſich dieſer geſetzlichen Pruͤfung unterworfen haben, 
in dem dieſerhalb, an des Großkanzlers Excell. als Chef der 
Juſtiz erſtatteten Berichte ertheilt, entſcheidet, ob und zu wel⸗ 


cher Art der Juſtizbedienungen der Examinirte gelangen koͤnne. 


Dieſe Kommißion beſtehet anjetzt aus vier Gehei: 
men Tribunslsrätben, und verſammlet fich bey vorfal: 
lenden Eramen-im Kollegienhaufe in der Lindenftraße. 


« “ 
* 


Mit dem Zuftigdepartemente 
find, wie oben (S. 240) gemeldet worden, verbunden: 


A. Das geiftliche Departement. 


Daſſelbe Bat die Direktion aller geiftlichen Kirchen: 
und Schulfahen, und wird durch zwey Staatsminifter 
vom Szuftißdepartemente verwaltet. Beide Fonfurriren in 
allen allgemeinen Angelegenheiten, als Kirchenkollekten, 
Dantfagungen für die Königl. Familie u: f. w. besgleihen 

bey reformirten Kirchen: und Schulfachen in urn 
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und in Weſtphalen. Sonſt iſt daſſelbe in das lutheriſche, 
und mit demſelben verbundene katholiſche Departe⸗ 


ment und in das reformirte Departement abgetheilt. 


1) Das Tütherifihe und Damit verbundene 
katholiſche geiftliche Departement. 


Daffelde Haben Se. Excellenz der PLeUDer? om 
Zedlig. Es gehört dahin die Direktion aller evangelifh 
lutheriſchen und Fatholifch geiftlihen Kirhens Schul- 
Stiftss und Klofterfachen in ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Landen, 
and befonders alle geiftliche Kirchen- und Schulfachen in 
Schleſien; die Difpenfationen zum einmaligen Aufgeboth 
Statt dreymaligem; und die Erlaubniß zu Reiſen auſſer Lan⸗ 
des aller Iucherifcher Kirchen und Schullehrer. Mit dems 
felben if verbunden das Präfidium tim Berlinifhen und 
Potsdammſchen Armendireftorium, die Aufficht über die 


Koͤnigl. Bibliothek, Münzfabinet und Kunſtkammer, und 


das Direktorium der Dreyfaltigkeitskirche. 
Von demſelben hangen ab: | 


a) Das Iutherifche Oberfonfiftorium. 

Unter demfelben ftehen alle Konfiftorien, auffer in Schleſien 
und Geldern, Für daffelde gehören die Beſetzung aller lucheris 
ſchen Pfarren, deren Patron der König ift, in allen Königl. Lan⸗ 
den, ausgenommen Schlefien, (welches, wie oben gedacht, für 
das geiftliche Departement gehöret,) und Seldern.‘(*) Affe 
Anfeßungen der Kircheninipektoren und ’Pröbfte, wenn fie 
auch als Prediger unter dem. Patronate der Städte oder 
Privarperfonen ftehen, alle Bejekungen- der reformirtem 
—— in den Weſtphaͤliſchen Provinzen, (vermoͤge alter 

ertraͤge) die Vertheilung der Stipendien, die Verwilli⸗ 


| | gung der Kirchenkolleften,, die Aufſicht über alle lutherifche 


pia corpora, die Beſchwerden über die wi Ne die 
Difpenfationen vom kanoniſchen Alter der ‘Prediger, die 
Difpenfationen in Verwandichaft und Heirathungsfachen, | 
die Kondunitenliften der ee und Schuldiener in dem 
Provinzen, alle Anfragen der Konfiftorien, und alle die evan⸗ 
gelifch Iutherifche Religion und thre Kirchen. und Schul⸗ 
diener überhaupt angehende Sachen. a 


c*) Dafelbft ind, aufler den militarifchen , Eeine lutheriſche Gemeine, 
p 


wenn dit una iuris cisca facta vorkommen, gehören fie 
für das geiftl. Departement. · 
-» 
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Der Chef und erftePrafident des Oberkonfiftorium 
iſt der jedesmalige- Miniſter des lutheriſchen geiſtlichen Der 
partements, desgleichen ift allezeit ein zweyter Praͤſident, 
(jest Herr Thomas Philipp von der gegen) und es fie 
ben dabey neun Oberkonſiſtorialraͤthe, ſowohl weltlichen 
als geiftlihen Standes, und es bat feine Konſiſtoriafgtale 
und gehörige ’iinterbedienten. Die Erpeditioneh des Ober; 
konſiſtorium werden in der geheimen Staatsfanzley -erpedi: 
ret, und die Akten im geheimen Archive verwahrer, 


b) Das Churmärfifche Konfiftorium. 
Es hat auf alle Churmärfifche Kirchen: und Schuffe: 


hen die Aufficht. Der zweyte Praͤſident des Dberkonfifte: 
zium, iſt Praͤſident des Churmärkiichen Koufiftorium, und 


88 ftehen dabey eben diejelben Raͤthe und Unterbedienten. 


:Die Expeditionen des Churmärkiiihen Konſiſtorium werden 
in deilen Kanzley erpediret, und die Akten in deſſen Re 

iftretur verwahre. Im Sabre 1750 wurden dem 

hurmärkifchen Konfiftortum zugleich die Geſchaͤfte eines 
Oberkonſtſtorium (*) aufgetragen. Es verſammlet fich, 
als Oberfonfiftorium, und als Churmaͤrkiſches Konjifto: 
rium betrachtet, Donnerftags Vormittags, im Kollegien: 
hauſe auf der Friedrichsftadt in der Lindenſtraße, wo auch 
die Kanzley und Regiftrarur iſt. 


%) Das Churmärfifcye Amts: Kirchen : Revenüen 
| Drceirektorium. 


Es verwaltet die Einkuͤnfte und die damit verbundene 
Vorfaͤlle, als Bauten u. ſ. w. der Kirchen auf den Koͤnig— 
lichen Aemtern in der Churmark, es ift eigentlid) eine Des 
putation aus der Churmaͤrkiſchen Kriegs: und Domänen: 
kammer und dem Churmärfifchen Konſiſtorium. Der Chef 
iſt der.jedesmalige Minifter des lurherifchen geiftlichen De 
partements, und die Präfidenten der Kammer und des 


Konſiſtorium, nebft zweyen Näthen, gehören dazu. Es hat 


‚einen Mentmeifter, erpedirenden Sefretar und Kalkalator. 


‚Die Regiſtratur iſt im neuen Kollegienhaufe. 


d) Das 


W. Inſtruktion für dad Oberkon N) v m ktob. in 
| —E Continuat.4. ©, a9ı u. rium, Dein 4 * RAR 
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dA) Das Kuratorium über die Dreyfaltigkeitskirche 
on. 10. Berlin. EARRE ec 
Es uͤbt eigentlich das Koͤnigl. Patronatsrechtüber die⸗ 
ſe Kirche aus, welches beſonders dem Miniſter des — 
Jchen geiſtlichen Departements und einem "Nathe (jetzt 
Sr. geheime Rat) Kornemann) aufgetragen it: 


2) Das reformirte geiſtliche Departement. 
Daſſelbe haben Ge. Execellenz dee. Freyherr von. 
Doͤrnberg. Es gehörer dahin die Direktion aller evanger 
liſch reformirten geiftlichen Kirchen: und Schuljachen, Cdie * 
——— ausgenommen ) in: ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Proz: 
vinzen; bejonders dieDijpenjationen vom dreymaligen Auf⸗ 
geborhe und vom kanoniſchen Alter der Prediger... Mit 
demſelben ift verbunden die Direktion” der Kaſſe montis 


> 


pietatis | : j 2 
Von demſelben Hänger ab: . 


. RR | : 


Das reformirte Kirchendirektorinmm. 
In Preuſſen, Vor: und Hinterpommern, dr Neu⸗ 
mark, nebſt Kottbus, Keflen, Zuͤllichew/ in der ganzen 
Churmarf, im Herzogthume Magdeburg nebit dem Saal: 
kreiſe, im Fuͤrſtenthume Halberftade und’ da u gehörigen fans, 
den; im Fuͤrſtenthume Minden, in den Grafſchaften Ravens r 
berg, Teelenburg Lingen; imgleichen im Fuͤrſtenthume Meurs 
und Geldern, beſetzet es alle evangelifch reformirte deutſche 
und walloniſche Kirchen⸗ Pfarr; und Schulbedienungen Rd 
nigl. Patronats; Eonfirmiet"uhd beftätigt die von einiger ' 
Dazu berechtigten. Gemeinen gewählte, oder von Patronen 
vorirte Prediger, Kirchen⸗ und Schulbediente; und beſtel⸗ 


let die reformirten geiſtlichen Inſpektoren in vorgedachten 
Provinzen. | — 


— 


Die Konduitenliſten der Prediger. und Schullehrer wer, 
den an daſſelbe eingeſendet; es erteilt die Permiſſionen zu 
den Reifen. der ‘Prediger: und, Schullehrers beſtellet die Koͤ⸗ 
nigl. Domkandidaten; hat das Examen derſelben und ans? 
derer Kandidaten, oder ordnet letztere an. .. 


5 
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‚handen, fo bey der ehemaligen Churmaͤrkiſchen Lehnskanze⸗ 


” 
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‚ Die ‚reformieten. Konſiſtorlen, Kirchenkollegien und 


[ben ab; jo wie es auch die Glieder der KirchenEollegien, 
und die Kirchenaͤlteſten reſp. beſtellet und beſtaͤtiget. 


Und endlich hat es die Oberaufſicht und Direktien aller 
reformirten piorumcorpo um und Stiftungen, als: der Dom: 
fandidatenfafle; des Mons pietetie, des Halliſchen refors 
mieten Öymnaflum und anderer Schulen; des Königl. Ora⸗ 
nienbursichen, Kornmefferfihen und anderer Waifenhäufer ; 
imgleichen der Kirchenfaffen und Stipendien; es vertheilt 
leßtere, und. beſtellet oder beftätigt die Rentmeiſter und 
Rendanten der geiftlihen und Kirchenkaſſen; revidirt ber 


| —— in vorgedachten Provinzen haͤngen von dem 
e 


ren Rechnungen, und refpiciet in Abficht aller vorgedachten, 


reformirte geiftliche Sachen betreffenden Gegenftände, alles 


- dasjenige, mas Jutherifiher Seits vom Dberkonfiftorium 


beforget wird. 


Der Chef deſſelben iſt der jedesmalige Miniſter des re 
formirten geiftlichen Departements, und es. ſtehen dabep 


vier Kirchenraͤthe ſowohl weltlichen als geiftlichen Standes, 


nebſt gehörigen Unterbedienten. Es verſammlet fich Dies 
fings Vormittags im Kollegienhauſe. 


B. Das Lehnsdepartement. . 
Daflelbe verwaltet jederzeie ‚ein. Staatsininifter vom 
Suftigdepartemente, ‚(jet des Herrn von Muͤnchhau⸗ 
fen Ereellenz.). Es bat die Aufficht über das Lehnmefen 

n den gefammten Königl. Ländern, und den alleinigen 
Bortrag bey Sr. Königl. Mai. in allen einlaufenden Lehner 
fachen und dahin gehörigen Angelegenheiten. 

In ſofern aber ſolches insbefondere die Churmärfifche 
Lehnsangelegenheiten: dirigiret, wird hievon bey dem von 
Bun abhangenden Lehnsarchive Ermehnung ge 

eben, | | | 


| Das Lehnsarchiv, 
Dep deinfelben find alle Akten und Urkunden (*) vor 


ley, 


Die dafeift deſindii | 
— Bass pam ag cm sus 
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de, in Lehnsprivilegien und Begnadigungsſachen ergan⸗ 
gen und nusgefertiget worden find. . u 


Als König. Friedrich Wilhelm im Jahr 1717 die Lehns⸗ 
veerbung in der Churmark, gegen einen, von. jedem Nitter: 
pferde feitgefeßten jährlichen Lehnskanon von 40 Rthir. ein: 
| führte, ward die vorige Lehnskanzeley aufgehoben. | 


Weil jedod) verfchiedene unter der Lehnsvererbung nicht _ 
znit begriffene Fehne uͤbrig blieben, wohin vornemlich die 
Vehne einiger Neichsfürften, die Erbämter in der Chur⸗ 
ınark u. f. w. gehören, auch verjchiedene andere Ausfertir 
gungen der vorigen Lehnskanzeley, beſage der deshalb er: 
gangenen Rejolurionen vom 23. Sehr. 1720, und 30. May: 
1721, als z. B. die Ertheilungen der Privilegien über den ' 
Druck der Bücher: wie auch vie Abnahme der, fatt des vor 
rigen Lehneides, abzuleiftender Interthänigfeitspflicht, bey. 
dem Lehnsarchive verblieben ; jo ift bey demſelben ein Lehns⸗ 
Direktor, welcher jedesmal zugleich der Mlinifter des Lehns⸗ 
Departemekts ifi, nebſt einem Kehnsarchiverius beftelfer. 


Bey noch verfallenden Belehnungen gefchehen bie Auss 
fertigungen der Muth s und Lehnjcheine mit_der Unter⸗ 
Schrift Koͤnigl. Preußl. und Churrürftl. Brandenb. 
Dehnsdepartement, und. ber Lehnsarchivarius verſie⸗ 
het bey — **— Belehnungen die Stelle eines Lehnsfekrer 

tars. Die übrige Erpeditionen hingegen werden entiveder 
‚unter Sr. Maj. eigenhändigen Lnterfchrift, oder auf Dero . 
Specialbefehl ausgefertiger, und in der geheimen Kanzeley 
‚ abgelanget. Eee 


Auch werden ben diefer Lehnsexpedition alle, von dem 
KHerzögchume Magdeburg an das Lehnsdepartement einlaus | 
fenbe Yehnsfachen ausgefertiget, und die darüber ergangene 
Aften bey dem Lehrrsarchive aufbewahret. Ä 


Das Lehnsarchiv (*) iſt in dem Kollegienhaufe auf 
der Friedrichsſtadtd. | * 


C. Das 


E) EB bat auch den Churbut, weil derfeibe bay beit Belebnungen sr 
brauchet wid, in Werwansung. .· ‘on 


290 Ve 
C. Das franzsfifche Departement. 


 Däffelbe hat die Direktion der, die fämmtlichen fran⸗ 
zoͤſiſchen Kolonien betreffenden allgemeinen Angelegenheiten. 

Es wird jederzeit von einem Staatsminifter des Juſtitzde⸗ 

partements, (jet des Srepherrn von Doͤrnberg Frcell.) 
verwaltet. Es hängen von dein Miniſter des franzoͤſi⸗ 
fchen Departemenis, in diefer Qualität, ab: 


a) Das franzöfifche Oberdirektorium 
0. oder Confeil frangois. 


Bon dem erften — der franzoͤſiſchen Kolonien, 
wurden die allgemeinen Angelegenheiten derſelben, einem 
oder zweyen Staatsminiſtern aufgetragen, welche ſich un— 
ter den Refugirten einige dazu geſchickte Perſonen erwaͤhl⸗ 
ten, um unter ihnen zu arbeiten. 1708 wurde ein fran— 
zoͤfiſches Komnmiſſariat zur Aufſicht uͤber die Kolonien 
errichtet, aber 1712 wieder aufgehoben, weil damals der 
Vorſchlag war, die-Franzofen ganz mit den eingebornen 
Unterthanen zu vereinbaren. Diejes unterblieb aber nad): 
ber; und 1719 ward das franzoͤſiſche Departement er 
richtet. Es hatte alle allgemeine Angelegenheiten der Kolo⸗ 
nien zu bejorgen. Der jeßige König errichtete 1 740 das 
franzöfifche ©Oberdireftorium, gab ihm feine jeßige 
. verbeilerte Verfaflung, und eine befondere Inſtruktion. 
Der Chef ift der jedesmalige Minifter vom franzöftfchen 
Departemente. Die Mitglieder haben das Prädifar als 
geheime Käthe, und die Expedition gefchiehet in der geheis 
men Staatsfanzley. | 


b). Die franzöfifche Eivil: Etatsfaffe: . 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm widmete jchon 1686 vers 
fchiedene Summen zur Errichtung und Unterhaltung der 
franzöfifchen Kolonien, . Aus diefem Fonde wurden nicht 
allein die Gehalte der Prediger und Schulmeiſter, desglei- 
chen der Juſtitzperſonen und anderer Bedienten der Kolos 
nie bezahlt, jondern auch Penſionen an Perſonen vom 
Stande gegeben, welche jonfi feinen Unterhalt hatten. Er 
dient noch zu diefem doppelten Zwecke, und ift durch die 
Freygebigkeit der folgenden Könige bis Über 45000 Nthlr. 
vermehret worden. Die Kafle ſtehet unter der Direftion 
des jedesmaligen Minifters vom franzöfifchen Departemen⸗ 
te, und hat einen beſondern Rendanten. 


{ 
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ce) Das frangöfifche Oberkonſiſtorium. 


Im Jahr 1689 beſtaͤtigte Churf. Friedrich III. den fran⸗ 
zoͤſiſchen Kirchen ſeines Landes die Erlaubniß, ſich nach der 
Diſeiplin der franzoͤfiſchen Kirchen in Frankreich zu regie⸗ 
ren. 1694 wurde eine Commiſſion ecclefiofique unter Vorſitz 
eines Staatsminifters errichtet. 1701 ward dieſe Kom: 
miffton zum franzöfifhen Oberfonfiftorium ernannt, und 
demielben alle Rechte und Freyheiten ertheilt, welche die 
deurihen Konfiftorien haben. Seitdem hat dieß Oberfon: 
fiftorium die Direktion aller franzöfiichen Kirchen in den 
Königl. Landen, Der Chef deflelben ift der jedesmalige 
Minifter-vom franzöfifhen Departemente, und es ftehen 
dabey 9 Oberkonſiſtorialraͤthe weltlihen und geiſtlichen 
Standes, desgleichen ein Regiftrator. Es verfammelt ſich 
den erften Mittwoch jedes Monats in der franzöfifchen Ger 
richtsftube auf dein Rathhauſe. I 


-D. Das Oberfuratorium der Königl. 
Univerfitäten, | 


Mit demfelben ift die Aufficht über die afademifchen, 
und andere Gymnaſien, auch andere dergleichen höhere 
Schulen verbunden. Es wird jederzeit von einem Staates 
minifter des Juftikdepartements verwaltet, (jet von des 
Freyherrn von Zedlig Excell.) — 


Der Miniſter dieſes Departements dirigirt die Univer⸗ 
ſitaͤten, Gymnaſien u. ſ. w. gaͤnzlich, ſowohl was den Uns . 
‚terricht, als die dfonomifche Verfaſſung betrifft. Sie 
muͤſſen alle ihre Anfragen, diefe Segenftände —— 
an Ihn richten, und Er beſcheidet ſie darauf. enn 
Lehrer abgehen, werden die vakanten Stellen, entweder 
nad) vorheriger Anfrage an des Königs Majeſtaͤt, oder, 
nad) Beichaffenheit der Umftände, auch ohne diejelbe, von 
Ihm wieder befeßt. | 


E. Das Pfälgerfoloniedepartement.. 


Es beftehet aus zween Staatsminiftern vom Juſtitz⸗ 
departemente, (jebt des Herren Großfanzlers, Freyherrn 
von Fuͤrſt Ercell., und. des Freyherrn von Zedlig Ercell.) 
weiche über die — — der „Pfühgetelonien . 

f ur ag⸗ 


% 
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agdeburg, Halle, Kalbe, Burg und Stendal, die Auf⸗ 
— * an befonders beftellter ng 
Cjetzt ——— von Dankelmann) thut Ih⸗ 
sen die in diefen Sachen erforderlichen Vortraͤge ſchrift⸗ 
- Sich. Die Erpedition gefchiehet in der geheimen Staats; 
kanzley. — 


— Pa 
Verſchiedene Civil-Kandeskollegien, welche 
bey den verſchiedenen Departementen des 
Staatsminiſterium nicht angezeigt— 
worden. J 


1) Das Generalpoſtamt oder Generalpoſtdirek⸗ 


Demſelben die Verwaltung, die Aufſicht und die Wahr⸗ 
nehmung des Königl. Pofiregals in den fammtlichen alten, 
und neu erworbenen Koͤnigl. Staaten in: und aufferhalb 
Deutichland aufgetragen. Es ift keinem andern Depar: 
‚temente untergeordnet,. fondern es hängt unmittelbar 
von den Befehlen des Königs ab, Eorrefpondiret aber mit 
andern Departementen, fo oft es die Verbindung der Ge: 

ſchaͤfte erfordert. | w | 


Das Seneralpoftamt hat die Verwaltung des ganzen | 
Doftregals, es werde als eine Randespolizeyanftalt, oder 
als ein Zweig der Finanzen des Staats betrachtet. Von 
ihm hängen demnad) alle Maasregeln zur Verbefferung des 
MPoſtweſens, und zur Vermehrung der daraus flieffenden 
Einkünfte ab. 0.000. F 


Es macht allgemeine und beſondere Poſtordnungen; es 
beſtimmt die Poſttaxen; es wachet uͤber die Handhabung 
des landesherrlichen Poſtregals; es unterſucht nnd beftraft 
alle Benachtheiligungen; Schmaͤlerungen und Eingriffe, 
die wider daflelbe unternommen werden; es: läßt die er, 
forderliche Kautionen beſtellen; es. fchlieffet mit den benach⸗ 
barten Staaten und. Reichsftänden; befonders. dem. deuts 

TE — — ine Yo J ſchen 
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„fen Reiche: ‚Öeneraterbpofumre, Poſtvertraͤge und Re⸗ 
‚es beſtaͤtiget und genehmiget die Kontratte, mit den 
llonen und Unternehmern ‚der Poſtfuhren amd Poſt⸗ 
ritte; in feine allgemeine und Hauptkafle flieffen alle Poſt— 
eintänfte 3 zujammen; in fofern wicht im etliche: Provinzen 
davon Etatsmaſſige Summen au die apaeen ‚abgegeben 


DAR 






4 

Sie ihm. —— — ——— wird we nen: 
Juſtiziarius, der Poſtrath und Mitglied deffelben iſt, ver⸗ 

t und erſtrecket - über alle Bergehungen der Poſt⸗ 
‚bedienten; über alle auf den’ —28* begangene Mißhand⸗ 
lungen, uͤber die Erſetzungen un — verdorbener 
oder ðerlohrner Poſtguͤter, Gelder ı, uͤber die ‚Seepbeiten: 

und Immunitaten der Poſtbedienten. 


Das Generalpoſtamt verwaltet auch das — 
wegen, wovon die deſtimmten Einkünfte dem nroffen, Wai⸗ 
eo uſe zu Potsdamm gewidmet find, und- gu elle. ©. 


Der Chef des Generalpoſtamts fuͤhret den. Itel eines 
— — ¶and iſt gemelniglich ein wirk⸗ Bi 
licher er, Etatss Krieges, und, dirigivender Miniſter des Ge 
neraldtreftortum, Es beſtehet aus ſechs Poſtraͤchen, ‚deren 

- einer insbefondere die Juſtitzverwaltung, ein anderer ing? 
bejondere die auswärtige und, ‚Öffentliche, ——— 
gen, befonders wahrzunehmen und vorzuttagen bafııca 


Es hat feine eigene Maple un —— welde 
mit expedirenden geheimen retaren, Sekretaren, Reg 
feratoren, Kaltulatoren und Kandʒeliſten beſehzet if | 

| Den. der, Emneralpoßkaffe: ſtehen ein —— ein 
gebeither Sekretar, ein Kaſſirer und Kaffenfchreiber. 


8 Seneralpoſtam iſt un. a oſthauſe in 
der F — in en — — Ara ders 
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ſammlungszimmer ſind. Kanzley, Regiſtratur und 
| Kein find in dem Hintergebäude, gegen der langen 
ni — 

2) Die Generalacciſe und Zolladminiſtration. ) 
Sie iſt im Jahre 1766 errichtet, und derſelben, die bis 
dahin von dem Generaldireftorium geführte Oberaufſicht 
und Beforgung der Aceiſe⸗ und Zollfachen in ſaͤmmtlichen 
Konigl. Landen mit Innbegriff Schleflens, nur mit Aus: 
nahme der "Aecifefachen in den Provinzen jenfeit der We— 
fer, CHt) beygeleget, und derfelben, die in den ‘Provinzen 
angeordnete: befondere-Provinzialaceife und Zolldireftionen 
untergeben worden. Der erſte Chef derfelben ift der diri: 
girende Minifter vom: vierten Departemente des General: 
direftorium, (jeßt des Hrn. v. Goͤrne Excell.) demnaͤchſt der 
Generalregiſſeur und Präfident derfelben, (jebt der Hr. Geh 
ginanyuh de Hape de Launay). Ferner beftehet die: 
elbe aus fünf geheimen Finanzräthen und Regiffeurs, we: 
von ein jeder die Sachen des ihm anvertrauten Departe 
ments vorzüglich zu beforgen bat. Sie verſammlet fid 
roschentlich dreymal, Montags, Donnerftags und Sonn; 
abends in dem Donnerfchen Haufe, fo neben dem Königl. 
Zeughaufe gelegen ift. | 

Zu derſelben gehören folgende Kanzeleyen oder Bureauy, 
und Kaflen, als: . — 

| ı) Die geheime Ranzeley.. 
Sie erpediret die ihr von des erften Chefs Ercellen; 
ugefertigte Verfügungen. Sie ift in dem von Boden; 
Hauſe auf der Friedrichſtadt in der Jaͤgerſtraße. 


+ 


führer, folchem unterworfen. - Dagegen die Actife nur von den 
Städten, verbraucht und 


fer, wird von den dafigen Krieas⸗ und Domainenfanmern, 
ar vor Errichtung der Beneralaccife und Zolädnnniftfation Das 
fett nn —8 e, unter der Oberaufſicht des dirigtrenden Bink 


J 








. 
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2) Das Bureau der Beneraloperationen. 


An daffelbe werden alle Berichte und Sachen abgegeben, 
die aus jammtlichen Königl. Provinzen einfommen. Sel: 
biges leger die Generalien dem Herrn Generaltegiffenr zur 
Derifion vor, beforget deren Erpedition, und ſchicket die 
Speeialien denen geheimen Finanzräthen zur meitern Yes 


jorgung zu, von welchen fie ein jeder derfelben, an das, ihm 


untergeordnete Bureau zur Expedition abgiebt. 


3) Die Generalvechnungsdireftion. 
Sie beforget das ganze Nechnungswefen aller! Provins 
den, und fertiget die monatliche und jährliche Abfchläffe und 
tatsan. — 


4) — 8) Die fünf Korreſpondenz⸗Bureaux. 
Erpediren jedes, die von ihren vorgefeßten Raͤthen dekre⸗ 
tirten Sachen, welche die Provinzen angehen, wovon fie 
den Namen führen. | 


9) Die Generalaccife: und Zollkaſſe. 


In dieſelbe flieffen alle Gelder, fo von den Accifes und 
Zollaͤmtern in den — erhoben werden, wovon nur 
die Acciſeeinnahmen der Staͤdte jenſeit der Weſer ausge⸗ 
nommen ſind, und ſie zahlet die erhaltenen Gelder wieder 
nach den Koͤnigl. Beſtimmungen aus, und fuͤhret von Ein⸗ 
nahme und Ansgabe Rechnung. | 


10) Das Bureau de Contentieur. 


Es hält ein Tagebuch von allen vorfommenden Rechts⸗ 
und Prozeßfahen, bejorget die Beförderung derjenigen 
Streitjachen, welche von der Generalacciſe⸗ und Zolladmi⸗ 
niftration an das Öberaccife: und Zollgericht zur Entſchei⸗ 
dung und Einregiftrirung übergeben werden, fertiget die 
vierteljährigen und jährigen Prozeßtabellen An, und ftattet 


4 


der Generaladminiftration, wenn es erfordert wird, von 


der Lage der Prozelle Bericht ab. 
ı1) Das General: Sormeln und Utenfilien; 
Magazin. 


Es beforget den Abdruck aller Accifes und Zolls Etate, 
wie auch der Accifes und u und aller übrigen * 
| | i 





262 IV. Abſchnitt. 


ordnungen, welche von der Generaladminiftration dem 
Drücke übergeben werden, desgleichen die Berfertigung der 
Stempel: Plomben, Siegel und fonftigen Utenfilten, des 
gleichen den Ankauf der Sihreibmaterialien, führer Ned 
nung über Einnahme und Ausgabe aller dieſer Sachen, und 
beſorget die Spedition derjenigen, welche an bie Direftio- 
ven in deu Provinzen abzuſenden find. 


12) Die Churmärfifche Acciſe- und Zolldireftion. 

Dieſe hat, wie die übrigen Acciſe- und Zolldireftionen in 
den Drovinzen, alles dasjenige in Acciſe- und Zollfachen je 
verroniten, was ſonſten die Krieges: und Domaͤnenkam⸗ 
mern in Anſehung derfelben zu beforgen gehabt. 


13) Die Churniörfifche Acciſeverifikatur. 


Bon derfelben werden die monatlichen und jährigen 
Churmaͤrkiſchen Acciſerechnungen, fowohl in Anfehung der 
Rechnungsſummen, als: ob die Accifeämter. vorfchrifemäfltg, 
nach venen Acciletarifskißen und fonftigen Verordnungen, 
in Erhebung -der Aceife verfahren, durchgeleget und ins rei: 
ne gebracht, gleichwie ſolches von den Verifikateuren bey den 
übrigen Provinzialdirefttonen gefchieber. 


'14) Die Churmaͤrkiſche Zolfrechnungsfontrolle. 

Diefe hat eben das, in Anſehung der monatlichen und 
jährigen Churmaͤrkiſchen Zollrechnungen, zu beforgen, twas 
im vorftehenden Artikel von den Acciteverififateuren geſaget 
worden. ar 


15) Die Öberlicent: Rriegesmer : und alte 
Biergelderfaffe. 


In diefe Kaffe flieffen die Licentgelder, aus Lenzen um! 
Dderberg, das (ſeit 1653) erhobene Miekforngeld, (*) au 
der Altmark und Priegnitz, auch aus den Churmaͤrkiſche 
und Kottbuſſiſchen Stadien, und das alte Biergeld, wel 
ches 1488 beivilligt worden, und vom Winſpel ı Sr. Pi 


beträgt. | 
EZ, 3) Dai 


CE) In Anfehung der Kriegsmenfteuer, j. Thiele Nache. von der Ebu 
. Br OO HDUR AL am —— * — ee ag — Bo! 
e6 alten Bicrgeldes en r Churmarki 
——— gehandelt werden. * * 


' 
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Das Oberkollegium Medikum— 


Cohurfuͤrſt Friedrich Wilhelm ſtiftete den z2ten No⸗ 
vemb. 168 5 in Berlin Lein Churfuͤrſtliches Kollegium 
Medikum/ (*) welches alle Medieinalſachen im Lande ber 
forgen follte, und bey welchem. alle Aerzte, Wundaͤrzte, Bar 
der, Apotheker und Hebammen, nad vorhergegangenem 
Examen, die Approbation. ſuchen muften. In allen ‘Pro: 
vinzen ernannte diefes Kollegium Medikum geſchickte 
Aerzte als Adjunkten, welche von dem Zuſtande des Me: 
dieinalweſens Bericht erftatten, und die.erhaltene Aufträge 
ausrichten muften. Als aber König Friedrich Wilhelm 
den aten Devemb. 1724 in jeder Provinz ein bejonderes 
Kollegium Medikum zu errichten verordnete, jo. ernannte 
er das in Berlin befindliche Kollegium Medikum den ı7ten 
' Devemb. 1725 zum Öberfollegium Medikum, und 
| verordiiete, Daß, wie vom Anfange der Stiftung an, alle: 
mal ein. wirklicher Geheimerrath Vorſitzer dieſes Rolle: 
aim gewejen, aljo auch fernerhin ein wirklicher geheimer 
atsıninifter, Chefund Oberdirektor dieſes Kollegium 
ſeyn Jetzt iſt Se. Excellenz der Graf Heinrich IR, 
hef, welchein Se. Excellenz der Freyherr v. Zed⸗ 
(ig im Sabre 1777 zugeordnet worden. Hiernaͤchſt bat 
vos Oberkollegiun: Meditum einen Direktor. (jet den, 
HerenKammergerichtspräfidenten von. Rebeur) und. es 
ſtehen —VVJoo—— Leib⸗ und Hofaͤrzte, nebſt 
den älteften Aerzten, als Raͤthe, und, Ein Rath, der Juſti— 
> tiariüs ift, welche bey einer Vakanz von dem Kollegium , 
N äbfee‘, und von dem Könige beſtaͤtiget werden. Unter 
dieſe Raͤthe find die Koͤnigl. Provinzenyausgenommen 
Schlefien) zu gewiſſen Departementen, vertheilt. Bey den 
vinzial⸗ medicinijchen Kollegien wird in der erfien In⸗ 
| alle Medieinalſachen, (**). über die Bezahlung 
e Caber loſtro,) in medieiniſchlegaliſchen, auch den 
von AWbhaugenden Juquiſitionsfaͤllen, geſprochen welche 
er hernach in der zweyten Inſtanz an das Oberkol⸗ 
legium Medikum gelangen. - Dey letzterem Kollegium 
PS a at Kreiminalfällen, wegen Toͤdlichkeit 
er Wunden, vermuthlichen . Kindermords,. Vergiftung 
y.f. 8. ‚die Gutachten Bi oerden bey. 
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diefem Kollegium bey Krankheiten auf Erforbern Refpons 
fa ertheilet. Diefes Kollegium bar feine eigene Mevdicinals 
fiffäle. Zween Wundärzte und zween Apotheker find bey 
vorfallenden chirurgifchen und pharmacevtifchen Exramen 
Beyſitzer. Es verfammelt fich Freytags Vormittags um 
10 Uhr, auf dem Werderſchen Rathhauſe. 


4) Der Sanitätsrarh, oder das Kollegium - 
Saonitatis. 


| Dieß Kollegium hat die Aufficht Über alle nöthige Ans 
ftalten bey graffirenden Krankheiten, desgleichen bey aus: 


-brechenden Viehſeuchen in allen Königl. Staaten. Im 


Sad! 1719 wurde die Anjekung deflelben durch die, das 
mals in Ungarn und Siebenbürgen graflirende Peſt veran⸗ 
laßt, deren Verbreitung nach biefigen Landen, König Srie: 
drich Wilbelm durch die Veranftaltungen diefes Rolle 
gium, zu verhindern zur Abficht hatte. Aus allen Hohen 
und niedern Kollegien, dem damaligen Generalfriegsfom: 
miffariar, Seneralfinanzdireftorium, der Amtskammer und 
dem Magiftrate wurden Mitglieder als Näthe angeſetzt, 
dieſen einige Aerzte aus dem DOberkollegium Medikum, aud) 
etliche der Handelfchaft befonders kundige, zur Seite gegeben, 


“, dent Kollegium aber der damalige Generallieutenant Frey: 


berrn v. Löben, als Präfident, zugeordnet, um im Falle ber 
nöthigter ſchleuniger militarifcher Hülfe, das erforderliche 


‚ fofort verfügen zu können. 


Dieß Kollegium bieng unmittelbar vom Könige ab. 
Bald nachher wurden auch in Preuffen und der Neumark, 
in Magdeburg, Halberftadt und im Cleviſchen befons 
dre Provincieljanitätsfollegien angeordnet, welche im 


. Falle in jeder diefer Provinzen und deren Nachbarfchaften, 


etivas der Geſundheit der Menſchen nachtheiliges und ans 
—— oder Viehſeuchen ausbrechen moͤgte, mit dem hie⸗ 
igen Oberſanitaͤtskollegium darüber korreſpondiren, und 
wegen der, zunehmenden Maaßregeln Raths pflegen muͤſſen. 


; Der Präfident des OberfanitätsPfolleginm, ift nad) 
oben gedachten Freyheren v. Löben Tode allezeit eine Gene⸗ 
ralsperſon geweſen. Nach dem Abfterben des General 
major v. Forcade aber ließ der jeßige König eine Zeitlang 
einen Geheimen : Finarizrath vom Generaldisektorium zum 
Dräfidenten beftellen. Jet 
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Jetzo führen der wirkliche geheime Staats: und diri⸗ 
girende Minifter v. Derfchau Excellenz das Praͤſidium, 
zınd die Raͤthe beftehen aus einigen Mitgliedern des Obers 
Follegium Medikum, der Krieges: und Domänenfammer 
und des Magiftrats. 


Bey der erften Einrichtung diefes Kollegium verfammiete 
ſich foldyes auf dem Schloffe, in der fogenannten geheimen 
Rathsſtube. Sekt aber kommt es wöchentlid des Frey: 
tags, oder P oft es fonft in dringenden Fällen nöthig fenn 
möchte, auf dem Werderfchen Rathhauſe zufammen. 


5) Die Jurisdiktionskommiſſion. 

Sie ward 1756 errichtet, um die zwifchen den Ju— 
Eollegien und den Kriegs: und Domänenfan,.mern vor: 
allende Streitigfeiten zu entkheiden. Zugleich hat fie den. 
uftrag, die zwifchen den Accife: und Zollgerichten eines, 
und den Ssuftißfollegien oder Kammern anderntheils, ent- 
ftehende Streitigkeiten (*) zu, entiheiden. Sie beftcher 
aus einigen. Öliedern des Generaldireftorium, und des 
Obertribunals, und dem Generalfiffale. Die .Erpedition 

gefchiehet in der Geheimenſtaatskanzley. Br 


6) Das Oberaccifes. und Zollgericht. 


EGEs beſtehet aus einem wirklichen ‘geheimen Staats: 
und Ssuftißminifter, (jeßt des Freyherrn v. Zedlig Ercell. 
als Chef, und vier Geheimenraͤthen. Es hat die Auf: 
ſicht über die Provinzials Acciie: und. Zolfgerichte, ‚und 
entfcheidet alle über zo Rthl. betreffende Acciſe⸗ und Zoll: 
fireitigfeiten, (*") in fofern davon Erörterung von der Ger 
neraladminiftration, oder von der a verlangt wird, 
nachdem folche von den Provinziak: Accife: und Zollgerichs 
ten, oder von einem Juſtitzbedienten mit Kohfurrenz der 
Acciſe⸗ und Zollofficianten inftruisee worden. Diejes Ge; 
richt ftehet unter dem  gefammten Staatsminifterium. 
Menn entweder die Generaladminiftration, oder der Ber 
Eee Ri. ſchul⸗ 
cey f. Aeciſe⸗ And Zolljuſtitzreglement von ı772. Kap. 6. 9. 
BR 
| * | 86 fen es -.Krimis 
| soll 5 en — daß 


oz; 


\ 
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ſchuldigte mit einem Erkenntniſſe dieſes Gerichts nicht zu: 
frieden find, und die ſtreitige Summe 150 Rthl. oder druͤ⸗ 
ber iſt, ſo werden die verhandelten Akten dem Kriminalko⸗ 
legium zu Abſtattung eines Gutachtens zugeſchickt, und 

dieſes Gutachten wird im allgemeinen Staatsrathe vorge⸗ 

tragen, nach deſſen Konkluſum entweder die erſte Senteng 

beſtaͤtigt, oder abgeaͤndert, dem Obergerichte zugefertigt, und 
von demſelben expediret wird. (*) ee 


Dieſes Gericht verſammelt fih auf dem Friedrihe: 


| werderfchen Rathhauſe Mittwochs früh um acht Uhr. 
\ 


7) Das Churmärfifche Provinzial⸗Acciſe⸗ und 
Zollgericht. — 


Es haͤnget gleich andern Provinzial⸗Aceiſe⸗ und Zoll⸗ 
gerichten von dem Oberaceiſe⸗ und Zollgerichte ab. Es in: 


— alle in feinem Bezirke vorkommende Acciſe- und | 


ollvergehungen, in ſoferne fie nicht durch die Generalacciſe⸗ 
und Zolidireftion feldft, abgemacht werden. -- Es erfennet 
in Sachen, welche bis 20 Rthl. betragen, und fendet die, 
fo ein höheres Objekt haben, an das Oberarcifes und Zolk 
gericht. Es wird in der Behauſung des Richters gehalten. 


8) Das Obertabacksgericht. 


"Schön durch den 24ften Artikel des, wegen ber Tabacks⸗ 
verpachtung ergangenen Edikts vom ı7ten Jul. 1765, wurs 
de die Anordnung. einer befondern Rommifjion. zur Ent 
ſcheidung der Appellationsfälle in Tahacksſachen, deren Ges 
genfiand den Werth. von 150 Rthl. betragen würde, vor— 
laͤufig fefigejeßet. a 


Deshalb wurden auch im. Monate. September d. J. 
ſechs Kommiffarien, drey aus dem Finanz⸗ und drey aus 
dem Juſtitzdepartemente ernannt, welche, fo oft das Gene 
raldirektorium ihnen: Akten zum Spruch in der zweyten 
AInſtanz zuſchicken wuͤrde, nach angefertigter, Me + und Kor 
reiation daraus eine Sentenz abfallen, und ſolche cum . 
a — ei Tante tiotubus 


H Die Verordnungen dieles Gericht betreffend, find, das Aechiejufigs 
eglement von 1772, und die Verordnung von sten Geptemd 177 


‘ 


dir Detlatacion LIM ten Alig. 1774, Die Vexordnung YPIM-ssLER Jun 


x 


1777, die Kabinesserdre von sten Decenib. 7777. 
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tionibus .decidendi; mittelſt Berichts an das Generaldirek⸗ 
torium, zur weitern Verfügung der Publikation und Erekur 


tion einfenden ſollten. 


» Mit. diefer erften Einrichtung aber Fam es nicht zue 
Ausführung, weil Sr. Königl. Majeſtaͤt nöthig fanden, 
das neue Tabadsregal mit einer eigenehämtichen Gerichte: 
barkeit zu verfeyen, welches durch das Edikt vom ıötem 
April 1766 geſchahe, in deflen tem Artickel denn auch ans 
ſtatt obiger Kommiſſion ein befonderes Dbergericht nie 
dergefekt, und die vorhin zu Kommiſſarien beſtimmt gewe— 
fene Raͤthe, nunmehro zu Oberrichtern erkläret wurden, 
mit der Verordnung: daß diefes Obergericht über alle De: 
ſchwerden erkennen fol, die wider die Erkenntniſſe der, 
durch diefes Edift gegründeten Tabacksgerichte geführt wer⸗ 
den, wenn der Werth der Sache, weshalb appelfırt wird, 
die Summe von 150 Rthl. uͤberſteiget. Welchenfalls nach 
dem folgenden zoten Artikel die Appellation von dem gra: 
virenden Theile bey dem Nichter, der ihm die Sentenz pur 
blicirt, übergeben, an das Dbergericht eingefandt, bey die: 
ſem die Suftififation binnen 14 Jagen, von Zeit der In— 

terpofition, bey Verluſt des Nemedium, eingereicht, und nach 
en cn Beitäbren darüber erfannt-werden muß, bey . 
welchem Erkenntniß es, nach. dem ınten Artickel, fein un: 
veränderliches Verbleiben behält, ohne daß. eine dritte In—⸗ 
Pe oder ‚irgend ein anderes Remedium darwider Statt 


- 
4 


Diefes DObergericht koͤmmt unter der Direftion eines 
Raths aus dem Generaldiveftorium, (jeßt Hrn. Geheimen: 
Finanzrath Beyer) in dein Königl. Oeneralmagazınhaufe 
am Molkenmarfte, in der. Churz und Neumärfifchen Tas 
badsgerichtsftube, gewöhnlich monatlich einmal, (jetzt ven 
erften Donneritag jeden Monats ) erforderlichen Falls aber, 
nach der Anordnung des Direktors auch mehrmals zufams 
men. . SAN 


Die Kanzelenbediente find eben diefelbe, welche beym 
Chur » und Neumaͤrkiſchen Tabacksgerichte ſtehen; von wel: 
hen auc) ‚die Eingaben täglich angenommen, und weiter 
Hefördert werden, 


9) Chur: 


168.1. Abſchnitt. 


9) Chur: und Neumärkifches Tabacksgericht. 


Dieſes Gericht ift gleich allen andern Tabacksgerichten, 
durch das Edikt vom ı6ten April 1766 angeordnet worden, 
und bat, vermöge des iſten Artichels diefes Edifts, die aus: . 
— Rechtspflege in allen, aus der Verwaltung des 

abacksregals entſtehenden Klagen und Denunciationen, 
mit alleiniger Ausnahme der, auf ihren Ritterſitzen wirklich 
wohnenden und dafelbft Eontravenirenden von Adel, nicht 
nur: 

1) über fämmtliche von der Verwaltung der Berlinfchen 

Tabacksdirektion abhängenden Provinzen, die Alt 

mark, Mittelmark, Uckermark, Priegnitz, Beeskow⸗ 
und Storkowſchen Kreife: ingleichen über die nach 
ber zur Derliniichen Direktion mitgezogene News 
marf, jedoch mit Ausjchlieflung des, zur Pommers 

, Ihen Direktion gehörigen Schievelbein: und Dram: 
burgiſchen Kreifes; nicht minder über die, der gedach: 
ten Direktion ebenfalls beygelegte Luckenwaldiſchen 
und Sandauifchen Kreife; 9 


ſondern auch: 


2) in den bey der Koͤnigl. General⸗Tabacksadminiſtta⸗ 
tion (t) vorkommenden Rechtsangelegenheiten, und 
zugleich in Anfehung fammtlicher auswärtigen Pros 

vinzialdirektionen, in allen den Fällen, wo diefe Dis 
reftionen, und die dabey angeftellte Oberbediente, Ber 


Elagte oder Denunciaten find. 


Es ift alſo diefes Gericht das eigentliche Haupt: Ta: 
backsgericht, und eben feines Umfangs halber mit drey 
Königl. Näthen, unter dem Vorſitz des jedesmaligen Aelte— 
ften, (jeßo des Hrn, Geheimenrath Caps) zween Sekre— 
tarien, einem Kopiften, einem Bothen und Exekutor bejeßt. 


Die Gerichtsfigungen werden, im Königlichen Gene 
rals Tabacksmagazinhaufe am. Molkenmarfte wöchentlich 
gehalten, und die Kanzeley ift täglich „, Vormittags ſowohl 

‚als Nachinittags,, offen. 


10) Das 


(2) Bon derſelben wird unten im fechften Abſchnitte gehandelt. 


\ 


10) Das Fiſkalat, oder Offieium Fifei. 


Der Generalfiſkal (jetzt der Hr. Geheimerrath v. ie⸗ 
res) hat vermöge feines: Amts, (*) auf des Königs hoͤch⸗ 
fte Autorität, Gerechtfame und Regalien, fowohl, als auf 
die Landesgefege, ‚Konftitutionen, Reglemente, Edifte, 
Patente, auch alle andern. Verordnungen, ein wachſames 
Auge, zu,halten, und dawider Feine Uebertretung zu geſtat⸗ 
ten, fondern ſolche, jobald er fie in Erfahrung gebracht, ges 
—— a — damit die Uebertreter zur Verantwortung 
a v 


und Beſtrafung gezogen werden. 


Unter ihm ftehen ſaͤmmtliche Fiſkaͤle in allen, Provin⸗ 
en, (Schleſien ausgenommen). Der’ Adjunktus Fiſci, 
eibt die wichtigſten bey) dem Kammergerichte vorfallen⸗ 
de, beſonders die Regalien betreffende Prozeſſe, und ſtat⸗ 
tet, in fiſtaliſchen Angelegenheiten, den verſchiedenen De⸗ 
partementen des Generaldirektorium, auf Erfordern, Cuts 
achten ab. Alle Fiſkaͤle muͤſſen auf die Befolgung der 
e, gleichfalls ein wachjames Auge haben, die Kontras 
ventionen, der Kollegien, wofern welche vorfallen follten, 
dem ( eneralfif ——— und die ihnen von den Lan⸗ 
dest a oder von dem Genemififfale aufgetragene 
— und Unterſuchungen führen, “Sie heiſ⸗ 

in, nach der Verſchiedenheit Ale 2 mi 

r 






Kammer: Ronfiftorial: Medicinel: Stemp 
Invalidentafien: Sitkale Re 
Die Kegiftaur des Fifkalats iſt auf der Hausvoig⸗ 
ty. Die Erpeditionen in fiſkaliſchen Sachen, verrichtet 
‚der Aktuarius fiſci, und, auſſer ihm, müflen der Man⸗ 
datarius und Profurator fiſci, u Fiſkaͤlen ſowohl 
bey Inquiſitionen, als bey andern fiſkaliſchen Angelegen: 
heiten aſſiſtiren. 
Pic} 7 To 51 Haas Pe PEN? | 
5,50) Die Nm 
Alle Kongl. Muͤnzen hängen, feit 1750, unmittelbar 
son Sr. Majeſtat dem Könige ab: Vorher fanden fie um 
ter dem Generaldireftorium, und es war bey jeder Münze 
ie Ein Meänsinelfter, and: Ein Waradein. Der Mans 
1, EAU MU EN ST „gel 
0) £, Ds Inftentrion von sten Dieb, s785, in den Sammlunsen 
“ ® 4 » 26.16, ‚ 
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9 an groſſem und kleinem Silbergelde, hauptfächlich aber 
dus fir ganz Deutfchland fo nachtheilige Verhältniß, zwi: 
ſchen Gold und Silber, das in dem fogenannten Leipziger 
und Reichsfuſſe liegt, wornach bis dahin in. allen Königk; 
Staaten war ausgenninzt worden, bewogen den König ım 
Muͤnzweſen eine ganz neue Einrichtung zu treffen... Er 
ernannte daher den Geheimenrath Graumann zum Ge 
neralmuͤnzdirektor, der einen andern Münzfuß entwarf, 
wodurch das Silber nicht fo leicht für theueres‘ ausländi: 
fches Geld verichleppt werden Eonnte. Er legte verfchiede: 
ne neue Münzftätte, und- Unter "andern die hieſtge neue 
"Münze an, Nachdem die im Kriege von 1756 bis 1763 
vorgefallene Münzveränderungen gänzlich abgeſchaffet, jo 
tft die Graumanniſche Einrichtung- wieder bergeftellt wor: 
den, wie folhes aus dem Münzedifte vom 24ſten May 
1764 zu erſehen iſt. En a a DL ehr 
Das Generalmuͤnzdirektorium. | 
Es beſtehet aus dem Generalmuͤnzdirektor, (jeßt Herrn 
Geor ih Singer) und feinem yraıı (Et Bert 
Koͤnigl. Befehle kommen an den. Beneralmüngdirefför, und 
werden von ihm an die Speclalmuͤnzdirektoren weiter bes 
forget. Diefe bekommen von ihm in allen wichtigen Vor? 
fällen Vorſchriften, wie. fie ſich zu verhalten haben. Sie 
ſchicken auch monatlich an ihn ‚die. Rechiningen ein, nor: 
aus er die Generalbilanzen macht. Er jchlägt dein Könige 
alle Münzbedienten vor, und wenn fie attgenommen wer: 
„so- fertigt er ihnen ſchriftliche Inſtruktionen aus, 
eym Generalmuͤnzdirektorium werden auch die Kautions⸗ 
inſtrumente der Muͤnzofficianten eingereicht, und die Muͤnz⸗ 
regiſtratut aufbewahrt. 2.0.0.0 0 0 


Ay) 1224 Pd nn" ur Zar — ne 
Das Muͤnzgericht. 


“et dt 


——— 


— 


Der Generalmuͤnzdirektor, und der Münzjuftitiar me: 
chen es aus. Es nimmt alle ee und Muͤnz⸗ 
arbeiter in Eid und Pflicht, ſchli 


in der. Spandauer Vo radte ir a mar 4 
| as Z J.rpatdg 6) Die 


Minen. 071 


) Diealte Muͤnze. 

Bey derſelben iſt jetzt kein beſonderer Direktor, ſondern 
der" Generalmuͤnzdirektor verſiehet deſſen Obliegenheiten. 
Als Muͤnzdirektor ſorgt er fuͤr die fperielle Einrichtung 
der ihm anvertrauten Muͤnze, und ſiehet darauf, daß alles 
den Koͤnigl. Ordern gemaͤß, ſowohl im Muͤnzkomtore, 
als in den Muͤnzwerkſtaͤtten geſchehe, daher ohne ſein 
Vorwiſſen in beiden nichts vorgenommen werden kann. 
Br muß auch die Kaffe des Rendanten "wöchentlich ver 
vidiren. a Ze 8 


Sm —— ſind auſſer dem’ Direk⸗ 


tor, der Rendant, ein Buchhalter, und zwey Kaſſirer. 
Hier geſchiehet der Einkauf der Muͤnzmetalle, welche nach 
dem, von dem Koͤnige feſtgeſetzten Tarif bezahlet werden, 


N, 


und anderer Geraͤthſchaften. Das Silber und Gold wird 


nicht allezeit gleich bezahlt. In folchem: Sale ftelle das 


c 


Munztomtor, unter der Unterjchrift des Nendanten, 


und Buchhalter, einen gedruckten Muͤnzſchein aus, der - 


im Handel und Wandel fo gut, wie baares Geld, ift, Der 


Rendant hat alles Gold und Silber, das nicht in der Arz . 


beit ift, fomohl ungemünztes, als gemünztes unter ſich, 
und muß für Einnahme und Ausgabe haften. Beym 
aeg find auch verfchiedene Zähler, melde das 
von dem Mendanten zugewogene Geld abzählen, in Fäffer, 


Beutel und Düten paden, und die Aufſchrift darauf ſetzen. | 


Den ber Muͤnzwerkſta t ſtehen: der Muͤnzmieiſter, 


der Muͤnzwardein, der Gegenwardein, und ziwey Me⸗ 


dailleure und Stempelſchneider. — 

Der Wrünzmeifter dat die eigentliche Direktion über 
die Münzofficianten und Arbeiter, Er befommt die Mies 
talle vom Konntor, wo die Legirung, mit dem Muͤnzmei⸗ 


ſter und Wardein zugleich, berechnet worden ift, undrliefert 


die Summen, ſo wie er fie-fertig.befomint, wieder an das 
Komtor-abi Er maß darauf ſehen, daB die. Mafle nach 
der feſtgeſetzten Legirung im Ziegel kommt, gehörig in: Zais 
ne gegoffen, gegluͤhet und geftreckt, zu Platten geſchnitten, 
geprägt, weiß: gefotten, Stocke und Tiegelprobe vom: War⸗ 
dein gehörig genorumen’werbe, und daß dieſes alles aufs 
genauefte und-mit den wenigften Koften gejchehe. Er hat 
auch die Auffücht auf die Muͤnzmaſchinen. Der Mamn 
au une Eier a re re RS 


* J 


— 
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ſter hat einen Aſſiſtenten, der bey der hieſigen ——— 
ze zugleich Gegenwardein iſt. 


Die beiden Wardeine — nicht allein die — 
und Stockproben fuͤr die Muͤnze ſelbſt, ſondern auch fuͤr 
— Lieferanten, der Gold und Silber bringe. Ohne 
Kir Probezetrtel wird, weder Gold noch Silber bey der 

ünze angenommen, und. diefe Probezettel haben, aud) 
auffer der Münze, allenthalben, wo fie mit den Metallen 
vorgezeigt werden, völligen Glauben. 


Die Medailleure fchneiden die Stempel zum Sch 
und mäffen auch dahin ſehen, daß mit denfelben von den 
| Arbeitern gehörig verfahren merbe. 


b) Die neue Muͤnze. 


Diieſelbe hat einen beſondern Direktor, aber keinen 
Gegenwardein. Sonſt find die Officianten im Romtor, 
und In der Muͤnzwerkſtatt in eben der Anzahl, wie in der 
‚alten Münze, und’ haben auch gleiche N 


| "V. 
Militariſche Landekollegien. c) 


1) Das Generalauditoriat. 


Es iſt das Obermilitargericht in Civil⸗ und Kriminal⸗ 
ſachen uͤber die ganze Königl, Armee. Die erfte Stiftung 
deſſelben als ein Kollegium, gruͤndet fich in der gedruckten 

Zn bes Etabliſſements des Kriegs: 836 und 

Kriminalgerichts; vom sten Aug. 1718. (}) VMachher 

it deſſen erfaflung. verſchiedentlich verbeſſert und. veraͤn⸗ 
dert worden. Der Generalauditeur, (jetzt Herr Ge 


mer : — Johann Friedrich Goidbeck) führe 


den Vorſitz. Unter ihm ſtehen zween Oberauditeure, 
nebſt einem expedirenden geheimen Sekretar und Regiftre 
tor, und einem Kanzeliſten. In der Appellations⸗ oder 
Revifionsinftang werden die ‚Akten an Koinsb Unter 
nn und Shippeukänke verfinbet, 6 


(EI a Men view. nar Hohe torte Mn TE 
DE ouus on Gar. marc. oter ZH. aſle Abtb . S. * 
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| Es verfammilet fih-auf der Hauptwache auf dem neuen 

j Marfte, in dem dazu angelegten Seſſionszimmer, neben . 
welchem auch-die Regiftratur verwahret wird, alle Dien⸗ 
finge Vormittags, 


2) Das Kriegsfonfiftorium. 


| » Deffen Stiftung gründee fih in der. Inſtruktion vom 
ten April 1692, und das erſte Militarkonfitorinlregles 
ment, iſt vom 29ſten April 1711. ) Nachher ift deſſen 
Verfaſſung einigermaflen abgeändert worden. Sjebt beſte⸗ 
het es, unter Borfiß des Generalauditeurs, aug dem Felde 
‚ probfte, und zwey Oberauditeuren. Der erpedirende Ser 
kretaͤr des Generalauditoriats ftehet dabey als Kriegskonſi⸗ 
fforialfefretar. In Ehefcheidungsfachen wird von zween, 
jedesmal dazu fommandirten Stabsofficieren, aus der Gars 
nifon, zum Spruche mit votirt. Es wird auf der —— 
wacht im Seſſionszimmer des Generalauditoriats gehalten. 


3) Die Geheime Kriegskanzley. 


Sie ſtehet unmittelbar unter des Koͤnigs Majeſtaͤt, 
iſt von keinem Kollegium abhängig, und iſt in vorigen 
rn mit. dem Kabinette verbunden geweien. . Sie bes 

a) aus dem wirflichen geheitnen Rriegesfefretare, 

. Cjegt Hm. Geheimenfriegsrath von Ia Motte) 

- welcher von Sr. Königl. Maj. die Ordern zu den 

- bey der ganzen Armee vorfalfenden Erpeditionen ers 

hält. Es bar derfelbe jederzeit das. Prädikat eines 
Geheimenkriegesraths, und thut den Vorſchlag 
zu den Stellen der abgehenden Mitglieder den 
Kanzeley, nimmt auch folche in Eid und Pflicht, hat 
die geheinte Regiftratur, worinnen die Königl, Kar 
binersfachen,, auch die Liften und übrige Expeditionen 
bey der Armee verwahret werden, unter. feinem Ber 


ccluße. 
b) Aus fünf Mitgliedern, welche bey ihrer Anſetzung, 
zum Theile, den Karafter von Geheimen Sekretaren, 
zum Theile, als geheime Kriegesfanzeiiften, ad 
— — on 


nf. Mlius Cosp,Conft, March, 111. TH, zte Abth. ©. 266, je 


* e 
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Bon denjelben , verfieht der erfte, die Funktion des 
MRanzelepdireftors. \ 0 

c) Aus einem Regiftretor, welcher das Prädifar ale 
Hofrat) und geheimer Sekretar führet, und in ſei⸗ 
ner Regiſtratur die Juſtitz⸗- Kriminals und andere 
dahin einfchlagende, und zur Armee gehörige Sachen 
verwahret. | 


Der ge Generalauditeur läffet , die von Sr. Kb: 
niglichen Majeftät in Juſtiz- und Kriminalfachen an ihn 


ergebende Verordnungen, bey dergeheimen Kriegsfanzley 


erpediren, und von folcher werden felbige zur Allerhöchften 


fodern an die Behörde befördert. 
Die geheime Kriegsfanzeley wird aus der Generalfrie 


Unterfchrift eingefendet, an diefelbe zurücgefendet, und : 


eskaſſe befoldet. Sie ift in dem Kintergebäude des Poſt- 


aufes, an der langen Bruͤcke. 
VI. | 
Landfchaftliche Kollegien. 
1) Die Churmärfifche Landfchaft. 


Die Churmaͤrkiſche Landfchaft beſtehet aus den geſamm⸗ 
ten Ständen von Prälaten, Grafen, Ritterſchaft und 


Städten. 


desherren zufammenberufen worden, um über gemeine Lan⸗ 


desangelegenheiten zu berathichlagen. Deren Schlüffe wur ⸗ 


den, mit. Beytritt, und unter Autorität des Landesherrn, in 
——— Landtagsreceſſe abgefaßt, wovon der letzte von 
1653 iſt. 


Die kontribualen Unterthanen, welche zu Beſtreitung 
der oͤffentllchen Ausgaben, beſtaͤndig Steuern entrichtet 
je wurden, feit der Regierung Churfürft Albrecht 

chilles, noch aufferdem mit befendern, von den Landes⸗ 
herren gemachten Schulden, belafter, zu deren Bezahlung, 
die Stände aufferordentlich etwas vermwilligten , oder ſolche 

übernahmen.: . —— — 
a | Sm 


Seit der Regierung Ehurfürft Friedrich 1, find die 
Stände von Zeit zuZelt, zum gemeinen Landtage, vom Lars 





| 
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Sm Jahr 1472, (*) unter Churfuͤrſt Albert Achil⸗ 
les, übernahmen die Stände zum —— 100000 Thlr. 
Churfuͤrſtliche Schulden in vier Jahren zu bezahlen, mo: 


egen ihnen die völlige Freyheit von aller Landbede ver; 
fprochen wurde, auſſer in folgenden dreyen Fällen: 


I 


„So Wir, unfere Erben und Nachkommen, das Gott 
„wende, eine trefliche Niederlage nahmen, durch Uns felbft, 
„Oder die Unjrigen, oder in einen Landkrieg kommen, mit 
„Nach, Prälaten, Herren, Mannen und Städten ‚ oder 
„ob Unſer Brüder ſel. Töchter, oder Unferer Söhne, Ih— 


‚ „een Erben und Nachkommen Töchter, fo fie die gewon: 


men berachen würden.” (**) 


Zur Zeit_der Churfürften, Johann Cicero, ons 
chin 1. ımd Joachim 11. (XN wurden die Landesherrli⸗ 
chen Schulden fo groß, daß Domänengäter verpfaͤndet 
wurden, wofür fich Ritterſchaft und Städte mit verbuͤrg⸗ 
ten, und unter Churfuͤrſtlicher Genehmhaltung 


) das alte, und hernach das neue Biergeld in den 
Städten nnd auf dem platten Lande, und * 
2) den Hufen: und Giebelſchoß, auf dem platten Lande 
einführten, und vorläufig zu Abtragung der Sandesihulden 
beftiminten, | — 
Dieſe Fonds haben in der Folge dazu gedient, daß auf 
ſelbige, unter Landeshertlicher Garantie, ſeht betraͤchtliche 


Kapitalien geborgt, und dadurch dem Landesherren und 


dem Lande geholfen worden. 


Die Bierpfennige waren ſchon im vierzehnten Jahr⸗ 
underte, unter Markgraf Waldemar, (+) üblich. m 
ahre 1467, unter Sriedrich IL, (ff) ward das Bier 
geld, wenigftens in der Altemarf, gegeben, . Churfuͤrſt 
8 Aibrecht 


(*) f. den Sandra; Breceß vdm Tage Bart lomai — er 
in. 6 Th. Ahr. ©. 10. — N 1472, in mylius Corp. 


*) ». Thiele, in der Nachricht vom der Churmarkiſchen Kontrib 
Pe Su [A oc Bi 
oe » ? € 
nichts enthalten. J obengedachten ec iR 
1") 5. den Revers, den die Churmaͤrkiſche Ritterſchaft denen von Adel, 
‘ aus ihrem Mittel, ſo die Berablung mir d 
ten, 1540 gab. Gerke Cöd, Dipl. ı 2. ©. 108 OBDARR ae ya 
(+) f. Gerken Cod. Dipl. T.1IV. ©, 456. 
(th f Gerken Dipi, ver, march, x Tb. ©. $38: 
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Albrecht Achilles forderte es 1471 (*) ben feiner Huldi⸗ 
gung ernftlih von den Ständen der Altenmarf, die fid 
aber damals deflen weigerten. Laut den Landtagsrecelen, 
vom Tage Apollonia 1488, (**) ward das Biergeld mir 
12 Pfennigen, von jeder Tonne, jedoch anfaͤnglich nur au 
fieben jahre, nachher aber auf immer, eingeführt. (**) 
Bon diejem Biergelde wurden 3 zur Churfürftlichen Hol 
renthey abgeführt, und 4 den Städten gelaflen. Diefes 
ift das fogenannte alte” Biergeld.. (ſ. oben &. 275) 


Diefe aufferordentliche Steuer, reichte u Abführung 


der Landesherrlihen Schulden nicht hin. aber wurde, 


laut dem Landtagsreceffe von 1549, (}) ein Biergeld 
von 8 Srofchen, auf jede Tonne, bewilliget, und damals 
feftgefeßt, daB auf einen Winfpel Malz 10 Tonnen follten 
eechnet werden. Dieſes heißt das neue Biergeld, oder 
ieſe, mit welchem in der Folge vielfältige Veränderungen 
vorgegangen find. | 


In dieſem 1549ften Jahre kaufte die Landſchaft ein 
re in Berlin am Nageigaͤßlein, (ff) worinn die 
| ITaEhhIeE der Sufenfchöffe und Biergelder geieht 
wurden. 


Im Jahre 1550 wurden die Zieſemeiſter zur Erbe 
bung der Biergelder und zur Verhuͤtung der Unterſchlei— 
fe beftellt. 

Anjetzt wird auf ein Gebräude ‚oder ganzes 
Srauen zwey Winfpel fechszehn Scheffel gered’ 
net, davon wird in den Haupt- und Immediatſtaͤdten 
3 Thlr. 12 Gr., in den Mediatſtaͤdten, * 

um 


(*) f. Berken Dipl. ver. march, ı TH. S. 378. 37. 
(99) |. v. Thiele Nachricht. ©. 46. 


(9°) Dieb erheitet aus Ehurf. Joachim I. Revers, am Gorntage na 
Catharinae Virginis, in Mplius Corp, Eonft. 6Th. a Abth. © ı5. 
. (9 ». Thiele Nachricht ©. 73. 
(Hr) Das jegige Landichaftliche Haus ift im vorigen Jahrhunderte © 
bauer, un 6, & ei * und im den 
de auf N une Seande neu ausgebauer, 


tt} Von der Unmittelbarke ibarkei dte im der Marl, 
t HR ihren verſchiedenen — — O 5 W Skeking, in ſeintt 
A seite Nachricht get 


Topographie der. Mark, ©. «8 u. ur . 
Ben. „Bier raid narürtic Die Untterbarteis Im Eanbiepaftiihem OlRd 
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und Erbkruͤgen aber 4 Thaler Zieſe der Landſchaft 
entrichtet. Die Bauern, welche zur Pflug⸗ und Ernd⸗ 
tezett brauen, geben vom Scheffel 4 Grofhen. Die 
Defiger der Nittergäter find von diefer Abgabe frep. 
Won dem unverziefeten einländifchen (*) oder fremden 
Diere, erhält die Landfchaft 6.Gr. von der Tonne. Die 
Königl. Bedienten in den Städten, und die Magiftrats- 
-felfer find von diefer Abgabe frey. Won dem auflerhalb 
Landes gehenden Malze, befommt die. Landfhaft vom ' 
Scheffel Einen Srofhen. Bon dem Brannteweinfchroot 
wird and) Ziefe errichtet, welche aber nicht aller Orten 
gleich ift. | ED 
Der Zufen: und Giebelfchoß ift der zweyte Fond 
des Landfchaftlichen Kreditwerfs. Der Schoß war ſchon 
in den älteften Zeiten der Churmark gewöhnlich, und vers 
risuchlich von der gemeinen Landbede unterichieden. Der 
Zufenſchoß (**) wurde im Sjahre 1534 und ısso aufge 

wifle Sahne bewilligt, nachher aber befonders in der Mittel: 
und Uckermark fortgefekt, und im Landfchaftshaufe zu ders 


(in eingehoben. 


Zu Anfange diefes Sahrhunderts, wurde zu Beftreis 
tung der grofien Landesherrlihen Ausgaben, ein neues 
Schoßkreditwerk vorgefchlagen, und im Jahre 1704, der 
Sundamentalfchoßreceg zu Stande gebracht, in wels 
em die Srundgeieße diejer Yandfchaftlichen, die gefanımte 
‚bur: und Neumark (***) angehenden Kreditkaffe, feſt⸗ 
geſetzt (f) find. 


S3 Die 


‚ *) Einfändifches unverzieſetes Bier iſt dasjenige, daß von dem platten 
ande, oder von den en in die Stade gebracht, und dafür 
das Einlagegeld bezahlet wird. 


‚(rt Bom Urſprunge des Schoffed und dem lnterfchiede zwiſchen cenfu 
und precaria, f. Gerkens Dipl. ver. march. ı TB. ı9 u. ff. deßglei⸗ 
chen in deſſen Cod. Dipl. 2 Th. ©. 432. eine merkwürdige Urku 
— * —* der Schoß in den Städten, noch Feine jährliche gewiſſe Au 
age geweien. 


C**) Nämlich die Neumark trägt sur Landichaftlichen Ziefe, oder Dem 
neuen Biergelde nichts bey, und nur feit Diefem Mecefle von 23 zum 
Schoſſe. ſchiet daber auch nur zums lehtern verordneten und 

Deputirtten, wie unten näher zu erſehen. 


(t) 1.da8 Editt vom ısten Geptemb. 37°4- 


1 
l 
{ 
\ 
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Die aus den erwähnten beiden Einkuoͤnften entſtandene 
Kaſſen, ftehen unter Aufficht des, einer jeden derjelben, von 
den Churmärfifchen Ständen vorgefeßten Kollegium der 
Herren Verordneten, welche daher zweyerley ſud⸗ 


1) Die Verordneten zum neuen DBiergefde, und | | 
2) Die Verordneten zum Hufen» und Giebelſchoſſe. \ 


Schon in der Mitte des ſechszehenden Jahrhunderts, 
waren diefe Adminiſtratoren der Kaſſe beftelle, und des 
ren Anzahl ward durch den Schofreceß von 1704, auf 
feche vom jeder Art beftimmt, als namlih:  . _ 


1 Beym Biergelde. 


1) Der Verordnete des Praͤlatenſtandes, (iſt allemal 
vom Domkapitel in Brandenburg) 2) der yon der Alt 
märfifhen und Prieguigifchen Nitterfchaft, 3) der von 
der Meittelmärfifhen und Uckermaͤrkiſchen Ritterfchaft, 
4) der von denen Städten Berlin und Koͤlln, 5) der von 
denen Altmaͤrkiſchen und Priegnißiichen Städten Steudal, 
Derteberg, Salzwedel und Gardelegen, 6) der von 
Brandenburg, Frankfurth, Ruppin und Prenzlau. 


H. Beym Qufen: und Giebelfehoffe. 


1) Der Berordnete des Prälatenftandes, allemal vom 
Domkapitel zu Brandenburg, 2) der von der Alemärfis 
fchen Mitterfchaft, 3) der von der Priegnitziſchen Ritter⸗ 
haft, 4) der von der Mittelmärkifchen Mitterfchaft, 
5) der von der Udermärkifchen, und 6) der von der Neus 
maͤrkiſchen Nitterfchaft. Zur diefem tft nachher noch ein 
fiebenter Verordneter,, wegen der Königl. Aemter, und 
awar beym Biergelde, im jahre 1710, und beym Schoffe 
im Sjabre 2704 gekommen. _ | 


Die Verordnneten von der Ritterfchaft' werden ger 
wöhnlich aus dem groffen Ausſchuſſe, und die Verord⸗ 
neten von den Städten, von den Magifträten, welche 
die Ordnung biezu trifft, gewählt, amd fodaun dem Rolle 

ium der Verordneten vorgeftellt, welches um die Kon 
Femation des Ermwählten bittet, die fodenn von dem Di: 
reftor der Landfchaft, auf Koͤnigl. Specialbefebl, er; 
theilet wird. Der fiebente Perordnete wird vom Könige 
N ernennt. 


* 
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ernennt. Die Verordneten ſind dazu beſtellt, das ganze 
Kreditweſen zu verwalten, die Obligationen im Namen 
der ganzen Landſchaft zu unterſchreiben, Kapitalien und 
Zinſen auszahlen zu laſſen, und durch gute Adminiſtration 
den Kredit zu erhalten. Der Verordnete des Praͤlaten⸗ 
ftandes führt das Direktorium, und von den andern Ver: 
ordneten fißen zuerft die -von der Ritterfchaft nach den 
Provinzen und Kreifen, alsdann der fiebente Verordnete, 

und die Verordneten von den Städten. re. 


Weil gefammte Stände nicht in Korpore gegenwärtig 
- find, ſo ift das Kollegium der Verordneten mit Landes 
herrlicher Konfirmation beftellee, daB es im Namen der 
‚Stände, die Adminiftration über die Landfchaftlichen Kre⸗ 
ditfonds führen fol. Es hat daher feine Autorität (*) 
von den Ständen, und ift denfelben von ihrer Adminiftra- 
tion Rechnung abzulegen ſchuldig. Diefe laffen folche, 
durch befonders dazu bevollmächtigte Deputirten, (**) 
und zwar, vom neuen Biergelde im Wintermonate, und 
vom Zufen: und Bibelfchoffe im Brachmonate, abneh: 
men. Diefe Deputirten repräfentiven fämmtliche 
Stände, und werden auch der groffe Ausfchuß ge 
nennet. Ä N 


Zur Abnahme der Rechnung des neuen Biergeldes 
erfcheinen folgende Deputirte: Ä 


Einer vom Domkapitel zu Brandenburg, und Einer 
som Domkapitel zu Havelberg, (die beide bejtändige Der _ 

utirten find.) Zwey von. der Altmaͤrkiſchen Ritter: 
"haft. ‚Einer von der Prignitziſchen Nitterfchaft. Der 
Senior der Mittelmärfiichen Landräthe. _ Drey Lands 
räthe der Mittelmark, welche jährlich. abwechſeln. Ein 
Deputirter der Uckermärkifchen Nieterfchaft. Zwep De: 
putiete der Städte Brandenburg, Berlin und Kölln, wel 
che fo abwechfeln, daß ein Sehr zwey aus Brandenburg, 
| 4 und 


. (*) In dem Landtagsreceſſe vom 23ften Map’ 1664, iſt dieſe Autorität 
7* geſammten en in Bandfehamöihchen"Seftäutiet worden. 


(+9) Die Deputirten von der —35 werden auf den Kreiotagen 

erwahlt.· Die Kreistage find die Berſammlungen der, mit Gutern 
angejeflenen Ritterfchaft, auf weichen die Kreisrechnungen abaenoims 
nen, ein Landrath umd die Deputirten erwählet, und Beratbichlas 
gungen über allgemeine Kreisangelegenbeiten angeftellt werden, wo⸗ 
Keen migr Von aid: DIE Repair des rltr mänl j6 

teen n E 9 1} epu n 
| din ats Kollegium, an welches die Reihe Mt, nach —ES 
- Konvofarion, Deputirte au ſchicken. 
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und das andere — * aus Berlin und Koͤlln ſich einfinden. | 
Zwep von den Altmärkifchen und Priegnitziſchen Städten, 
wozu Salzwedel jährlich einen, Stendal und Gardelegen 
aber abwechfelnd den zweyten jenden. Einer, melden 
die Städte Frankfurth und Ruppin wechfelsiweife deputi 
ven. Einer aus Perleberg. Einer aus Prenzlau. - Zu 
ſammen fiebenzehn Deputirten. 


Zur Abnahme der Rechnung des Zufen: und Giebel 
ſchoſſes erfcheinen: | 


Der Deputirte vom Domkapitel zu Brandenburg. | 
Einer vom Domfapıtel zu Havelberg. Zwey aus dit 
Altmarf. Einer aus der Priegnitz. Drey aus der Mit: 
telmarf. Einer aus der Uckermark. Zwey aus det 
Neumark. sEiner aus der Storfauifchen und. Beeskaui⸗ 
ſchen / Ritterſchaft. Zufammen zwoͤlf Deputirten. _ 


Dieſe Deputirten nehmen die vorgedachten Nehnun | 
gen ab, und verfaflen dasjenige, was fie dabey bemerken, 
in einem Receße, der vor jeder neuen Nechnungsabnahme 
erft verlefen, auch, ob und wie jedem Zweifel abgeholten 
worden? Die erforderliche Nachweiſung eingezogen wird. 
Nach abgelegter und juftificirter Rechnung werden die Her⸗ 
ren Veroröneten, wegen ihrer ‚geführten Adminiftration, 
der Landrentmeiſter aber wegen richtig geführter Ned 
nung quitiret. | 


Bey diefen Verſammlungen der Deputirten det 
Stände wird auch, wenn es nöthig ift, über gemeine Law 
desangelegenheiten berarhichlage.. 


Die Landſchaft hat einen Direktor, (*) welcher jeder 
zeit ein Königl. wirklicher Staatsminifter, (feit 1753. Se 
Excell. der Graf Zeinrich IX. Reuß,) ift. Sein Amt 
ift, die Königl, Propofitionen in des Königs Namen vor 
zutragen, und die Landesdeputirten zu Abnahme der R 

nungen zu berufen, die Ziefemeifter , Schoß: und Muͤh⸗ 
fenbereuterbeftallungen u. |. w. zu unterfchreiben, und Die 
Landſchaftliche Menteybedienten zu vereiden. Er iſt ein 
Mitglied des Generalgberfinangdireftorium, und beforgt bey 
demjelben, fo wie überhaupt, das Befte der Laudſchatt 8 


(*) Ebemals war diefed Fein befonderd Amt, fondern der Churfurſilicht 
Kanzler Hatte den Bortrag derer Randesberrlichen Propofiionel- 
Im Jahre 1685 erhielte der Staatsminifter von Abe dieie Stelt, 
ihm folgte 1707 der Here von Ilgen, 1728 der Herr von Kreug, 3733 
der Serr von Marfchall, 1749 dee Herz von Arnim. 


J - 
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Der zwepte Direktor ift jekt der Herr geheime Ju⸗ 
ftisrach und Domdechant zu Brandenburg Hr. Albrecht 
Zeinrich v. Arnim. J 


Der vicedirektor iſt jetzt der geheime Juſtitzrath und 
Direktor des Uckermaͤrkiſchen Obergerichts, Hr. Friedrich 
Wilhelm v. Arnim. 


Ferner ſind bey der Landſchaft in Berlin zugegen: 


Zwey beſtaͤndige Deputirten, einer von der Ritter: 
ſchaft, und einer von den Städten. Erſterer ſeit 1703, 
und leßterer feit 1704. Ihr Amt ift, die ihnen zum Be: 
ften der Stände aufgetragenen Sachen, in deren Abweſen⸗ 
heit zu betreiben. 


Der Tanoſchaftsſyndikus, welcher von den Staͤn⸗ 
den der Churmark erwaͤhlet, und von dem Koͤnige beſtaͤtigt 
wird. Er führer bey Verſammlung der Landesdeputirten 


das Protokoll, giebt auf Erfordern in Rechtsfachen, Guts 


achten, führet die vorkommenden Prozeſſe u. ſ. w. 


Der-Landfchaftsfekretar. . Er erpebiret die Dekrete 


bes Direktors, der Deputirten und Verordneten, und hat 
die Aufſicht uͤber die Regiſtratur. | 


— — 


— — — — 


ne om 


= — - 


Die Hauptkafle der Landfchaft ift: 

Die Landfchaftliche Rentep. 

Bey derfelben ftehet der Landrentmeifter, der von den 
Ständen ermählet und vom Könige unmittelbar beftätigt 
wird. Er hat, mie Afliftenz der beiden Landeinnehmer, 
des einen von neuem Biergelde, und des andern vom 
 Aufenfchoß, diefe beiden Banbihafzlichen Kaflen, als Gene: 
ralrendant, Ar Fl und leget davon jährlich vor dem. 
en chuffe Rechnung ab. Sonft find bey der 

andrentey = ein Bandfehaftlicher Buchbalter und 


Ronteolleur, ein Ranzelift, ein Kaſſenſchreiber und 
zwey Bothen. 


Ueberdem ſind drey Oberzieſemeiſter, einer von der 
Mittel- und Uckermark, einer von der Altmark, und einer 
von der Priegnitz und Grafſchaft Ruppin. | 


| du der Churmaͤrkiſchen —— gehoͤren noch/ von 
der Seite der Ritterſchaft: 


x a) Die 
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a) Die Mittelmärkifche Ritterfebaftsregiftratur. 

Diefelbe ward zuerft in der Lehnskonftitution -von 
“1718 (*) $. 29. verordnet, und darauf in der Lehnskon— 
flitution von 1723 (**) $. 28. u. ff. errichter umd beſto⸗ 
tigt. Den berfelben wird ı) das Aandbuch gehalten, 
mworinn alle auf den Gütern haftende Schulden und Hype 
theken, desgleihen alle Eheftiftungen, und alle erblict, 
wiederfäufliche und andere Alienationen der Güter verzeid: 
net. werden, und dadurch völlige Gültigkeit erlangen. 2) 
erden zu Haltung einer richtigen Succefltonsordnung 
unter den Familien, alfe die Lehns- und Succefltonsord: 
nung, und die gefammte Hand an den Gütern betreffende 
Sachen, Todesfälle der Güterbefiker, Theilungen der Gi 
ter, Succeffionsverträge, Fideikommiſſe u. ſ. w. regiſtrirt. 


Die ſaͤmmtlichen Herren Landraͤthe der Mittelmarf, 
und der ihr inkorporirten Grafſchaft Ruppin, auch des 
Beeskowiſchen und Storkowiſchen Kreiſes, find Direkto⸗ 
zen in jeden Kreiſe. Es find dabey zwey rechtsverſtaͤndige 
Affefforen, davon der erſte Ritterfchafteregiftrator il, 
und alle Sachen einträgt und ausfertigt. 
- Die Ritrerfchaftsregiftraturen der Priegnitz und Uder 
marf find in Perleberg, und Prenzlau, Die von der Ab 
mari ift in Stendal beym Dbergerichte. 


b) Die Beneralmoleftienkaffe. 


Sie ward durch. die Königl. Verordnung vom zteit 
Dftob. 1719 (+) für die Altemarf, Priegnitz, Mittelmatk, 
Uckermark, und im Beeskow: und Storkoiſchen Kreife er⸗ 
eichtet. Sie ift beſtimmt den Unterthanen die Koſten von 
den durchmarichirenden Truppen, Montirungs-, Fracht⸗ 
und Kriegsfuhren, nebft andern aufferordentlichen Laſten 
zu verguͤten. Jeder Kreis legt: nach einem feſtgeſetzten 
Verhaͤltniſſe ein gewiſſes Quantum in diefe Kaffe, das NO 
——— der vorfallenden Ausgaben ſtaͤrker und ſchwoͤ⸗ 
cher iſt. Der beſtaͤndige Fond iſt auf 4000 Rthlr. eſetl. 
Der Landrentmeiſter iſt auch jetzt Rendant dieſer Kaſſe. 


| >) Die 
4*) f. Mylius Eorp. Eonft. 2 Th. 2 Abth. ©. ,1or- 


gr) Ebendaf ©. 133. 
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2) Die Churmaͤrkiſche Staͤdtekaſſe. 

Sie iſt mit der Churmaͤrkiſchen Landſchaft in gewiſſer 
Art verbunden, in fo fern fie ebenfalls ein, auf gewiſſe Ein— 
kuͤnfte fich gruͤndender landesherrlicher Kreditfond iſt. 
Ihre Einnahmen flieffen, aus dem neuen Biergelde oder 
der. Ziefe, und aus dem Schoſſe von den Häufern der 
Städte, Da von jeder Tonne 13 Grofchen an Ziefe be; 
zahle werden; fo empfängt davan die Landfchaftliche Kaffe 
3. Sroichen,- die Städtefafle 3 Grofchen 6 Pfennige, und 
die Königl. Acciſe 6 Groſchen 6 Pfennig. Der Schoß 
in den Städten in der Churmarf, wird nach den, dazu an: 
gefertigten Taxen und. Kataftern, von den Eigenthümern 
der Fataftrirten Häufer, entrichtet. Jeder Magiftrat läßt 
ihn, durch den von felbigem angefeßten Rendanten, (mel: 
De fatt der Beſoldung, gewiſſe Procente von. der in 

en Summe erhält) einheben, und ſchickt ihn viertelj hr⸗ 
lich, nach dem Schoßregiſter, zur Staͤdtekaſſe ein. 

Der Direktor der Landſchaft, (jetzt des Hrn. Gra⸗ 
fen Zeinrich IX. Reuß Excell.) ift auch Direktor der 
Staͤdtekaſſe. Der-zwepte Direktor und Vicedirektor. 
der Landfchaft, ſtehen jeßtiauc, it gleicher Qualität bey der 


Staͤdtekaſſe. Die Staͤdtekaſſe wird in zwey Theile ge: 


— ı) die Mittel- Uckermaͤrkiſche und halb⸗ 
uppiniſche Staͤdtekaſſe, und 2) die Altmaͤrkiſche, 
Priegnitzer und halb⸗Ruppiniſche Staͤdtekaſſe. 


Bey der Mittelmaͤrkiſchen Staͤdtekaſſe zu Berlin, 
ſtehen beſonders, gehören aber auch zum Staͤdtekaſſedi⸗ 
reftorium: Ein Boͤnigl. Verordneter, (jebt der Herr 
Geheimerrathb Friedrich Wilhelm von Boden) und 
zwey Derordnete von Seiten der Städte, : welche aus: 
ſchlieſſend von den Magifträten zu Berlin und Brandens 
burg, aus der Zahl der Bürgermeifter, gewählet und zue 
Königl. Konfirmation präfentire werben. Die Einnahme 
m der StädtenEafjerentmeifter, welchem Ein Aontrols : 
eur zur Seite geſetzt iſt. Die Erpeditionen beforgt der 
dazu angejeßte geheime Sefretar, und Ein Ranzelift. 
Erfterer hat auch die KRegiftratur unter feiner Auffiche. 
Die Stadteziefeeinnehmer und Aontrollenre bangen 

von der Städtenfalfe ab, 


Ehmale 
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Ehmals war diefe Kaffe auf dem Berllniſchen Kath: 
baufe, in dem fogenannten Städtegewölbe, () unter 
‚dem Thurme. Weil aber der Pas zur. Regiſtratut, und 
ſonſt zu enge ward, fo iſt vor einigen Jahren ein beſonde⸗ 
ves Haus auf der Friedrichstadt. in der Leipziger Straße 
.erkauft worden. _ Ä | 


Die Altmärkifche Staͤdtekaſſe zu Stendal, wird 
adminiſtrirt von zweyen ftädtifchen Verordneten, ſo 
Buͤrgermeiſter find, und einem Rentmeifter, welcher zu 
gleich die Expeditionen beforge. Der Rentmeifter muß, 
wenn feine Rechnung zu Stendal von den Verordneten 
abgenommen sworden, ſolche noch auflerdem, jährlich, beym 
auge er in Berlin perfönlich jufi 

kiren Petra 9 


3) Die Churmaͤrkiſche General + Land + Feuer 
Ä Societaͤt. 


Sie ward zu Verguͤtigung der, auf dem platten Lande 
in der Churmark entſtehenden Feuerſchaͤden, unter Koͤnigl 
Beſtaͤtigung 1765 errichtet, und 1771 unter gleicher Beſto 
tigung verbeſſert. (t) Der Eintritt in dieſe Fewerfoeietit 
iſt, in Anſehung des Adels der Beſitzer adlicher Güter mm) 
deren Unterthanen freywillig, doc) dergeſtalt, daß die Un 
terthanen, die Lehnfchulzen mit eingefchloffen, wenn ihre 
Obrigkeit es gut ante, ihre Häufer und er eintragen | 
zu laffen, verbunden find. Kine gleiche Freyheit genieſſen 
auch die Gutsherren und Eigenthuͤmer wegen MWaffer ; un 
Windmuͤhlen, imgleichen wegen Kicchen: Pfarr: um 
Schulgebäuden. Hingegen Jagdhaͤuſer, Schmelz: um | 
Glashuͤtten, Pulvermühlen, und überhaupt alle dergle 
chen Gebäude, welde der Feuersgefahr in vorzuͤglichen 
Grade ausgefekt find, werden jo wenig, als das SC 





(*) Datelbft pflegen fich bey aroffen Feyerlichkeiten, als Huldigun 
en endesaneninen u. de J die Deputirten aller — 
zu verſammeln. 


+) f. Receß und Real⸗ment der Churmarkiſchen Feuerfocierät auf dem 
platten Lande, ſammt der K. Konfirmation, d. d. Beriin, dem 2 
und asften Jul. 1765. Berlin, 4te. —— revidirter R und 
Reglement :c d. d. Berlin, den ı1. April 177:. Berlin, 4to. dur 
Neumark ward 1777 eine ähnliche Landfeuerfocietät angelegt, uw 
ren Beneraldir-Etor auch der Hr. Gebeimerarh und Domprobfi 7° 
Veß erwählt worden. Der Neceß derfelben, d. d. Küftrin dem 
vg nd A iſt noch nicht gedrudt, fondern nur eine kurze 
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in den Scheunen und auf den Böden von dieſer Feuerſocie— 
tat aſſekurirt. Die Landesherrlichen Gebäude, melde Sr. 
Koͤnigl. Majeftät in diefer Sorierät verzeichnen laflen, ha: 
ben mit den adlichen Gebäuden einerley Recht. Die ſaͤmt— 
lichen Affociirten, die Königl. Beamten und Adminiftra: 
toren mit eingejchloflen, unterwerfen ſich, fowohl in Ab— 
ſicht auf die Direktion, als. die Kognition und Exekution 
in Seuerjocietätsfachen, mit Verzicht auf alle Eremtionen 
und Privilegien, wie fie Namen haben mögen, den, zum 
groſſen Ausfchuß. jährlich nach Berlin, von den Einger 
feflenen der Kreiſe, aus ihrem Mittel erwäblten, und biezu 
Specialbevollmächtigten Deputirten , weldye mit Zupier 
bung des Generaldireftors der Sorietät, alles durch die 
mehreften Stimmen entfcheiden. Alle Königl. Kollegien 
von irgend einer Art, Eönnen in Feuerfocierätsfachen auf 
keine Weiſe erkennen, noch Mandate an die Sorietät erge: 
hen laflen. Doch ift Sr. Königl. Majeftät, als Landes: 
herrn un. Hauptintereffenten, die Aufficht und Nachfrage 
vorbehalten. 


Es ftehet jedem Güterbefiker frey, wie hoch er feine 
Gebäude eintragen laffen will, es ware venn, daß eine den 
wahren Werth offenbar überfteigense Summe angegeben 
würde. In Abſicht der Unterthanen ift feftgefeßt, vap ein 
Bauergehöfte nicht über 400 Rthlr. und ein Koflätenhof 
nicht über 200 Rthlr. eingetragen werden foll; und dieß 
in Anfehung der gewöhnlichen Baufreyheitsgelver. 


Es ſtehet Jedermann frey, die Societaͤt gänzlich, oder 
zum Theile zu verlaffen. 


Zum Behuf der Beytraͤge find alle eingetragene Ge: 
bäude in runve Summen von 1000 Rthl. 100 Rthl. u. |. w. 
tarivet. Alsdann wird der Beytrag zu den Brandjchäden 
auf jede 100 Rthl. nach dem Verhaͤltniß, wie jeder feine 
Gebäude verzeichnen laffen, ausgejchrieben, und von dei 
Mitgliedern der Sorietät aufgebracht. Damit dem Ber: 
unglücten defto geichwinder geholfen werde; fo überneh- 
men auf Nequifition des Generalsireftors, die Landſchaft— 
lichen Kaflen, auf Kredit der ganzen Feuerſocietat, dem 
Vorſchuß bis auf gooo Rthl., welche, fo bald fie durch bas 
nächfte Ausfchreiben zufammengebracht find, wieder erſtat⸗ 
tet werden, aud) ift es den Stänven vergönnt, auf Vortrag 
des Seneraldireftors, durch Ausfchreibung einiger Groſchen 

vom 
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vom Hundert, einen eigenen Beftand, zu errichten, welcher 
bey der Banko, oder fonften zinsbar untergebracht wird, 
Sonft wird unter Feinerley Borwand ein mehreres; alsıder 
wirfliche Verluft, nach, Ausweiſung des, bey jedem Kreife 

befindlichen Lagerbuchs, beträgt, ausgeichrieben.. 


Die Direktion der Seuerfocietät haͤngt lediglich von 
der Churmaͤrkiſchen Ritterſchaft ab, jedoch ift feftgefekt, 
daß ein oder zwey Mitglieder der Dberrechenfamıner, und 

Churmaͤrkiſchen Kriegs: und Domänenfammer, der jähr: 

‚ lichen Abnahme der Rechnungen, welche im Junius 
bey der Landjchaftlihen Verfammlung zum Hufen: und 
Gibelſchoſſe gefchieher, im Namen des Königs, jedesmal 
beymwohnen fol. = — = 


Der Generaldirektor muß aus einer alten eingefeffe 
nen Samilie geroählee werden. Er muß in der Churmarf 
angeſeſſen und felbit ein Mitglied der Societaͤt feyn. (Jetzt 
befleidet diefe Stelle der Hr. Geheimerrath v. Voß, Dom 
probſt zu Havelberg. ) | en 
Zu den — Provinzial: und Kreisdirektoren 
‚werden gleichfalls hinlänglich begüterte, und mit in der. So— 
 eietät ftehende von Adel gewählt, für welche der Kreis ſich 
bey der ganzen Societaͤt verbindlich zu machen, fein Be 
denken finder, indem die Kreiseingefeflenen für ihren. Di 
rektor einftehen muͤſſen. Der Generalrendant iſt in 
Berlin wohnhaft, 


4) Das Chur: und Neumärfifche Ritterſchaftliche 
| Kreditwerk. 


Daſſelbe iſt unter Koͤnigl. Beſtaͤtigung im Jahre 1777 
zu Stande gekommen. (*) Es ift zu Erhaltung und Ver 
ſtaͤrrung des Kredits, des Chur s und Reumaͤrkiſchen Adels 
errichtet. Ein jeder Befißer adelicher Güter fann, wert 
er J— nach den, im Reglement enthaltenen 
Prineipien ſchaͤtzen laſſen, auf dieſelben bis zur Hälfte des 
. wahren Werths, bey dem engern Ausfchuffe- des Are 
ditwerkes, Pfandbriefe ausfertigen laflen. Dieſe Pfand⸗ 
briefe haben vor den jeitherigen bloffen Hypotheken⸗Ju⸗ 
firumenten den Vorzug, daB auffer der Specialhypothet, 

| er welches 
*) f. Ehurs und Neumark. aulergnadigſt konſtrmirtes Ritterſchaſto 


. Kreditreglemehr. Setim den AIten Jun. ſo, worinn defien oan⸗ 
ae Verfaſſuns BORD Deichrieben wild. BETEN 
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welches ſie auf das Gut, worauf ſie aufgenommen ſind, 
enthaͤlten, noch die ſaͤmmtlichen Güter der zum Kreditwerk 
verbundenen Guͤterbeſitzer, wegen richtiger Bezahlung des 
Käpitals und der Zinjen, haften. | | 


Die Schuldner entrichten die Zinfen an die Kreditkaſſe, 
und diefe zahlet folche halbjährig in den beſtimmten Termir- 
nen an die Ölänbiger, ohne den geringften Aufenthalt ges: 
gen bloffe Borzeigung der Pfandbriefe, oder der Zinpfcheis 
ne aus 


Die Pfandbriefsinnbaber koͤnnen niemals in einem 
Ronfurs verwicele werden, und allein das Datum der 
Eintragung in das Hypothefenbuch, beffimmt den Vorzug 
in Anfehung der Pfandbriefe, folglic, kann Feine ſtillſchwei⸗ 
gende nicht eingetragene Hypothek, fie mag aud) in den Ge⸗ 
jeßen font noch jo jehr privilegirt feyn, jemals einem 
Pfandbriefe vorgehen. 


Die Pfandbriefe, wie anch die dazu gehörige Zins⸗ 
ſcheine, haben völlig gleiche Vorrechte, werden auch nicht 
auf den Namen eines befondern Stläubigers, oder Schulds 
ners, fondern nur auf gemifle. Güter ausgeftellt. Sie 
koͤnnen daher ungehindert cirkuliren, und aus einer Dun 
in die andere übergehen, ohne daß es dazu einer Eeflion, 
Giro, oder fonft etwas bedarf, fondern die bloffe Borzei- 
gung ift Hinläuglich, jeden Innhaber eines Pfandbriefs, 
oder des dazu: gehörigen Zinsfcheines, als den Eigenthuͤ— 
mer deflelben zu legitimiren. Die Pfandbriefe lauten von 
so bis 1000 Rthlr. Sie find in Kupfer — Die 
Summen werden in Gegenwart des engern Ausſchuſſes, 
von dem Kanzeliſten hineingefchrieben ; alsdann geftempeltz 
von einem Rathe des engern Ausfchuffes, von einem 
Rathe der Hauptdirektion, und von dem Kreisdirektor uns 
terfchrieben, und hernach in das oben (Seite 282) erwähns- 
te Ritterichaftliche Landhypothekenbuch eingetragen. 


‚ Die Reelifetion der Dfandbriefe, gefchiehet durch die 
Direktion des Kreditwerfs, mittelft baarer Bezahlung, nach 
vorgängiger halbjähriger Aufkündigung den ıften Julius, 
oder 'zten Jenner jedes Jahre, | | 

Jeder DBefiber eines Adelichen Gutes, kann nach feinem 
freyen Willen, durch Ausfertigung der Pfandbriefe auf fein - 
Gut, in die Verbindung des Kreditwerks treten; durch. Til⸗ 

— gung 
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gung der expedirten Pfandbriefe aber, ſich auſſer aller fer⸗ 
neren Verbindung ſetzen. | | 

Auf Lehngäter Eönnen nur mit Konfens der Agnaterz 
und Gefammthänder, und auf Güter der piorum cotporum, 
‚mit Konfens der vorgefeßten Kollegien, Pfandbriefe gege: 
ben werden. Auf Könige. Domänenftüde und Städte: 
fämmereygüter aber werden gar Feine verwilliget werden. - 

Zur Bermwaltung des Kreditwerks gehören: 

ı) Ein Königl. Kommiſſarius. 

Derfelbe wird dem Könige von den Ständen zur Kon: 
firmation vorgefchlagen. Er präfidiret bey den Verſamm⸗ 
lungen der Zauptdirektion des engern Ausfchuffes, 
und der Generalverfammlung, (melche mir bey ganz auj: 
ferordentlichen Fällen ausgejchrieben mwird,) und fieher da: 
bin, daß die Grundjäße des Kreditwerks genau beobachtet, 
und nichts wider die Landesverfaflungen und Königliche Ge: 
rechtfame vorgenommen werde. Diefe Stelle befleiden jet 
des dirigirenden Minifters Herr von Görne Ercellenz. 


2) Die Zauptritterfchaftskreditdirektion. 
Sie beftehet aus drey Räthen, und Direktoren, (el: 


‚ he jeßt der Hr. Oberkonfifiorialpräfident von der Hagen, 
der Hr. geheime Kriegsrath von der Schulenburg, und 


. der Herr Graf von Ramefe, find.) Sie werden vom 


engern Ausfchuffe gewähler, müflen von alten Adel, in 
der Chur; und Neumark mit Gütern angejelen, und. von 
befannteın guten Vermögen feyn. J 

Die Zauptdirektion ſiehet darauf, daß bey dem Kre⸗ 
ditwerke die Vorfchriften genau beobachtet werden, revidirt 
die eingefendeten Schaßungen der Güter, hat die Haupt 
£affe, fertigt die Pfandbriefe aus, Eorrefpondiret in Kredit: 
fachen mir Koͤnigl. Kollegien, und entſcheidet die entftehen: 
de Streitigkeiten. Diejelbe muß auch die Berufung einer 
Generalverſammlung, wenn er fie nöthig findet, dem Koͤ⸗ 
nigl. Kommiffarius vortragen, En 


Unter derfelben ftehen die fünf Provinzialritter⸗ 
fchaftsdireftionen, nemlich: für die Altemark zu Stem 
dal, für N zu Perleberg, für die Mittelmark 
zu Berlin, fuͤr die Uckermark zu Prenzlow, und fuͤr die 
Veumark zu Kuͤſtrien. — 
| 9 


| 
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Bey der Zauptdirektion ſtehet der Hauptritterſchafts⸗ 
ſyndikus, der Haupttendant, Ein Sefretar, Ein Negiftras 
tor, und zwey Kanzeliften, desgleihen Ein Bothe. 


3) Der engere Ausfchuß. 


Er verſammlet fich jährlich zweymal in Berlin den 
2 often May, und den zoften November, und dauert jedess 
mal 20 Tage. Derfelbe revidirt die Kaflen, nimmt die 
Rechnungen ab, verwilligt Pfandbriefe, und entſcheidet die 


vorfonimenden Streitigkeiten. 


| a »erjcheinen allemal neun Deputirten zum engern 
Ausſchuſſe, nemlich: zwey aus der Altmark, Einer aus 
der Priegnig, drey aus der Mittelmark, Beeskow und 
Storkow mit eingöfchloffen, Einer aus der Uckermark, 
und zwey aus der Lieumarf, — 22 

Dieſe Deputirten werden von den, zum Kreditwerke 
verbundenen Guͤterbeſitzern einer jeden Provinz, bey den 
Kreistaͤgen, oder wie ſie ſich deshalb vereinigen, nach Mehr⸗ 


heit der Stimmen gewaͤhlt. Die Landraͤthe koͤnnen nicht 
zu Deputirten erwaͤhlt werden. 


Die Zauptdirektion und der engere Ausſchuß, vers 
ſammlen ſich, in dem von Löbenjchen Haufe auf der Fries 
drichsftadt in der Leipzigerftraße, woſelbſt auch derfelben 
Kanzley und Regiftratur ift. J 


— 


— 


* * 


* 
Die Mittelmärfifche Rieterfchaftliche Kredit: 
direktion. J 

Sie muß, gleich den andern Provinzialdirektioner, 
Sorge tragen, daß die Grundfähe "des Kreditwerks, in 
fanmtlichen Kreifen genau beobachtet werden, die Titel des 
Befiges derjenigen &üterbefiger, welche ihre Guͤter mit Pfand⸗ 
briefen belegen wollen, unterfuchen, die von ihrem Direk⸗ 
tor verfügte Taren revidiren, die abzuldfenden Pfandbrie: 
fe auszahlen, die Zinfen einnehmen, und fie an die Glaͤu⸗ 
biger auszahlen, oder an die Hauptdireftion überfenden, die 
Ruͤckſtaͤnde beptreiben, und die dazu erforderlichen Seque⸗ 
firationen verfügen, über die Sequeſtrationen felbft die 
Aufficht Haben, und die Sequeftrations - und fämmtliche 
Rechnungen der Kaffe ihres Departements abnehmen. 


' 2%" F Es 


⸗ 
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Es ftehendabey Ein Direktor, (jebtder Herr Domberr 
Sriedrich Eberhard von Rochow, auf R aan.) Der 
felbe wird von den, zum Kreditiberfe verbundenen Guͤterbe⸗ 
fißern der Provinz gewähler, dem Könige von dem Kömiel. 
Kommiffarius zur Approbation —— und in der 
naͤchſten Verſammlung des engern Ausſchuſſes vereidei 

| Serner fünf Ritterfehaftsräthe. Sie muͤſſen ri 
tn der Provinz mit Ritterguͤtern angejeflen, und in, gu 
Bermögensumftänden feyn. Sie werden auf gleiche Art, 
wie die Deputirten zum engern Ausfchuffe, gewählt. 

| Es find dabey angejeßt: Ein Syndikus, Ein Rendant, 

Ein Regiſtrator und Ein Kanzelift, desgleichen ein Bothe. 

., Die Mittelmärfifche Krebditdireftion verfammelt fich, 
auf der Friedrichstadt in der Leipzigerftraße, im Oesfeld⸗ 
ſchen Haufe, woſelbſt auch die Regiſtratur iſt. 








u —— . a, 
uͤnfter abſhnitt. 
Bon den zur Militar- Buͤrgerlichen und 
Booligenregierung der Refidenzen gehöris 
gen Kollegien, und andern zum Nugen 


derſelben geftifteten Kollegien und 
Anſtalten. ws 





Das Gonverneinent, und überhaupt die Me 
tariſche Berfaffung der Reſidenzen. 


D⸗ GSouverneur der Reſiden en, (jetzt des Herrn 
— Geuerallieutenant Friedrich Ehrenreich von 
Ramin Excxellenz,) iſt Befehlshaber nicht allein über al 
Te, in Garniſon liegende Regimenter, ſondern auch) uͤber⸗ 
Haupt über alle in Berlin befindliche Militarperſonen. 
Ueberdem wirtt auch das Polizepdireftorium, über ver: 
ſchiedene, u, Aufrechehältumg. der Ordnung der Stade, 
gehörige Dinge mit demfelben zufammen, und wird 
in bedürfendem Falle von dem Gouvernemente unterſtuͤtzt. 
Der Gouverneur hat, zum Verſchicken, von allen in Ber⸗ 
lin liegenden Negimentern, einen Unterofficier zur Ordo: 
nanz, worunter der von, den Hufaren zu Pferde ift, und 
die Nacht über bey ihm bleiben muß. Durch dieſelbe wer: 
den alle Befehle an Die Negimenter, oder wo es fonft noͤ⸗ 
thig ift, verſchickt. ———— TR | 
Der Kommendant, (jeht der Hert Generalmajor 
Anton Abraham von Steinteller, ) empfängt von dem 
Gouverneur alle Befehle, welche er weiter austheilet, und 
die der Plakmajor, ‚Gebt der Herr Hauptmann Dettloff) 
beforger. Der Kommendant hat einen veiteiiden Hufaren, 
und von. jedem wachhabenden Regimente einen’ Gemeinen 
zur Ordonan 7x 0.0 J— BI RG 


“_ “gi 


— 
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Die Barnifon beſtehet, (wie oben im U. Abſchnitte 
ſchon geſaget) aus 7 Regimentern Infanterie, einer Schwa- 
dron Garde du Korps, dem Regimente Gensd’armes vor⸗ 

inf Schwadronen, fünf Schwadronen Huſaren, und vier 

rtillerieregimentern. | a 

Die Infanterie, gemeinfhaftlich mit der Artillerke 
fegt dieganze Stadt und ihre Kommunikation folgenderge: 
alt: | 





Die Negimenter von Bandemer: und von Renzel 

haben ihre Hauptwache auf dem Neuenmarkte, (ſ. oben | 
Nr. 19. K.) weldye von den Grenadiren befeßt wird, und 
wofelbft aud) das Stodhaus für alle u von ausı 
wärtigen Negimentern befindlich ift. uflerdem Die 
fie die Wache in der Spandauer VBorftadt in der Mun— 
ſtraße, (*) (104) die Wache am Kornmagazine (119.b,) 
und die Kommunikation von dem Hamburger: bis an das 
Frankfurtherthor. Alle Thore diefer Kommunikation wer 
den gemeinfchaftlih von der Infanterie und Artilleri 
beſekzt. 

Die Regimenter von Braun und von Steinfelle 
befeben das Schloß, und dafelbft auch den Schmeizerfaal; 
ferner die Kölnische Wache, (ſ. oben 142.) den Dönbor: 
ichen laß, (243) den neuen Packhof, (133. h.) umd bie 
Mache an Meonbijou. (73. CC.) Ihre Hauptiwache iii 
auf dem Spitalmarfte. (171) 

Die Negimenter Prinz Sriedrich und von Re 
- min, deren Hauptwache bey der Drevfaltigfeitsfirche (257. 

it, beießen die Kommunikation vom Halliichens bis an das 
VHranienburgerthor; ferner die Wache an der Jaͤgerbruck 

(202) und demalten Packhofe, (211.11) und vonder Haupt: 
wache aus, durch einen Unterofficier nebft gehäriger Manır 
fchaft, die fogenannte Potsdammer Brücke. (228) 

Das Negiment von Kettow, deflen Hauptwade in 
Neukoͤlln (166 ) ift, bejekt die Kommunikation vom ber: 
baume, bis an das Kottbufer Thor. 

Das Aufziehen. der Wachparaden hänge von dem 
Gouverneur ab. Wenn die Negimenter im Sommer, al; 
fer der gewöhnlichen Ererzierzeit, zufammen ihre Webungen 
machen jollen, beftimmt er die Zeit, und den laß, es 
ſey nun im Thiergarten, (sz sz.) oder vor-dem Halliſchen 
Thore auf der Ebene bey Tempelbof, ( ©, 172. am Ende) 
oder vor dem Roſenthaler Thore. ( G) Sonft aber, wenn 

” | jedes 
Cr) Der gemeine Mann aflegfdieie Mache ven Ziegenbock zu nennen. 


1 
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bes Regiment. für ſich bie MWachparade macht, fo ift der 










- Lirfigarten (137) für die Negimenter Braun und Stein: 


ieller, der Wilhelmspla& (254) für die von Prinz Frie: 
rich und Ramin, der Platz am Arbeitshauje (48. Y) oder 
+ Schübenplaß (57. Tz) fir die von Bandemer und 
Kenzel, und der Dönhofifche Platz für das v. Lettowſche SA: 
Doch machen auch zuweilen,‘ auf Befehl des 
rneurs, verfchiedene Regimenter die Machparade im 
irten ; wo auch des Sommers ben gutem Wetter die 
ze Sarnifonmachparade der Infanterie und Artillerie, _ 
; Sonntags aufzieht. Des Winters halten die Regi— 
ater ihre Paraden in den erbauten Erercirhäufern, und 

1 groſſen Stalle in der breiten Straße. 


Die Schwadron Garde du Korps giebt, bey des 
Koͤnigs Anmefenheit, eine Wache von einem Dfficier, 
zwey Unterofficieren und hinlänglicher Mannjchaft, aufs 
Schloß zur Beſetzung der Polten um des Königs Zim— 
mer; bey deflen Abwejenheit aber, nur einige Mannjchaft, 
zus Bedeckung der Standarte, welche auf dem Schloß ift. 


Das Regiment Gens d’ armes hat feine Hauptwache 
auf dem Friedrichftädtiihen Marfte. (264) Die Zufaren 
haben ihre ende am Hallifhen Thore. CP) Die 
—— hat ihre Hauptwache an der neuen Bruͤcke, 
auf dem Platze am Zeughauſe, (215 ff.) und auſſerdem be 
Ich: fie auch noch allein, die Pulvermühlen vor dem Un⸗ 
terbautme. (EX) oe 
- Zur gewöhnlichen Exerzierzeit, wozu die Beurlaubten 
gemeiniglich den, 2 3ften März einkommen, beſetzet ſchon 
vom zöften März an, nur ein einzig Sinfanterieregiment, 

gemeinjchaftlid) mit der Artillerie, die ganze Stadt; damit, 
die Soldaten; welche alsdann zwey Monate durch, die 
drey alich vier mal erercieren muͤſſen, jechs Mächte 


‚von der Wache frey haben, - Sonjt aber zieher ein Sol: 


dat, der im Dienfte ift, immerum die dritte Nacht auf die 
)e, we 


An den Thoren müffen die wachhabenden Dffiriere, 


oder Unterofficiere, bey allen aus; und einpaflirenden Rei; 


fenden fich genau nach ihrem Namen, Stand, Ort wo 
fie herkommen, Abficht des Hierbleibens_ oder Durchreifens, - 
Wohnung, Geſchaͤfte, und vermuthlicher Dayer ihres hiefigen 
Aufenthalts, erfundigen, und den davon gemachten, von 

Be Zee ——— ihnen 
‘ J 


— 


” 
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ihnen unterfehriebenen Zettef, auf die Schloßwache ſchicka 


und wenn derſelbe ſie durchgeſehen, zum Kommendanen ei 


bracht, bey dem fie bleiben, Der Unterofficier vom ¶ 
ben macht Abends gegen 7 Uhr von allen Thorzetteln des 


den Kommendanten; und wenn S. 8. H.der Prinz S 


ges zwey Rapporte, einen für den Gouverneur, den x * 
bier iſt, auch noch) den dritten fuͤr denſelben. Iſt Se. Rei. A 


König gegenwärtig, fo fchtekt der Gouverneur Abends um 
7 Uhr den. Rapport unterfchrieben und verfiegelt an den 
Kapitän von der Schloßwache, der ihn erbrihe und um 


ier werden vier eingelaufenen Zettel in ein Buch einge - 
ragen, und die Zettel felbft Dartienweife zum So — 


g Uhr ſelbſt an den Koͤnig abgiebt. Iſt der König aber | 


nicht bier, fo wird der Thorzettel den folgenden Morgen 
ounerneurs, nach Pots: 


mit den übrigen Napporten des G 
damm gefchiekt. | 2 

Alle sn der Regimenter laffen, ſo bald die 
Machen abgelöfer worden, diejenigen Arreſtanten, welche 


an das Gouvernement gemeldet find, durch einen fchriftlis 


n Rapport, auf die Örenadierhauptivache auf dem neuer 
arfte melden, wohin des Morgens gleich nad) der Res 


veille alle Wachen von der ganzen Stadt das, in der Naht 


Borgefallne berichten muͤſſen. Die dafelbft gemachten Kap: 
porte und Ertrafte Über die gemeldeten Arreſtanten, kommen 
von da auf die Schloßwache, und von dg die Napporte zu 
dem Gouverneur, Kommendanten und dem älteften Staabs: 
sfficier, defien Tag es war, die Ertrafte aber zu den übri- 
gen Staabsofficteren, die den Tag haben. - Die Neihe des 
aghabeng trifft täglich einen Stanbsofficter von jedem auf 
die Wache gesogenem Regimente. Aufler dem Haben ein 
oder zwey Offiriere Die Ronde, des Nachts die Poſten zu 
viſitiren. Die Dfficiere flatten des Morgens dem Staabs⸗ 
officiere Rapport ab, die jüngern Staabsoffleiere dem dl 
teiten, und diefer endlich wieder dem Souverneur. 
Die Parole empfängt der Gouverneur vom: Könige 
ſelbſt. Bey deilen Gegenwart mündlich alle Morgen, ben 


2 Maj. Abweſenheit aber fehriftlich, auf einen ganzen ° 


onat. Er giebt fie alle Tage an den Lommendanten. 
Diejer theilt fie alsdann im Sommer im Lufigarten, im 
Winter aber in der Paroleftube im Schiofle (S. 229 gegen 
30 Uhr den verjammleten. Majors von jedem Kegimente, 
wieder aus; wie auch die befonderen Befehle bes Königs, 
oder des Gouverneurs. Der Platzmojor ertheift zu * 
er 


e 
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her Zeit die Befehle, wegen vorfallender Kommandos auf 
‚den folgenden Tag. Die Majors gehen, nach Empfang 
ber Parole und der Ordre zu ihren Regimentern, bringen 
liche den Ihefs und Kommandeurs, und geben fie hernach 
an Die Negimentsadjutanten und Feldwebel, die fie weiter 
austheilen. | Ä 
Sp bald die Wachen aufgesagen ſind, ſchickt ein je 
der Machhabender Officier einen Ünterofficter, ein Unter: 
öfficier aber einen Gefreyten nad dem Schlofie, und 
wenn fie von“ fämmtlichen Wachen verfammler find, fo 
giebt der Plasmajor die Parole an foldhe aus, und er⸗ 
tfet an diefelbe, die den Wachen nöchigen Befehle. 
le Wachen jchiden alsdenn einen fchriftlihen Rap— 
port an die Schloßwache, worauf-det Namen und das Re; 
giment bes Wachthabenden Officiers, oder Uinterofficiers un: 
terfchrieben iſt. Hiervon wird ein nun. in das 
Waͤchtbuch eingetragen, und die befondern Zettel dem Gou— 
verneur und Kommendanten zugefhidt.: 


Zur Zeit der gewöhnlichen Ariegsubungen. hängt es 
von dem Gouverneur ab, wenn er mit den fämmtlichen, 
oder nur mit, einigen Negimentern mandveriven will. So 
bald derfelbe aber das Manoͤver gemacht hat, hängt es 
von den Regiments: Chefs ab, ob fie noch ferner ins Kleine 
exereiren wollen.- en 


Der König hält gewöhnlich zu Anfange des Monate 
Kay die Specialrevne, über ſaͤmmtliche, in Garniſon liegen; 
de Infanterie. und Kavallerieregimenter im Ihiergarten. 
Den ıgten und zoften diefes Monats pflegen noch 6 Regi⸗ 
menter Infanterie, nemlic 5 Seldregimenter und Ein Gar: 
nifonregiment „ in ‚die. Stadt einzuruͤcken, und“ vor dem 
Halliſchen Thore kampiret ein Kavallerieregiment. Den 
zıften pflegt der on diefen ſaͤmmtlichen Truppen, 
die zuſammen z30000 Mann ausmachen, drey Tage nad) 
einander — Revuͤe, gewoͤhnlich auf der Ebene bey 
Temp: f4 alten. Die Kavalerie macht die zwey ers 
ſten Tage Mrſt ihre Evolutionen und Manoͤvers, fo daß 
wenn ſolche abmarſchirt iſt, die. Infanterie erſt aufmar⸗ 
ſchirt. Den erſten Tag marſchirt ſowohl die Kavallerie, 
als Infanterie in Parade, mit klingendem Spiele, fliegen⸗ 
den Fahnen und ihren Regimentsſtuͤcken bey dem Koͤnige 
vorbeh. Den dritten läßt der. König. gemeiniglich von der 
ganzen Armee eine befondre Attake machen. Den 24ſten 
2 004 May 


8* 
/ 


May marfchiren fodann, ſowohl die fremden Regimentew, 
als auch die Beurlaubten der Garniſon wieder fort. 

Der Plagmajor hat folgende Verrichtungen. Wemz 
ein Kommando mit auswärtigen Refruten ankommt, fo 
meldet fich der fommandohabende Hfficter oder Unmofis 
cier bey dem Gouverneur; die Rekruten aber werden une 
ter das Portal ins Schloß, neben der Paroleftube gebraft, 
dem Plakmajor die: Transportgelder und Zertel übe: 
geben, woraus er erſehen kann, zu welcher Inſpek⸗ 
tion der Werbung, die Rekruten ‚gehören. Darnach 
theile er fie ein. Diejenigen, welche in Berlin bleiben, 
werden jogteich an die Negimenter vertheilt; die aber 
aufferhald Berlin Eommen, werden nach dem DOrdonanz- 
hauſe in der Bernauerſtraße (54) gebracht, und 
durch) ein biefiges Kommando weiter transportirt. Bey 
folhem Transportfommando, beforgt der Platzmajor die 
Befehle und Abfertigung, die Uebergabe der Transport: 
.gelder und Zettel, den nöthigen Vorſpann, und den Ge 
— and der Rekruten, wovon er ſich durch den 
Gouvernementschirurgus unterrichten läßt. “Der Platz⸗ 
major hat, zum Ausrichten aller ſeiner Befehle, drey 
a Fe und einen Gemeinen beftändig zur Ordonanz 
bey ſich. 
| Wil jemand, um guter Ordnung willen, bey angeftell: 
ten Luftbarkeiten, Hochzeiten u. d. gl. eine Wache, "für 
Geld, vor fein Haus haben, fo meldet er fich deswegen 
den Tag zuvor bey dem Platzmajor, der foldes dem Gou— 
vernement anzeiget, und nachher die nöthige Mannfchaft 
Eommanbirt. Zur Zeit des Karnavalg pflegt der Plakma 
Ri an den Dpern: und Redutentagen die dazu erforder: 
liche Wache fommandiren zu laffen, und jelbit die Poften 
in dem Dpernhaufe auszuſtellen. Wenn in der Stadt 
bey einem Bürger oder Eigenthämer ein Schorftein 
breimt, fo ift derfelbe in zo Rthir. Strafe für den Plag: 
major verfallen, | 

Der Bauadjutant muß. auch für die E 
Ausbeſſerung der Palifaden, der SchilderhMfer , desglei: 
chen für den Bau und Ausbeflerung der Wachhhäufer und 
der unter das Gouvernement gehörigen Bruͤcken, Strafen 
. und Dämme forgen, desgleichen, wenn das Gouverne⸗ 
ment erlaubt, Buden auf öffentlihen Pläßen au bauen, die 

felbe ausmeflen und anmeifen, Ä 
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Der :®ber; und Garnifonauditeur muß alle bie 
Händel schlichten, die unter militarifchen Perfonen, die nicht 
zur Sarnifon gehören, vorfallen, es fen denn, daß cs Sa⸗ 
hen find, die bier nicht abgemacht werden Eönnen, ſondern 
an die Negimenter, worunter fie — gelangen muͤſſen. 
Er haͤlt feine Verhoͤre in einem Zimmer auf der Haupt⸗ 
wache auf dem neuen Markte. | 
Der Bouvernements : und Barnifonchirurgus ift, 
eigentlich Negimentsfeldfcher von dem Berlinfchen Landmi⸗ 
liß ; Regiment, wovon er auch feine Beſoldung erhält. Er 
hat aber dafiir, daß er die, in der Stadt fich befindliche Sol; 
daten fremder NRegimenter, und die Rekruten im Drdos 
— verſiehet, die Freyheit, buͤrgerliche Kuren zu 


Er 
Vom Magiftrate, dem Poligendireftorium 


und den Stadtgerichten. | 


1) Der Magiftrat oder Stadtrath. 


Berlin ward nach der erſten Erbauung der Städte 
ganz demokratiſch regiert. Die angefeffenen Bürger, wählz 
sen, jährlich zwölf Rathmanne (*) aus ihrem Mittel, 
welche aber, ohne die gefammte Bärgerfchaft, nichts wichtis 
ges hun konnten. Die aͤlteſte Urkunde, mworinnen der 
Rathmanne erwaͤhnt wird, iſt der Innungsbrief der 
Becker zu Berlin von 1272. (**) Syn demfelben beißt es, 
„um dat hebbe wi Radmanne old Und nye tu Serlin, 
„mit Vulbord (Bollmaht) vnfer Gemeynheit gene 
„den — den Bekers onjen leven Medeborgers u.f.w. 
Es giengen jährlih von den Rathmannen vier ab, 
und wurden vier neue gewaͤhlet. Dieſe vier neue 
Rathmanne, waren, wie man aus den Eingängen verfchies 
dener gleich, anzuführenden Innungsbriefe jchlieffen kann, 
eigentlich an der Negierung, die acht alten hatten aber 
| ; 0 Zn | auch 
(*) In den meiſten Städten der Mark w af Ratbmanng, If. 
im Beipılg, 1. Gerken Corp. Dipt ı ZE, AERO ——— 


C Audwis. Reliquiae. T.xi. S. 651, und ⸗ indem. Kaͤſtere 
C u N Be Iy.dh: & = 31 um ans dem 


) 


BB V Abſchnitt. 


auch Antheil daran, und beftätigten zum Theile, bie von deu 
neuen gegebene Freyheiten durch ihr Zeugniß. Daher rührt, 
die in den Urkunden damaliger und der folgenden Zeit off 
vorkommende Benennung, Rademanne olde vnd nye 


Die Rathmanne in Berlin, ſcheinen ſeit ungeſaͤhr 
1280, mehrere Gewalt bekommen, oder vielleicht nur dar 
nach getrachtet zu haben. Die Innungsbriefe der Kuͤrſch⸗ 
ner von 1280, und zwey Dokumente (*) die. Tuchme: 
cher betreffend von 1289 und 1395 erwähnen der. Voll 
macht der Gemeinheit nicht, fondern fagen mur, daß fie 
von dem Rathmanne, cöinmuni confilio gegeben wäre, ja 
1234 empfiengen die. Schufter ihre Innung, ¶ ) „von 
„der Stadt Gnade,“ und wer das Gewerk gewinnen 
will, ‚di fall dat nich winnen, wenn tu irften, van der 
„GSnade vnd Rade der Radmanne, > dat di Rad; 
„manne boven dat Werd fint ganz vullmechtig.” 
$ ' "Indeflen finbgr matı nachher noch Spuren genug, dab 
die Gemeinheit der Steger mit ben Rathmannen, zu 
 fammengewirfe habe. - 3.8. 1238 ward der Innungs⸗ 
brief der Schneider (***) „von Radmannen mit der 
„Meynheit gegeben. Markgraf Otto V. der lange, gab 
den Bürgern zu Berlin, den Wedding zu Lehen, (1) 
und übertrug „in ipfos Cives de Berlin et civirarem ipfam 
. alfes Recht und Macht, fo Er in diefem Lehne gehabt bat _ 
te, Derfelbe beitätigte 1298 (FF) den „„Confules er communits. 
tem civium, ” alfe ihre von feinen Vorfahren erhaltene Fre 

elten, beſonders verlieh er, „ipfis et dicte eorum univerlitätl, 
die LTiederlage in Berlin und Rölln, und den Städte: 
pfennig von den Buden auf den Fahrmartten und ver’ 
' Faufte „confulibus’er eorum communitati in Berlin det 
und Schiffzoll in Köpenick für 220 Thaler Brandenburgh 
fcher Münze, verficherte auch, daß das Geld, a dictis Noftris 
„‚Burgenfibus” wirklich an Ihn bezahle fen. u. ſw. 
Die alteſte Urkunde, worinn Koͤlln als einer Stadt 
gedacht wird, iſt ein Schenkungshrief Markgraf ——— 


c) Sie ſtehen ſammtlich in Ludwigs Reliquiis, T.XI. S. 625 U. f. und 
araus in Küſters A. u. N. Berl. ıv. Th. ©. 247 UND 243.. 


E**) In den Brief A. und N. Bert. ıv. Wa, . kr 
nf. daſ. S. 284.. Te. ° 
ef) Daſelbſt ©. 3. —— 
HE) Daf. ©. 243. auch Mylius Corp, Cont. T. Vi. Px. Sc. 


* 
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von 1261, *) in welcher es Beiße, „Civitati noftrae Colo- 
„nienfi, apud Aufam **) Berlin, miricam — jure heredira- 
„rio contulmus perpetuo poflidendani, „ Aber es ift nicht 
Eine Urkunde übrig geblieben, woraus man etivas von der 
eriten nn des Raths vermuthen könnte. Daß Rölln 
im dreyzehnten Jahrhunderte ſchon mit Berlin verbunden ges 
weſen, iſt nicht zu beweiſen.“). Im Sahre 1307 aber 
verbanden fie fih, unter Beftätigung des Landesheren, 
Markgraf Zermanns, einen gemeinfchaftlichen Rath, 


zu 

* f, Sußmiiche Wachsthum von Berlin, S. 7ı. 

* Suͤßmileh will hieraus ſchlieſſen, daß damais der Hof chon feinen 
Sitz in Berlin gebabt. Ich zweifle, daß man es bloß aus dieſer Stelle 
folgern £ö ne, da vor zt90 feine Yandrsberriiche, au Berlin datirte Urs 
tunde dekannt ift, und selhft vor 1333 (S. Ein! S. Xırı, ı die in Berlin 
ausgetelten Urkunden diefer Artjeiten vorfonmen, E5 wäre vielmehr 
genau nachzuſeben, vbindem Driginale der Urzunde, (wenn ed vorbans 
den ift, antlar Aulam Berlin, nicht erivan daß ſehr gemöhnliche Older 
Berlin, ftebe. +), Rüfterim A. u. N. B. — * ©. ı. fagt: dem 
Smnungsbriefe der Schuiter in Berlin von 1294. „en ein gemeines 
„Stadtinfiegel beider Städte angehängt, tie jolches das Wapen beis 
„der Städte und die im Umkreiſe befindliche IWorre: Sigiltum Berli- 
„nenfum et Colonenfium anzeigt... Diefe Behauptung, nebſt vielen 
mehreen,, it ein Beweis von Küfters Auserfter Nachläbigkeit. ı) Die 
Urfunde bercift bloß eine — ——— in Berlin, fie iſt von den Rath⸗ 
mannen in Berlin ausgefteitt, fie ſagen darinn ausdrücklich, moftrifgils 
li appenfione; wie kame denm ein beiden Städten gemeinen Siegel 
daran? 2) Küfter har den Driginalbrief, wofern er noch vorhanden 
it, gewiß nicht gejeben, jondern mer die Kopie, im rarbbändlichen Kos 
piarium, ( ter Bund ©. 1.2.) geleien, 1o der Kopift unten, mit der 
Feder, ein rundes Sirgel, worauf ein Adler auf einem Schilde , und 
ammen Bären zu Schildhaltern fieben, aeseichner, und und berum die 
Worte gefchrieben bat: Sıgillum Berlinenfam & Körlinenfum. Dieb bat 
R, ohne Unterfuchung,, für Colonienfium ochaften, und wie es fcheint, 

‚ ich eingebiider, ver Adler ſey das Föllnifche und die Bären das bers 
inifehe Wapen. Es fällt gleich in die Augen, wie unſchicklich es ſeyn 
würde, wenn das Wapen der vornebnifteu Stadt, dem Wapen det 
fchmächern zum Scildbalter dienen follte Und &. der in feinen 4 
Folianten nirgend anzeigt, welches Wapen jede Stadt gebabt, ſcheint 
nicht gewußt zu haben, daß Berlin, in den aͤlteſten Zeiten, nicht den 
Bären allein, fondern den rothen märkifchen Adler im weißen Selde, 
mit zwey (chwarzen Bären zu Schildhaltern, im Wapen geführt ha⸗ 
be. So iſi dad Wopen noch auf dem Rathhauſe in der Kämmere 
abgebildet, und in der Sammlung des Hrn. Kriegedrath Kruger, i 
noch das alte meraune Driginalpetichaft von Berlin, 25 301 im Durch: 
meer, vorhanden, worinn das Wapen, dem oben geseichneren ganz 
glieich iſt, aber die Umfchrift ift: Sigillur» Burgenfium de Berlinfum, Im 
ı-ten Jahrhunderte, führte Berlin den Adler im Duerfebitde, und den 
Bären darunter. So find die berl Siegel anden angefiibrten Urkuns 
den von 1442 und andere fo ich gefehen. Erſt im ısten Jahrhunderte, 
finder man das Heine Siegel mit dem bloßen Bären. Dad vbige Was 
pen ift alfo bloß dad Wapen Berlins. Der Zufak der Umfchrift:_& Kör- 


Iimenfum, iftein Verſehen ded Kopiſten, und zeigt, Daß der Kopift weder 
das Driginal, noch Rüfter die Kopierecht angefehen habe. Es ift alfo 
daraus u nicht au Schließen, daß beide Städte 1284 verbunden gewe⸗ 
en. &5 ittüberhaupr ſehr zu sweifeln, daß beide Städte, auch während 

ver Vereinigung von 1307 Did 1442, jemals ein aemeinfchaftliches 

iegel gebabt haben, Ich babe auf den, mir zu Geſicht nefommenen, 
von den Rärhen beider Städte ausgefteliten Driginalurkunden , bloß 
die einzelnen Siegel beider Städte nebeneinander gefunden. 


\ 
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u haben *). Es ward feſtgeſetzt, daß zwey Drittheile der 
aus Berlin, und ein Drittheil derſelben, aus 
KRölln, jährlich erwählet werden follten,und zwar die Berli⸗ 
nifchen, von den Köllnischen Buͤrgern in Berlin,und die Koͤll⸗ 
nischen, von den Berlinifchen Bürgern in Kölin. Eine ſinn⸗ 
reiche Anordnung, um mehr Unpartheilichkeit bey den Wah—⸗ 
len zu erhalten, und der fchwächern Stadt, welche wer 
niger Rathmanne ftellte, durch ihren Einfluß in die Wah— 
len der mächtigern Stadt, ein mehreres Gewicht zu gez 
ben, das unter beiden Städten mehrere Gleichheit, und 
folglich mehrere Zufriedenheit, zumegebringen follte. 


Bey diefer Vereinigung, wird auch der Schöppen 
zuerft gedacht, deren fleben, **) vier aus Berlin, und 
drep aus Kölle, auf — Art, alle drey Jahre gewaͤhlt 
werden ſollten. Dieſe Schoͤppen waren Beyſitzer des 
Gerichts, welches die Rathmannen hielten, obgleich da⸗ 
mals ein beſondrer Schulze, (Praeſectut, Scultetus,.) oder 

ein vom Rathe unabhängiger Stadtrichter in Berlin war, 
deſſen Gerichtsbarkeit die Rathmanne erſt 1391 7) von 
dem Innhaber derſelben, Tile Brugghe erkauften. 


In dem Innungsbriefe der Schlaͤchter in Berlin 
von 1311, ffy ſiehet man, daß in Berlin zwölf Rath⸗ 
manne, und folglich in Köln fechs, geweſen. Sonſt 
bemerft man in diefen Briefe, daß die beiden oberſten 
Rathmanne, ſich gekoren Olderluͤde (gewählte — 

maͤn⸗ 


7* 


“) Der Vereinigungsbrief iſt gedruckt in Bucholz Brandb. Geichichte 
1V Th. B. 8 des Anhangs und im A. u. N. Berlin ıvrer Tb, ©. 4. 
under ſteht imrathbäuel. Kopiarium — 6. Bey den Wab⸗ 
len der Rathmanne dur Die Bütger flebe folgende Anmers 

% fung: „non fiagwi eives, fed ordines civıum, qui apud nos funt,die 
s‚Verordneten und vier Gewerke , als die Tuchmacher, Bäcker, Schlächter, 

- „Schwjler, alibi vocantur Gälde - Viertel- oder Zunftmeifter, qui funt ultra 
„ienatores, et inftar veterum Romanorum , Triburft plebis, repraefen- 
„tant partes populi., Die diefem Kopiarum beunefügtem Aunmerkuns 

gen, find Überhaupe oft nicht gruindiich,. Hier ftreitet der klare Buchs 
ſtabe ver Urkunde und die Gefchichte selbit dawider. Die vier Be 
werke werden zuerft namenriit in der Vereinigung beider Srädte von 

1432 erwahnet. 1357 konnen fie diefe Macht „nch nicht gehabt haben, 
+ da fie erſt flrzlich errichtet waren, ja die Schlaͤchterzunft, imnter die 
| —— vornehniſte, war 1307 noch nicht da, ſoͤndern wurd erſt 

1311 erriebtet. 


*; Dee Schöppen waren nach altem’ deutſchen Rechte gewöhnlich 
zwoͤlf, wenigſtens muſten ibrer ſieben ſeyn. ſ. das Katferl. Yandrechts 
vbuch in Koenig ab Koenigsthal, Corp. Jur, Gem, T. li. ©. 105 biß 15. 

- +) f. unten bey den Cradtgerichten. 
+1) 1. A. und R. Berlin, IV. 29.18. 258. 
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manner) nennen, welches die erſte Spur von dem nach⸗ 
herigen Amte der Buͤrgermeiſter (*) ift, und es iſt auch 
merkwürdig, daß die geſammten Radmanne, dieſe In— 
nung, „aus eynigem Rade, vnn mit Vulbord vnſer 
Boͤrger (unanimi confilio, et noſtrorum burgenfium con- 
„.fenfa verleihen. Diefer Vollmacht, oder Beyſtimmung 
Der Burger, war ſeit 1272 nicht gedacht worden, und 
es jcheinet daher, daß die Gemeine, jeit der Vereinigung, 
mehrere Gewalt befommen habe. | Ä 


Nach der Vereinigung des Naths beider Städte, 
ward aud) das genteinfebaftliche Rathhaus bey der 
Iangen Brücke (t) gebauet, defien zuerft 1365, in dem 
Bertrage Gerards und Matthias Valde, mit den Ratb: 

— 1 Al mar 


J ja 2b. 1V. ©. x. will 1284 ſchon Bürgermeifter finden, und et 
—— 
ürgerm 


Be fen Cod. Dipl. T.1. ©. 56.) fondern ſelbſt in der gleichzeitigen 
Neberfegum des Sunüungsbeiefes g' x 

... yoorauf er fich besiebet, und die er jelbit ©. 228 hat abdrucken laffen, 

nennen fich diefe Confules auf deutich Aadlüce. Im, dem Driefe 


rucke geftanden. TH 


Die gemeine Meinung ii, dad Rathha habe auf der langen 
abe 
hl mitten auf dem Stroine (gleich unterhalb dem Geronne det 


oar in dem eriten, das Rathhaus by der nyen Deugabin, tzwiſchen 


langen Sruͤggen. IA vermuthe, es babe an det Stelle der jegigen 
Houilhaciehen und du Titrefchen Hauſer geftanden. Es ift bekannt, 
daß das nemeinichaftliche Raihhaus, nach der Trennung des Raths 
1442 Dem ur anbeim gefallen, und 1514 abgebrochen yoordent 
sen. Nun weiß man, daß Dieje beiden Hänfer schon im Anfange de 
sten Iahrhunderts Charfürrtt. Häufer nerwefen , bernac sur Münze 
gebraucht, und Darauf im z6ren Jahrbunderte als Suralehen De 
an ; 
-, Brücke, daher man, da das Rathhaus ein Ehurfürftl. Haus gewor⸗ 
den int, anf kein anderes Haus murhmarfen kann. Wenn mail ſich 
vorſteüet, wie es ſehr —— daß bamals das Whette d 
‚Spree viei breitet, folglih die lange Brücke viel lauget geween, un 
ein Arm der Spree dutch die. heit. Geiftitrage aepangen ‚, det bist 


den babe, im eigentl — 
ein * nichſten Berftande, bey der langen , 





.- 


mannen u Berlin und: Köln, wegen des Zolles zu Saar⸗ 


mund (t}) gedacht wird. a ins 
1377 wollten fi) die Koͤllner von den Berlinern 
trennen, wie in einer ungedruckten: Berliniichen Chronik 
berichtee wird. Dieß unterblieb aber, auf Marfgraf St 
gismund Bermahnung,. In den folgenden unruhigen 


Zeiten, verbanden fich die Raͤthe beider Städte noch ger 


nauer. Churfuͤrſt Sriedrich 1. hatte durch: Hülfe der 
Städte die Edelleute zu bezwingen gefucht. chdem 
diefes gefchehen, fuchte er aud) ſich die Städte in der Mark 
unterwuͤrfiger zu machen. Dieſe merften es, und vereinig 
ten jich genauer untereinander. Zu gleicher Zeit hatten die 
Raͤthe der. Städte ſchon feit einiger Zeit, auch eine ftärfere 
Gewalt Über die Bürger ſich zuzueignen geſucht. Der 
Rath zu Berlin, Cobne die Gemeinheit) Faufte 1391 von 
Tile Brugghe das Schulzengericht (*) über Berlin und 
Koͤlln. 1432 vereinigte ſich Koͤlln genauer mit Berlin, 
durch einen beſondern Vergleich. C*) In demſelben wird 
unter andern feftgeiet, daß die Burgermeiſter (die hier 
zum erfienmale vorfommen ) und Rathmanne, die Rath: 
manne und Schöppen jährlih, durch Mehrheit der 
Stimmen wählen jollen, nämlich in Berlin, zwey Bur⸗ 
germeifter, zehn Rathmanne, und. vier Schöppen, 
und in Aölln, Einen Burgermeifter, fünf Raͤthman⸗ 
ne und drey Schöppen. In dieſer Urkunde, werden 
auch zuerft, die ſchon oben. gedachte: fogenannten vier Ber 
werke erwähnt, nämlid) die Gewerfe, der Anochenhauer 


odet Schlächter, der- Wollenweber oder Gewandmacher, 


der Schufter und der Becker, welche in jeder Stadt ihre 
befondere Innung, und bis ins fiebenzehnte Sahrhuns 


dert, einen ftarfen Einfluß in die Rathswahlen und in die 


Verhandlung der Angelegenheit der Gemeinheit hatten, 

Aus ihnen wurden vermuthlich befonders die Rathınanne 

ra wie diefes auch in andern Städten (***) gemöhns 
war. je 

Es ift Übrigens leicht zu erachten, daß die, durch dies 

fen Vergleich gemachte neue Anordnung unter der Bürger: 

— ee = 

tr 1. A- amd N. Berlin, ıv.ith: S. 1:74 nr 

£*) $. unten bey den Stadtgerichten. i 

6”*) (. Gertens Cod. Dipl. T.v. S. up, | 

(***) Edendefl- Dipl. vers Maxch, i. Th. ©! ga und U. Th So 





‚Die. 
a nicht gedacht, vermuthlich weil der Churfärft (wie 


% 
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—J werde verurſacht haben, da vorher 
die Rathswahlen von der geſammten Buͤrgerſchaft, und 
zwar von den, Boͤllnern in Berlin‘ und von den Berli— 
nern. in Rölln gejchehen waren. Churfürft Friedrich IT. - 
309 aus diefem Unmillen der Buͤrger Vortheil. Er 3* 

nach Antritt ſeiner Regierung 1440, verlangt, daß ihm je⸗ 
rzeit ein. Thor geöffnet werden follte, welches der Rath 







abſchlug. Er Fam mit. 600 Reutern vor das Spandauer - 
Thor, und es ward geöffnet. Nun bediente er fich des nz 
willens der Bürger, wider den mächtig gewordenen Kath 
um fein Anjehen feſter zu ſetzen. Die Über den Nach 
ichwierigen vier Gewerke und gemeinen Bürger Elagten bey 


em Ehurfürften, welcher durch einen Ausſpruch (1) deſſen 
Hültigkeit, die Burgermeifter, Rathmanne, vier Ge: 
werke und die ganze Gemeine von Berlin und Rölln 
durch einen offnen rief, (tt) 1442 Montags nach 
Reminifcere, von ‚gleihem Datum erfennten, die ganze 
Verfaſſung des Nathes veränderte, Es ward darintı felte 
gefeßt, daß der Ehurfürft die Schläffel von allen Thoren 
haben, und der Nach ‚beider Städte nicht mehr vereinigt, 
ſondern in jeder Stadt ein ‚befonderer Nach ſeyn follte. 
Vorjetzt ſetzte der Churfürft ſelbſt, zwey Surgermeifter 
und zehn Rathmanne in Berlin, — Einen 
Buͤrgermeiſter und fünf Rathmanne in Koͤlln. Dies 
fer Rath follte Fünftig zu Serlin bejonders, und zu Koͤlln 
befonders, jaͤhrlich: „frumme Lüte, ſunderliken, ue den Vier: 
„werden voran, unn ut den genieynen Borgern — to Bor; 
„germeifter vnn to Natmannen fefen — doc) alſo, det fie kei— 
„nen befrundten Rat nicht Eejen.” Dieſe Wahlen. jolltert 
nicht eher gültig feyn, bis der Churfürft fie beflätigte, dein, und -, 
Deflen Nachkommen aud) freygeftellt. ward, Rathsperfonen, 
Den nicht anfländig waren, 2 verändern, und andere in 
Städte zu ſetzen. Der Schöppen wird in dieſem 


eich erhellen wird,) fchon im Sinne hatte, die Gerichte 
elbft an fich zu nehmen; hingegen wurden gewiſſe Sechs: 
zehnmänner abgeſchafft, welche vermuthlic Abgeordnete 
aus der Buͤrgerſchaft geweſen waren. 
Dieſe wichtige Veränderung, ward nicht ruhig ange: 
nommen, weil noch viele Bürger, der alten. Verfaſſung ges 
n wogen, 
HT Al unde N. Berl, ıv. Tb. ©. 20. | 
(Hd) Das Driginat deſſelben, liegt_ im S. Kabinetbarchive. 





304 * | V. Abſchnitt. 


wogen, oder wenigſtens mit der neuen nicht zufrleden wa⸗ 


ren. Es erfolgte unmittelbar ein Aufruhr, der aber dur 
die Maächt des anmefenden Ehurfürjten bald gedämp 
ward. hon am St. Johannistage diefes 142ſten 
Jahres, (1) muften der Rath und die Gemeine beider 
Städte, dem Churfürften nicht allein erlauben, in Köln 
eine Burg zu bauen, fündern fih auch der Obern: und 
Liedern: Gerichte beider Stadten, und der Vieder— 
lage begeben, und das Rathhaus dem Churfürften abtr« 
ten. (*) Aud) diefes verurfadhte Bewegungen, befünders 
da der Churfürft zum Behufe des Baues der Burg, bie 
Koͤllniſche Stadtmauer einteiffen ließ. Kaum mar der 
Churfürft zu Ende des 1442ften Jahres zum Neichstage 
nach Nürnberg abgegangen, als eine neue Empörung: ent 
a biß 1448 währete, und ſich endlich damit en 
igte, daß die Städte, nad) dem Ausſpruche der Gchiede: 
richter und des Landtages, ihre beide Briefe, von 1442 hal: 
ten muſten, und nochmehr von ihren Rechten und, Frei 
heiten verlohrett._(**) RA ——— 
Bon dieſer Zeit an’, blieben die Raͤthe beider Städte 


5 ——— 





ganz getrennt. 1534 ſetzten fie ſich auch wegen der Stadtguͤ⸗ 


ter, wovon Berlin zwey Drittel und Köln ein Drittel 
befam, mit Konfens Churfürft Joachims I. gänzlicy aus: 
einander. Die jährlihen Umwechſelungen der Würger: 
meiſter, gefhahen in beiden Städten ununterbrochen, ge: 
meiniglid) am Tage Thom, bis 1708, da König Friedrich 
1., im folgenden, Jahre, wie gleich angezeigt werden wird, 
für gut befand, die Magiſtraͤte aller Städte zu vereinigen. 


| 


Als der Sriedrichswerder angelegt — ordnete 
b 


Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 1669 daſelbſt auch 
Burgermeiftere. und Rathmanne an, die aber nicht jaͤhr— 
lich abgemwechfelt wurden. Als. die Dorotheenftadt ge: 
bauet wurde, bepiek die Churfuͤrſtinn Dorothea die Zus 
risdiktion ſowoh 


. CH Der Originalbrief wird Im K. Kabinetsarchive verwahret. 


e) Rüfter und nach ihm Buchbolz fangen, der Churfurſt Sabe ihmen 
afür den Tempelhof, wie Er thn von Meifter des Johan itero 
ertauft Habe, gegeben. Das Originaldokument Zeigt aber, Naß Mr 
Ehurfuͤrſt nur den Kauf deö Tempelbofe, io mie fie ihn gekauft bat: 
ten, beftstiat Hat. Borber war es ein Beichwerung"runte, dab di 
x Gtädte den Tempelhof, ohne des Ehurfürften Koniens, gekauft baten, 
Man febe den Anfang der Churf. Urkunde, im A. und N. Berl. ıv. Th. 
&. 30. Nr.6. Bnläufis ſey es gefnat, daß Küften dieſe Urkunde 
ne Datunı, ind Jahr a448 feket, da fie offenbar von z442 iſt. 


ef. oben S. 135, und, die Hiftoriiche Einleitung. 


‚in Civil: als Rriminalfachen über Ei | 
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| ze: auf Lebenszeit, und feßte daher einen Richter und 
Serichtsichreiber dahin, wie folhes das von Churfuͤrſt 
Sriedrich Wilhelm unterm zten Sjanuar 1674 ertheilte 
Dradtprivilegium $. 5. bezeuget. Als diefe Stadt her: 
mach) anwuchs, wurden 1690 Burgemeifter und Rathman⸗ 
zie beitellet, fie hatten aber Feine Specialfonceflion wegen 
der Jurisdiktion, als welche ihnen erft den gtem — 
1693, jedoch nur auf zwanzig Jahre, ertheilet ward, un 
muſten fie, während dieſer zwanzig Jahre, für die Konceſ⸗ 
| por. Ta 30 Rthl. zur Ehurfürftlichen Hofrenthey ers 
J egen. 4 
Diie Friedrichsſtadt hat niemals einen beſondern 
Stadtrach gehabt, ſondern ſtand anfänglich unter dem 
Mathe des Sriedrichswerders. Desgleichen haben bie 
MWorftädte des Königs: und Spandauſchen Viertels, 
miemals die Stadrgerechtigkeit gehabt, ob fie wohl von eis 
nigen die RKoͤnigsſtadt genenner werben. m Sjahre 
1701 baten zwar die Bürger der fammtlichen Vorftädte 
den König Friedrich 1. um die Stadtgerechtigkeit, erhiel- 
ten auch unterm ı3ten Julius 1701 zur Refolution: „daß 
„Se. Königl. Majeftät derfelben allerunterthänigen Bitten 
Pin Snaden deferiren wollten.” Sie befamen Befehl 
Stadtverordnete zu erwählen, die mit dem Magiftrate In 
Berlin fih über alles vorher vergleichen follten. "Die 
ee wurden auch erwählet, aber dabey ift es 
eblteben. | e 
. Im Jahr 1709 fand König Friedrich 1. für gut, die 
Magifträte aller zu Berlin gehörigen Städte zu vereinigen, 
und daher unterm 17ten Januar diefes Sjahres zu verords 
nen: „daß von nun an, uno binführo, in unſern hiefigen 
„Mefidenzen, Berlin, Coͤlln, Friedrichswerder, Dorotheen⸗ 
Aſtadt und Friedrichſtadt und allen denen Vorſtaͤdten, nur 
„Ein Stadtrath feyn, und daß derfelbe die Adminiftration 
„aler vorbenannten unferer Nefidenzen, jo binführo 
„ſaͤmmtlich den Namen von Berlin tragen jolfen, uns 
„meigerlich über ſich nehmen folle.”” - Bon diefer Verord⸗ 
nung ſchreiht fich die Benennung: Pie Refidenzftädte 
Berlin, her. — | 
Seit diefer Einrichtung befteher der Magiſtrat, oder 
Stadtrath zu Berlin, aus einem Präfidenten, nn | 


(+) f. 9. und N. Berl. 1.76. €. 10. und a 
. \ u 


; 
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vom Könige ernennet wird, drey, auch zuweilen vier Buͤr⸗ 
germeiftern, zween Syndikuſſe, einem Oekonomiedi— 
rektor, einem Kaͤmmerer, welcher zugleich auch Rath⸗ 
mann iſt, und noch neun Rathmannen, wozu denn noch 
die Stadtſekretare, die Regiſtratoren und Kanzeliſten ge⸗ 
hören. In öffentlichen Patenten wird geſetzt: Wir Praͤ⸗ 
ſident, Buͤrgermeiſter und Rath hieſiger Reſiden— 
zien. Dieſes Kollegium verwaltet das allgemeine Re— 
giment der Stadt, auch alle Kirchen: Schul: Stipen- 
dien: VBormundfihafts: Privilegien» Guͤlde- Gewerks⸗ 
‚ Defonomie: Kämmerey : Manufaktur: und Kommerzien: 
Sachen. Es wähler alle Hitglieder und fubalternen Be 
dienten, fowohl des Magiſtrats als der Stadtgerichte, und 
En das Patronatrecht über fanmtliche Kirchen, nur den 
om, die Parochialfieche, die Kirche vor dem Spandauer: 
thor, die Drepfaltigfeitsfirche, Boͤhmiſche Kirche und 
Stiedrichshojpitalficche, ausgenommen; auch über die bei- 
den Stadtgymnafien, das vereinigte Berlin: und Koͤllni⸗ 
fche und das Friedrichswerderjche. | 
Es hat die Jurisdiktion, fowohl in Civil, als Krimis 
nalſachen über alle Einwohner Kivilftandes, fie mögen buͤr⸗ 
gerlihe Nahrung treiben oder. nicht, - in fü, ferne leßtere 
nicht eximirt, und der Jurisdiktion des Kammerge 
richts Unterworfen find. - Bon eigentlichen itzſachen 
kommien bier wenige vor, ‚weil fie eigentlich den Stadtge⸗ 
richten von dem Magiſtrate aufgetragen find. Wechſel—⸗ 
Vormundfchafts: Gewerks- und Dorfiachen, desgleichen 
die Einrichtung der Kaufkontrafte, gehören beionders für 
den Masiftrat, Bon den Beſcheiden wird in ziwoter Sins 
ans, an den zweyten Senat des Kammergerichts ap- 
pelliret. = 
Zu Verwaltung der Einkünfte und Ausgaben des Ma; 
giftrats ift die Rämmerey angelegt, welche täglich auf dem 
Derlinfchen Rarhhauje von 9 bis ı Uhr offen if: Sie 
wird von einem Rammerer und einem Kontrolleur verwal⸗ 
‚ tet, und bat der jüngfte Bürgermeifter allegeit das Kaͤmme— 
rey: Departement, daher er dann auch Kurator der Reffe iſt. 
- Bey dem Kämmerey: Departement aflıftiren allezeit zwey 
Rathmanne. Zur Kämmereyn gehoͤret auch die ſogenannte 
Einlage vom Wein und fremden Dieren, welche von einem 
auf der Königl. Acciſe, vom Magiftrate dazu befonders ans 
gejeßten Einnehmer, eingehoben und monatlich an die Kaͤm⸗ 


meren abgeliefert wird. 
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— Der Magiſtrat verſammelt ſich auf dem Verliniſchen 
Rathhauſe alle Dienſtage, Donnerſtage und Sonnabende 
Vormittags. —* | 


2) Das Polizeydirektorium. J 


Es iſt mit dem Magiſtrate aufs genaueſte verbunden, 
denn der Stadtpraͤſident iſt zugleich Polizeydirektor, 
und zwey Rathmanne find Beyfiger. Aufferdem find bey 
diefem Kollegium in Polizeyinſpektor und wey Do: 
Iizeymeifter, nebft verfchiedenen Markmeiſtern und 
Dolizeydienern. , _ | N | 

Zu befferer Beobachtung guter Polizey, find die ſaͤmmt⸗ 
lichen Reſidenzſtaͤdte in achtzehn Quartiere eingetheilt, 
denen eben fo viel Quartierkommiſſarien vorgejeker find, 
deren Damen und die Anzeige der ihren zugehörigen Quarz 
tiere man in dem Adrepkalender findet. Jeder Diefer 
Rommmufferiei hat die genauefte Kenntniß feines Cuar— 
tiers, der darin befindlichen Häufer und darin wohnenden 
Einwohner... Jeder Einwohner muß, bey Strafe von. 
2 Rthl. dem Quartierkommiſſar jeden Fremden, den er 
bey fich beherberget, much vor Abends, namentlich anzeigen, 
davon diejer weiter dem Polizeydirektorium Nachricht 
giebt. Durch diefe nuͤtzliche Einrichtung koͤnnen fich nicht 
leicht verdächtige Perſonen einfihleichen, oder werden bald 
eitdeder. | u on is 

Die hiefigen Polizeyanftalten find überhaupt in vie⸗ 
fen, Stüden vortreflih, und andern groffen Städten zum 
Muſter anzupreifen.’ Die öffentliche Sicherheit ft fo 
vollfommen, als man es in einer fo groffen und volkreichen 
Stadt kaum vermuthen ſollte. Cs gehen viele Jahre vors 
bey, ehe man'von einem Straßenraube höret, und jaft nie⸗ 
“ mals bleibt der Thärer unentdeckt; von Diebesbanden, oder 
Morde auf den Straßen, höret man faſt gar nichts, von 
gewaltjamen Einbruͤchen und andern beträchtlichen Diebs 
fählen vergleihungsreije gegen andere groffe Städte, nicht 
viel. Man kann auf den Straßen die ganze Nacht hin⸗ 
durch eben ſo ſicher gehen, als bey Tage. Dieſe Sicherheit 

at man theils, der genauen Aufmerkſamkeit der Polizey, 
auf das Betragen aller verdaͤchtigen Perſonen, zu danten, 
theils tragen die Patrullen, welche die wachhabende Gar⸗ 
niſon die ganze Nacht A Nachtwächter, uud 2 
1) Bee 2 allen 


\ 
x \ 


* 
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allen Straßen, vom September bis May, brennende Larr⸗ 
nen, nicht wenig dazu bey. J 
LUeber dieſe Katernen, (fie ſind zuſammen 2354) dere 
Koſten der Koͤnig bezahlt, iſt ein beſonderer Ro mmmiſſa⸗ 
rius geſetzt, desgleichen auch uͤber Die Miethkurt ſchen eder 
Fiakres, welche vor dem Schloſſe, den ganzen Tag oͤder/ 
zur Bequemlichkeit des Publikums halten. 
Die Seueranftalten find ein wichtiges Stück der bie 
‚ figen Polizey. Ste find ſowohl angeordnet, daß cine Kan 
ersbrunft felten mehr als ein Haus verzehrer. In allen 
Gegenden der Stadt find Sprügenhäufer vertheilet, 
worinn die Spruͤtzen () und andere Feuergeraͤthſchaft ver. 
wahret werden, dieſe werden auf das erſte, Durch die Öle; 
den oder Trommeln gegebene Zeichen — Die 
Schornſteinfeger muͤſſen ſich einſtellen, daher Fein Schern⸗ 
ſteinfeger ohne beſondere Erlaubniß aus der Stadt verrei— 


N 


euer; die Eigenthümer, die eigene Haͤuſer beſitzen, mit 
Eymern, die aber, die zur Miethe wohnen, mit Ober— 
und Untergewehr, zur Bewachung der geretteten Sachen. 
Die Garnſſon tritt, auf Ihren angewieſenen Laͤrmplaͤtzen, 


ins Gewehr, um Unordnung zu verhuͤten. Auſſer die 


em baden dfe Narthmanne ein jeder ein bejotideres 

iertel it Feuerangelegenheiten zu rejpiciren, Yon wel: 
Hen auch jährlih mit Zuziehung der Garnifon, der 
Polizeykommiffarien, der Stadtverordneten, der Mathe; 
mauer⸗ und Zimmermeifter, und der Schornſtein feger 


eines jeden Reviers, die Feuerviſitation gehalten 


wird, daher niemand etwas neues bauen oder euer, 
ſtellen verändern Farin, warn er jolches nicht zuvor von 
dem Rathmanne des Reviers hat befichtigen, und in Haupt: 
bauer oder Veränderungen, einen vom Gouvernemente und 
dem Polizeydirektorium ausgefertigten Erlaubnißjchein daruͤ— 
ber erhalten hat. Nähere Nachricht von dieſen wohl ein: 
gerichteten Anftalten, kann man in der. befonders desha 

publicirten Feuerordnung für die hiefige Refidenzien 
vom 2ten Apr: 1727, finden. a r 
| ie 


”) Es find 44 öffentliche Sprügen in den Gprüßenhäufern, 4 

‘ rahmfprugen, die auf der Spree beym S.ciofe‘ Dep * En 
ar? Kai Bela Milfehn 106 Se 

rn ‚da. i edri i 

ie — 5neue Eprägenhäufer ba en, und fchaffıe no * En 





fen darf. Die Bürger, die dazu durch monatlich ausge 
Ser Seuierzettel fhon vorher beitellt find, eilen zum 
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Die oͤffentlichen Brunnen ſtehen auch unter Auf⸗ 
ri der Polizey. Man. findet in allen Straßen ohnger 
Ahr alle 200 Schritte, mohleingerichtete Ziehbrunnen, 
(zujfaimmen 517) die faſt alle ein ſehr jehönes Waſſer ger 
ben. Neben jedem Brunnen ftehen auf Schleifen zwey 
groſſe mit Waſſer gefüllte Senerfäffer, um bey Feuersbrüns 
ſten . gebraucht zu werden. . | 
Die KTachtwache, bericht aus einer Anzahl in alle 
Straßen vertheilter, mit Spieffen und Seitengewehr ges 
sönffneter Nachtwaͤchter. Sie rufen alle Stunden der 
Nacht ab, wie hoch es an der Zeit ſey, und ftoflen dabey 
ins Horn, bey einer vorjallenden Feuersbrunft geben fie 
ein beionderes Zeichen. | 

Die Straßenreinigung gefchiehet, durch eine Anzahl . 
dazu gefekter mit zwey Pferden beipannter Karren. Che 
fie durch die Gaffen fahren, wird allemal den Bürgern. an⸗ 
gefagt, vor ihren Häufern zu fehren, und dann der Unrath 
durch die Karren aufgeladen und dor die Thore gebracht. Im 
Jahre 1777 iſt diefe Anſtalt, einer befondern Geſellſchaft übers 
geben worden, welche ihr Komtor, auf der Friedrichsſtadt 
in der Leipziger Straße hat. — 

Die Lohnlakaien, welche den Fremden aufwarten; 
werden von der Polizey angenommen, vereidet, und muͤſ⸗ 
fen der Polizen Kaution machen, damit man ſich auf fie, 
der Treue wegen, verlaffen koͤnne. 

Die Weafchaffung der Bettler von den Straßen ges 
fchieht duch 2 AUrmenwachtmeifter und 20 Armens 
wächter, welche die Bettler aufgreifen, und nad, dem 
vor dem Königsthore befindlichen groffen Arbeitshaufe brins 
gen, wo die Unvermögenden verſorgt, die gefunden und 
ſtarken Bettler aber zur Arbeit angehalten werden. (9):i1::2 

Die Gefindemäkler, welche dein Gefinde Dienfte 
verfchaffen, werden auch von der Polizey angenommen und 
vereidigt. | Ä | ! 

- Der gebammienfchule, (**) welche in Berlin täglich 
vorzüglicher wird, muß hier auch erwähnet werden. “Der 
pol eydireftor beſtimmt diejenigen Frauen, welche bey 

dem Gehrer der Hebammenkunſt, des K.medieiniſch⸗ chirurs 

giſchen Kollegium die Lektionen hören, und ſich & den Lek⸗ 
tionen als künftige — bilden ſollen. Sie le 

Pu 3 ä 3 - 
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1”. $. davon mehreres unten im echten Adſchnitte. 
(ee) ſ. davon auch unten Den neunten Abſchnittz. ns 


.s- 


fich vorher in Anfehung ihres Lebens und. Wandels, durch 
ein Arteft ihres Beichtvaters und des Polizeyfommiffarius 
des Viertels legitimiren. Sie müflen feinen gebrechliden, 
noch) verunftalteten Körper, noch ungeſchickte Hände haben, 
auch fchlechterdings fchreiben koͤnnen. | 

Der Reichentommifferius, der die Beerdigung der 
Leihen beforget, und alle dazu nöthige Geraͤthſchaft, ae 

gen gewiſſe feftgefeßte Gebuͤhren, ins Sterbehaus liefert, (*) 
ſteht auch unter Auffiche der Policey. 

Die Sorgfalt, daß von tollen Zunden fein 
Schaden gefchehe, gehört auch bieher. Allen Hunden 
muß, bey Strafe von so Rthlr von gewiflen dazu beftell; 
ten Wurmfchneidern, welche in den Häufern felbft Nach⸗ 
- frage thun, der Tollwurm gefchnitten werden, worüber. 
diele Leute den Eigenthämern der Hunde, einen Schein. 
ausftellen (**). | — 

Wenn jemand aus Unvorſichtigkeit oder mit Vorſatz in 
der Spree ertrinft, find die jämtlichen Fifcher verbun: 
den, auf Befehl des Policeydireftorium, den Körper 
zu fuchen. | m - 

- Zur jchleunigen Rettung ertrunfner, erfiifter, erdrof: 
felter Derfonen, find, befonders zu Folge des defhalb er: 
Hangenen Königl. Edikts v. 15 Nov. 1775, die wohlchätig: 
fen Anftalten gemacht. 

Die Aufjiht auf Maaß und Gewicht gehört auch 
hieher. Es wird auf dem Rathhauſe ein Vorrath von rich: 
tigen Scheffeln, Wiegen, Ellen u. f. w. gehalten , wel: 
he dafeldft von einem Marftmeifter verfauft werden.. Ar 
dre dürfen nicht gebraucht werden. Die von den Fabri⸗ 
fanten verfertigte Gewichte , werden nach geſchehener Un: 
terfuchung -gefiempelt, wofür fie etwas gewifles an die 
Kämmerey bezahlen. ee ar 

 _ Die. Brod⸗ Sleifch- und Biertaxen werden monath⸗ 
ich vom Policeydireftorium feftgefekt. 


F 3. Das Stadtgericht. | 
Markgraf Woldemar gab 1317 (}) den Bürgern ju 

Berlin die Freiheit, daß fie ſich vor feinem fremden Kid 

ter ftellen durften. „1319 verlieh ihnen Herzog Rudolf ju 

Zur Sachſen, 
(*) 2722 wurde zuerſt dieſe Einrichtung gemacht. | 
[**) Laut Verordnung von zoften Febg, 1767." 
er) Rüfters A. und N. Berlin, IV ZH. S. 154 


— 
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Sachſen, (1) als Vormund der Markgraͤfinn Agnes, daß fie, 
" Schulden und Exceſſe wegen, bloß vor dem Schulzen 
und der Demeine und vor keinem fremden Nichter ftehen 
ſollten. Indeſſen verordnete er auch in eben diefem Briefe, 
dab Rathmanne und Schoͤppen, alle Exceſſe, die in 
ihrem ©erichtsiprengel vorgiengen, abthun follten. Ct} ) 
Es hatten alſo die Rathmanne und Schöppen eine fon: 
kurrirende Gerichtsbarfeit mit dem Schulzen; bis end; 
lich der Math auch das Vie an fich brachte, 
1354 bejaß es Tile Sruggbe (FT) des Eyurfürften Muͤnz⸗ 
meifter und Bürger zu Berlin, und 1391 verkaufte er, 
oder einer feiner Nachfolger gleiches Vor: und Zunab: 
mens, „ven wifen creftigen Rathmannen zu den Ber; 
„en, dat Scholtambacht in beden Steden in Berlin v. 
„Lölln met dem overften und nederften Gerichte, () 
nebft allen Rechten, wie fie feine per bejeffen hatten, 
für ſechs Schock Grojchen und viertehalbhundert Schock 
böhmifiher Grofhen. 1442 verlohr die Stadt Berlin, 
nach dem Tumulte, durch fchiedsrichterlichen Ausjpruch, 
nebſt verfchiedenen andern Freiheiten, auch die obern und 
niedern Gerichte. (*) Churfürft Joachim 1, aber er: 
theilte 1508 dem Nathe zu Berlin und KRölln (***), wieder 
die Gerichtsbarkeit, ſoweit fich das Patrimonium der Stade 
erſtreckt, und über die daraufwohnende Bürger. 1535 verlieh 
Churfuͤrſt Joachim II dem Burgermeiiter Sanfen Tem: 
pelhof, die Untergerichte zu einem rechten Manntehen, 
welche feine Söhne Sans und Georg 1544, mit Bewil⸗ 
ligung des Ehurfürften, den Burgermeiftern, Rathman⸗ 
nen, Verordneten der vier Gewerke, und ganzer Gemeine 
für 2250 Gulden —— Münze, verkauften, Seit⸗ 
4 dem 


H Coram fuo praefecdo univerfis er fingulis hominibus — wede er non 
coram iudice alieno, Küftee IV Th. 156. 


(}}) Pfaedidtarum civitarum confules’er fcabini omnes iudicent exceflug 
‚.in eorum iudicio perperratos, iuxtaquod fe noverint in Iudicii examine 
facere equitacem. Ibid. / — | 
(+rt) 5. Berke Cod. Dipl. V Th. &. 95. Auch Engels Annalen, 13361. 
4) Die biäher ungedruckte Urkunde, nebſt der —A iſt im K. 
Kab inets archive vorbanden. Markgr ds Konfirniation iſt im 
“ Küfter iV S. 119, aber auſſerſt —* ae : 
*+, Die noch wicht gedruckten Urkunden liegen im F. Kabinetsarchlve. 
x ernig, der fie Form gebraucht har, hat dem Berta der Gerichte a —4<—“ 
suführen vergeflen. a 
Die ungedruckte Urkunde Liegt im Rathsarchior, fo wie auch die 
im folgenden Urkunden. * a 


x 
I 





312 V. Abſchnitt. 
m wird dieſe Gerichtsbarkeit des Magiſtrats, wie oben 
on erwaͤhnet, durch die Stadtgerichte verwaltet. 


Vor dieß Stadtgericht gehören alſo, alle Civil: und 
Kriminalproceſſe der Buͤrger und Einwohner der Reſiden⸗ 
zen, — unter dem Magiſtrate ftehen (f) Auch Fremde, fo: 
wohl Juden als Ehriften, in forern’ leßtere wicht zu den 
eximirten Perfonen gehören, ſtehen unter diefer Gerichtsbar⸗ 
keit. Alle Inſinuationen und Aufnahmen der Tefta: 
mente der Perſonen, fo unter des Magiftrats Jurisdiktion 
Reben, alle Taren und Subhaftetionen,, die Berferti- 
ung der Inventarien, Anfertigung der Erbvergleiche, 
Ausfertigung der gerichtlichen Obligetionen, Beſiel—⸗ 
lung der 3ypotheken und Ausfertigung der Zypotheken⸗ 
fcheine, gehören für das Stadtgericht. | 
Diefes Kollegium beftcht aus einem Direktor, wel: 
cher vom Könige ernannt wird, vier Civileichtern, eis 
nem Rriminalrichter, fünf Civileftuarien und einem 
Criminalaftuar, welche fämmtlid vom Magiftrate 
erwaͤhlet, und dem Könige zur Konfirmation vorgeftelet 
werden. Won den Civilaktuarien beforget einer das Sypo— 
thefenwefen, drey die Expeditionen und einer Die Regi- 


k 


ſtratur. 


Die kleinen Sachen, ſo 10 Rthlr. und darunter ber 
treffen, imgleichen die Injurienſachen unter ganz gerin⸗ 
gen. Leuten, entſcheidet ein jeder Richter in ſeinem Depar: 
temente (*}allein, auf dem fogenannten kleinen Gerichtsta⸗ 

e wovon zwar feine Appellation ſtatt findet, jedoch dem 
. Direftor ‚wenn fidy Par bey ihm befchmeren, nach: 
gelaffen ift, die Sache in Pleno zum Vortrag zu Kringen, 
und. dem Befinden nach, das ertheilte Erkenntniß aufhe⸗ 
ben zu laflen, | . — 
Der Kriminalrichter hat nebſt dem Ihm zugeordne⸗ 
n Aktuare, die Unterſuchung aller, unter nicht. eximitten 
Derjanen vprfallenden  Rruninalfadhen, davon. er: in der 
erfammlung der Stadtgerichte Vortrag’ chut;; welcher for 
dann in der Sache erkennet, und fein Erkenntniß in denen 
ſich darzu qualifieirten Fallen zur Königl, Konfirmation 
— | det 


P Aue erimirte nen ſtehen wi (dar unten der ; ) 
ae ſ. oden nn j ſeden uunlguihen ee * UBER 


SEE RE ED Kigatten 
‚ ! 
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oder die Akten zum Spruche an den erſten oder Kriminal⸗ 
ſenat des Kammergerichts einſendet. 


Von den Beſcheiden des Stadtgerichts in Civilſachen 
wird in zweyter Juſtanz, an den zweyten Senat des Kams 
mergerichts, und in Kriminalfachen, an den erfien Senat 
appelliret. Fu . | 


Die Advokaten bey dem Stadtgerichte werden vom 
Magiſtrate erwähler und gejeger. Die ordentlichen (Ser 
- richtstage find Montage und Freytags Vormittags um acht 

Uhr, auf dem berlinifchen Rathhauſe, aufierdem har jeder 
Richter zu den oben ermähhten Sachen von geringer Er— 
heblichkeit, noch wöchentlic) einen befondern Eleinen Ger 
richtstag. ar f 


Im Sppothekenbuche (**), find alle in den Reſi⸗ 
denzen des Magiltrats Gerichtsbarkeit unterworfene Häus 
fer eingefchrieben, und dabey alle auf den Häufern haftende 
Schulden verzeichnet, und werden dafelbit, wenn fie be 
zahlet find, gelöfchet ; auch wird auf Begehren von dem Hy: 
pothefenzuftande eines jeden Hauſes ein 3ypothekenſchein 
ertheilet. . Ehe eine Schuld nicht ins Hypothekenbuch ein: 
Och —* kann fie nicht die Rechte einer Hypothek 

aden (T)-. . Ä 
. „Weber die. Apotheken, Barbier: und SBadeltuben, 
Zuchdruckereyen und. Sifcherftellen (ff) wird.ein be⸗— 
fonderes 5ypothekenbuch gejühret. Auf diefe Priviles 
gien On fo wie auf Immobilien, hypothekariſche Schul; 
en gemacht werden. . 


1 ! 


an: 


. 14 Far EZ . ’ s * . ’ . ’ 
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—Daß von den Yeryhäufern beym Aofgerichte, ein befondres Annas 
t nich gehalten wird, iſt jchon 45 247.) angezeigt: Daffels 
be ward 1695 angeordnet. 


4 Der Maaiftrar ließ zufolge des Edikts vom agften Sept. „6 ’ 
— ein Hy othetenbuch machen. Nachdem aber —— 

theken⸗ md Konkursordnung Beraudgefonmen, ward 1724 ein 
neues verfertigt. 


‚tr Sammlung der Edikte von.r71, S. 262. Ei Apotheker-oder 
Buchdruckererprivilegium wird ſelten unter 1400 bis 2000 Rthl., eine 
Barbier⸗ oder Badſtübengerechtigkeit ſelten unter ıceo Kehl. und — 
eine Fiſchergerechtigkeit, oder Befugnif auf dem Spreeſtrom zu fir hen 
und auf den angemwiefenen Dlägen Fische feil sw haben, unter 400 
A Koh. verkauft... Diejeniaen, die das Recht „geben, auf ort 
„Eprer rechter Hand des Mublendamms zu fiichen, And npch Höher 
im Dreife, deren Anzahl ohnngefaͤhr auf wolf beläuft. 


8 
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III. 
Das franzöfifche Untergericht. 


Als im Jahre 1685, nach der MWiderrufung des Editts 
von Nantes, viele taujend Franzoſen reformirter Conjeſß— 
fion, Frankreich verließen, und &buefürfe Friedrich Wil: 
helm der Große, alle, die ſich anbothen, in fein Land auf: 
nahm, jo war unter andern Freyheiten, die er den Refu— 

ivten angedeyen lieg, auch bieje, daß fie Nichter von ihrer 
ation haben ſolten, und ihnen das Recht in — eige: 
nen Sprache geiprochen werde. : Man findet daher in al— 
len Städten, wo fid) franzoͤſiſche Kolonien befinden, be: 


ſondere franzöfifche Gerichte. 


Der Berlinfchen franzoͤſiſchen Kolonie, der anfehnlic; 


ſten in allen Koͤnigl. Preußiſchen Provinzen, wird Recht 


geſprochen in dem | 


| franzoͤſiſchen Untergericht. 
Dieß Gericht beſteht aus einem Richter und verſchle⸗ 
denen Aſſeſſoren, und wird Dienſtags Vormittages auf 


dem franzoͤſiſchen Rathhauſe auf dem Friedrichswerder ge 


halten. Von den hier gegebenen Beſcheiden wird an das 


franzoͤſiſche Obergericht appellirt, wovon oben ©. 248. 
gehandelt worden. —— — 

Das franzoͤſiſche Untergericht haͤlt von den Haͤuſern, 
welche unter der Gerichtsbarkeit der Kolonie ſtehende Ei: 


genthuͤmer haben, ein befonderes Sypothefenbuch. 


Die franzöfifchen Advokaten können ſowohl vor 
dem franzöfiichen Ober: und Untergerichte, als aud 
bey dein franzoͤſiſchen Oberkonſiſtorium vortragen, umd 
arbeiten auc) in der Revifionsinftanz. ° au. 


Das Königl. Amt Mühlenhof. -- 
Sm vierzehnten Jahrhunderte befaß der Landesherr ver⸗ 
ſchiedene Muͤhlen, beſonders, die naͤchſte am Muͤ 2 


f} 
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hofe, und die mittelſte auf dem Muͤhlendamme (*). 
Hingegen befaffen die Rathmanne und Burger der Stoͤdte 
Berlin und Rölln auch einige Muͤhlen, theils als Eigen: 
thum, theils als Lehen **). Als aber die Bürger fich in 
den jahren 1442 bis 1448 gegen den Ehupfürften Frie— 
Orich Li. empörten, fo verlohr die Stadt unter andern auch 
die Muͤhlen, wie ſchon oben S. 107. und S. 175. erwähnt 
worden, die feitdem gänzlich. des Yandesherrn Eigenthum 
find. Set werden bie Muͤhlen durch ein Amt verwaltet, " 
das. gleich andern Königl. Aemtern unter der Churmärfis 
fhen Kammer ſtehet. 
- Das Königl. Amt Muͤhlenhof hat die Gerichtsbar; 
feit über den Mühlendamm und die Fifherbrüde. Alle 
dafeldft wohnende Eigenthuͤmer und Einwohner. ftehen un: 
- ter deflelben Gerichtsziwange. Es hat ferner die Gerichtss 
barfeit über einen Theil des Spreeftroms (denn. der übrige 
gehört fürs Hofgericht, ) Über alle in und um Berlin befind⸗ 
liche Mühlen, und fieben um Berlin liegende Dörfer und 
zwey Voriverfer. In gemwiffen Sachen mäffen fich die Fis 
(her, Schiffer, Beder und Brauer vor demjelben ftellen. 
Das Amt Muͤhlenhof, hält auch ein Sypotbekfenbuch, 
von den unter deflen Gerichtsbarkeit ſtehenden Käufern. 
Die Serichtsitube ift auf dem Muͤhlenhofe, und wird alfe 
per und Sonnabend Vormittags um 9 Uhr Seriche 
gehalten. 


t V. 


Von verſchiedenen zum Nutzen der Reſidenz⸗ 
ſtaͤdte geſtifteten Kollegien und Anſtalten. 


1) Hofpoſtamt. 


Hat die Beſorgung der in Berlin ankommenden, 
ab: und durchgehenden Briefe, Gelder und Pakete, 
und hängt vom Generalpoftante- ab. Cs beftehet 
aus dem w„Sofpoftmeifter und eilf Sofpoftfekreta: 
rien. Dielen Tlieget ‚die Abfertigung der abgehenden 

| Ä Be . | und 


.(*) f. Berſchreibung Margsraf Audewig — von 1354 in Ger⸗ 


tens Cod. Dipl. Brandenburg. T. 


cr) f. Berichreibung der Marggrafen Ludewig des Raͤmers und Otte 
von 1363, in A. und N. Du m, AV ZB ©... ie, 


N, 


— 
” 


und ankommenden often ob, welche in der Poſtſtube, 
beym Eingange des Poſthauſes rechter Hand gefchieher, 100, 
hin auch alle abzufendende Sachen, warn zuvor die Flets 
nern Packete und Briefe in der Poſtſtube, die groͤſſern aber 
in der jo genannten Paſſagierſtube linker. Hand, gewogen 
worden, abgeliefert werden; die Gelder aber, wieget einer 
der vereydeten Poftboten in der Poſtſtube, wo ſie jo: 
dann dem Hofpoſtſekretair, welcher den Kurs zu beforgen 
bat, gegen einen Empfangichein zugeftellet werden. | 
Gleich vorn am Eingange des Poſthauſes fißen, an 
zween verfchiedenen Fenſtern, zwey KHofpoftfeererarien im 
Poſtkomtor, von welchen der eine die abgehende Briefe 
‚ einnimt, der andere aber am zweyten Fenfter, giebet die 
mit den Poſten eingelaufene Briefe, jedesmal eine Stunde 
nach Ankunft der Poſten aus. Das- Einnahmefenfter ift 
son 7 Uhr des Morgens, bis ı2 Uhr des Nächmittags, 
und von 2 Uhr des Nachmittags bis um 7 Ihr des Abends 
offen. Das Ausgabefenfter aber, jo oft es die Nothwen⸗ 
digkeit der ankoinmenden Poſten erfordert. Um ıı Uhr 
des Vormittags, und um 6 Uhr Abends, werden die noch 
nicht abgefoderte Briefe durch die Briefträger denjenigen, 

’ an welche fie-gerichter find; ins Haus geihickt, man zah— 
fet ſodann für jeden Brief In der Stadt 3Pf. und in den 
weiten Gegenden der Friedrichsftade, auch Vorftädten 6 Pf. 
Deftellgeld (*). Die mit Gelde befhwerten Briefe, wer—⸗ 
den, der Sicherheit wegen, niemanden unter feinem Vor: 
wande aus dem Poftfomtor verabfolger, fondern wenn 
darin unter 30 Nthir. befindlich, fo werden felbige gleich- 
falls von den Briefträgern, nebft einer gedruckten Quittung 
zur Unterſchrift, ius Haus gebracht. Befindet fich aber im 
Driefe mehr, als obige Summe, oder etwa ein Beutel und 
Sag mit Gelde, fo wird. nur ‘der N an den Empfäns 
ger abgegeben, welcher ſodann die er gegen Unterfchrift 
der gedrucken: Quittung, felbft abholen laſſen muß. Für 
jeden Geldbrief, oder zu.beftellenden Geldſchein, erhält der 
Brieftraͤger 6 ‘Df. — 
In der Packkammer beym Eingange des Poſthauſes 
linker Hand, werden alle mit den Poſten ankommende 
Pakete ıc. von einem Hofpoſtſekretare nachgeſehen, die weis 
tergehende Poftftäden in die Poftftube an denjenigen Sof: 
poſtſekretar abgeliefert, welcher die Beforgung des 4 
en — ſes, 


(*) Reglement vom zuſten mars rw. ” - 


—nu I 2 zei — — — 
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ſes, wohin das Paket beftimmet iſt, bat. Die im Berlin 
bleibende Sachen, werden jodann von dem Sefretare in 
der Packkammer eingejchrieben, und denjenigen, welche 
gleich nach Ankunft der Posten ſich melden, verabfolget, 
nachdem die Empfänger, ſich ben der Poſtacciſe, welche 
zu dem Ende gleich bey der Patkkammer errichtee ift, gemel⸗ 
det, die Pakete geoͤfnet, und die gehörige Aceife entrichtee 
haben. Die übrigen Pakete werden durch) die Packkam— 
nıerboten in die Haͤuſer geſchickt; für jedes Wacker wird 
ı Sr: Lagergeld, auch nach dem Verhaͤltniß der Groͤſſe 
und Schwere, ein mehreres bezahlt. 

Die Poftboten merden in der Poſtſtube zur noͤthi— 
gen Arbeit, bey Eroͤfnung und Zumachung der Felleifen und 
Briefpackete, zur Beitellung der anfommenden und abge: 
henden Stajfetten und Kuriere, auch zur Bequemlichkeit 
der mit Poſten reifenden gebraucht, zu welchem Ende ein 
Poſthote die Wache in der Paffagierftube hat. Kurz 
vor Abgang der Polten, mird den Paſſagieren ihr Reife— 
geräche durch den Poſtboten abgeholet, welcher auch für 
die richtige Aufpacdung deffelben Sorge tragen nıuß. Eben 
dis gefchiehet auch bey den anfommenden Paflagieren, wel: 

e iv der Peflägierftube, die beym Eingange linker 

and vor der Poftaccije und Packkammer befindlich ift, 
abtreten, und nachdem: ihre Koffer gehörig viſitiret, und 
die etwannige Acciſe dafiir erlegt worden, ſchaffet der Poſt— 
bote die Paffagiergäter in die Wohnung des Reiſenden, 
idofür er 2 Gr. erhält. Einem jeden SPaflagier bleiben ga 
Pfund Fracht frey, die Leberfracht wird nach den Werthe 
der Sachen, entweder als Kaufmannswaare, oder nach 
der Biftualientare berahler, denen zur Meſſe reifenden 
Kaufleuten bleiben. 60 Pfund Fracht frey, die übrige Fracht 
aber muß das Porto wie Kaufmannsiwaaren tragen. Auf 
allen Haupteurſen, als nach Lleve, Breßlau, Stettin, 
Halle, Zamburg und Rönigsberg in Preuffen jind 
zur Bequemlichkeit der Neijenden, die ordinären Poſtwa— 
gen bedeckt, auch befondere Schirrmeifter bey ihnen ange 
ſtellt. Staffetten werden ſowohl zu Tages, als zu Nachts: 
zeiten abgefertiget, und muß man fich deshalb bey der 
Poſtboten in der Daflagierftube melden, in eben der Stube 
werden aud) die Extrapoſten von den Wagenmeiftern bei 
forget. Sowohl Kurire als Ertrapoften fönnen, ohne Gou: 
vernementspaß nicht abgefertiget werden, und werden 
foldhe voniden Wagemeiftern beiorgr. 2 
vr * 2. Die 
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2. Die bevlinifche Accifes und Zolldireftion. 
Es ſtehet dabey ein Dberdireftor, einzwepter DireP; 
tor, ein Oberinſpektor, ein Unterinſpektor, und ein 
Sekretaͤr, und ſie haͤngt von der Generalacciſe und Zollad⸗ 
miniftretion ab. N 00.0 De SR En 
Bey der Accifekanımer und Packhofe find verſchie⸗ 
dene Eſtimateurs, (welche nach geſchehener Viſitation die 
Acciſe Tarifmaͤßig beſtimmen) Rechnungsbeamten, In— 
ſpeetoren, Buchhalter, Guͤterverwalter und Wagemeiſter, 
desgleichen eine gehoͤrige Anzahl Viſitatoren. Ben den Ac— 
ciſekaſſen find verſchiedene Obereinnehmer, Kaſſirer, Bud) 
lter und Kontrolleurs, ſo die bey der Schlacht⸗ und 
ictualienkaſſe, Kaufmannſchaftskaſſe, Poſtacciſe⸗ 
kaſſe, Plombirungsgelderkaſſe, und Getraͤnkskaſſe, 
eingehenden Aceiſegelder einnehmen und berechnen. 
Die, zu den ſogenannten Eaæerecicer de Ville gehörigen Be: 
diente, als Ober⸗ und Unterinſpektore, Stadtkontrolleur, und 
Commis haben die beſondere Aufſicht auf alles, was in der 
Stadt und an den Thoren unter denen Acciſanten vorge—⸗ 
het, nicht weniger auf die Verfahrungsart der Thorac⸗ 
ciſebedienten, und ſie ſtatten taͤglich, auch bey Vorfaͤllen 
unverzuͤglich dem Direktor von demjenigen Bericht ab, 
was fie unregelmaͤßiges, oder ſonſt bedenkliches wahrger 
nommen und bemerfet. ne se 
Beym Zolle ftehen Zollverwalter und Einnehmer 
zu Lande und zu Waſſer, nebft den Rontrolleuren , desgleis 
chen der Schlenfeinfpeftor,. Zollvifitator , Zollbereuter des 
Berlinifchen Difteifts und der Steohmmeifter. . - 
Sowohl die Accifer und Zolldireftion als: die Accifer 
kammer und Rafle, und der Zoll, find aufden Alten Pack— 
hofe, und taͤglich Bors und. Nachmittags offen; im Soms 
mer von 7 bis. ı2 Uhr Vormittags, und von 2 bis 7 Uhr 
Machmittags: im Winter von 8 bis ı2 Uhr Vormittags, 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmittags. ze 
. Zur Nachricht, für Fremde, die ihre ankommende Guͤ— 
ter frey machen wollen, hat man hier umftändlich anzeigen 
wollen ‚wie.es auf der Königl, Aceiſekammer mit allen: a 
kommenden Waaren, die entweder durchgehen ‚oder hier 
Bleiben, gehalten wird. . . u. F 
"Alle zu Waſſer und Lande ankommende Sachen wer: 
Den bey den Buchhaltern eingefchrieben,, ſobald ihnen, die 
Schiffer und Fuhrleute ihre Srachtbriefe vorzeigen. Pe 
A | eben 


N 
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ſetzen das Folium der Eintragung des Regiſters auf die 


Frachtbriefe und geben ſolche den Schiffern und Fuhr⸗ 


leuten zuruͤck, welche fie nad) ihren Adreſſen in der Stadt 
abgeben. Die Empfänger haben hernach folgendes zu 
beobachten. - | 
1) Ein Raufınann oder Partifulier, der Sachen er; 
hält, meldet ſich alsdenn mit dem Frachtbriefe bey dem 
Buchhalter, und zeige demfelben an, ob die ihm zugeichich 
ten. Sachen Bier in der Stadt bleiben, ob fie ins Ma— 
gesin gegeben, oder im Lande, oder auſſerhalb zum 
renfito verfandt werden ſollen. Bleiben die Sachen in 
der Stadt, fo giebt ihm der Buchhalter einen gedruckten 
Zettel, mit welchem er ſich in der Accifefammer bey den 
Eſtimateuren, bie den Betrag der Acciſe nach dem Werth 
der Sachen ſchaͤtzen, meldet. Dieſe tragen alsdenn ſolche 


auf ein dazu beſtimmtes Regiſter ein, bemerken die Num— 


— m 


mer der Eintragung ihres Regiſters auf dem Zettel, und 
der Kaufmann, oder wer er font ift, seht damit wieder 
zu dem Buchhalter... Nachdem der Buchhalter die Nums 
mer des Eſtimationsregiſters in fein Hauptbuch einges 
tragen, ſchickt er ihn mir demjelben Zertel zu dem Eſtima⸗ 
teur zurüc, welcher ſodann einen andern gedruckten Zet⸗ 
tel ausfertiget, worauf die Bifitation gejchehen jol. “Die 


: Kiffen, Kaften, Ballen u: |. iv. werden ‚nunmehr nach 


Be 


— 


dem Viſitationsſaale gebracht, in Gegenwart eines Eſti⸗ 
mateurs und Pifitators geöffnet, und die darinn befind⸗ 
lihen Sachen auf gedachten Zettel gejchrieben. “Der Eſti⸗ 


mateur traͤgt darauf die Sachen einzeln fpecificirt in fein 


Regiſter ein, feht die Schatzung oder Eſtimation nad) 
‚ den Zarifinäßigen Säßen dabey und fehict den Kaufs 


mann oder Partikuiier damit auf die Acciſekaſſen zur Bes 
zahlung der Acciſe. Es find deren eigentlich vier vers 
ſchiedene, nemlich: die Getränf: Schlacht: Viktualien⸗ 
und Raufmannfchaftsfeflfe: Ben einer jediweden ift ein 
Einnehmer, Rontrolleur und Rafjendiener befindlich. 
Der Einnehmer, zu veflen Kaflen die Steueru gehören, 
trägt nad) der Eftimation und den Tarıfmaßigen Sägen 
die Sachen ein, und ſchreibt auf, den erhaltenen Zettel die 
Nummer des Regilters nebſt der Summe der eriegten Ae— 
cite. Der Kaufmann oder mer er ſonſt ift, geht mit die 
fem Zettel wieder zu dem Eſtimateur, welcher die Acciſe— 
nummer wieder in fein Regiſter einträge und feinen Na; 


men unterfchreibt, Alsdenn wird diefer Zertel denen ko 
| | * 


K 
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der Thuͤre des Packhofes ftehenden Vifitatoren vorgezelgt, 
welche darauf die Stuͤcke verabfolgen laſſen. | 
2) Mill jemand jeine Sachen in das Mägazin geben, 
fo zeigt er folches dem Buchhalter an. Diefer fertigt ihn, 
mit einem Zettel an den Guͤterverwalter ab, welcher in 
feinem Niederlagsregiſter die Stuͤcke verzeichnet, die um: 
‚mern derfelben auf den Zettel feßet, und jolchen dem Bud) 
halter zu gleichen Verfahren zuſchickt. 


3. Wenn die Sachen zum Tranfito beftimmt fin, | 


‚giebt gleichfals der Buchhalter die Ausfertigung, fehldt 


"damit den Kaufmann oder Partikulier, mac) dem Plom: 
birimgstfomtor, wo dieſelben in das Tranfitsregifter ein 
‘getragen, und die Nummern auf den Zettel gejeßt wer 
den, welcher dern Buchhalter zuruͤck gefchicke wird, As 


dann werden die -Städe plombirt und ein Begleitungs 


ſchein darüber ausgefertiget, der an dem Orte der Beſtim 


mung-beicheiniger und zurück gefchieft werden inuß: . 
4. Wenn die in dem Magazin niedergelegeen Sachen 


® 


‚wieder herausgenommen, entweder ih dei: Stadt bier 


ben oder on verfande werden ſollen, fo meldet man 


ſich ben dem Guͤterverwalter, der darüber die erforder 


lichen Ausfertigungen machet. Mir den Sachen, fo hiet 


in der Stadt bleiben, wird ſo verfahren, wie Num. 1. 





fchrichen worden; mit den andern aber, die weiter gefhict 


„werden follen, wie Num. 3 bemerkt ift. | 
Alfe anfommende Reijende und Fremde, werden, wenn 


fie es verlannen, an den Thoren vifitirt, an deren jedem 
ein Einnehmer, Kontrolleur und Viſitator befteller find. 


Haben fie aber viele Sachen und befonders accisbare Waa— 


B 


Packhofe zur Viſitation begleitet. 


ren bey fich, jo werden folche mit. einer Wache nad dem 


3. Die Servisfominißion. 
Das Servis: und Einguartirungsmefen, fo vormals dw 


Magiſtrat mit beforgt hat, ift in der Folge einer befonders, 


dazu niedergejeßten Kommiffton übertragen worden, wel 
unmittelbar unter dem das Militardepartement dirigiten 
den Minifter ftebet. Dieſe Kommiflion, fertiget gegen Abl 
jedes Jahres die Anlagen an, nach welchen „auf erfolgte 
allerhöchte Approbation, der Servis ( oder das für die Ein’ 
quartierung der Garniſon zu zahlende Geld) ſowohl en 


— — 
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mirten als. bürgerl. Eigenehümern, auch Inkolln (oder 
zn. eingehoben wird. Die Einhebung gefchieht 
auf folgende Art: Er. z 

a) Den Compagnien eines jeden Regiments wird mit 

Ausgang: jedes Monats theils der Servis baar ausgezahlt, 
theils Billette, zu Cinforderung des übrigen Servis von 
Den bürgerlichen Kigenthuͤmern, zugetheilt. Sollte, 
oder könnte, etwa ein Eigenthuͤmer fein Billee nicht ausloͤ⸗ 
fen, fo giebt die Compagnie der Serviskaſſe daſſelbe zu 
ruͤck, und erhält dagegen baare Vergätigung; welche auf 
Die Eigenthümer als Reſt gefchrieben wird. | 

b) Der Inkollnſervis, wird von bürgerlichen und ans 
dren, in den Bürgerrollen eingefchriebenen £önigl. Offician⸗ 
ten, Monatlich, und | 

c) der Servis von den Kxrimirten, Eigenthiimer und 
Inkolln, Quartaliter durch die Billetdiener eingefordert. 

Bon Servis ift niemand frey, aufler die Prediger und 
Schulbedienten, doc nur wegen ihrer Amtswohnungen, 
und" wenn feine Miethe fonft daraus gezogen wird; dess 
gleichen die alten Burglehen und die denenjelben gleich pri« 
vilegirten Freyhäufer; und vezahlen leztere nur das LIacht: 
woachtged. Wird in Freyhäufern aber ein Gewerbe ber 
trieben, fo muß der Nahrungsſervis davon bezahlet 
werden. — — | 

In Betracht der Einauartirung geben die Negimenter, 
alle Vierteljahr unter der interfchrift, eines, ben jedem Re⸗ 
gimente dazu ernannten Staabsofficiers, eine Lifte von den - 
bensthigten Duartieren bey der Servisfommilflion ein, wor: 
nähft die Quartiere durch dazu gefehte Perfonen ausge 
mittel?, deren Vorfchläge unterfucht, und nach Befinden 
approbirt werden. - 

Alle eingehende Servisgelder werden in die Servis: 
kaſſe, abgeliefert, und von derjelben an die Behörde wie: 
der ausgezahlt. Sie ift auf dem £öllnifchen Rathhauſe. 

Mit der Servisfublevationskaffe hat es folgende ° 
Bewandniß: 

Als im Jahre 1752 mit dem Quartierſtande eine neue 
Einrichtung dahin gemacht wurde, daß die beweibten Sol: 
‚daten ein A haptier von Stube und Kammer.erhalten, und 
zwey ledige als Schlafburfche dahin mir aufnehmen jollten : 
und der für Beweibte ausgefekte Servis zur Bezahlung 
der Miethe nicht hinreichen Be fo bemilligte der - 
4 J IM 


._. 


zur Entfchädigung, einen. Zufhuß aus der Gegneralkriegs⸗ 
affe, und das noch fehlende, wurde durch allgemeine Er’ 
höhung des Servis, der ſaͤmmtlichen biefigen Eigenthuͤ⸗ 
mer und Inkolln jeden Standes, erfuͤllet; und ſolcherge⸗ 
fialt die Sublevationskaſſe zu Stande gebracht, welche 
durch, einen befondern Nendanten, den ——— zu der 
mehr betragenden Miethe fuͤr die Beweibten auszuzahlen hat. 
Die Tachtwachikaſſe, deren Einkünfte zur Unter 
Haltung der Nachtwaͤchter, Brunnen und Fenergeräth‘ 
fchaften dienen, ift von der Serviskaſſe gaͤnzlich unterſchie— 
den, und ſtehet unser Aufficht des Policegdireftorium. In⸗ 
deſſen werden die Nachtwachtgelder durch Billetdiener mit 
dem Servis zugleich eingefordert, und hernach zurtiacht 
wachtkaſſe abgeliefert. | Ä | 


4) Baugericht oder Baufommißion. 

Sft im Jahre 1742 den ıten Auguft errichtet (*), und 
ftehet unter dem zweyten Departement des Generaldirektor 
rium. Es beftehet aus einem Direktor und verjchiedenen 
Bayräthen. Es entfcheidet die Streitigkeiten in Bauſa⸗ 
‚chen, z. D. über das Traufrecht, ſowol zwiſchen bouͤrgerli⸗ 
chen als nos militars und erimirten Perſonen. Von 
deffelben Sprüchen kann man an das Kammergericht apr 
pelliren. Es verfammelt ſich Freytags Nachmittags auf 
‚dem berlinifchen Rathhauſe. Es muß nicht verwechlelt 
werden mit der — — —— , 


5) Kommiffion der Königl. Bauten in Berlin. 
Dieſe ift beſtimmt, dem Königl. Baudireftor jährlich 
die Nechnung von den verfchiedenen Gebäuden abzunehmen, 
welche auf des Königs unmittelbaren Befehl in Berlin ge 
bauet werden. Der Geheimefinanzrath und: Präfident 
‚ber Oberrechenfammer, Herr Rode, har darinn den Vorſihz. 


6) Das Baukomtor in Berlin. 


| Der Königl. Baudireftor, läßt in demfelben, zu den 
Bauten die, auf des Königs unmittelbaren Befehl gefchehen, 
die nöthigen Riſſe machen, auch die Rechnungen anfertis 
| | * 
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gen, welche der.ebengedachten Kommiſſion vorgelegt wers 
den. — 


7) Das berliniſche Bauamt. 


Es beſtehet aus dem Schloßbaudirektor und dem Bau⸗ 
adjutanten, und entſcheidet die, Streitigkeiten zwiſchen den 
Bauherren und den Arbeitern. Sind die Partheyen nicht 


damit zufrieden, ſo wird ordentliche Klage erhoben. Die bey 


Hofe seripirte Handwerker, als Hofmauermeiſter, Hofyims 


| mermeifter, Hoftifchler, ——— werden bey 


denen ihr Handwerk betreffenden 


H eſichtigungen zugezogen. 
Es ſtehet unter dem Baudeparteiment des Generaldirektorium. 


8) Das berlinifche Proviantamt. 
Es beſorgt die für Berlin beſtimmten Magazine, näms 
lich das. Setraidemagazin vorm Königsthore (S. oben S. 


25. ), das Fouragemagazin (S. oben S. 84.) und die 
Proviantbaͤckerey (S. oben S. 47.) Es haͤnget vom Ge⸗ 


neralproviantamte (S. oben ©. 229.) ab. 


9) Das Gefindeamt. 
Alle Einwohner ohne Ruͤckſicht auf ihren Charafter, 


ausgenommen die Chefs und Kommandenrs der Negimens 


ter, müflen bey Klagen über ihr Gefinde, fih da: 
ſelbſt einlaffen. Die Stadtrichter bejorgen die Unterſu— 
chungen, und. die Befcheide werden von dem Policeydirek⸗ 
tor, und dem Stadtrichter des Viertels ercheiler, 


10) Die berlinifche $ nerfocierät. 


Ste ift um derer willen, die durch Feuerfchaden ihre 
Häufer verlieren, und dazu ein befonderes Feuerkataſtrum, 
angeordnet. In daflelbe jind alle Bürgerhäufer, nach ihr 
vem , durch eine genaue Tare erforſchten, wahren Werthe 
eingetragen. Erimirren Eönnen ihre Grundſtuͤcken nach dem, 
von ihnen felbft angegebenen Merthe eintragen laffen (*), 
So oft nun ein Haus durch Feuersbrunft verunglückt, 
wird det tarirte Werth des Schadens von allen Eidenthuͤ⸗ 
mern, nach Proportion des eingetragenen Werths ihrer 

X 2 Haͤuſer 


(*) 1775, waren die ſammtlichen Häufer, obne dir Königl. Gebändg, 
Hey der jFenerjucietät für 5.940,00 Mipir, eingereichnet. S, Buͤ⸗ 
Khinge Reiſe nach Rekahn. ©. 37. j 


Sn 
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auſer, aufgebracht, und bein Verungluͤckten zu einiger 

chadloshaltung gegeben. Die Direktion vdiefer Anftalr 
N der Magiftrat, welcher alle fünf Jahre aus feinem 
Mittel gewifle Keuerfocietätsdirektoren erwäbler, weide 
alles obige bejorgen. | 


11) Die berlinifche Salzfaktorey. 


Verſiehet die Reſidenz und die nechſtgelegenen Orte mit 
Schoͤnebeckſchem und Hallifchem Salze, welches von dem 
Salzkontrolleur für Königl. Rechnung verfaufet wirt. 
Sie ift in neu Köln am Mailer, auf dem Salzhofe. (©. 
eben ©. 236.) | | | 


12) Das Adreßkomtor. (*) = 


Hat die’ Beforgung der wöchentlich dreymal heraus: 
fommenden Intelligenzblaͤtter, worinn Sachen, Die ge 
kauft und verkauft werden follen, Derjonen die ihre Dienſte 
antragen, Kitationes Ereditorum u. a. dgl, Nachrichten, 
befannt gemacht werden. Dieſes Werk ſtehet unter der 
Aufſicht des Generalpoftamts, die Einkünfte aber werden 
an die Kaffe des groffen Potsdamfchen Waifenbau: 
fes abgeliefert, Das Adreßfontor ift in der neuen Frie— 
drichsftraffe. | * 


13) Das Adreßhaus. 


Es iſt auf dem Friedrichswerder in der Friedrichsſtraße. 
AIn demſelben wird gegen hinlaͤngliche Pfaͤnder Geld gelie: 
hen. Man meldet ſich deshalb im Hauſe bey dem Direktor 
deſſelben. Man bekommt uͤber das Pfand einen Schein 
auf einen Monat, der aber nad) demſelben noch Ein Jahr, 
alfo zufammen dreyzehn Monate gültig ift. Nenn als: 
denn die Zinfen nicht bezahlt werden, ift das Pfand ver: 
. fallen, doch kann es, wenn es noch nicht wirklig verauftio: 
nirt ift, noch eingeldfer werden. Die verfallenen Pfaͤnder, 
werden von Zeit zu Zeit verauftionirt, welches vorher alle 
zeit Öffentlich befannt gemacht wird. Wenn aus den Pfaͤn⸗ 
dern mehr gelöjet wird, als darauf gegeben worden, jo 
wird der Ueberreſt, nac) Abzug der Zinjen und Auftions: 
Eoften dem Eigenchümer, zurückgegeben. Dieſe Anftalt 
. ward 1692 errichtet. \ 
—F 14) Das 


Siehe auch oden ©. 355. 


—3 


Das Porcellanfabrikgericht. | 325 | 


14) Das Porcellanfabrifgeriche. 


Es ſtehen darunter alle zu biefer Fabrik gehörige Ders 
fonen und ihre Ehefrauen. Der Juſtitiar (**) nebit dem 
Direktor euticheiden alle Streitigkeiten (nur die Feilen 
fälle ausgenommen). Nur wenn das Objekt über 100 
Rthir. ift, finder davon die Appellation, an den zwenten 
Senat des Kammergerichts flat. Sriminalverbrechen, 
welche die Fabrik angehen, 3. B. Diebftähte ze. unterfuchee 
‚der Suftitiar, und ſchickt die Akten zur Erkaͤntniß dem ers 
ften Senate des Rammergerichts zu. In andern Krimi: 
nalfällen,, die die Fabrik nicht angehen, wird die Sache, 
wenn es ein Vorgejeßter, oder Offieiant it, dem Hofge⸗ 
richte, und wenn es ein *ünpier oder Arbeiter iſt, dem tadt⸗ 
gerichte übergeben. - 


CD opcaktion des Iufittiare 8. Samml. von Edikten 1771. 


UT Ed, 5 Sechs⸗ 


— 
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Sechſter Abſchnitt. 

Von Münzen, Gewichten und Wake 
fen, der 8. Banko, 8. Generaltobaksad⸗ 
miniftration, 8. Nußholzadminiftration, 
Handlungskompagnien, Kaufmannſchaft, 
Manufaktur und Fabriken, freyen und 
mechaniſchen Kuͤnſten und allem andern 

Gewerbe gr Nahrung über: 

aupt. 


\ ůůI —— — — —— — — — 





Il. 

c . ' | 
Münzen, Gewichte und Maaße. 

1) Vom Werthe der gangbaren Münzen. 
RT Berlin, fo wie in der ganzen Marf, wird. nach Thu: 

leen, Grofchen und Pfennigen gerechnet. Ein The: 
ler hat z4 Gr. und ein Groſchen 12 Pf. Die gangbaren 
Münzen find: ' 

1) Silbermüngze oder brandenburgifch Courant, 
find die unter dem jEtregierenden Könige nad) dem fo genann: 
ten Braumannifchen Fuß gefchlagene Thaler, balbe 
und Viertelthaler; imgleichen die jeit 1764 geprägten 
Acht: Vier : und Zweygroſchenſtuͤcken. ! 

Vierzeben Thaler derfelben,, halten eine Marf fein 
Silber in fih, und von 1770 an, find zu Verhütung des 
———— auch die kleinſten Stuͤcken juſtirt und geraͤn⸗ 
delt. 

100 Rthlr. Ganze, Halbe und Viertelthaler, muͤſſen 

wiegen — — 9Mark g Loth. 

100 — in Achtgroſchenſtuͤcken 10 — 5 — 
100 Rthlr. in Viergroſcheuſtuͤcken i3 — — 
‚100 Rthlr. in Zweygroſchenſtuͤcken 18 — * 
8 


— 
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Auswaͤrtige Silbermuͤnze hat gewoͤhnlich keinen Lauf, 
ſondern wird, fo wie die, unter vorigen Regenten gefchlas 
gene Münzen, gegen Bezahlung des innern Werths in die 
Münze geliefert. | 

Scheidemuͤnzen find die Eingrofchenftüce, Sechs: 

fennig⸗ Vierpfennig: Dreppfennig und Binpfennigs 
Aicke. Die in Berlin gefchlagene Scheidemünzen mers 
den in allen Königl. Staaten angenommen, obgleid) einis 
ge-Rönigl. Länder, als Preuſſen, Schlefien, Magdeburg 
und. Eleve befondere Scheidemünzen haben, die aber nur 
in der Proninz, für die fie gefchlagen find, nicht aber in 
den andern genommen werden. Weberhaupt ift nach dem 
Gefeßen niemand gezwungen, von Scheidemünge , mehr, 
als bey zehn Rthlr. einen, anzunehmei, . 

2) Goldmünzen. Ganze, hafbe und doppelte Frie⸗ 
drichs d'or, ingfeichen vollwichtige Braunfchweigifche, 
Zannoͤverſche, Sächfifche und Sranzöfifche Piftolen, 
desgleichen Zollaͤndiſche und andere Dufaten find die ger 
wöhnlichen Soldmänzen. Ein Friedrichs d’or und wichtige 
Miftole gelten, gegen courante Silbermünze etwann fünf 
- Thaler fechs Gr., und. die Dukaten drey Rthl. 35 ganze 

Friedrichs d'or muͤſſen eine Mark wiegen. | 

Spanifche und andere Piftolen find zwar nicht ver: 
rufen, werden aber in einiger Anzahl nicht gern genommen. 
Carolinen, Schildloyisd’or und Guineen ſiehet man ſel⸗ 
ten, fie gelten etwas über fechs Thaler, Souverain d'or 
folten zwar drey Dufaten gelten, fie werden aber felten für 
voll, fondern etwann nur für acht Thaler zehen bis zwanzig 
Srofhen genommen. 


2) Bom Gewichte. 


Die Schifslaſt iſt Tonnen, jede zu 2000 Pf. Das 
Schifspfund ift von 20 Liespfunden oder 230 gemeinen 
Pfunden, oder 25 Hamburger Center. | 

Das Schifspfund für die Fuhren ift ebenfals 20 Lies⸗ 
pfund. Es wirdaber ein jolches Liespfund zu 16 gemeinen 
Pfunden gerechnet, und folglich hat das Schifspfund für 
die Fuhren 320 gemeine Pfunde, wird aber allgemein für 
drey Centner bey den Fuhren berechnet. 

— Centner wird zu fuͤnf Stein oder 110 Pfund ge⸗ 
rechnet. | | 


J 
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Ein Stein hat 22 Pfund. 


Ein leichter Stein zu Wolle hat nur,ıı Pfund. 


Ein Pfund hat 2 Mark oden 32 Loth. 
Ein Loth hat 4 Quentlein. 
Ein Quentlein hat 4 Pfenning. 
110 Berliner Pfund oder ein Centner, thut 


Ber 11 BEREIT TI ERBE DERLEEI 


e 


zu 


ist tl rau nie 


Anfterdam 

Antwerpen 1093 
Augfpurg 104 
Bogen 100 
Bourdeaux 103 
Bremen 106 
Breßlau 126 


Coͤlln am Rhein 


ſchwerGewicht 1075 


leichtes — 158 


—— 1314 
A 


Crakau 
Danzig 7155 
Dresden 110 | 
Frankfurt am M. 
— 100 
leichtes — 108 
Frankfurt ad. O 110 
Hamburg 106% 
geipgig 110 
Liſſabon 1123 
London 112 
Luͤbeck 1084 
Lyon, Stadtgew. 19} 
GSeidengewicht 1105 
Madrit 109 
Mayland, 
ſchwer Gewicht 156 
leichts — 173% 
Naumburg 110 
Nuͤrnberg 100 


Paris 


— 


14114114111 


103 
Regensburg 90 


103 Pfund 


S 
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110 > Berliner Pfund oder: ı Gentner thut 
Rom, ſchwer Gew. 97%. Pfund, 
leichtes — 1435 


— — Rotterdam 13 — 
— — Straßburg 1093: — 
— — Stuttgard 108 — 
— — Venedig, | 

— — ſchwer — — 
— — lieichtes 169 — 
— — Ulm 108 — 
— — Wien 90 — 
= — Zuaͤrch 5 — 

Dagegen 


100 > Pfund su Amfterbam thun alhier 1065 Mund. 
DBourdeaue“ 1065 — 


Botzen  - 1 — 
Breßlau 37, — 
gepenhagen 83: — 
Danzig ‚954: — 
Dresden 100 — 
Frankfurt am M. 
ſchwer Gewicht 110 

Hamburg 1044 

E sun 3 

“ ondon 9875 
gübed 101: 


Mayland,(hiw.G. 703 
Nürnberg - 110 
Paris | 106% 
Megenfpurg ‚1224 
GStraßbürg ' 106 
Stuttgard 101 


nd enge 


AALEN BEREEEEZZEEER 


DERRE erygga 


Venedig 64 
N Wien... - 1223- 
zuͤrch 1154 


Feine Waaren und Sachen, die keine große Quantität aus⸗ 
machen, werden mit dem ſo genannten Markgewichte 
* Einſatzgewichte, deomn. Die Mark wird in Un⸗ 
— 5 | zen, 
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zen, Zothe, Drachnıen, Dfenniggewicht oder De 
nier und in Gran eingetheilt: 


Der Denier hält in Berlin — o Gran. 
Das Drachma oder Quentchen 3 Heller oder * _ 
Das Lord 4 Dradmen . _ 240 — 
Die Ume 2 Loth — 380 — 
Die Mark 8 Unzen — 3840 — 

Das Pfund 2 Mark — 7620 — 
3) Vom Maaße. 


1) Scheffelmaaß. 


Eine Laſt hat drey Winſpel Roggen, bey Hafer und 
Gerſte aber nur zwey Winſpel. 

Ein Winſpel hat zwey Malter oder 24 Scheffel, ein 
Malter zwoͤlf Scheffel. 

Ein Scheffel vier Viertet oder 16 Metzen. 

Ein ſolcher Scheffel wiegt ungefähr 82 berliner Pfund, 
und ift feit dem Jahr 1716 im ganzen Lande das 
allgemeine Maaß. Kine Laft Hamburger ift 614 Scheffet 
— oder so Faß Hamburger find sı Scheffel Ber 

iner | 
b) Setraͤnkmaaß. 
Ein Fuder Wein bat 4 Orhofte oder 6 Ohm. 

Ein Orboft 15 Ohm, 

Eine Ohm bat” zwey Eimer, oder nach der Eyche 120 
Maaß, oder Quart; nach der Schenfe wird. fie gerechnet 
zu 128 Quart, 

Ein Eimer hält 2 Anker. 

Ein Anfer 32 Quart. 

Ein Quart 2 Nößel. Hiebey- it zu merken, daß bie 
franysfi ſchen Orhöfte nicht allegeit genau 192 Quart halten, 
und. der Unterjcheid iſt bisweilen fo beträchtlih, daß. man 
wohl fagen kann: ein, franzöfifcher Oxhoft halt im Berlin 
175 bis 200 Quart. 

Vier, Waaß allhier, machen in Zamburg fünf Quar: 
tier, ı Stäbchen in Hamburg hält alda 4 Quartier, oder 
34 Berliner Maaß, das iſt, 5Stuͤbchen machen 16 art 
ME = ä “ — — 
wey Quart allhier ma en 5 Schoppen in Frankfurt 

am Mayn, sdafige Quart geben hiefige 8.Maap; ; 
Vie 


Getraͤnkmaaße, Landmaaße, Ellenmaaße. 3 


Vier Maaß allhier thun 3 Maaß in Koͤlln am Rhein, _ 
und 3 dafige Pinger machen ein hiefiges Quart. 
Acht Quaͤrt alldier thun zu Breßlau 13 Quart. 

Drey Quart alihier find 2 Stofe Weinmaaß in Dans 


Ein Quart alihier gleichet ı Pinte zu Bourdeaux, 
und 2 Pintes machen 1Pot de Bourdeaur | | 

Ein Gebräude Bier hat 9 Rufen oder 18 Faß. 

Eine Kufe 2 Faß oder 4 Tonnen, | 
- "Ein Faß 2 Tonnen. 
- Eine Tonne 4 Dehmden. 
Ein Oehmchen 24 Quark. 
Ein Quart 2 Noͤſſel. 
B 0) Landmaaß. 

Die Vermeſſung der Ländereyen in der Mittelmarf ges 
er nach dem feit 5 oder 6 Jahren, durch eine Koͤnigl. 
Verordnung feftgeiehten berlinifchen Fuß, der mit dem _ 
— Fuße einerley Größe hat, nemlich 139, 12 
Pariſer Linien. | | 
*3Zwoͤlf folcher Füße geben eine Ruthe, und diefe wird 
ir — in 10 Fuß, 100 Zoll, 1000 Linien ein⸗ 
getheilt. — | 

P Ein Morgen Acer enthält 180 folder Quadrat: 
ruthen, wornad) alle. Domänenftücke vermeflen und zum 
Anſchlag gebracht werden. In der Ucdermarf und Neu: 
marf aber bedient man: fich bey Vermeſſung der adlichen 
Güter. noch) des alten Maaſſes. Hiernach wird die Ruthe 
zu 14 Fuß, und der Morgen zu 300 dergleichen Quadrats 
ruthen gerechnet. nd | 


d) Ellenmaaß. u. 

100 Ellen in Berlin, thun 565 Staab in Abbeville. 
— — 99% Ellen in Ahen. 
| 37:2 Varras in Alifantg, 

- 974. Ellefin Amberg. 
80 Staab in Amiens 
IE mi] 

mi in 
2 oder hollaͤn⸗Amſter⸗ 
bifche Bra-| dam. 
band. Een) | 
i | 109 El⸗ 


— 14141 
11111 
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VL. Abſchnitt. 
100 Elen ine, thun 1038 Braccien in Ankona. 


— 


— 


wusen 


1 z Bi 1 PERTIFTIRTENT 


- 112% kleine 
. 794-DVaras in Cartagena. 


108715 Ellen in Anſpach. 
‘9 6 groffe oder) 
Seiden Ellen! it 


973 Fleine oder 7 Antwer⸗ 
ol en Ellen; pen. 
953 Ellen in Arras. 


1097, Leinwandellen) Augs⸗ 


| 11275 Kramerellen I 


* Elle in Auri 
— > in Abignon 


19, Cm in ) Bamberg. 

5 * Staab 

1227, Ellen Jin Beſel 

1178 Ellen in Bauen. 

1115 Ellen in Bayreuth. 

10113 draccien in Bergamo. 
96%. Ellen in Berg op Zoom 

2 Er in Bern: 

1148. — in Bielefeld. 


11274 Seid. Braccien Bo⸗ 
10575 Woll. — ſlſogna 


11955 Ellen in Bonn 


8475 Ellen 
121 eh in Bogen. 


965 allgem. Brabnd. Ellen. 


1 165 Ellen in Braunſchweig. 
115 77 Ellen in Bremen. 


92 Seid. Ellen inBurges 


968 Kram. — f in den 
Niederlanden. 
938, Ellen in —— 
87% groffe@ lien in 
123 fl Carlsbad 


11843 Ellen in Caſſel. 
118 — in Coblenz. 
100 El⸗ 
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. — in Berlin, hun 1133 — in Coburg. 


6 große 
1167 kleine Elfen pin Coͤlln. 


große 7 
96% fl. Ellenf in Conftanz 


1085 Braccien in Cremona. 
1181 ‚5 Ellen in Culmbach. 

— in Danzig. 
1% — in Dornif. 
177% — in Dreßben. 
707; — in Edimburg. 
12185 — in Eifenach. 
1183 — in Elbingen. 
95 — in Emben. 
73 Yard N 


—3 Hards in Eng⸗ 
3— Boy VYards f land. 
74. Zapet Yard) ) 


hl große 7 
1654 FI. Elfen in Erfurt, 
283 Cannen h 


— 


114% Braccien > Seiden 
239, Palmen | Maaf. 
284 Gannen N Wollen 

113 Braccien⸗ Maaß 

22573 Palmen ) in Florenz. - 


123% Ellen N 
96% Brab. EI. | —r 
5675 — amMayn. 
Ellen in Frankf. a.d. O. 
11743 — in Freyberg in 
Sachſen. 
— — 255, Gannen von of 
- Palmen in 
265 Cannen von 10 > Ge: 
Palmen nug. 
Leinwandmaaß F 


100 El⸗ 


DVVVVV 


| 


— — 


1334 


N 100 Een in Berlin, thun 29%, Lannen von 9]. 


PRIETEETERIIETTNN 


EEREREZERTEEG 


I 


u 


11414144111*11171 


I1111111111 


Palmen Wollen 
Maaß in 
113% Braccien von 23 [Ge 
EN almen . Inun. 
6653 Palmen Seiben | 
| Maaß 


1173 Ellen in Gießen. 
18 — — Girlie. 
112; — — Gothenburg 
43 — — Graͤtz. 
1125 — — Gruͤneberg. 
100 große Jin Halle. 
1043 kleine „J | 
116-7, Ellen in Hambürg. 


1144 — — Hannover: 


1143 — — Haarburg 
95 — — Harlem, 
1045 — — Hof 


D 
9313 — — Ingolſtadt 


8425 — — Jufprud 


1134 — — Kaufbapern 


98 — — Kempten. 


116. — — Königsberg 


in Preuffen. 


89% — — Krems 
115, —  Langenfalza 
1 — — geipii 
gut — — Leutkirchen 


9713 — — Leyden 
5613 Staab in Lion 
1157; jeiden graccien b in 


110% wollen Lucca 


1058 Ellen in Lucern 
iı — — rüttid. 
1192 — — Manheim. 
14 Bracciẽ in Mantua. 


-1264 Ellen inMarpurg. 


ICh 


| 


| 
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zoo Ellen N thun 33% Cannen in 


ı 


— 57 Staab Leinen > Mars 
| Maaß ſeille. 
72, Ellen in Maftrich. 
Br; felden . 
a er in Mayland 


— Ci je Maynz. 
— Mindelheim 
115% — — Münden 
104, Bractien in Modena 
; Eannen inMontpellier 
497, taab in m. 
2 Ellen in Münfter. 
Mi — in Nantes 
annen 
243 * Jin Neapel. 
60 Ellen in Neufchatel. 
— — Nuͤrnberg. 


— 
— 


114 — — Ochſenfurt 
1143 wollen⸗ Oſna⸗ 
1114 leinen Een J brüd. 
56, Staabfeiden] Maaß 
562. St. wollen in 
595 ©. ieinen ) Pariß, 
wi Palmen in Pifa. 
I 1275 Ellen in Prag. 
2 Braccien in Ravenna. 
Ellen in Ravensberg 
— — Regenſpurg. 
+ Gannen? leinen? 
105; BraccieS Maaß 
— — 
v.8Palm. mañs Parc 
78% Bracciẽ Maas 
268.2, Palmen ! 
572, Seiden und] in 
wollen Maag) Rouen. 


100 Ef. 


ITERERTEERBERBERFISTERURND 


——— —— 
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100 Ellen in Berlin, thun 
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VI. Abſchnitt. 


ETTAIEEILITARITETLI ET LIT II II I I 


473 Staableinen‘ in 
. Maaß I Mouen, 
89% Ellen in Noveredo, 
96% — — [ 


* 7 JE 
835 ſeiden. Ellen in Salz⸗ 


663 leinen - burg. 
83+ leinen | arm inSt. 
108. % — Ellen Gallen. 


11515 Ellen in Schlefien. 
34,75 Cannen |; Siecilien. 
0758 Yalmen - in Sicilien 
1113 lein. Braccien] in 
1763 tool. — JS Siena. 
1213 Ellen in Speper. 
Bi. — — Sltettin. 
1303 Ellen \; 

6 — in Straßburg 
812, Baraß in Toledo. 
4142 Cannen in Tortofa, 


36 — A Tolofa. 
1045 feiden in 
osLEmollen] SM Seief, 


845 Gtaab in Troyeß 


110% Raſi in Turm 


1175 Ellenin Ulm 

735 Baraß in Valentin | 
1017, Ellen in Valenciennes 
1065 feiden\opyageig IEOP 


1005 wolle) nedig- | 


855 Ellen in Wien. 
9 — Wittenberg 
15 — — Wuͤrzburg 
9575 — 


109% — — zuͤrch. 


\ ü 1 Die | 


| 


| 
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Die Königl. Banko. 
Nachdem durch das Königl, Edikt vom 17ten Yun 
1765, die Giro und Lehnbanken in Serlin und Breß: 
[au errichtet worden, wurden Anfangs alle in Berlin und 
Breßlau zahlbare Wechſel, wenn fie über 160 Rthlr. bes 
trugen, in Bankopfunden bezahlt; auch die Bücher der 
Kaufleute in benannten beyden KHauptflädten in Banfor 
geld gehalten. Weberdem konnte jeder Partikulier, gegen 
Einzahlung einer Summe baaren Geldes, in den Buͤchern 
der Bank ein Folium haben, und darauf das Ganze, oder 
einen Theil feines. eindezahlsen Geldes, abjchreiben, und 
einem andern äufchreiben laſſen. | 
Nach dem’neueften Bankoedikt vom z9ten Det. 1768 
erhielt, und hält nad jeßt ein Bankopfund 24 Banko⸗ 
rofeben, und.ein Banfögrofchen 12 Banfopfennige, 
r beftändige Werth des Bankogeldes folte nach eben dies 
ſem Edikte, 25 pro Cent höher feyn als der Werth der Frie⸗ 
drichs d'or, welche zu 21 Karat 9 Graͤn ausgemuͤnzt find, 
und wovon 35 Stück eine Mark enthalten, und dag ſeit 
1764 gangbare grobe preußifche Silber: öurant folte, gegen 
eben diefes Banfogeld 1314 pro Gent verlieren, Da aber 
durch Zufammenhaltung diefer Verhaͤltniſſe, das Agio der 
Sriedeichsdor gegen preußiſch Courant aufs proßent beftimme 
wird, diefes Agio aber, weil es von mancherley Vorfaͤl⸗ 
len abhängt, nicht immer gleich erhalten werden kann; ſo 
ift zum unveränderlichen Maaßſtab Angenommen worden, 
dap 100 Pfund Banko, 131 Rehlr. 6 Gr. grod preußiſch 
Courant betragen: J 
Man ſahe bald ein, daß die eigentliche Girobank al: 
fein den Kaufleuten za Berlin und Breßlau, Vortheil und 
Bequemlichkeit verfchaffen würde. Um alfo nach Sr. Mas 
jeſtat Meynung diefe Anftale fir famtliche koͤnigl. Staaten 
gemeinnütsiger zu Mächen, wurde eines Theils der ‚eng: 
liſchen Bank näher getreten, andern Theils den Geſchaͤf⸗ 
ten überhaupt eine verfchievene und fehr ausgebreitete Rich⸗ 
tung gegebenn. 5. nenn 
"Dem zufolge ift nach der gegenwärtigen Einrichtung 
folgendes vornemlich zu bemerken. ° — 
Es find zur allgemeinen Bequemlichkeit, und um dei 
geſchwinden Umlauf des Syee⸗ zu befoͤrdern, nach — 
* | * | en: 
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-  Benfpiel von London, Bankonoten errichtet worden, melde 
von den koͤnigl. Minifters, die das Prafidium der Ban 
ko führen, von dem koͤnigl. Bankokommiſſarius umd der 
Bankodirektoren unterzeichnet find: fie lauten auf Ban⸗ 
kopfunde nad) der Bert beftimmten Einrichtung. Sie 
find auf vier, fünf, zehn, zwanzig, funfzig, Einhun⸗ 
dert, fünfhundert und tauſend Bankopfunde gefteket. 
Mer 131 Rthlr. 6 Gr. preuß. Courant, oder den Werth 
davon in Golde nach dem jedesmaligen Agio bezahle, er: 
hält 100 Pfund in Bankonoten, und wer Banfonoten in 
Händen hat, kann ſolche laut Deklaration vom 29ten De 
.vember. 1767 zu allen Stunden, wo das Hauptfomtoir der 
Dank offen ift, ohne einıgen Abzug. noch Koften in baares 
Geld verwandeln. Da die Banfonoten an Vorzeiger lau: 
sen, fo werden felbige bey allen Eönigl. Kaflen unvermei- 
gerlich angenommen, und find auch in fämtlichen Fönigl. 
anden im Handel und Wandel gangbar, und uͤberdem be 
zahlen foldhye auf den Poſten nur das halbe Geldporto (*). 
Sie müffen- aber alsdenn auf der Poft vorgezeige und dw 
felbft eingefiegele werden | | 
Man kann die Geſchaͤfte der Bank füslid unter drey 
Abtheilungen bringen, wie denn auch eigentlich drey beſon⸗ 
dere Komtoire errichtet ſind, als: das Zauptkomtoir, 
das Depoſitenkomtoir, und das Diskontokomtoir und 
Lombard; welche Eintheilung der Geſchaͤfte, zumal ber 
den Provinzialfomtoire, nicht wenigen Vortheil bat. 
Dieje Provinzialfomtoirs, find zu vollftändiger Kommu: 
nifatton mit famtlichen föniglichen Staaten errichtet ; denn 
aufler der bereitserwähnten, vonder hiefigen Gauptbanf 
abhangenden Breßlauer Bank, find au in den Jahren 
1768 zu. Aönigeberg in Preuffen, Stettin, Rolberg, 
Memel, Frankfurt an des Dder, Magdeburg und 
Minden Banfokomtoirs errichtet, und im Jahr 1769 
find von dem zu Minden abhängenden Komtoir zu Bier 
Tefeld , Gleve und Emden Lombards errichtet worden: 
Das Sauptkomtoir beichäftiget fid) vornemlich mit 
Anſchaffung des Soldes und Silbers, für die Königl. Wein 
e, und mit dem Einfauf und Verkauf fremder und eim 
Deimifider Wechſelbriefe; es befördert, vermittelft der Pro 
vinzialbanfofomtoirs den Transport ver Königl. Einkünfr 
te, und giebt Anmeifungen auf einländifche Derter und alle 
| aus; 


(*) Haus der Im iten Aoril 1769 ergangenen Kabinersordee, | 
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wunsrohrkige Handelsplaͤtze, mit denen die Bauk durch i 
Ro enten in Berbindung ftehet.. FJ m 
DagiiDepofitenfomtoir nimmt Kapitalien in Golb 
rand Courant, jedoch nicht unter so Rthlr. an, und vers 
Zinſet ſolche jährlidy mit 23 pro Cent (*) in dee Miinzforte 
Des Kapitals. Die hierüber ausgeftellte Obligationen finde 
son dem Hauptbankodireftorium unterzeichnet, und vor 
Den präfidirenden Diinifters, Namens und von wegen Sr. 
Majeſtaͤt confirmirt, und ift darüber von demfelben befone 
were Gewaͤhrleiſtung gefcheben. Bis zur Aüsfertigung der _ 
Dbligationen, die a einen Stempelbogen von 4. Gr ause. 
gefertiget find, werden auf einige Tage Interimsſcheine 


gegeben. Ä A Br 

Anfänglich wurde nur den Gerichten, Pupillenkol⸗ 
fegien und geiftlichen Stiftungen und andern öffentliz 
chen Anftalten anbefohlen (**): Nach Verlauf von 6 Wo⸗ 
chen, alle ira und Kapitalien, wenn ſie nicht anders 
wärts auf höhere Zinfen ausgethan werden fönnen, wo⸗ 
durch fie ſonſt oͤfters zum Nachtheile der Intereſſenten und 
des Geldumlaufs, geraume Zeit hindurch muͤſſig gelegen 
hatten, ſo lange bis ſie hoͤher koͤnnten untergebracht wer⸗ 


den, bis 1778 für 3 pro Cent, und jetzt für 23 pro Cent 


in die Banfe zu legen; welches auch noch befolger wird. 
Nach und nach haben aber auch Privatperfonen hieran 
Theil genommen, und der Zufluß von dergleichen Kapitas 
lien ift fehr Hoch geftiegen, da, auffer der Bequemlichkeit, 
muͤſſige Summen auch auf-eine ganz kurze Zeit zu nuken, 
ein jeder fein Kapital nicht nur gegen Achttägige Auffündis 
ung wiederhaben kann, fondern auch von dieſer kurzen 
Sein meiftens nicht einmal Gebrauch gemacht wird, viel 
mehr, wenn es der Eigenthümer verlangt, das Kapital - 

felbit am Tage der Auftündigung zuruͤck gezahlt wird. 
- Das Diskontofontoir und Lombard leihet Kapis 
talia, zu s pro Cent jährlicher Zinfen aus, auf traßirte 
Wechfelbriefe, ingroßirte Dbligetionen oder andere 
gute Papiere, auch auf Juwelen, Gold, Silber und 
- andre unverderblihe Sachen. Die Kapitalia — * 
2 OF 


B ⸗ 
Eent für ae datinn miedergelegten Kapitalien ; auſſer solchen, die ſchon 
“.. vorher in der Bauto gelegen oder cie fur Minerennen Fünftig 6 


dem alt 
Dh aber die Minorennen die — — — — bekom/ 
men ſie auch nur ah pıo Cent. J 
S)h ©. die Inſtruktion vom zı März 1769. en 
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Monate oder auf eine” kuͤrzere -Zeithargelichn ‚uitnäs Ab⸗ 
lauf der Zeit aber auf Verlangen, wenn nicht:ensägende 
Urfachen folches verhindern, verlängert, und Biesfinjen 
Vorſchußweiſe erleget. Wer das Darlehn empfängt, muß 
neben den verpfändeten Sachen oder Papieren, noch einen 
keiondern Wechſel von ſich geben, jedoch ift diefes bey Gh, 
Silber und Jouwelen nicht erforderlich. Zn 
.ı. Bey allen obigen Geſchaͤften laͤſſet zwar die. Dante, 
um ihren unveränderlihen Maapftab beygubehalten, auf ihr 
ten Büchern alles in Bankogeld redueiren, jedoch wird hie; 
durch das Publikum nicht beſchweret, noch in muͤhſame Rech⸗ 
nungen verwickelt, ſondern es werden von einem jeden, in 
der ſelbſt zu waͤhlenden Muͤnzſorte, nach ihrem laufenden 
— oder in Bankonoten, Zahlungen angenommen und 
geleiſtet. 3 Br J 
Uebrigens find’ die Komtoirs der Banken auſſer den 
Sonn; und Feſttagen taͤglich Vormittag von 9 bis ı Uhr 
und Nachmittags von:3 bis 5 Uhr offen; jedoch ſind die 
Nachmittage des, Mittwochs und Donnerſtags zu den in⸗ 
nern Komtoirarbeiten vorbehalten worden. 


u Be 1 
Die Koͤnigl. Generaltobafsadminiftration, 


Durch das Edikt vom 17ten Julius 1765 ward, der 
exkluſive Debit und Fabricirung des Hauch: und Schnupf: 
tobaks, in. ſaͤmtlichen Koͤnigl. Landen, Weufchatel und 
Oſtfrießland ausgenommen, einer Kompagnie von 
Kaufleuten und Tobaksmanufakturiers auf 15 Jahr 
vom ıten Nov. 1765 bis zum ıten Nov. 1780 verpadtet. 

Diefe Pächter errichteten unter ſich Aktien nach Massgabe 
des Kapitals,. das jeder zu diefer Unternehmung einlegte. 
Die Kompagnie übernahm die Tobaksfabrifen aller des 

rer Tobafsfabritanten, die nicht durch Erfauffung von At 
tien der Seneralpachtung beytreren wolten: desgleichen 
kauften fie den ſammtlchen Vorrath von Tobak, der bey dem 
Antritte ihrer Pacht bey den Kaufleuten und Privatf erſo⸗ 
nen zu finden war. Da nun hiezu ein allzugroßes Kapital 
erfordert ward, und mehrere andre Umftänze die Pächter 
In Verlegenheit jesten, jo zählte fie der König (laut des 
Edikts vom 1ten Jullus 1766 )-von der Verbindlichkeit der 


ber, 
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bernommenen Pacht los; uͤbernahm dagegen die ſaͤmtliche 
Magazinvorraͤthe, Haͤuſer und Effekten der Kompagnie, 
und ordnete zu fernerem Betriebe des Tobakshandels/ die 
s önigl. ‚Beneraltobafssdininiftratiom au. Den vöh- 
Ligen Einfüß der — Atien-gärantirte ihnen der 
Koͤnig laut angefuͤhrtem Edikte, nicht Allein, fondern giebt 
Ahnen von.den Aktien eine jährliche Dividende von ıo pro 
Gent, deren richtige Zahlung die Landichaft garantirt hat; 
Die SGeneraladminiſtration iſt aljo an. die Stelle der 
‚Beneralpechtung getreten „und divigirt den in- und aus⸗ 
Landiſchen Tobaksverkaufals ein Regale. Sie hält wie an⸗ 
‚dere. Rönigl; Kollegia, ihre Ronferenzen an beftimmten Ta- 
elben erſtem Hauſe am Molkenmarkte (S. 1. Ab. 








gen, in derj | 
ſchnitt Seite 22.) und find die Vorträge nach‘ Verſchieden⸗ 
‚beit der Provinzen und Begenftänden in Departements ein: 


‚gerheilt, N 
In derfelben zweytem Haufe, nicht; weit vom erften am 
Molkenmarfte, befinden fir das Zauptdepotintermediai⸗ 
re, die Rauch⸗ und Schnupftabaksmanufakturen, das 
GSeneralmagazin und die Generalkaſſe: auch verſamm⸗ 
len ſich daſelbſt im zweyten Stocke zu beſtimmten Zeiten bie 
Koͤnigl. Obertobaksgerichte, ingleichen die Chur: und 
Lreumärkfchentobafsgerichte, 13,7% J 
Die Verwaltung der Tobaksgefaͤlle in den Provinzen, 
wird durch die von der Generaltobaksadminiſtration abhaͤn⸗ 
ende Direktiones, Zauptmagazine und Kaſſen, En— 
—* diſtributeurs und Brigaden ausgerichtet. In— 
ſonderheit muͤſſen die Brigadebedienten ‚ welchen Inſpekto⸗ 
‚zes vorgeſetzt find, eben ſowohl auf die Tobaks, als auf 
jede andre Sontraventionen vigiliren. Und es darf feir 
ner mit Tobak handeln, als diejenigen Diftributeurs, wel: 
che von der Generaladminiftration dazu autorifiret find. 
ede Provinz hat einen befondern Tobaksrichter. 
Die Niederlage für die Diftributeurs in Berlin und den zur 
nächft gelegnen Vertern, iſt in dem Hanfe des Herrn Jean 
Buißon anf der Friedrichstadt in der Jaͤgerſtraße. 
Das Praͤſidium der Koͤnigl. Generaltobaksadminiſtra⸗ 
tion fuͤhret der Herr Geheime Finanz⸗ Krieges⸗ und 
Domainenrath Maguſch. Se d 
Auf den Durchgang des fremden Tobafs, durch. die 
‚Königl, Staaten, wird, um. alle, Defraudation zu verhuͤ⸗ 
gen ‚ein ſehr wachſames 9 gehalten wie denn PR 
A. ru PAÄEMBUN F "IS 3. ur. ut — * 


.. 


er 


. u — 


eine unterm 20ten Februar 1769 ergangne Deklaration, 
aller Tobak, wenn er an die Graͤnze kommt, von der Königl. 
Generaltobaksadminiſtration mit einem Durchgangspafk 
verfehen werden muß, alles genau angezeiget und nachdem 
wahrgemachten Werthedes Verkaufpreifes , auf das Pfund 
10 Rthlr. entweder baar, oder in ſichrer Kaution deponiret 
werben muͤſſen; welche erſt an dem ietzten Grenzorte zu 
gegeben werden. | | 


1 Die Genereitobatsadminiftration hatte den Ein 


kauf der rohen Zohafsblätter im Lande einer gewiflen Ge 
ſellſchaft übestaffen, welche alſo die-Blätter unmittelbar 
‚von den Anbauern im Lande auffauft, in die dazu errich⸗ 
teten Magazine bringen laͤſſet, nachbe 

gen Preiß an die Adminiftration abliefert. Die beflere Ar 


gen von Tobak läffet die Adminiſtration von Anafterdam, 
Zondon und Zamıburg kommen. Mar begreift gewoͤhn⸗ 


licher weife, auffer dem Knaſter in Rollen, diejen beffern 
Tobak, unter dem Namen der virginilchen Blaͤtter. 


Folgende Arten von Tobak find bey der Generalto⸗ 


baksadminiſtration zu befommen, wovon man auch ge 


druckte Preißkiften hat (), 1) an Rauchtobak, Sevile 


Tonka, Brosguillaume Zavana, Braſilien Manu— 


be, Schotten "inafter in Rollen und in Bley, Por 
torico in Rollen und Bley , Petum optimum, Bata: 
via, gelber und brauner virginiſcher Tobak, Svicent, Gens 


d'armestobak, und ordinairer in Rollen. : 2) an Schnupf 


tobaf, St. Omer, Maroni, Parifer, Veritable Tabac | 


ve Paris, Schotten de Gollande, Tabac de Eheva: 


damwer beißt, 


= IV. | = 

Die Königl: Nuzholzkompagnie. 
Sie wurde im Jahr 1771 angeordnet, und trat in 
‚alle die Rechte der feit 1766 errichteten Nuzholzhandlungs 
gefellichaft. Sie befteher aus einigen Geheimen Gehe 
* BIC, 0 — 
o0 R Sen. DR. Rack, Hüfdkinge Weite von Zaum, nad Ar 
a 35 — Zapatı une a Gr. aufe DH 


* 


r für einen feſtgeſet 


lier, Tabac en Poudre, und ordinairer, der auch Pott 





— 


\ 
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raͤthen, welche in Abhaͤnglichkeit von dem dirigirenden Mi⸗ 


niſter des Forſtdepartements (jetzt des Herrn von Schu⸗ 
lenburg Exeellenz) den Nuzholzhandel beſorgen, und Ihre 
Unterbediente und Komtoirs haben. | | 

Die Niederlagen des Nuzholzes find auf dem Peichelss 
dorfer Werder bey Spandau, gavelberg und anderır 


Odrtten mehr, bejonders aber in Hamburg, unter dem Hrn. 


Direktor LTeidi. Sie verfauft aber nicht allein in Hams 
burg, fondern fchickt es auch direfte nach Franfreich, Eng: 
land und andern Ländern. Die Adminiftratton bat den 
Vorkauf alles auszuführenden Nutzholzes, für einen von 
dem Verfäufer zu beftimmeten Preis. Wenn fie es gicht Gaben 
will, fo giebt das Forſtdepartement einem Paß, daß es 
der Berfäufer jelbft. ausführen kann.” | 


Handlungsgefellfehaften. 
1) Die Seehandlungsfompagnie. 


Dieſe Geſellſchaft wurde von dem Koͤnige im Jahr 772 


den 1aten October errichter, und berjelben ein Privilegium 
auf 20 Jahr ertheilet. Sie genieflet das ausfchlieflende. 
Vorrecht, Salze aus fremden Ländern, nemlich Spanien, 
Frankreich und Kngland in die preuflifchen Häfen zu 
bringen. Sie hat ferner den Wachseinfauf zu Fordon 
oder Bromberg, mwofelbft fie einen Stapel dazu errichtee: 
bat. Ihr Hauptobjekt ift hiernächft die direkte Verfah⸗ 


rung der vorzüglichften Landesprodufte, des Schifs⸗ und 


andern Nußholzes, der Schleßiſchen Leinwand, und zwar. 
mit denen ihr zugehörigen eigenen Schiffen, nah Epas . 
nien, Frankreich) und Engiand x. Der Fond zu diejer Ges 
felffehaft befteht aus 1200000 Rthlr. oder 2400 Aktien, jede 
zu soo Rthlr. in brandenburgiichem Courant gerechnet, wel: 


che ſowohl fremde als eingebohrne Privatperfonen erftans - - 


den haben. Der — utzen dieſer Aktien beſtehet 
erſtlich in 10 pro Cent feſtgeſetzter Zinſen, die alle halbe 
—5* bezahlt werden, (welche von der Churmaͤrkiſchen 

andſchaft garantirt worden). Der, uͤber dieſe 10 pro Cent 
einkommende Nutzen, wird nachher bey dern Schluße der Bir 
lanz, an die ſaͤmmtlichen Aftionaire nach Verhaͤltniß ihrer 


J y 


Aktien, a" vertheilet. 
| YA. 


Dieſe 


J 


Dieſe Geſellſchaft hat Ihr Hauptkomtoir in Berlin am 
Gens d’armsmarfte im Bodenichen Haufe. Der Präfk 
dent derfelben ift jedesmal ein wuͤrklicher Geheimer Staats⸗ 
und dirigirender Minifter, (jezt des Hrn, von Börne 
Ercell.) und überdem find zwey Direktoren, ein Gene 
ralrendant, verfchiedene Buchhalter und andere Be 
dienten, die das Hanptgefchäfte der Geſellſchaft faͤhren, an 
geießt. Unter dem 24 Dec, des nemlichen Jahrs, beftätig 
te der König die Garantie der Churmaͤrkſchen Landichaft, 
über die beftändige Intereſſen der ro pro Gent von den 
Aktien der Geſellſchaft, auch dag diefe Aktien, eben.fo wie 
die Tobaksaftien bey der Banko und Leihekaſſe, als voll; 
gültige Sicherheitseffeften angejehen, und ſonder Verkuͤr⸗ 
zung angenommen werden £önnen. Im Jahr 1776 ben 
orten Febr. verlängerte der König diefes Privilegium noch 
“ auf drey Jahr (*). Dieſe Gefellihaft hat ihren. eigenen 


Juſtitiarius. 


2) Die Seeſalzhandlungsgeſellſchaft. 
Dieſe Geſellſchaft wurde unter dem zten Oktob. 1772 
errichtet. Sie genieſſet Ausſchlieſſungsweiſe das Recht, mit 
dem fremden Salze zum auswaͤrtigen Debit im Koͤnigreiche 
Preuſſen zu handeln. Deswegen denn dieſe Gefellfchaft 
die gleichfals ihr Hauptkomtoir in Berlin, und in dem 
nehmlichen Haufe, wo die Seehandiungsgefellfchaft das 
ihrige hat) in allen größern Städten von Preuffen ihre 
alzıiederlagen und Faktoreyen hat. Diele Sefellichaft 
at fo, wie die Seehandlungsgefellfchaft, ihren Praͤſiden 
ten, welches der oben benannte Meinifter ift, zwey Di: 
rektoren, einen Rechnungsrevifor, Rendanten, Buch: 
halter und andere nöchige Bediente. Auch verrichtet der 
Juſtitiarius der erſten Geſellſchaft hier fein Amt. 


3) Mfefuranzkompagnie, 

Unter dem 3rten Jenner 1745 (**) ift einer in Berlin 
ih etäblirenden Aſſekuranzkammer, eine koͤnigl. Detrop 
auf 3o Jahr, vom ıten Junii 1765 angerechnet gegeben wor« 

uf zo0 Jahr, vom | — * 


e Mehrere Nachrichten Yon dieier Befsuieafarfnber ‚man. in de 
—J—— von Edikten vom Jahr 2772. Ro. Sf. g7. 1 andre 
yet — Sammlung von, Edikten, von den Jahren 176 bh 
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den; fo daß waͤhrend diefer Zeit keine Aſſekuranzkammer in 
allen Königl. Provinzen errichter werdc:ı fol. Doch bleibt 
es allen Privatperjonen frey, zu aflefuriren, und auch da, 
wo fie es am vortheilbafteften findengmperafiekuriren zu 
faffen. Der Fond der Affekuranzfammerft von einer Mil⸗ 
fion, die in 4000 Aftien, jede von 250 Rthlr. Friedrichs: 
dor zu 21 Karat 9 Grän und 35 Stuͤck auf eine Mark ges 
rechnet, getheilet ift, in. welcher Muͤnzſorte auch die Divt— 
denden ausgezahlt werden. Auf jede Aktie wird der vierte 
Theil in baarem Gelde bezahlt, und Über die übrigen drey 
Theile andermeitige Sicherheit geleifter. (*) - 

Die Aſſekuranzkammer wird .anjekt durch ſechs Ko⸗ 
mittirte und einen Bevollmächtigten verwaltet. Die 
Aſſekuranzpraͤmien müffen in Sriedrichsdor,, mach oben ans: 
gezeigtem Werthe, gleich. bey Zeichnung der Polizeu bezahlt 
werden. Alle Ssahre wird eine Verſammlung der Aktiens 
inbaber gehalten, in welcher der Vortheil getheilet, oder 
wegen des etiva erlittenen Schadens Maasregeln genom: 
men werden, Das Komtoir diefer Kammer ift im von 
der Lahrſchen Haufe in ber breiten Straße, 


4) Die Brennholsfompagnie, 


Durch die erneuerte Oktroy vom zten März 1773, 
ward die Brennholzlieferung für Berlin und Potsdam, an - 
gewiffe Entteprenenrs auf & Jahre, von Trinit. 1773 bie 
dahin 1779, anderweitig uͤberlaſſen, diejem zufolge darf in 
Berlin und Potsdam niemand. mit Brennholz handeln, 
ausgenommen die DPrinzliche Geſamtkammer, welche 
das Holz aus denen Prinzlichen Forften debitiren kann, (**) 
und die Bauern. vom platten Lande, welche die Freyheit 
haben, jährlich 4060 Fuder herein zu bringen, worüber 
yon der Kompagnie denn jo viel Paͤſſe ertheilt, und durch 
die Landräthe in den Kreifen verthellt werden. Es kann 
ſich aber jederman, der eigene Holzungen hat, zu feiner ei: 
genen Konjumtion, fo viel er gebrauchet, kommen laflen, 
wenn er fich zuförderft darüber im Sjennermonat jebes Jah: 
tes einen Paß geben laflen, welcher ohnentgeldlich, aber 
auf einem 4Gr. Stempelbogen, ausgefertiget wird. _Seder 
| Bere 2: nA aufen 


Die chreibungen der Inter en ,. baben tkcaft, und 
en ke ae —E ae FH tion vom 





⁊ 
0 


— sogen; Juli 1765. ” — 
S. Editt vom aoten Iuntt 3766. 5. 3. 
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Haufen Holz muß 9 Rheinl. Fuß in der Höhe, 13 Fußin 

ch ir und ede Rinde 3; 5 in — haben. Wenn 

ein Kaͤufer zweifelt, ob ein Haufen dieſes Maaß habe, 6 

ann er, gegengferlegung 4Gr. den Haufen von den ge 
ſchwornen Holzaufſetzer umfeßen laflen. 

Die Kompagnie ift ſchuldig das Holz fuͤr nachfolgende 

Preiße zu verkaufen, nemlich: 

den Haufen Stubbenholz für 12 Rthlr. 12 Gr. 

— *Kiehnene Knuͤppell 1343 — — 

— Kiehnene Koben 15 — 10 

— Elſen und Birken 1775 — — 

— Eichen 184 — — 

— Buͤchen 195 — — 


Auſerdem iſt die Kompagnie ſchuldig, jaͤhrlich 6663 Hau⸗ 
fen Kuͤhnenkloben, den Haufen zu 10 Rthlr. ı2 Gr. und 
1500 Haufen Kiehnenfnippel, den Haufen zu 95 Rehlr. zu 
eben (*), welche vom fünften Departemente des Generals 
ireftorium mit Zuziehung des Gouvernements und des 
Armendireftorium unter. die Sarnijon, Fabrifanten und 
Armen vertheilt werden. ey 

Das Königl. Lagerhaus, die Manufafturiere Ye 
ge Lange, Simon und Comp, Sieburg, Gebrüdere 


III] 


riedrich Gottlieb und Martin Gottlob Demicke, du 
itre, die Mancheſtermanufaktur, der. Schußjude 
Iſaak Benjamin Wulff und die Realfchule erhalten 


den Haufen Kiehnen Kloben zu 114 Rthlr. 
_ dito Knuͤppel 105 — 
— Elſen und Birken 125 — 
— Eichen 3} — 
— Buͤchen 143 — 


doch duͤrfen dieſe Participienten von dieſem Holze, bey 
* Rthlr. Strafe für jeden Hauffen, nicht das geringſte 
zu ihrer eignen Haußhaltung nehmen, noch ihren Dus 
priers und Arbeitsleuten davon etwas ablaffen, fordern fol 
ches lediglich zum Behufe ihrer Manufafturen, als Färber 
rey, trocknen ıc. brauchen; maflen ihre OQuvriers an dem 


obigen wohlfeilen Holze Theil nehmen. (**) . 
: er 


c S. Edikt vom roten Junii 1766. $. 12. 
*) ©, Declarationspatent 9 “ A 
2 MRür 5773: * — — N _— * 
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Wer Holz kaufen will, bezahlt nach oben bemeldeten 
Preiſen ſolches in dem Comtoir der Geſellſchaft im Linger⸗ 
(hen Haufe (S. oben S. 138) gm Zeughauſe, und erhält 
alsdenn einen Anweiſezettel, auf dem ihm am bequemftges 

legenen Holymarfte, gegen welchen ihm dafelbft das Holz 
angemiejen und verabfolget wird, die Bezahlung nefchies 
het in gutem Preuß. Silbergelde, nicht unter zwey Grofchas 
ſtuͤcken. (*) 


5) Die Emdenſche Heringsfangsgefellfchaft. 


Dieje Gefellichaft, die eigentlich in Emden errichtet 
ift, hat in Berlin gleichfals ein Komteir, ben den Kaufs 
mann Yuguft Wilhelm Börger in der Spandanerftraße ; 

- an mwelden die Heringe von der Gefellichaft geſchickt, und 
von ſolchem an vie hiefigen Intereſſenten diefer Gefellfchaft, 

. zum Debit vertheiler werden, Laut Edikt vom Jahr 1776 
dürfen vor dem Monate December feine fremde Heringe, _ 
zum hiefigen Debit in groflen Quantitäten eingeführet wer; 
den, doch bleibt einem jeden frey, mit der ordinairen Poſt 
ende Heringesfommen zu laffen, 


VI. 
Die Kaufmannſchaft. 


Alle Kaufleute, im weitlaͤuftigern Verſtande des Worte, 
find in vier Hauptarten zu ande (**). 7) die zu den beis 
den Raufmannsgilden . rigen, 2) die privilegirten 
Kaufleute. 3) die Foncegionirte Handelsleute, 4) die 


uden. 

Alle zu den Gilden gehoͤrige Kaufleute, es moͤgen 
Bankiers, Spediteurs, Kommißionairs oder ſolche, 
die im großen oder kleinen Handel ſind, muͤſſen ſich zu ei⸗ 
ner, von den beyden hieſigen Gilden einſchreiben laſſen. 

Die erfte iſt die, worunter auſſer vielen Großhaͤnd⸗ 
lern, Banklern, Spediteurn, auch Kommiſſionaͤren, Spe⸗ 
cerey und Gewuͤrzhaͤndler, oder wie man fie in Berlin nen: 

. | —— net, 
ER ET enteo on min 
a — 


® 





948... VE. Abſchnitt. 


| 


et, Wiaterialiften, befinden, und deren Anzahl, mit 


blauf des 1777ten Jahres, ſich auf 283 ‚belaufen bat. 
Sie haben ihre Aelterherren, Deputirte und Se 
kretaͤre; jie verfammlen ſich (aufier den großen Morgen: 
ſprachen, die des Szahrs zweymal gehalten werden) immer 
den eriten Meittwochen in jedem Monate, und wenn 
dieß ein Feſttag, Tages darauf zur Morgenſprache auf 
der Börje (*) (ſ oben S. 59,1) um uͤber die Angeles 
genheiten der Gilde ihre Beratbhichlagungen zu halten; 
wozu bey auflerordentlihen Fällen die ganze: Sildenger 
fellichaft eingeladen mird: zumalen: wenn Sachen vors 
genommen werden follen, wozu eine allgemeine Bewilli— 
gung erfordert wird, oder wenn aufferordentliche Beyträge 
zu nothwendigen Ausgaben eingefordert, oder feftgefeße 
sverden follen. Auſſer diefen allgemeinen Verſammlungen 
kann ein jeder Kaufmann der Gilde, wenn er es thun will, 
an den gewöhnlichen Tagen der Morgenfprache ungefor⸗ 
dert ericheinen; zumalen wenn er was vorzutragen: hat. 
. Die Deputirten, deren vier bey diefer Gilde find, und die 
eine Befoldung geniefen, muͤſſen alle, bey diefer Gilde vor 
fallende Geſchaͤfte beſorgen und auseinanderfeßen. ' 


Zu der andern Gilde gehören, auffer allen übrigen 


Bankiers, Spediteurs und andern groffen Kaufleuten, 
alfe diejenigen, welche mit Gewand, Seiden, wolle: 
‚nen, beaumwollenen, leinenen Zeugen, Lüchern, 
Bändern, Strümpfen, mit fo genannten kurzen und 
Salanteriendaaren, jo wohl im Ganzen als auch Aus: 
ſchnittsweiſe handeln, Sie haben gleichfalß ihre Aelter: 
herren u. d. gl. halten auch auf der Boͤrſe ihre Zufammens 
fünfte, wie die von der erfien Gilde. Ihre Anzahl ift 
jeßt 186. en 4J area | 
Bey den VBerfammlungen diefer beyden Kaufmanns: 

silden, werden, aufler ihren Berathichlagungen, auch die 
ehrburfche ein: und ausgefchrieben. Wenn fich ein Kaufı 

mann etabliren will, meldet er fich bey feiner Gilde, und 
nachdem er das Bürgerrecht bey dem Magiſtrate erlanget bat, 
wird er bey der Gilde aufgenommen; wofür er etwas et 
IE vu 


leget (**). | A U Dr | 
oo. Bd . Es a er Ale 
(*i Bis 1695 verſammleten fich die Kaufleute ben einem ihren Altberı 
u — — Zeit an —— fe — auf dem —— 
tiber dem Durchgang nach ver Fiſcherbrücke, 1338 —X 
König Stiedrich Wilhelm, die jezige Börſe ein Tr ag 
aud) geo Ktolr, ſolche aufzubauen. 1739 den sten Jun. bielten fie 
auf derfelden ihre erſte Morgenipradhe. 1 
ee eingeichriedene und ausgelernte, zahlt weniger als der 


D 
l 
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wi Alle Neujahr wird bey beyden Bilden ein gedrucktes 
Harzentliches Berzeichniß aller Kaufleute nebft dem Orte ih⸗ 
rer Wohnungen ‚von dem Gildediener ausgegeben. 


2) Zu den Kaufleuten, welche Privilegien haben. « 
Bören die Apotheker, die Buchhändler, die ht — 
niſchen Waaren haudeln, die Kunſthaͤndler, Papier⸗ 
Böändler und die Butterhaͤndler, welche leztere aufer ihren 

rivilegien,. auch eine Gilde unter. ſich errichtet haben, 

Ihre —0 iſt auf 27 feſtgeſetzt. | 

3) Die Foncefionitten Zandelsleute, find diejeni⸗ 

en, welche eine —— habs mit Brettern, kurzen 
desgleichen mit Vietualien u. ſ. w. zu handeln. 
Die Juden, ſtehen unter beſonderm Koͤnigl. Schu⸗ 
‚Se, wofür ſie ſtarke Abgaben-geben. Sie genieflen das 
daurch die Freyheit, mit allen, auffer den oben ©, 208. ver; 
„zeichneten Sachen, zu_handeln. Es befinden fich darunter 
Acht allein sehr groffe und anfehnliche Häufer, als das 
Daniel Igigſche und andere, die einen Hroflen in und - 

‚ ausländifchen Handel treiben, fendern es giebtnauch fehr - 
viele derjelben, welche mit allerley Arten Handlungsgr 
J Ali jo wohl im Ganzen als auch im Kleinen, Verkehr 
Unm Wechſel oder andere Handlungsgefchäfte zu ſchlieſ⸗ 
ſen, verſammlen ſich ſeit 1761 die Kaufleute und Maͤckler, 
alle Tage gegen 12 Uhr unter der Bogenlaube der Stech— 

bahn, als auf einer Boͤrſe | 

Man kann die Gejchäfte der Kaufmannfchaft in fol 
gende drey Zweige theilen, ' 


1) Wechfelhandel. 


Es find in Berlin anfehnliche Wechſelkomtoire, die auf 
bie anſehnlichſten Pläße Europens Wechfel ziehen können : 
darunter gehören vornemlich: die Herren David Split: 
gerbers feel Erben, deren Komtor in ihrem rn (an 
der Petri Kirche) iſt; Friedrich Wilbelm Sc une, (in 
der Spandauer Straße); C. 5 Scheel, und Sshne,(in 
der Bruͤderſtraße); Sried. Adolph Daum, (auf der Stech⸗ 
bahn); George Conrad Fronmuͤller, (im Aſchebor 
ſchen Hauſe in der breiten Straße); Johann Georg 
Holzecker, (in der Spandauer Straße); Philip Jakes 
von der Lahr, (auf dem Werder an der Mohgartenkiet | 
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ſen Ecke); Siegm. Chriſt. von der Lahr, (in der brei⸗ 
ten Straße); Merk und LZeubronner, (im Palmie⸗ 
fchen Haufe auf der Schloßfreyhelt ). . Wohin auch die oben 
gedachten jüdische Kaufleute und Banklers, Ephraims Er: 
ben, (in der Spandauerftraße )5 Daniel Teig, (in der 
Spandauerftraße ) ir rechnen find. i — 
Der allhier bluͤhende Handel ſowohl mit den Koͤnigl. 
Provinzen, als mit den benachbarten, auch zum Theile mit 
entlegenen Ländern, die Münze und die darzu nöchige Gold» 
und Silberlieferungen, der Aufenthalt vieler Fremden all 
bie; gtebt zu vielfältigen Wechſelgeſchaͤften Anlaß. Die 
echfelEurfe werden gewoͤhnlich in Banko ausgerechnet. 
Doc werden auch aufder errichteten Boͤrſe unter der Stech⸗ 


bahn, die mehreften Wechfel auf auswärtige Pläßen als 
Amfterdeni, London, Paris, Hamburg ıc. in Stier | 


drichsdor zu 5 Rthlr. gefchloffen und wenn es nöthig ifl, 
das Agto gegen Courant vergätet. s 
Aunſterdam in Banko, giebt 44 Stuͤver mehr oder 
"weniger in Berliner Banks, Amfterdam in Courant 46 
Stüver weniger oder mehr in Berliner Banfo. Denn: 
20 Stuͤver machen einen holländifchen Gulden, ind 2} 


Gulden einen Thaler. Wer alfo einen Wechjel von 


100 Rihlr. gder 250 Gulden hollaͤndiſch Banko Fauft 
"oder verkauft, vergütet für jede 44 Stüver holl. dem 
Verkäufer oder Käufer in hiefiger Bank ı Pfund, 
welches ohngefaͤhr 117 Pfund 7 Gepoſchen berli. 
nifche Banfo macht. Lautet aber der Wechſel 
auf 100 Rthlr. oder 250 Gulden hell. Courant, fo 
hat er für jebe 46 Stüber ein Pfund berlinticye Ban 
ko zu vergäten, welches 112 Pfund ı Gr. Banfo 


macht. 
Augſpurg giebt 108 Kreußer mehr, oder weniger für 
‚ein Pfund berliner Banko in Augfpurger Courant, das 
dem Louisdor a s Nthlr. gerechnet, ohngefehr gleich ift. 
Breßlau, Kleve, Fönigsberg, Magdeburg und 
Stettin wechſeln in hieſigen oder dortigen Banko, und 
find hieſiger Bank al parı oder haben nur einen geringen Un 
terfcheid von # oder 3 pro Cent. 
anzig giebt 135 polniſche Groſchen für 1 Pfund ber 
finer Banko. a 
Se mefurt am Mayn giebt 110 Kreuzer mehr, oder 
weniger für ı Pfund bel, Wanko. “Die Karolin zu 95 51. 
gerechnet. . ’ \ Ein 


J 
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Ein Reichsgulden hat bekanntlich 60 Kreuzer. 
ansburg giebt für 1Pfund berl. Banko 43. Schils 
Ung Luͤbſch Banfo mehr oder weniger. Denn: Ä 
16 Hamburgiſche Schillinge Lübſch, machen.ı Mark 
Luͤbſch, und 3 Mark einen Thaler. Für einen Wech⸗ 
fel von 100 Rthlr. oder 300. Marf Hamb. Banko, 
wird alſo dem Verkäufer. allbier gezahlt 114 Pfund 

6 Gr. 10 Pf. Banko. ur | 


Wenn Briefe in Hamb, Courant vorfommen, fo find ' 


fie. nach dem dortigen jedesmaligen Kours, obngefehr mit 
z0pro ent leicht in Hamburger Banko zu reduciren. 
2x. In Leipzig ift der alte franzöfifche Louisdor ag 
Rtihlr. der Maaßſtab der Wechſelzahlung. So wird aud) 
dahin von- hieraus gervechfelt.: Paber ift der leipziger 
Kours, dem Kourſe gleich, den die Louisdors allhier haben. 
KFuͤr 1 2ouisdor rechnet man 4 Pfund berl. Banko. m. o. w. 
London giebt so Pf. Sterling m. o. w. für. ı Pfund 
- Berl. Banko, Denn: 
12 Dfennig machen ı Schilling Sterling, und 20 


Schill. Sterling machen ı Pfund Sterling. Für | 


einen Wechfel von 100 Pfund Sterling wird alfo 
— Verkaͤufer allhier 489 Pfund 18 Sr. Banko 
verguͤtet. 


VNeufchatel giebt 64 Sols m. o. w. filr ein Pfund berl. 
Banko, wobey zu bemerken, das 7 Liv. Neufchaͤteller Geld 
mit 10 Pariſer oder Tournois gieich find. 
Paris und Lion geben 98 Sois Tournois m. o. w. 
für 1 Pfund berl. Banko. | 


20 Sols machen ı Liv. und 3 Liv. machen ı Ecude fran- 


se. Für rooEcus de france wird alfo alhier 64 Pf. 


13 Br, 5 Pf. Banko zu oder abgefchrieben. 


Wien giebt 110 Kreuzer für ı Pfund berl. Banfo in 
dortiger Kourantzahlung, welche ohngefähr dem Dufaten 
a2 Rthlr. 18 Er. gleich ift. Wenn man alfo hundert Pf. 


— 


berl. Banko dem Verkaͤufer zahle, fo wird man ohn⸗ 


gefaͤhr 183 Fl. 20 Kr. wiener Courant erhalten. - 
Baſel, Geneve, Venedig und andere fi weizerifche 


and iraliänifche Plaͤtze, wechjeln mit Berlin nicht a Aria 


fondern mehreutheils über Amfterdam, 

Ber noch näher unterrichtet feyn will, tie man bie 
berliniihe Kourſe berechnen könne, der kann ſich fe 
u ; ae « Br uches 


X 
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Sicher mit Nutzen bedienen: +) Ausrechnungstäbellen 
don der berliner Banko gegen auswärtige Kourje und cou⸗ 
rante Geldfpecien, Berlin 1765 in 12. 2) Gerhards uni⸗ 
verſal⸗ und Specialregeln zur Berechnung der Wech— 
ſelkurſe und Arbitrage der Plaͤtze Berlin und Breßlau 


Berlin 1769 in gdoo. | Beh, 
Es verſtehet fich aber von felbft, daß, weil der Kours 


veränderlich ift, derjenige, der den jedesmaligen: Kours ge 


nau willen will, fich auf der Boͤrſe, vor der Stechbahn, wo, 
wie oben ſchon gedachr , die Kaufleute alle Mittage zufam: 
menfommen, oder auf den Wechſelkomtoiren, oder auch 
bey den vereydeten Bankomaͤklern, jederjeit darnach erkun⸗ 
digen muͤſſe. Dazu dienen auch die, alle Dienſtage und Sonn: 
abend bey den Maͤcklern Herrn Abele (in der breiten 
Straße); Kleuniann ( ebendafeldft im Merkfchen Haufe) ; 
Peters, Cin der Klofterftraße,) und Senke, (-in der fran 
fifhen- Straße, herausfommende Kourszettel. 

Die Königl. Wechſelordnung, wornach alle Med 
felftreitigkeiten entfchieden werden, iſt den zoten Sjennet 
1751 publiciret (*) nach melcher 1 Ufo für 14 Tage nad) 
der Akeeptation gerechnet wird, Reſpit oder Reſpekttage 
aber eh geſett. Et 

ie Mäcklerordnung für ſaͤmtliche Handelſtaͤdte der 
Königl. Lande, -ift vom ısten Nov. 1765, und im Spahre 
1776 ift die Anzahl der Mäckler auf ae gejeßt, und find 
folche aufs neue vereyder worden. - Man findet ihre Na 
men-im Adreßkalender. Es darf fein anderer, auffer den 
vereydeten Mäclern- 5 mir diefem Befchäfte, bey nam 
bafter Strafe, eir'ılen, FAR, | 


- 2) Bom Großhandel und Speditionshanbel. 


Es giebt auffer den oben erwähnten großen Handlungs 
gefellichaften, in Berlin anjehnliche Handelshäufer , welche 


jowohl innerhalb. als auſſerhalb Landes beträchtliche Ge⸗ 


Fuer treiben. - Diefer Handel gefchieher, theils mie im 
aͤndiſchen Produkten, Fabrikenwaaren, theils mit auslän 


— — 


diſchen Waaren. Ale dieſe Handlungshaͤuſer hier zu bu 
nennen, würde allzuweitlaͤuftig und unnoͤthig ſeyn. 6 


wird genug ſeyn einige derſelben hieher zu ſetzen. 


9) Sie ſiebt in Bohns wobletfahrnem Kaufmann, Hamd. wyds. ar. 
nom —— der — — — Berard’ 


u 


| 


Dom Großhandel und Speditionshandel, 353 


Das voben gedachte Wechfellomtoir der Splittgerbers 
Schen Erben ift eines der größten Handlungshäufer von 
Berlin, und führer aufler dem ſtarken Wechfelgefchäfte, 
oc) einen jehr ‚ausgebreiteten Handel, wobey es viele und 
- anfehnliche Sabrifen bat, wie weiter unten vorkommen 
wird. Abrab:im Gottlieb Sickert und Comp. (auf . 
‚der Kay am Wafler zwifchen der. Öertrauten;: und Sjungfers 
‚Brücke, ) führet einen großen Handel mit inn- und auslanr 
difchen rohen Produkten; Welter van Aſten und Alber— 
tbel, (in der Bruͤderſtraße) mit rohen ’Produften und 
mit Steinen. Der ſchon gedachte Banfier Sriedrich Wi 
helin Schüg, führer auffer dem Wechfelgejchäfte, auch 
einen ausgebreiteten Großhandel. George Schlüffer, 
Cin der neuen Friedrichsſtraße) mit Materialmaaren im 
. Sroßen. Platz und Gaum, (am Doͤnhofſchen Platz) 
mit Steinen und andern rohen Produkten. Friedrich 
GOeding, (in der Bifchofsftraße) mit Materialwaaren 
‚ and; Heeringen im Ganzen. Ernſt Chriftoph Döllen, 
Cin der breiten Straße) hat, aufler der Speditienhandlung, 
auch eine. Niederlage von feinem fchlefifchen Tifchzeuge und 
leinen Damafte. Paul Lange, (an der Königebrüde) 
* mit Steinen und Materlalien, Philip Jakob van der 
Lahr und Siegmund Chriſt. van der Lahr und Jo⸗ 
hann Georg Holzerter, führen aufler dem obengedachr 
ten Wechielgeichäfte einen anjehnlichen Handel im Großen, 
desgleihen Speditionen und Kommißionen. Auguſt Wil 
helm Börger, (in der Spandauerftraße). Kraͤmer (in 
der breiten Straße) und Jakob (in der Klofterftraße). 
Auffer diejen und vielen andern mehr, treiben auch noch 
einen ſowohl innländifchen als auswärtigen Handel mit eir 
genen fabrieirten Waaren | die weiter unten benannte 
Raufleute und Manufakturiers, wovon einige fo wohl in 
den arößern Städten des Landes als auch im vielen aus⸗ 
wärtigen Handelsftädten Deutfthlandes beträchtliche Mies 
derlagen von ihren Waaren halten, und deren Mieflen ber 
reifen, als: die Entrepreneure des Lagerhauſes, die gehei— 
men Comerzienräthe Simon nnd Matthias Schmite, 
3,5. Wegely und Söhne, Jakob Lange u, a. m. 
Es find in Berlin einige anfehnliche Kaufleute, welche 
bier gar nicht handeln, oder wenigftens nur einen Spefulas 
tions: und Speditionshandel treiben, hingegen die Meflen zu 
Braunfchweig, Danzig, — an der Oder und 
ven . Ze; amt ‘ 
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am Mayn, Leipzig und andere Meſſen bereiſen, und 
daſelbſt, zum Theil bloß mit fremden Manufakturwaaren, 
große Geſchaͤfte machen. Dergleichen find: die Herren 
Dlagmann und Saſſe, (in ber Brüderftraße ); Zink 
und Schulz, (in der breiten Straße im Daumfcheng zu⸗ 
- fe); Barrez und Bouvier, (in der Grünftraße); Aa: 
ger und Keßler, (in der heil. Geiſtſtraße); Stump| 
und Favreau und andere. - _ 

Die vortheilhafte Lage von Berlin giebt zu einem an 
ſehnluchen Speditions; nnd Tranfitobandel Gelegen: 
heit, da nicht allein die Stadt den fchiffbaren Strom der 
_ Spree , ſondern diefer auch Verbindungen mit den an 
‚dern größern Strömen der Markbrandenburg, durch ver 
fchiedene angelegte Kanäle hat. Deswegen gehen viele 
Waaren über Berlin zu Waſſer aus Hamburg und Stettin 
u. f. iv. nach Schlefien, Polen und Böhmen, desgleichen 
viele fchlefifche Produkte und Manufaktur: und —— 
waaren nach Hamburg und weiter. Auch gehen viele 
Waaren aus Sachſen und dem ganzen Reiche zu Lande uͤber 
Berlin nach Pommern, Preuſſen u. ſ. w. bis Rußland. 
Die Kanaͤle, welche den berlinſchen Handel ſo ſehr erleich⸗ 
tern, ſind folgende: | 


a) der neue Graben, der auch der Friedrich Wil⸗ 


beinisgraben genennt wird, vereiniget Die Spree 
und die Dder. Churfuͤrſt Srtedrich Wilhelm 
der Große lies ihn von 1662 bis 1668 unter der 
Auffihe der geſchickten Banmeifter J. F. Bleſen⸗ 





dorf und Philip de Chieze anlegen. Den eigentlis 


chen Schleufenbau führte der geſchickte Muͤhlenmei⸗ 


fter Winter. Er fängt an der Spree aus dem Wer 


chenfee an, und geht bey Brieſeckow injdie Dder, 

ift 3 ſtarke deutſche Meilen lang, iind 5 rheinlaͤndiſche 

Kuchen breit. In der Mitte des Kanals liege das 

Städthen Muͤlroſe, woſelbſt er aus einem See, der 

die Schlubbe aufnimmt, Waffer befomme. Er bat 

10 Schlenfen und man berechnet das Gefälle von der 
Spree bis zur Oder auf 62 Fuß. (*) 

. b) Der SinowEanal vereiniget unmittelbar die Oder 
mit der Havel. Cr nimmt bey Liebenwalde in der 
Havel jeinen Anfang ,- geht in den Fluß Finow und 

u a on ober⸗ 

er Berti bat ihn nach der Zeichnung Bleſendotſs im Kupfer geflo, 
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oberhalb Dderberg in die Oder. Der jekige König 
bat ihn von 1743 bis 1745 zu Stande bringen laffen. 
Er hat 13 Schleufen, und das Gefälle von der Has 
vel Bis zur Oder foll 130 Fuß betragen, und 12000 . 

Wheinlaͤndiſche Ruthen lang ſeyn. SE, 

ce) Der Planifche Kanal verfürzt die Fahre von Ber⸗ 
lin nach) Magdeburg um die Hälfte. Er ift gleich: 
fals von dem jeßigen Könige vom ıten Junii 1743 
bis den sten unit 1745 durch den ingenieur Ma— 
biftre angeleget worden. Er fängt bey Parei an 
der Eibe an, durchfchneidee die Ihle und Stremme, 
und bat 3 Schleufen, welche den zı Fuß — Fall 
des Waſſers aus der Elbe in die Havel aufhalten und 
die Fahrt befördern. Er geht bey ‘Plauen in die Has 
vel, iſt 3665 Ruthen oder 44 Meile lang und unten 
durchgehende 22, oben an der Waflerfläche 26 und 
an einigen. Orten 40 bis so Schuhe breit; auch find 

- 9 Drücen darüber gebaut. 

d) Der neue Oderkanal geht aus der Oder bey dem 
Dorf Guͤſtebieſe, und fällt dem Dorfe Hohen Sathen 
über bey Wußo oder ohngefähr eine Meile unterhalb. 
Oderberg wieder in die Dder. Er ift 1753 angeleget 
worden, 

Wegen des Tranfitohandels ift, um alle Unterfchleife 
vorzubeugen, da vorher nur die Waaren, welche aus 

Sachien nach Polen, oder aus diefem Lande nac) jenem 

gingen mit 8 p. Kent Impoſt beleget waren, den ı4ten 

May 1771 auf alle durchgehende Waaren diejer Impoſt 

geleger, fie mögen nach einem Lande gehen, nach welchem 

fie wollen. j J 
Wegen der Schiffahrt nach und —* amburg iſt noch 

zu merken, daß die Churmaͤrkiſche < Bifferailde aus: 

ichlieffungsweife die Schiffahre, von und nah Hamburg 
bat (*). Es iſt auch deswegen ein bejonderer Königl. 

Preuß. Schiffebrtsinfpeftor in Hamburg beftellt, 
Wegen der. einländifchen Schiffahrt von Berlin nach 

Ststtin, Magdeburg, Rroffen, Rüftrin u.ſ. w. find 

unterm zıten Merz 1776 Rah; und Sellenfrachttapen 

vom Mehl, Getreyde, Raufmannsgütern, Brettern, 
ee 32 Boblen, 

(*) Die Ursachen diefee Anordnung finder. man in dem deshalb ergans 


genen Keglement der Eibichiffahre vom aıten Febr. 1743. ©. Mylius 
Corp. Conft. Cont, IV, S. 26. U 
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Bohlen, Salz, Ziegelfteinen, Mauerſteinen, Kalk⸗ 
fteinen und Brennholz, publiciret, welche die Schiffer 
nicht Überfchreiten dürfen. | | 
Noch ift zu merfen, daß für die Kaufleute, welche mit 
Getreyde ‚handeln, felbiges fogleich auf dem erften Zoll, 
auf ihren Namen, von dem Schiffer verzolfe werden muß; 
font muß das Getrende auf dem Packhofe, oder wenns 
zu Rande kommt, auf den Kornmärften öffentlich feil hal 
ten, ehe es ein handlender Kaufmann kaufen kann. Die 
ero war nur ein Kornmarft in Berlin in der Kloſterſtraße. 
llein da folches für die in andern Städten der Neftdenz 
wohnenden, allzubefchwerlich war, fo wurde mit Anfang 
des 1778ften Jahres von dem Poltzendirektorium nod) ein 
zweyter Kornmarkt auf der Friedrichftadt in der Marggra⸗ 
Keftraße angeordnet, lo dag nunmehro die drey erften Ta’ 
ge in der Woche der Kornmarft in ber — die 
andern drey Tage am Friedrichſtaͤdtſchen Markte in der 
Marggrafenſtraſſe gehalten wird. Das, Scheffelmaaß il 
in der ganzen Mark: einerley, denm 1713 ward der berli 
niſche Scheffel. allgemein eingeführet. Die vorzäglichften 
Kornhändter find der Kaufmann Witte, (in der breit 
Straße); die Konceflioniften Burig, (in der Leip 
gerftraße im Wirthehaufe zum goldenen Stern ); Weite, 
(hinter dem alten Packhofe); Bitefifch, (am Spittel 
marft); pdf ka (auf der Koͤpenickerbruͤcke) Schwan; 
Cin der fangen Gaſſe vor dem Stralauerthore) und dr | 
Bäder Goldhammer, (am Doͤnhofſchenplatz). Kor 
mäckler find unter andern mehreren Wilhelm Sriedric) 
- Schulz; (in der Elandersgaffe) und Zaberland, (gegen 
der Banko über). 2 | 


3) Vom Einzel: und Ausſchnitthandel. 

., Derjenigen Kaufleute, die einen Einzel: oder Aue 

fehnitthandel mit allerley Arten von Waaren treiben und 

deshalb ofne Läden haben, ift, wie leicht zu erachten, eine 

‚große Menge. Sie gehören entweder zu einer oder der 
andern Kaufmannsgilde, oder fie haben ein Privilegium 

oder auch nur Konceflionen. Sie alle hier befonders: zu Dr 

nennen würde zu weitläuftig feyn. Doch wollen mir vol 
jeder Art bier einige anführen: Apotheker find jet hr 
zehn deutſche und drey franzöfiihe, deren Namen mal 
im Adreßfalender finder. 


— 
_ + — — — — 





im 
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noch die Italiaͤner, welche daher den Namen 
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Buchhändler find jeßt zwölf deutfhe, und drep 


franzöfiihe, deren Namen man gleichfalls im Adreßkalen; 


der findet. 

Mit Rupferftichen, Landcharten und Nuͤrnber— 
er Waaren, handeln Simon Schropp und Comp. 
in der heil. Geiſtſtraße); Kirchmayer und Comp. (an der 

langen Brüde). | | 

Gewürz: und Specerephändler, oder wie man in 

Berlin fagt, Ylaterieliften, find faft in allen Straßen, 
als in der Schügenftraße Chr. Wilh. Schniiel, auf dem 


f 


hohen Steinweg Carl Andreas Andree, in der Könige: - 


frage Job. Friedr Wilh. Blell Witwe und Comp,, 
auf dem neuen Marfte Denis Chriftoph, in der Rofens 
frage Abraham Jakob fen., in der Bruͤderſtraße Joh. 
Friedr. Fromm, an der Schinfenbräde Peter Gillet, 
ander Leipziger; und Charlottenftraßenede Joh. Sriedr. 
Keil, an der Petrifirhe Joh. Gottl. Vobeling, der 
Königl. Banko gegen über PitfchEy fen. lern kommen 

führen, weil 


‚ fie mit allerley fremden, befonders italiänifchen Delifatef 
- fen handeln, 3.B. der Königl. Hofitaliäner Sale Taro⸗ 
ne, (an der Schleuſenbruͤcke); Bello, (an ber Petrifirs 


he); Gelli, (unter den Linden) und Bowi, (am Spis 


telmarfte). Es giebt aber auch verfchiedene Materialiften, 


‚ die neben ihren Materialwaaren mit dergleichen Sstaliäner- 


Jaques, Chambeau, (an der.Leipziger: und Marggrar 


mwaaren handeln, als fchon gedachter Geil, Pitſchky, 


- fenftraßenede); Engel, (in der breiten Steaße); Louis 


Johannes Elaude Sohn und Krahmier, (in der Fries 
drichftraße im ſchwarzen Adler) u..a. m. Ä 
on denen, die mit Manufaktur⸗ und Fabrikwaa⸗ 
ven handeln, bemerken wir hier nur einige wenige berjenis 
gen, die bloß folche Waaren einzeln verkaufen, ohne-fie ſelbſt 
fabrieiren zu laflen (*), als: Carl Philipp Weſtphal, 
(am koͤlluſchen Fifchmarfte); Becker und Salzmann, (auf 
dem Muͤhlendamm); Job. Gottlieb Zofmann, (dem 
Schloß gegenüber) verfaufen alle Arten von Tücher und 
andere wollene Zeuge. Carl Friedrich Eiſenhard und 
$sriedr. Wilhelm Riſenhard, (beyde am Mühlendamm) 
feidene Waaren und gold und filber Treffen und viele kurze 
Waaren; die Sebrüdere Jordan, (der Poft gegenüber) ; 
) 33° Peter 
*) Die Manufakturiers kommen unten ben den Manufakturen vor. 
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Peter Lautier, (am Schloß); Frommery und Sohn, 
(unter. der Stechbahn ): jühren Juwelen, . alleriey feine 
engliiche Oaianterieiwaaren, Uhren, Degen u. |. w. auch 
was zum Damespus gehoͤret; Gottlieb Friedrich Yiche: 
born, (in der breiten Straße) ; die Gebruͤdere Devrient, 
(an der Ecke der Brüderfiraße); Mad. Caſtelli, Deter 
Lautier jun., Jaquier u. a. (unter der Stechbahn) ha 
ben alle Galanteriewaaren, befonders Johann Paul St 
mon, (an der Petrikirche) hat alle Arten von feiner fagio: 
nirten feinen, und bar auch eine Niederlage von fehleft: 
ſchen Tafelgedecfen. Chemnitz am £öllnfchen Fiſchmarkte, 
bat Katrune, und Leinwand; Rungenhagen am neuen 
Markte, und Bertelsmann auf dem Muͤhlendamm, ba: 
ben eine vorzägliche Niederlage von feiner Bielefelder und 
“anderer Leinwand. 1 


Solgende Niederlagei zeigen wir och an. Die Nie 


derlage des Koͤnigl. Hütten: und Bergwerkamts von 
allen Sorten St.beifen, Geineifen, Bußwearen, 
ſchwarzen und weißen Slechen, iſt (in der Wallftrape 
auf dem Mühlenfteinhofe)im Monat May 1775 errichtet, 
wojelbit man diefe Waaren befommen fann (*). 

Das von dem Königl. Berg: und Hüttendepartemente 
abhängenne Steinkohlenmegazin ift im Nethenſchen 
Hauſe in der heil. Geiſtſtraße, neben dem Joachimsthali⸗ 
ſchen Gymnaſium. Alle Sonnabend von 2 bis 3 Uhr wird 
daſelbſt der ſchleſiſche Bergſcheffel, welcher 1 Scherfel 6 

Meken berliner Maaß halt, für 12 Gr. verkauft. 
. » Die Niederlage der Muͤhlenſteine, fo gleichfalls vom 
Königl. Huͤttendepartement abhängt, ift auf dem Salzhofe. 
Die Niederlage des Schöneberkichen, Zalliſchen 
und Steffurtfchen Salzes, welches für Königl. Rech— 
nung theils hier verkauft, tbeils in andre Provinzen ver, 
fchiffe wird, ift auf dem Salzhofe. (S. oben ©. 114 und 

. 226.) j ns 

Niederlage von Stenipelpapier. Man kann ſich 
felöft auf der Stempelfammer foldhes ftempeln laffen. Auch 
befommt man folches einzeln zu kaufen bey den Diſtribu⸗ 
teurs deflelben, als Denis Ehriftopb und Conp. (in 


(Man kann aber nicht unrer einem Centner Eifen und unter einem Faß 
weiß Blech erhandeln auch nur Dienſtags und Freytags Nadmit 
tags von a bis 4 Uhr. Wer fünf Eenmer Sradruder Galneiſen, auch 
Gußwaaren , oder zwey Centner Sturzblech, oder ein gan 6 
weiß Blech nimmt, bekommt von dem Geldbetrag 3 p. T. vergütt. 


— 
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' der Roſenſtraße); Buchhändler Jaſperd, (an den wer: 

derichen Mühlen); ob. Friedr. Well, (am a 
thore); Kyſeus, (in der Roßſtraße); Prigie, (am Doͤn— 
bofichen Platz); Laval, (am Friedrichſtaͤdtſchen Markte) ; 
Rendant Meineke, (aufder Neuftadt in der letzten Straße). 
Eine Niederlage von eiſernen Dratb und LIägeln 
nach allen Dummern, wovon der Baron von Verne 
zobre zu Rarlswer? und Sophienhaus bey boben Si: 
now ı757 eine Fabrik errichtet hat, ift bey dem Kaufmanne 
Trockenbrodt in der Poſtſtraße. 

Eine Niederlage von gelben und weißen metallenen 
Schnellen und eifernen Haken, wovon der Schukjude 
Gerſon Jakob zu Wrißen 1773 eine Fabrike errichtet, 
iſt bey dem Schußjuden Daniel Jeka In der Reezengaße. 

Eiſenwaaren, als Sammer, Naͤgel, Senfen, 
Raffemüblen, auch andre Eleine Eifenwaeren umd Eur: 
ze Waaren. Bey dem Kaufmanne Butzer, (an der Gerz 
trautenbruͤcke); Muͤller, Cauf dem Mühlendamm) u. ſ. w. 
Diie Niebderlage der Spiegelfabrike, die in dem 
Städtchen Neuſtadt an der Doſſe ift, ijtin dem Haujedes 


KammerherrnBaron v. Kospoth (auf dem Werder inderlins . 


ter Waſſerſtraſſe am Kanal ohnweit der Schleußenbruͤcke.) 
Die Preiſe der Spiegelglaͤßer auf dieſer Fabrik ſind nach 
ihren verſchiedenen Hoͤhen und Breiten eingerichtet und 
ſteigt von 6 bis 100 Zoll in der Höhe und von 4 bis 54 
Zoll ‚in der Breite; der Fleinfte Eoftet 10 gr., der gröfte 
aber 2426 Rthlr. 6 gr. (*). Diefe Fabrik wurde ſchon im 
Jahre 1695 von Joh. Heinrich v, Moor, der zuvor in 
Koyenhagen eine Spiegelfabrik gehabt, auf Churfuͤrſtl. 
Rechnutig zu Neuſtadt an der Dofje angelegt. Die Obers 
direktion hatte. der beruͤhmte Minifier von Dankelmann, 
und es ward jchon 1696 die Spiegelglashütte mit den 
dazu gehörigen Schmelz⸗ und Kuͤhlofen; imgleidhen den 
Schleif: und Poliermuͤhlen zu Stande gebracht ). Im 
Jahr 1721 uͤberließ Koͤnig Friedrich Wilhelm dieſes 
Werk an Moors Sohn, geinrich Johann v. Moor 
gegen baare Bezahlung eigenthuͤmlich. Dieſer nahm Jo: 
hann Yeintich Rolomb ir Geſellſchaft, welcher, als 

ar 4 | j vor 


(* Diefe Preißlifte finder man in Beckmanns Technologie svo Bots 
tingen 1777. ©. 262. . 


+") ©. Reglement der Spiegelfabrik, — Corp. Conſt. Mareh. 


aer Theil arte Abtheilung. ©. 103 und folg. 


t 
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Moor ftarb, das ganze Werf allein behielt. Kolomb verbef. 
ferte dic Fabrik ungemein, weil er ftatt des vorigen Blaſens 
das Gieſſen einfuͤhrte. Seit der Zeit hat man viel gröffere 
Spiegel, und bis über 100 Zoll hoch, gegoflen. Ueber; 
haupt liefert dieſe Fabrike ihre Spiegel, an Gröffe, Weiße 
‚und Politur fo vorzüglich, daß fie feinen fremden: nad): 
geben. Man pfleget fie in drey Sorten einzutheilen, 
nehmlich, Gemeine, Rriftallene und Ariftallene gute; 
‚ Die leßteren bejonders geben an Schönheit der venetiani: 
ſchen und Andern berühmten Fabriken nichts nach. Die 
Fabrik kann alle Königk: Länder binlänglich mit Spiegeln 
verſehen. Dahero auch die fremden ſowohl kleine als große, 
gänzlich verbothen find. Auswärts hat die Fabrif auch 


anſehnlichen Debit, fonderlich nach Holland, daher in 


sag eine eigene Niederlage diefer Fabrit war. Im 
ahr 1741 verkaufte Kolomb die Fabrik an den Königl. 
ebeimenrath. Herrn Arug von Uidda, deflen Sohn 
der Herr Kriegesrath Rrug von VUidda ſolche 1769 an 
den Bankier Sem Schickler verfauft hat. Die jegige 
Firma ift: Schickler und Splittgerber. | 
Die Niederlage der Roftinfchen Tobafspfeiffen if 
bey dem Kaufmanne Abrabanı Jakob Senior (in der 
Bruͤderſtraße.) | Ä 
Diie Niederlage von allen Arten feuerfeften Geſchirr⸗ 
waaren, die Fabrifant Doͤrnig und nachher Regy in Char: 
. Iottenburg gehabt, aber durch des letztern Tod‘ eingegan 
‚gen ift, bat der Kaufmann Weißer (am alten Packhofe:) 
ſowohl von denen, die unter dem Namen der Schwarzen 
Ipſer, als der weißen beflifchen — — be⸗ 
kannt ſind, wie auch allerhand Muffeln, Retorten, 
Recipienten, Kolben, Probiertuten, große und 
kleine Zchneben, Tigel, Deckel und überhaupt allezur 
Chymie um Probierkunſt dienliche feuerfefte Gefäße. 
Auch hat der Kaufmann Johann Chriftian Weißer 
Cam alten Packhofe) eine Niederlage von den Weiſſen⸗ 
ſpringſchen Tobafspfeiffen, wovon der Amtmann- Zienig 
- und der Kaufmann Siegmund Chriftian Otto zu Srank 
. furtb an der Oder Entrepreneure find. 
Die Niederlage der feit 1749 in Brandenburg errich 
teten Siebendeblifchen türkifchen und bunten Pap 
pieren ift bey dem Kaufınanne Lieben am Muͤhlendamme. 


Die 








Vom Einzel-und Ausfehnitthande, 361 


+ Die Niederlage von geriffenen Federn und Daunen 
Hate der Gaftwirch Sonntag in der Stadt Wien (in 
der Fifcherftraße.) - —* — 

UViederlagen von allerley Sorten feinen und ger 
wöhnlichen Schreibpappier und Druckpappier find bey 
Sergius und Komp. (in der breiten Straße im Albers 
halkhen Harfe) bey Ebart (in der Mohrenſtraße,) bey 
Vieweg und Romp. (in der Spandauerfiraße in der 
rothen Apothefe:) Menn (unter den Linden); bey dem 
Kaufmanne Schramm (in der Lindenftraße.) , 

Miederlage von allen Nürnbergerwaaren, befonders im 
. Sroßen bey Bergius und Kompagnie. | 

Niederlage von Nürnberger Afozenwaaren, als Spiel- 
zeug, Schach; Trefertipiele, Tafchenipiele, Zahlpfennige 
u. |. w. ben Bardin in der Brüderftraße, | 

‚Die Niederlage von den in Hannover verfertigten, 
fd: varzen, blauen, violetten, vothen, braunen, grünen, 
gelben und weißen Tufchen , ift bey Job. Sriedr. Zeyl in 
der Leipziger Straße. 

Eine Niederlage von Sürftenberger, aufZübeckfche 
Art verfertigten Stärfe, wie auch Kraftmehl zum Puder 
und Baden, ift bey dem Kaufmann Hr. Johann Ehrift. 
Weiſſer Cam alten Packhofe.) 

Niederlage der Schufft: und Lindnerifchen (ehe: 
maligen Pfannenfteinfchen ) Weineffigfabrif in Zoffen, 
ift bey Johann Gottlieb Schufft Cin der Roßſtraße.) 

LTiederlage von Spanifchen Röhren von’ allen _ 
Arten, und andern Stöcden bey Barrez und Bouvier (in 
— Gruͤnſtraße). Man findet fie auch in den Galanterie— 

en. | 

Kine Yliederlage ber von dem Dfenfabrifanten, 
Semptner 1774 in Charlottenburg errichteten facionir: 
ten Zug: und Menageofenfabrik (*) ift in der Leipziger: 
firaße in dem Gaſthauſe zum Prinzen von Preußen ge: 
nannt. | | 

Eine! Niederlage von allerley Sorten Rarolinifcben 
—— nach engliſcher Fabrik iſt bey dem Kaufmanne 
errn Chriſtian Gottlob Gruͤndler (an der Ecke des 
pittelmarkts gegen die Churſtraße.) 
35 Dinte, 

ot König bat 40 dieſer Fabrike nicht allein einen ansehnlichen 


orichuß gethan,, fondern auch dem Entrepreneur ein darzu neu 
erdautes Fabrikenhaus in Eharlottenburg gejchentt. 


I 


J 


* 
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Diinte, rothe ſchwarze und: grüne wird won dem 
Küfter im Kirchenhauſe in der Probſtgaſſe verfertiget und 
verkauft, auch verfauft ſolche Jaſperd Can den Werderſchen 
Mühlen) Schramm (in der Lindenftraße) Vieweg und 
Bomp. (in. der rothen Apothefe in der Spandauer 


ftraße.) 
Eine Niederlage von Magdeburgiſchem Vitriol ik 


bey dem Kaufmann Earl le Coq an der Petrikirche. 
Auch vom Prellerfchen zu Schreiberthau bey KHirjchberg 


in Schleſien ift eine Niederlage bey dem Kaufmann Wie: 
gensdorf am Salzhof. | 
Eine Niederlage von Zarlemmer Blumenzwiebeln 


als: Syazinthen, Tulpen, Ranunfeln, Anemonen x. 


ift bey dem Johann Sriedrich Wagner (in der neuen 


Friedrichsſtraße ohnweit der. Garnifonfirche.) 


Garten : und andre Sämereyen von: Blumen, 
Zwiebeln, Obſt und Plantagen, aud weiße Maulkr 
bäume, auch die Verzeichniffe davon findet man bey dem 
Kunſtgaͤrtner Krauſe (in der Krautgafie ); bey Zeer (Roß— 
ſtraße); Kuhnard (Muͤhlendamm); Unger (am Spit— 
telmarkte.) | | | 

Noch gehören zum Einzel und Ausfchnitthandel die 
jenigen konceſſionirten offenen. Duden auf den öffentlichen 
Piatzen in welchen alferley Ellens und kurze Waaren feil 
gehälten werden, befonders allerley Gattung: gebleichte und 
ungebleichte Leinwand, alex, Papengut, Morbachinn 
und Blumben haben ihre Buden auf dem neuen Markte. 

Mit Steinen handelt Schulz hinter dem neuen Pack⸗ 
hofe ander Chauſſe. . 

Die Poſamentirer und Nadler haben neben ihren 
Innungsprivilegien, die Freyheit unter ihren eigenen ver⸗ 
fertigten Waaten, auch noch mit allerley Eurzen und Ellen: 
maaren zu handeln. Als der Nadler Würft Cauf dem 
neuen Marfte); der Pofamentir Melin Cam Doͤnhofſchen 


Platz); Jonas (in der Nichsdorferfiraße) ; Bohbm (ander 
Gertrauten Bruͤcke); Lübeck Can der Petrifitche.) 


Bon den privilegirten Butterhaͤndlern, , führen wir 


nur folgende an. As: From (auf dem neuen Markt.) 


Echulzse am alten Packhofe) Behrens (in der Walk 
ftrane, ) Unger Can der Petrificche,) Wittenberg (auf 
der Schleuſenbruͤcke.) Die Butterhändler Eönnen wer: 
möge ihres Privilegiums Butter verichreiben, — ſie 
wollen, 


— 
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wollen, ſie muͤſſen aber ſolche gleich bey dem erſten Zoll auf 
ihren Namen verzollen laſſen; ſonſt muß die Butter, ſie 
mag einländifche oder fremde ſeyn, auf dem Markte zwey 
Tage öÖffenelich feil halten, und der Eigenthümer muß für 
jeven Kentner 2 gr. Handlungsaceife entrichten, und als⸗ 
denn Fann-fie erit der Butterhaͤndler oder auch Kaufleute, 
wenn es große Faller find, nur allein kaufen, find es 
aber £leine Faͤßchen, fo koͤnnen ſolche aud) die Viktualien⸗ 
händler nach dem Looje erftehen. Fremde Butter bezahle 
ir jdes Pfund ı pf. Acciſe mehr als die Einländifche. 

Der Bretterbandler, die nur eine Konceflton zu dies 
fem Handel nörhig haben, giebt es verfchiedene ; wir nens 
nen nur hier, den Tiſchler Mayerhof (ander Spandauer; 
bruͤcke) Wolang (auf der Kay an der Stralauerbrücdfe.) 
Er handelt auch mit Steinen. Weitner in. der Holzs 
marftftraße vor dem Stralauer Thore. Rummel (in der 
Roſenthalerſtraße.) 

In Berlin fallen auf folgende Tage ſieben Jahrmaͤrkte 
ein: 1) auf Laͤtare, in Berlin, 2) auf Philippi Ja— 
cobi, auf der Sriedrichsftadt , 3) acht Tage nach Frohn— 
leichnam, auf der Friedrichsftadt, 4) auf Kaurenti, in 
Kölle, 5) auf Arucis in Berlin, 6) auf Allerheiligen, 
in Berlin Krahm : Vieh; Pferde und Ochjenmarft (*), 7) 
der Chriſtmarkt ift der letzte und ift hauptjächlich nur für 
die Einwohner der Nefidenzftadt eingerichtet, von welchen 
allerhand Waaren befonders Puppenwert, Drechsler: 
‚arbeit, Delzwerf und LTefchwerf verfauft wird. Er 
dauert vom ı2 December bis zum Neujahre; die Buden 
werden hauptjächlich in:der breiten Straße, aufgeichlagen. 


— 


VII. 


(*) Laut Polizey⸗Verordnung vom ısten Septemb. 1776. muß Fein 
Bied, 65 mag Namen haben wie es will, welches zum Verkauf in 
Berlin gebracht wird, ſowohl in dem beſtimmten Viehmarkt, als 
auch zu jeder andern Zeit, an keinem andern Ort, als in und 
vor dem. Gaſthof auf der Königl. Borftade zum goldnen Hirſch, 
oder Stelzenkrug & oben ©. z; Nr. sı. genannt, ben Strafe 
feil geberhen oder verkauft werden. uch iſt allen Gaſi— 
wirtben den andern Gufthöfe folches zu dulden verbarhen, und 
wenn es geſchiehet, muß es ‚Dem Polizeydirektorium angezeiger 

n. 


1 
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Manufakturen und Fabriken. 


Die Manufakturen und Fabrifen, find feit der Regie 
rung Churfürft Sriedr. Wilhelms des Großen in den 
Drandenburgfchen Landen überhaupt, und "bejonders in 
Berlin im fehr blühenden Zuftand gefommen. Man hat 
dabey fehr vieles befanntermaaßen denaus Frankreich, ber 
Religion wegen vertriebenen Proteftanten, den Pfälzern und 
Holländern zu danken, welche den Eingebodrnen Beyſpiele 
gegeben haben, die mit Eifer find nachgeahmt worden. 
Die jedesmaligen Landesregenten haben für das Aufkom— 
men der Manufafturen und Fabriken on gefor; 
get. Insbeſondere hat König Friedrich Wilhelm die gröfte 
Sorgfalt dafür getragen, und zur Aufnahme einiger Fabriken 
anfehnliche Summen verwendet. In Beyden ift er aber 
noch von Friedrich dem Großen übertroffen worden, der 
zu Erweiterung der alten und zu Anlegung neuer Manus 
fakturen unglaublihe Summen verwendet. Jeder Unter 
nehmer nüßlicher Manufakturen und Fabriken, kann ſich 
von diefem, in allen Feldern erfahrnen Monarchen den 
erfprieglichften Benftand verjprechen. Diele erhielten, und 
erhalten noch anfehnliche Seldvorfchäffe ohne Zinfen, vie 
fen find fehr große Summen mit wahrhafter Königl. Miilde 
geichen£t worden. Sehr vielen find auf Königl. Koften die 
weitläuftigften Manufakturhaͤuſer gebaut und nachher ge: 
ſchenkt worden, Eutz feine Art Vorfchub zus Erweckung 
des nüßtichen Fleißes und der Arbeitſamkeit ift jemals ge 
ſparet worden. Befonders haben die Manufakruriers in 
feidnen Waaren, die Königl, Großmuth erfahren. “Denn 
da rt miche nur in den KRönigk-Landen eine anjehnliche 
Merias Sotide ſelbſt gewonnen wird (*), fondern auch der 
König zur Ertrichterung der Manufafturiften für ihre 
leichtefte Ver orgung mit allen Sortimenten ausländifcer 
Seide geſorget hat, fo wirb dieſer Zweig der Manufaktw 
ren beiiändig mehr erweitert. Eee 
| Der, König hat zu dieſem Behuf das oben (S. 99) 
gedachte Seidenmagazin errichtet und darzu einen Fond 

| von 


* S. Jakobſte ı 3 .L. 
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von beynahe 100000 thlr. angeleget. Aus diefem Fond 
werden alle Sorten von fremder Seide angefauft, auch die 
einländifche Seide, von denen, die fie felbft gebaut und fich 
mit derfelben Abhafpelung und Zubereitung nicht abgeben 
wollen oder fönnen, nach ihrem wahren Werthe nad) 
Verhaͤltniß der Preife der ausländifchen Seide, eingefauft. 
Auf diefer Niederlage von Seide können fowohl große als 
kleine Manufafturiers, Seide auf Kredit, die erften auf 
9 Monat, die andern aber auf 6 Monat Zeit, gegen eine 
‚mäßige Provifion erhalten. Sie können auch unmittelbar 
felbit auswärts, mo fie am beften und mohlfeilften jolche 
erhalten koͤnnen, fie fich verfchreiben, und deswegen wird 


doch diefelbe wenn fie es verlangen, aus ber Kafle,des Königl. 


Seidenmagazins bezahle, und ihnen Freditirer. 

Dieſes Magazin, deflen Niederlage und Komtoir im 
der breiten Straße ift, hat feinen Diveftor, Rendanten, 
Buchhaͤlter und andere nörhigen Bediente, und achöret 
(wie ſchon oben ©. 231. gefager tft ) zum fünften Departe⸗ 
ment des Seneraldireftoriums. : Es ift täglich, den Sonn: 
tag ausgenommen, Wormittags von 8 bis ı2 Uhr, und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr offen. 

Das Rönisl. Vergütigungsformtoir oder Bureau 

du Poids des Soiries gehört auch hierher. Aus dem Fond 
deſſelben wird den Manufakturiften der Seidenwaaren eine 
: Vergütigung von g oder 6 p. C. des Innern Werths der ver; 
.. arbeiteten Seide gegeben, un alle Sabre im Monate Ju⸗ 
nius ein für das ganze Jahr geltender Tarif verfertigee wird. 

Bey diefem Bureau Gebet ein Direftor und Öberfar . 
brifant und andre Bediente, wozu noch die 6 Schaunieis 
fter fommen, welche von der Güte der Waaren ihr Urs 
theil fällen, und die vorfallenden Streifigkeiten bis; auf 
le Approbation entfcheiden muͤſſen; deswegen fich taͤg⸗ 
ich einer derjelben im Komtoir befinden muß Dieſes ift, 
Sormm; und Feyertags ausgenommen, alle Vormittage 
offen: und zwar Montags von 8 bis 1o Uhr, die übrigen 
Tage von 8 bis 11 Uhr. Ä 

Alfe verfertigte feidne Waaren werden auf diefes Kontz 
toir gebracht, dajelbft gewogen, von dem Schaumeifter 
unterfuchet, von ihm mit dem Fabrifenftempel, von einem 
Accisbedienten aber mit dem Aceisſtempel geftempelt; als- 
denn das Gewicht unter dem’ Namen des Manufakturis 
ften, ſowohl in fein eigen Buch, welches er —— 

a 


als auch in das Buch des Komtoirs eingetragen; und nad 


. Ablauf eines jeden Monats befommet jeder Manufakturift, 


nach Quantität des Gewichts, die, für diejes Jahr feſt— 
geſetzte Vergütigung ausgezahle. 

Diefe VBergätigungs: Summe hat ſchon bis gegen 
soooo Rthlr. jährlich betragen, welches der König alio 


jährlich diefen Manufafturiften ſchenkt (*).. 


Für die unvermögenden Woll: und Baumwolk 


WManufakturiſten ift ſchon vom König F. W. geforget | 


\ 


worden. Für die erften ift ein Fond von gooo thlr. errich⸗ 
tet, wovon zur Zeit der Berlinjchen Wollmärfte, für einen 
jeden unvermögenden jo viel.als er verlangt aufgekauft und 
in einem, auf dem berliniſchen Rathhauſe, darzu errichte: 
ten Magazin aufgehoben wird, von welchem er fich nad): 
ber fo viel, als er braucht, gegen baare Bezahlung abholen 


nm. | 
-  Dieß bringt ihnen alfo den Bortheil, zu allen Zeiten 
rn Jahrs ihre Wolle für den Markrgängigen Preiß zu 
erhalten. — 

Sn Anſehung der Baumwoll-Manufakturiſten, iſt 
für die boͤhmiſchen Koloniſten, die faſt am -ftärfften 
dieje Art Zeuge verfertigen , ſchon feit ihres Etabliffements 
in. Berlin, gleichfalls von König 5. 28. eine Summe 
von 3cd0 thlr. zum Fond niedergelegt worden; wovon un: 
bemittelten Manufakturiſten Vorſchußweiſe Baummolle 
eingekauft wird. Dieſe beyden Fonds fiehen unter der 


Direktion der Ehurmärkichen Kriegs und Domainen: 


fammer. 


Im Monat May des Jahrs 1767 ift die im vierten Abs 


fchnitte erwähnte beſondere Manufaktur⸗- und Fabriken⸗ 
Fommiffion auf Königl. Befehl errichtet worden. . Sie 
hört jeden Manufakturier oder Sabrifanten in Fabrikange— 
legenheiten, und giebt ihm prompten Beſcheid. 
Verzeichniß der vornehmſten Manufakturen und 
Fabriken in Berlin. 
1. Wollmanufafturen. | 
König Friedrich Wilhelm-tegte den erften Grund zu den 


”v 


Wollmanufakturen, da er gleich im Anfange jeiner Regie— 


u rung 


C) Man ſehe bierüber umftändficher im obenangeführter Schri 
TH. zur. Abſchn. 5. ©. 127. und Th. IV. im Anbange ©. 578. a 
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rung‘ die Ausfuhr der innländifchen Wolle verboch, und 
tbeils die fhon im Lande befindliche Weber befchißteund - 
vermehrte, theils aus auswärtigen Laͤndern Weber, Särs 
ber, und andere zur Beförderung der Manufaktur nöthige 
Perſonen mit großen Korten kommen ließ. "Die erfte 
Frucht feiner Königl. Sorgfalt war: | 

Das Rönigl. Lagerhaus (In der Klofterftrafe. ©. 
©. 13. Nr. 38.N.) Sn demjelben werden feine und 
grobe Tücher und andere wollene Zeuge verfertiget. 

Zu den Tuͤchern und Tnchartigen Zeugen gehören fol: 
gende Arten: Spenifche Tücher, worunter das ſoge— 
nannte Londoner und ARönigstuch das vornehmfte ift; 
Superfeine, Rern: Mittel: und ordineire und Mon⸗ 
tirungstucher, feine, mielirte, linirte, marocker undg 
flaınmige Tücher, Rirfep, Perpetuel, ftreifige Tir 
cher, glatter und geföperter Slanel, glatter, geFö- 
perter und frifirter YYTolton, Moll, Preßbey, Sries, 
Montirungs- und ordinzirer Boy. Das fegenannte 
blaue Rönigstuch ift regen feiner fehönen Farbe bekannt. 
Auch find die biefigen melirten- oder gefprenfelten Tücher 
von vorziglicher- Schönheit, 

‚Zu den leichten Wollenzeugen gehören: T. mis, 
Etamin, Aron: a. und gemeine Gerge, Drap 
de Dames, Droguet, Sommerzeug, Rrepp, Rafch, 
Zeug: Tuch: oder Kronraſch, Chalons Soye, Gries: 
feete, Polinife, Roncette, Öuinette, geftreifter Ras 
melot, Siamdiſin, einfache: halb; und ganz dop- 
pelte Serge de Rome, aud) Serge de Llimes, wolle: 
ne und Kameelhaarne Serge de Berry, Perkan oder 
Barrakan, geblümten Droguert, Slorette, Senbles 
Tabarettes, Batavia, Sattin, Prußionne, Küftrine 
und Damait, geftreifter und geblümter Kalamank, 
endlich wollener und Rameelbasıner, einfärbiger und 
bunter Plüfch,_Velp und Caſta. 

Der erfte Anfang der Wollenmanufaktur im Lagerhaufe 
wurde wie oben jchon im Iten Abjchnitt (CS. 14.) gejaget 
worden, im Sjahr 1713 von dem Staatsminifter Johann 
Andreas von Kraut zum Beſten armer Wollarbeiter ers 
richtet ; denen die Wolle zum verarbeiten gegeben, und 
die verfertigten Tücher und Zeuge (zur Bekleidung der Eds 
nigl. Armee) fogleich gegen baare Bezahlung des Arbeits; 
lohns abgenommen wurde. Diefe Änſtalt hatte a r 

| gluͤckli— 
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goaugen Gortgang daß ſchon im Jahre 1716 die ganze 


rinee aus dem Lagerhaus gekleidet werden konnte. Die 


Manufaktur wurde immer ſtaͤrker (*), zumal da man für 


Verfertigung feiner Tücher in Menge ſorgte, jo, dafman 


davon auch die Kaufleute verfehen konnte. | 
Den Grund zur Verfertigung der feinen Tücher legte 
ein gewiſſer Rüffel. Schon gegen das Ende des vorigen 
 Sahrhunderts hatte derfelbe in Brandenburg die erſte 
Manufaktur von rating Slanellen und von ſpani⸗ 
fchen wollenen Drogueten und andern dergleichen Zeu: 


gen nach englifcher Art angeleget. Er wurde darauf von 
König Sriedrich Wilhelm nad) Berlin berufen, wo er 


auf feine Koften die erfte feine Spinnerey von fpanifcher 
Holle felbit anlegte, auch zuerft feine Tücher «us fpanis 
ſcher Wolle verfertigen ließ: Er war auch der erjte, der 
den ſchoͤnen Scharlach verferfigte, worin ihm fein Sohn 
Peter Rüffel (am Weidendamm am Kupfergraben:) nad) 
gefolget, und. der jeßt zu Berlin zu jo großer Vollkommen⸗ 
heit gebracht worden ift. Zu diejer Vollkommenheit hatte 
die fehon zu Ende des vorigen Sjahrhunderts durch den 
aus Braband nach Srandenburg gefommenen Faͤrber 
Slell, in hiefigen Landen empor gebrachte Faͤrberey ſeht 
vieles beugetragen, deſſen Sohn ſolche immer mehr und 

mehr ausbreitete. | 
Man hat es in der Folge der Zeit fo weit gebracht, daß 


aus dieier Manufaktur das ganze Land, befonders-mit feis 


nen Tuͤchern verjehen wurde. | 
\ Im Jahre 1723 wurde das Einkommen dieſer Manur 


faktur zum Beten des großen Wayſenhauſes in Potsdam 


gewidmet. Im Jahre 1764 ward das Lagerhaus dem 


— — 





Koͤnigl. Kommerzienrath Herrn Yeinrich Schmitts und 
Soͤhnen, die aus Achen nach Berlin kamen, gegen eine 


gewiſſe jährliche Recognition uͤberlaſſen, deſſen SHerten 
Söhne, davon die beyden aͤlteſten den Charakter als Ges 
beime Rommerzienräthe haben, es noch vermalten. 
Sie haben das ausjchließende Recht ganz allein, das Land 
mit feinen Tüchern zu verfehen, deswegen alle fremde feine 
Tücher, fo wie überhaupt alle wollene Waaren verbo— 


then find. | 
he | | Sn 


(*) „ine —— * den Kefidenpen lüberbaune, 34969 Klein En 
Rote verardeitet, 1732 ſchon; Und 1735, Sıps5 Kleine Steint⸗ 
A. und N Berlin 1W. Th. S. — — 
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In dieſer Manufaktur beſchaͤftiget ſich eine große Mens 
ge Meunſchen, die ſich wohl auf einige Tauſend belaufen. 
Sie theilet fih in zwey Zweige, als: in die fpanifche, 
»Tuchweberey, und in die Berfertigung der leichten wol⸗ 
Ienen Zeuge; es find bey der erften Art, zwey Werk: 
‚meifter und bey der andern ein Werkmeiſter angefekt, 
‚welche die Arbeiten anordnen und in Aufficht haben. Webers 
dem hat das Lagerhaus feine eigene Särberey, wozu zwey 
Meiſter mit hinlänglichen Leuten gehören, und zu deren Ber 
quemlichkeit das ©. 21. angezeigte Haus an der Spree, um 
‚das Waſſer hierher zu leiten, erbauet worden. | 
Auſſer den anjebnlichen angefüllten Magazinen von 
"toben Materialien, findet man dafelbft ein großes Waa— 
renlager von Tüchern und Zeugen, von welchen der Vers 
kauf aber nur im Ganzen gejchiehet. Alle Zimmer find 
vol Arbeiter, denn auffer, daß die Spinner und Webee 
auſſer dem Haufe arbeiten. werden alle,anderg Arbeiten im. 
dem Haufe verrichtet. J 
+... Die Schrobber, Streicher und Kaͤnmer arbeiten 
in befondern Zimmern, und liefern ihre fertige Wolle ins 
Magazin, von da fie durch. die Werfmeifter und Komtoirs 
bediente, an die — ausgetheilt wird. Dieſe liefern 
fie wieder in das Haus ab; alsdenn wird fie, wenn eg 
moͤthig iſt, auf denen im Lagerhauſe befindlichen Zwirna 
muͤhlen (*) (deren daſelbſt drey vorhanden find) gezwirnt; 
darauf von den darzu beſtellten Perſonen geſpult, von 
den KRettenſcherern zu Ketten geſchoren, und endlichder . 
Webern zum verweben ausgerheilt, Nachhero werden die 
fertigen und fchon in den Walkmuͤhlen auf dem Mühlens 
damme, (ſ. ©. 106.) gewalkten Tücher in dem Haufe voͤl⸗ 
lig apretirt, wofeldft Rauber, Scherer, Prefier, Nop⸗ 
perinnen, Zubereiter u. d. gl, zur Bereitung der Tuͤcher 
‚erforderliche Leute mehr in großer Menge fich befini 7. 
4. Es haben fi) im Jahre 1777 auf 107 Tuchs und 124 
Seugftählen (**) 23 Perſonen fürdas Lagerhaus befchäftiget, 
und haben 7950 Stüce an Tuͤchern und Zeugen verfertiget, 
deren Werth fih auf 451000 Rthlr. belaufen hat und die 
über die Hälfte aufler Landes debitirt worden, = 
* | ' J e 


c7 ©. Yakobfond Schauplas Tb. ı1. MNſchn. 9. ©. 343. 
| 63 — Bolge Denim Böcherftähle gelten‘ für dat Tr 
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j Die Land: oder gemeinen Tücher werden mehrentheils 
für das Lagerhaus auf dem platten Lande verfertig«t, fü; 
daß für diefes Haus eine große Menge Tuchmeber auffer 
halb Berlin arbeiret. Auch verfertiget folche das biefige 
Tuchmacher Gewerk, in dem fich 46 Meifter auf 165 Stuͤh—⸗ 
len, zum Theil für das Lagerhaus, zum Theil für ſich 
ſelbſt befchäftigen; morunger Runge (in der Kirchgafle 
vor dem Königsthore), der auf 22 Stühlen für fich arbeiten 
laͤßt, der ftärffte ift.- Sie haben zufammen 6194 Stüde 
gemacht, deren Werth fich auf 122770 thir. belaufen hat. 
‚Des Herrn Joh. George Wegely Erben haben auch 
eine weitläuftigeManufaftur von wollenen und balbwolle: 
nen Zeugen; fie laſſen auſſer den oben fchon erzählten 
Zeugen (die fie in fehr großer Menge verfertigen laflen, ) 
auch noch baumwollene Flanelle, Rotonade, balbfeidene 
Bamlotte verfertigen, die bis nach Italien, Spanien 
und Portugall verfandt werden. Ihr Fabrikenhaus ift 
auf der Infel (S. 109. Ne. ı59. q) worin fidy außer 
der Spinnerey (die zum Theil aufferhalb dem Fabrifen: 
haufe in Berlin, zum Theil in Pommern und der YiTew- 
mark für fie getrieben wird, ) auch alle oben bey dem La; 
gerhaufe angezeigte Anftalten, die zur Manufaktur gehoͤ— 
ven, befinden. | 
— Belonders haben fie einefchöne Wollenfärberep, und 
uͤglich koͤnnen fie fihfrühmen, das Geheimniß der eng 


vo 
liſchen Apretur zu befißen, welches der verftiorbene We 


gely mit ſchweren Koften,, da er jemand mit Lebensgefahr 
nad) England fchickte, von dort heraus bringen laffen (*). 
Dieſe Manufaktur ift fo anfehnlih, daß theils im 
Manufafturhaufe, theils in der ehemaligen Porzelanfe; 
brife in der neuen Friedrichsſtraße (ſ. ©. 19. 8), 
theils noch fonft in der Stadt. 372 WBeberftühle mit fo 
viel Webern im jahre 1777 in Arbeit waren, und darauf 


| 


| 


Ä 
| 


7650 Stüde verfertiger wurden, deren Werth 167000 Rthlr. 


betrug, und wovon beynahe die Hälfte auffer Landes debitirt 
wurde. — — 

Der Kaufmann Herr Paul Jakob Lange wohn: 
haft an der Königebrüde in der Königs Vorftade (ſ. S. 
24. Nr. 48.) bat gleixhfalls eine große und beträchtliche wol 
lene Zeugmanufaftur, worinnen auch alle oben erzählten 
Zeuge verfertiget, und die nehmlichen Anftalten angetroffen 


| werben. 
(*) ©. Tatobfons Schaupläg TH. 11. Abſchn. 11. ©. 455. 
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werden. Er.läflet die mehreften Zeuge verfertigen, denn es har 
‚ben im Jahre 1777, 08 Derfonen auf fo vielStühlen gearbei- 
tet und 10604 Stücke verfertiget, deren Werth füh auf 217896 
Rthl.belaͤuft, u. fuͤr rooooo Rthl. auſſer Landes debitirt worden. 
Auſſer dieſen dreyen groͤßern Manufakturen, giebt es 


. noch viele betraͤchtliche Mauufakturiſten aller Arten von 


wollenen Zeugen, wovon wir die anfehnlichften hier nennen 
wollen. Die HEntrepreneurs der Mancheſter YManız 
faktur (f. ©. 32. Nr. 73.) die Kaufleute Herr Richter 
und Komp. welche feit 1769. wollene Plüche, Bara⸗ 
kane nach Brüßler Art, auch tuͤrkiſche Fußtepiche verfertis 


gen laſſen; im Jahre 1777 haben fie auf go Stühlen 4000 


Stück verfertigen laffen, deren Werth fich auf 90000 Rthlr. 
betrug. Du Titre.und Sohn (in der Poftftraße), 
feit 1736; wollene und balkwollene Zeuge; 6o Stühle, 
haben 1040, Stuͤcke für 16640 Rthlr. gemacht. Der Manu⸗ 
fafrurift Patfch (in der neuen Münzftraße), feit 17435 
gleichfalls allerley leichte, ganz: und halbwollene Zeuge, ga 
Stühle, hat 3800 Stüde, 28500 Rthlr. gemacht. 
Johann Peghold (an der — Kirche), ſeit 
1748; 45 Stühle, beſonders zu Serge de Rome, Ser⸗ 
ede Berty,geblumten Plüfchen oder Caffa Etaminen, 
misu. d. gl. mehr, hat 860 Stücke für 17200 Rthlr. ge⸗ 
macht. Kahlert (in Neuköln am Wafler ), feit 17345 
sı Stähle zu ganz und halbwollenen leichten Zeugen, hat 
1468 Stüde für 23536 Rthlr. gemacht. Tante (in der 
Zaubenftraße ), feit 17595 20 Stühle Rudel Junior 
(in der Zimmerftraße), feit 17555 hat zo Stühle. Chrir 
ſtian Aachlowsty (in der Zimmerftraße) feit 17585 22 
Stähle. Grauert (in der Zimmerftraße) feit 1741; 
ıg Stühle. Wittwe Schäfern (in der Kraufenftraße) 
feit 17575 ı2 Stühle Dittmer (an der Conterftarpe. 
vordem Königsthore), feit 17745 21 Stühle. Bufemann 


— — —— eit 17545 20 Stühle. Bauer 


in der Sriedrichsftraße ), feit 17545 24 Stühle. Johann 
tiedrich Schulz (am Rofenthalerthore), feit 1757; 18 
tühle. Die verehlihte Weddingerin (am hallifchen 
Thore imRondel). jeit 17745 28 Stühle. Cine Beutel 
Sicht: und Baarfiebtucher - Manufaktur für die Muͤl⸗ 
Ter, har Wittme Guy und Sohn (vor dem Köntgsthore 
in der Sandaaffe nr. 120.) Sie yulor 1710 errichtet, 

und bat 9 Stühle im ange. hat die Juden, 
| & Aa 2 ſchaft 


⸗ 
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ſchaft unter Aufficht der Oberälteften 1767 eine foldye Mamz- 
faftur errichtet, welchedurc den Werfmeifter Köhler inder 
S.andsbergerftraße (nr. 63.) aufz Stühlen getrieben wird. 
‚Die Niederlage davon tft bey dem Schußjuden Zirſch Das 
»id in der Sammtmanufaftur (in der pandauer 
Straße,) und bey Wulf Moſes Berlinchen in der Poſt 


ſtraße. 
Auſſer allen hier benannten, ſind noch eine große Men⸗ 
e, die ſowohl fuͤr ſich wollene, auch halbwollene Zeuge ver⸗ 
rtigen laſſen, als auch fuͤr Kaufleute arbeiten; Die erſtern 
verkaufen ihre Waaren zum Theil an die Kaufleute, die ei⸗ 
nen Ausſchnitthandel damit fuͤhren, zum Theil bereiſen 
fie die Meſſen und Jahrmaͤrkte, und einige derſelben has 
ben ihre Waaren auch in Läden auf den Öffentlichen Pla⸗ 
Ben feil: deren Anzahl fih auf 171 Manufafturiers zünf 
tige und unzünftige Meifter erftredet, die zufammen 925 
um im Gange haben, fo, daß überhaupt in der gan 
und halbwollenen Tud) s und Zeugmanufaftur, 191 Vie 
nufafturiers 2506 Stühle in Arbeit gehabt, welche 102469 
Stüde wollene Serge und Zeuge verfertiget haben ‚ deren 
Werth fih auf 1817409 thir. belaufen hat. Wenn man 
nun bedenkt, daß, aufler den Webern, deren allein 2600, 
wenn. man die ziweymännigen Stühle mitrechnee, ſeyn 
muͤſſen, noch eine große Mengeanderer Arbeiter, die hier 
ne Hände bieten müflen, und derer oben fchon gedacht 
ift, gehören; fo glaubt man nicht zu viel zu fagen, wenn 
man die Anzahl aller in den berlinifchen wollenen Zeugmas 
nufafturen arbeitenden Perſonen fchlecht gerechnet auf 10000 
ſetzet; wozu diejenigen, die auf dem Lande, mit Spitnen 
ſich auch dabey beichäftigen, noch nicht mit gezähler find. 
Wollene gewuͤrkte Struͤmpfe find ſchon ſeit dem 
Anfange des jetzigen Jahrhunderts von refugirten Franzo⸗ 
fen, worunter ein gewiſſer Dalengonder ſtaͤrkſte geweſen (*) 
verfertiget worden. Gegenwärtig befinden ſich davon 113 
Strumpfwuͤrker Meifter in Berlin, welche überhaupt 227 
- Stühle im Gange haben, wovon wir folgende bemerken, 
als: Herzog (an der Noßftraßenbrüde am Waffer) 7 
Stähle. Frikel Can der Petrikicche) 7 Stühle. Schmidt . 
der zweyte, z Stühle. Koch Junior (Schuͤtzenſtraße) 
+ Stühle. Schnal (Ryksdorfferſtraße) * tuͤhle. 
Gewinn 


(*) Man finder in einer Birtfchei t vom ı% * den Kb ich 1.. 
auf desinide 800 Urbeiter, gehabt. ©. öden © = er . 


/ 
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Bewinn 4 Stühle (Inder Friedrichsftraße.) Es befchäf: 
tigen fich bey dieſen Stühlen auffer fo vielen Webern noch 
eine beträchtliche Anzahl Menſchen mit Spinnen, Zwir⸗ 
sen und Spulen. Auſſer den Struͤmpfen werden vor 
diefen Manufafturiften, auch gewürfte wollene Manns⸗ 
weften, Sandfchube und Moͤtzen ſowohl einfache, als 
auch mit Velpe gefütterte, gewuͤrkt. Siehaben überhaupt 
1777 gemacht 107352 Paar Strümpfe, deren Werth 
64065 Rthlr. betragen hat. 
Geftrickte wollene Struͤmpfe werden auch in Menge 
in Berlin verfertiget., Es find 9 Strumpfſtricker Meifter 
in. Berlin vorhanden, welche zufammen 110 Stricker has 
ben; die ftärkften find: Zeilmann (aufdem Molkenmarfte), 
feit 1739. GSebhards Wittwe (aufden Molfenmarfte), 
feit 1706 und Dung (in der Reetzengaſſe), feit 1757. 
ie — alle zuſammen 12000 Paar für 6000 Rthlr. ver⸗ 
ertiget. we u e 
Da bie kleinen Wollfabrikanten zu der gezwirnten 
Wolle, die fie gebrauchen, nicht alle, eigene Zwienmüblen 
haben, fo findet man folche hin und wieder bey Leuten, die 
damit ihr Brod verdienen, in großen und kleinen Muanti⸗ 
täten Woͤlle zu zwirnen. Als: bey Heinrich Haffelbach 
Can der Schüßen - und Charlottenfiraßen Ede) Schor. 
Temmer (in der Zimmerftraße) Dive (inder franzöfiichen 
— — Caufder Friedrichsſtadt in der Fried⸗ 
richsſtraße. | | 
Ruͤte werden auffer von dem Hutmachergewerke, wel⸗ 
ches aus 55 Meiftern beftehet, und wobey fih Überhaupt 
123 Perſonen bejchäftigen,, worunter vornehmlich YIennig ı 
(in der Schüßenftraße auf der Friedrichsftadt ), - Mennig 
(auf -dem Molkenmarkte), Krauſe (in dee Marggrafens 
Be zu bemerken find; auch noch von Johann Mar⸗ 
kus Paskal (in der Königsftraße in des Uhrmachers 
Illaire Haufe )- von vorzäglicher Güte und Feinheit vers 
fertiget, welcher 17 Perſonen In Arbeit hat. & 
Wollene Bänder machen auſſer den Pofamentirern, 
noch auf Machinenftuhlen Franz (in Neu Köln Im 
Spaarichen Haufe), der feit 1777 auf 3 folchen Stühlen: 
mit 8 Perſonen arbeitet, Sigismund Pfund (in der 
Stralauerftraße), bat feit 1760 auf 4 Mühlenftählen 9 
Derfonen. . | 
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König Friedrich Wilbelm, der vom Anfange feiner 
Regierung an, fid) bemühete, nüßlichen Fleiß und Arbeits 
famfeit bey feinen Unterthanen zu erwecken, legte aud) den 
erften Grund zn den Seidenmanufafturen im Lande das 
durch, daß er bereits 1714 die Anlegung der Maulbeerplan⸗ 
tagen veranlaßte und hernach die Zucht und Fortpflanzung 
berfelben,; aus dem Saamen, foviel nur thunlich war, ber 
günftigte. Dur das Ediet vom 16ten Decemb. 1716 
wurden abermals alle Stände ermahnet, den Seidenbau 
und die Maulbecrzucht fleißig zu treiben, welches Edict 
bey vielen Unterthanen erwuͤnſchte Wirkung that. In 
Berlin war der durch viele Schriften berühmte Rektor Jo: 
hann Leonhard Srifch der erfte, der fi die Errichtung 
der Maulbeerplantagen und Erziehung der Seidenwuͤr— 
mer (*) mit großem Eifer angelegen feyn lieg. Auf feine 
Beranlaflung, ließ die Gefellichaft ter Wiffenfchaften, 
(deren Mitglied er war) die Wälle um Berlin und Spans 
dau mit Maulbeerbäumen bepflanzen; er harte auch zuerft 
die Idee, die Kirchhöfe in Städten und Dörfern mit Mauls 
beerbäumen zu befeken, welches hernach durch Königl. 

diete im ganzen Lande befohlen und allgemein, gemacht 
worden. Er legte zuerft in ven Zahren 1708 bis 1714 
eine große Maulbeerplantage vorm Spandauerthore in der 
Heidereuterſtraße an, aus welcher, theils durch junge Bäw 
me,.theils durch Saamen, überaus viele andere Maulbeers 
plantagen ” find formiret worden, _ Ä 

Man fing darauf auch an, feivene Waaren zu verferr 
tigen. Um das Jahr 1730 legte ver Schußjude David 
Prager in Potsdam eine Sammetmanufaftur an. Er 
verfchrieb dazu zween Schweizer, Namens Schopp und 
Kinifer, und einen Leipziger Seidenmweber Namens Hok 
linger, welche diefe wichtige Manufaktur völlig in 2 

| etzten; 


(*) Die Prinzeßinn Eliſabeth Masdalena, Tochter Churf. Joachims IT, 
welche als verwittwete Hertzoginn von Braunſchweig geraume 
in Berlin lebte, und xs95 ftarb, ——*——— fih ſchon, Seidenwor⸗ 
mer zu erziehen. S. Leutbolds Reichenpredigt derielben. 4. Frft. 169 ) 
eg alſo damals ſchon einige Maufbeerbäume vorhanden 90 


(*%) Bey der su Berlin 1756 aus dem Fram⸗ ſchen überjegten Abhand⸗ 
ET GET 
mit. verfahren wird, genau befchrieden worden 
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ſetzten; zu gleicher Zeit errichtete ein franzoͤſiſcher Refugir⸗ 
ter — Bourguignon die erſte Seidenmanufaktur 
in Berlin. | ee 


Drer jebtregierende Känig fifhr fort den, Maulbeerbau 
und Die Seidenzucht aufs Außerfte zu befördern, wie da: 
von verjchiedene Edicte Zeugnt: geben. Er ließ aus frem⸗ 
den Landen Planteurs zum Maulbeerbau, und der Sets 
denzucht erfahrne Leute verfüreiben, welche mit: Königl. 
Penſionen begnadigt wurden. Diejen ward eine Anzahl 

junger Burfche aus den Walfenhäufern geneben, welche. 
unter ihrer Anführung die Pflanzung der Maulbeerbäume 

und die Wartung der Seidenwiärmer lernten. Auch mwers 

den jährlich noch fomwohl Seidenwurmeyer , als auch Maul—⸗ 

beerjaamen, (der theils aus fremden Rändern verfihrieben, 

theils in einländifchen en ezogen wird,) an die— 

jenigen umfonft ausgetheifet , die — — erziehen, 

oder Maulbeerplantagen anlegen wollen. Beſonders wer⸗ 

den an die Prediger und Kuͤſter auf dem Lande, die die 

meiſte Seide ziehen, jaͤhrlich gewiſſe Preiſe ausgetheilet. 


Die Seidenmanufakturen haben ſich unter der Res 
gierung diejes Monarchen in Berlin ungemein vermehret; 
denn außer den beyden oben angeführten, find alle andere 
—— unter dieſer Regierung angeleget wor⸗ 
den. Nicht nur haben die Unternehmer vom Koͤnige 
Schenkungen, Stuhlgelder, Geldvorſchuͤſſe, Bonifika⸗ 
tionen auf fabricirte, ſo wie auch noch beſonders auf die 
außer Landes verkaufte Waaren, u. ſ. w. erhalten; ſon⸗ 
dern der Koͤnig ließ meiſt auf eigne Koſten, aus Lion, 
Turin, der Schweitz, Holland, Sachfen u. f. w. er; 
fahrne Arbeiter von allen zu einer Manufaktur nöthigen 
Arten fommen, als: Seidenfortirer, WiElerinnen, 
Blatmacher, Ylufterzeichner, YWTouliniers, Mu— 
fterleferinnen, Faͤrber, Appreteurs, Stublfchlöffer, 
Stublauffeger u. |. m.;,und gab ihnen Penſionen. Des⸗ 

feichen wurden aud) —— Seidenwuͤrker in allen 

rten von Zeugen und Stoffen verſchrieben, ihnen Penſio—⸗ 
‚nen gezahlt, und Lehrlinge aus dem Lande gegeben, um fie 
‚zu unterrichten. Die Namen mn sefchickten Leute, die 
den Grund zum Wachsthum der -hiefigen Seidenmanufat; 
turen geleget haben, und darum mohlangeführt zu werden 
verdienen, find, foviel uns befanne worden, folgende: 
— | 04 Barxon, 
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Baron, Bourguignon, Chaumont, Clavin, 
Combes, Dequaire, Fonrobert, Giroud, Grenet, 
Labavye, Liebmann, Maſa, Payan, Paquelin, 


Patuͤrel, Perian, Preft, Puys, Ranpon, Xene, 


Schrobach, Simon, Talandier. 
Unterm ısten Maͤrz 1766 ließ der Koͤnig ein beſonde⸗ 
res Reglement für die Seidenmanufafturen bekannt mas 
chen, worinn die Fänge, Breite und Güte der Waaren, 
auch das Verhalten aller damit verbundenen Arbeiter, vors 


geſchrieben ift. 


Die gegenwärtigen Arbeiter find folgende: zur Abhaſpe⸗ 
lung der Seide find von den Seidenhafpeln der verftorbes 
nen Daffal, dem Plantageninfpektor Jopeux zwey, und 
der werehelichten Empichen (in der franzoͤſiſchen Straße) 
eine, anvertraut worden. Die Moulineurs Sonrobert 
und Sohn Cin der Wilhelmftrage) verwandeln die rohe 
abgehalpelte Seide auf den Zzwirnmuͤhlen in Organſin 
und Tram, Der Blettmacher Loner (in der neuen 
el erhält vom Könige Penſion. Der Maillan⸗ 
macher Luͤdike (in der Charlottenftraße), der die gläfers 
ne Ringe an die Schnüre der Stühle macht, erhält gleichs 
falls Penfion. Die Muſterzeichner Rober und Gew 
fen, und der Muſtereinleſer Kommendeur befommen 
ebenfalls Penfion. Die feidene Zeuge werden appretirt 
von Llevin (wohnhaft hinter der Sarnifonfirche) und von 
Fonrobert Sazenmanufafturift, ‘Cin der Spandauer 
ſtraße). Desmarai chinirt die Seide zu den chinirten 
Zengen (*). Er hat eine Penfion, Der Strumpfwuͤr⸗ 
—— und Aufſetzer Rück bekommt auch 

enſion. 

Die berlinſchen Seidenmanufakturen haben vor einis 
gen Jahren durch die patriotifchen Bemühungen des ehema⸗ 
ligen Staatsminifters Sreyheren vonder vorſt Excell. 
eine 1er vollfommene Moirmaſchine erhalten. Er ließ 
vor einigen Jahren einen jungen Menfchen, Namens Maſ⸗ 
Beau, nach London reifen, um fi in der Kunft, feidene 

uge zu moiriten, zu unterrichten. Nach deffen Zuruͤck⸗ 


kunft Faufte der Minifter in der Wilhelmftrage ein — 
| | fies 


inirte Zeuge find folche, woran die Kette nach den berichiedenen 
J — —— des Zeuges erhalten Be nach Licht und 
a ken a werden muß. ©. Jakobſono Schauplag TE. IV. 

. . . % 4 > . 
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lies die Maſchine zum Moiriren auf feine Koften: bauen 


und fchenfte beyde dem jungen KRünftler, der mit feinem 


Bruder feine erlernte Kunſt trieb, die nun von feiner Witt 
we, jeßt werehlichten Seideln, mie dem Bruder ihres 
verjtorbenen Mannes, fortgefeßt wird. 

Die. Seidenfärberep iſt auch in fehr gutem Flohre 
und unter vielen andern Färbern bemerfen wir nur Peter 
Thorel, (jenjeits der Fifcherbrücke am Wafler); Con: 
rad Zurcher, (hinter der Garnifonfirche) ; Macçeoer, 
(auf der Friedrichsgraft ) und Wittens Wittwe am Waſ⸗ 
fer Can. der Schleußenbrüde). u 
- Der Seidenbau, der, wie oben ſchon gedacht, in den 
Königl. Staaten fehr floriret, wird auch in Berlin mit 
vielem Erfolge getrieben, deswegen auch hiefelbft fehr ans 
fehnliche Maulbeerplantagen vorhanden find. “Die vor? 
nehmſten Seidenbauer find: der Plantageninfpektor Joy⸗ 
eur, der den Seidenbau bey dem Invalidenhauſe (f. oben 


©. 44. 55.) führet, der Seidenbau der Realfehule vor. - 


dem Potsdammer Thore in dem Garten dieſer Schule, 
der Maler Friſch, welcher den, von feinem Großvater, 


dem Rektor Srifch zu allererfi im Jahr 1708. angelegten. 


Maulbeergarten in Beſitz hat, und einen ziemlichen Sei: 
denbau treibet (f. oben. ©. 40); und andre mehr. 


Durch alle diefe Beranftaltungen des Königs bey ber, 
Seidenmanufaftur ift man in den Stand gefeßt, alle moͤg⸗ 
liche Arten ;von feidenen Zeugen von allen Muſtern und 
Farben zu verfertigen,.als: glatte, geftreifte, radril⸗ 
lirte, fasonirte, geblümte und ZBrillianttafte, von. ‘ 


englifcher , aud) franzöfifcher Art, doppelte auch, ein: 
. fäche, und Avignon oder Zindel und Suttertafte; 


glatte und fasonirte Groß de tour; Broß de naples, 


Ras de Lipre, glatte und fasonirte leichte und ſchwe⸗ 


ve auch geftreifte Atlaſſe; Yiufchelatlaffe, Viennoi⸗ 


fen „einfache und doppelte Serge; glatte und geftreif: 


te auch fesonirte Terzenelle; glatte, geftreifte und 


fasonirte Tücher, Droguet, Peruvienne, Prußien: 


ne „ Luftrines; frenzöfifche Wieuble, und Aleiderda:. 
mafte, auch bolländifche und italiänifche Damafte; 


Ras de Sicile, geblünte Moire, feidene und reiche 
Stoffe und Batavia; gebluͤmte Sanıte mit und ohne 
Sold⸗ und Silberfaͤden und Lahn,  geblüntte 
Sammte mit und ohne Aggrund gekoͤperten and 

| das glat⸗ 


— 


— 
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glatten Samt; von allen Arten ſeidene Pluͤſche — 


Velpe. 

Gegenwaͤrtig befinden ſich folgende anſehnliche Entre⸗ 
preneurs der. Seidenmanufakturen in Berlin: die Kauf—⸗ 
leute Girard und Michelet (in der Königsftraße, wo auch 
ihre Niederlage IE): Sammt und feidene aud) halbjeidene 

euge, fett 17485 fie haben ist 129 Stühle im Gange. 
Sie haben 1777. 1891 Städ für 175000 Rthlr. verferti- 


get. Die Gebruͤdere Baudouin (deren. Manufaktur 


und Niederlage zwiſchen der alten und neuen Gruͤnſtraßen⸗ 
brucke it): feit 17535 123 Stühle, fie haben ı soo Stüde 
für 140000 Rthlr. verfertigen laffen. Diefe Manuſaktur 
hat auch die Moirmafchine des ehemaligen Manufaktuti⸗ 
ften Treitfchte in Beſitz, da diefer aber das Geheiumiß 
der Behandlung der Mafchine nicht entdecken wollen, jo 
bleibt folche ungenußt. Die Seidenmanufaftur. des Schuß: 
juden Bernhard‘ Iſaaks Wittwe (in der Spandauer 
— ſeit 17505 62 Stühle in Sammt und Seide in 
erlin, 950 Stücke für goooo Rthlr. verfertiger; doch läßt 
fie auch in Potsdam ſtark arbeiten. Die Kaufleute Blanc 
und Beyrich (in der breiten Straße), feit 17725 Sammt 
und alfe- Arten feidene Zeuge auf 691 Stühlen, fie Haben 
1000 Stuͤcke für 70000 Rihlr. verfertigen laflen. Die | 
Seidenwürfermeifter Alinz und Stabro (in der Koͤpen⸗ 
fer Vorſtadt, felt 17595, 27 Stühle. Der Schußjude 
Weyer Benjamin Levi (ip der ‚beil. Geiftftraße), feit 
1765, die ehemalige Gotskowskiſche Seidenmanufak⸗ 
tur, 49 Stühle. Die Kaufleute Tenfen und Gardemin 
ehemals Jenſen und Schmidt (ohnweit der Poſt), ſeit 
1776; 23 Stähle. Sie verfertigen auffer allen andern 
Sorten von fe:denen Waaren auch: insbefondere- den zuerfl 
fogenannten ſeidenen Sans;peine, eine Art doppelter feis 
dener, dem Anfchein nah fein durchnaͤhter Atlas mit 
baummollenem Zroifchenfutter,, fo im Winter zu Unterklel⸗ 
dern Häufig getragen wird. Man findet bey denjelben bes 
ftändig ein anfehnliches Lager davon vorräthig. 
Schußjude Moſes Ries (in der ‚heil. Geiſtſtraße), feit 
1767, die duch Slume 1743 errichtete zweyte Saammt: 
manufafturs 35 Stühle in Sammt und feidenen Zeugen. 
Der Schutzjude Iſaak Benjamin Wulff (in der neuen 
Sriedrichftraße neben / der Garniſonſchule), ſeit 1 724 a * 
ee en | — ae üble. 


® 
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- Stühle. Der Schußjude Iſaak Zirſch (in.der Spanz 
dauerftraße), feit 17755 33 Stühle. 
2 Alle dieje große — * laſſen auch gemeinig⸗ 
lich alle unten verzeichnete halbſeidene Zeuge verfertigen. 


Fonrobert und König (in der Spandauerftraße), 
feit 1771, die, von Jeremias Baron 1753 errichtete 
ſeidene Flohr oder Gazemanufaktur; alle Sorten glatte, 
fesonirte und geblunite, aud) mit Gold und Silber: 
ftreifen und Slumen Per Flohre, Merle und 
dergleihen Tücher; ıız Stühle, wovon 3 zu Zwirn⸗ 

marle find; das Manufafturhaus ift in dem du Troffel: 
fehen Haufe an der Contreffarpe (f. S.25.), die Nieder 
lage ift in der Spandauerftraße neben dem Landichafts; 
Haufe, Sie haben 4000 Stüde für 60000 Rthlr. verfers 
tigen laſſen. Querhammel (in der neuen Grünftraße), 
' feit 177. eine ähnliche Manufaktur; 23 Stuͤhle. Mauer⸗ 
| Se Cin der Wilhelms 5 — eben folche ſeit 17645 24 
‚ Stühle, zulammen 722 Stühle. ‚= | 
Auſſer diefen hier benannten größern Seidenmanufak⸗ 
turen giebt es noch verfchiedene Eleinere, welche alle hier zu 
benennen zu weitläuftig wäre; ſie laffen, zujammen 26 an 
der Zahl, auf 143 Stühlen alle Arten von feidenen Zeus 
gen verfertigen, worunter der Sude Abraham Weyer, 
dauf dem Molkenmarkte); Laſſeur, (in derFriedrichſtraße); 
Deuchert (in der Friedrichſtraße) und Muͤller (in der 

Sandgaffe) die ſtaͤrkſten ſind. Mit dem Ende des 1777 
Jahres (denn danach find alle Zahlen angegeben) find 
aljo in Berlin bloß in Samme und ganz feldnen Zeugen 
von 38 Manufakturiften 865 Stühle. im Gange gemefen, 
welche überhaupt 21559 Stuͤcke Sammt und feidene Zeuge 
—— deren Werth ſich auf 1170790 Rehlr. belaufen 

bat. Wenn man hierzu alle andere Arbeiter, die das Ihri⸗ 
ge zu diefer Manufaktur beytragen müfjen, als: Zafbe: 
ler, Mouliniver, Wickler, Spuler, ZRettenfcheerer, 
Faͤrber und dergleichen mehr vechnet; fo finden auch bey 
diefen Manufakturen einige taufend Menſchen ihr Brod. 


Auſſer allen diefen Seidenmanufafturen find noch zwey 
ftarfe, zwar aufferhalb Berlin, wovon aber die Niederla: 
ge der verfertigten Waaren in Berlin ift, als: Michel 

. Gottlieb Beßke, in Sranffurtb an der Oder, 77 
Stühle; und die Kaufleute Simon und Dilliee ( * * 
ru: 


\ 
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Bruͤderſtraße), in ihrer Manufaktur zu Roͤpenik 7 
Stühle & 


Seidene Strümpfe wurden zuerft unter Churfuͤrſt 
Friedrich IIL-um 1696, fo wie auch die wollenen gemwürften 
Strümpfe, wie oben fchon gedacht ift, verfertiger. Un 
ter denfelben hatten Ammon, (*) Dalanson und Delondie 
anfebnlichften Manufakturen. Delon hatte die meiften 
Stühle; alser 1719 ftarb, ward feine ſeidne Strumpfma— 
nufaftur durch den einige Zeit vorher aus Frankreich an: 
gekommenen Manufakturier Franz Duchesne übernom? 
men, und durch ihn und feinen nod lebenden Sohn 
aul Duchesne, (in der heil. Seiftftraße) fortgefeßt und 
hr erweitert; jebt 26 Stühle, worauf 6760 paar Struͤm⸗ 
pfe für 20290 Rthlr. verfertiget worden. Unter der Re 
gierung des jeßlgen Königs, find die feidnen Strumpfs 
manufafturen anfehnlich vermehret, indem der König viele 
Vortheile, fowohl durch Vorſchuͤſſe, als auch durch Stuͤh— 
fe, imgleihen der Vergütigungsprocente der verarbeiteten 
Seide, fo wie bey den jeidenen Zeugen, angedeyben läßt. 
Auffer dem gedachten Paul Duchesne find die vorzuͤglich— 
ften: die Gebrüdere Bardin (in der Bruͤderſtraße), feit 
1776; 10 Stühle. 2080 paar für 6240 Rthlr. Chri⸗ 
ſtian Sriedrich Setting (an den werderſchen Mühlen), 
feit 1763; 3 Stühle. 2600 paar für 7800 Rthlr. oh, 
RKonrad Dötfch (in der neuen Kymmendantenftraße), 
fett 17755 6 Stühle. Theodor Zagemeiſter (a der 
fleinen Yungferbräde im Wohlgemurhichen Haufe), feit 
1756; 5 Stühle; er läßt auch ſeidne Mannsweſten und 
Beinkleider wuͤrken. Matthias Rniepieler (an ber 
Köpenickerbräcde), ſeit 17565 6 Stühle. Auffer dieſen 
genannten giebt es noch 24 Strumpfmwürfermeifter, die 
uſammen 56 Stühle im Gange haben. Es find alſo übers 
ein 32 Strumpfmanufafturen, die 117 Stühle in feider 
nen Strämpfen in Arbeit haben, welche 1777. 30530 paar 
| soreämpfe verfertiget Haben, deren Werth 89060 Nthlr. 
trägt. 


: Seidene Bandmanufafturen haben feit 1752 Plan: 
mann und Zautier (in der Brüderftraße), von 45 Stil 
len. Stumpf und Sawreau (in der heil. Geiſtſtraße), 
feit 1767 von go Stühlen. Bonte und Schrog ( . 
ö N reiten 


c*) Diefer ift 7689 nach der Verwuſtung den Dfal mit mehrern Dfäern 
in. Berlin angekommen. 


— 
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Kin: Straße), von 56 Stühlen. Rrügermann (in neu 





Köln neben der Srünftraßenbrüde), 10 Stühle. Die beyden 
Eonrade ı1ı Stühle, Ueberhaupt 202 Stühle, welche zuſam— 
men 29800 Stüde Band für gr 200 Rthlr. verfertiger haben, 
Poſamientierarbeit von allen Arten, als: Worten, 
Schnüren, Troddeln, Agremens, Scherpen, goldene 
und filberne Treffen und Spigen, machet das hiefine Do: 
famentiergewerf.*) Mit allen diefen verfchiedenen Arbei: 
ten beichäftigten fid) im vorigen Jahre 322 Bortenwärs 
kerſtuͤhle. Alle reiche Arbeiten werden aus dem Gejpinfte 
der Sold und Silbermanufaftur, und zwar mehrentheils 
auf / Rechnung des Entrepreneurs der Manufaktur, (deren 
Miederlage auf dem Mühlendamme im Ephraimſchen 
Haufe ijt,) verfertigt. Ferner laffen auch die Kaufleute Ge: 
brüdere Kiſenhardt (auf dem Mühlendamme) fo wie 
wie auch die Pofamentierer von dem Gejpinnft der Ma: 
nufaftur, dergleichen verfertigen. 
Die italiänifche feidene Cocconsblumenmanufak: 
‚tur. Sie wurde 1770 von de Kieny errichtet; jeßt hat fie 
der Kaufmann Friedel Can der Öetrautenbrüce). Es bes 
fchäftigen fich damit an ıso Frauensperfonen. Man findet 
in diefer Manufaktur, welche die einzige in diefer Art in 
Deutichland ift, alle Arten der Nakur nachgeahmte Blu— 
men, Pflenzen und Gewächfe, Es werden jährlich an 6 
bis 700 Pfund gute weile Loceons, big 200 Pfund gel: 
be und eben fo viel Durchgefreffene verbraucht, nicht zu 
gedenfen, der leichten feidenen Zeuge, Flohr, Papier und 
andere Materialien mehr. Der Entrepreneur derfelben ver: 
ſtehet auch die Kunft, den Coccons alfe, die Natur nachah— 
mende Farben mitzutheilen. Er bat 1777 für 15000 Rthl. 
Dlumen verfertiget, wovon die übrige Hälfte auſſerhalb 
Bandes verkauft worden. i 
Blöndenmanufaeftur, hat die verehelichte Abee (in 
der Kochftraße neben der Realſchule), ſeit 1749. Es wer: 
den darinn Blonden, Mignionetten auch Kanten und 
Spigen, nach englifcher Art verfertigee. Es befchäftigen 
fi) damit 16 Derfonen. | 
Der Kaufmann Lannion hat im Jahr 1777 die Blon⸗ 
ven: Entoilagen⸗ und Schmelzkantenmanufaktur, bie 
von 
*) Beym Pofamentierges 1777, a Meifter, 140 Gefellen, 105 Jungen 
| werte waren 2776, 206 I or 9 — 88 * 
Rebe zı Meifter, gr Gefellen, ı7 Sungen 


ER. Meh 
Diefe ſtarke Vermehrung rührer hauptiachlich daher, weil 1776, alle 
fremde Baͤnder verboten wurden. | ar.» 





— 
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von Andreas Meiners und Anna Eliſabeth Freyern 
1754 errichtet ward, uͤbernommen. Er wohnt auf der Frie⸗ 
drichſtadt in der Friedrichſtraße ohnweit der framoͤſiſchen 
Straße im Doulliacfchengaufe. Safle (in der Mobren: 
Rraße), hat feit 1776 eine Blondenfabtif; 13 Perjonen. 
eidene und reiche Stickerep,, wird in Berlin, inte 


großer Mannigfaltigfeit und. Vollkommenheit, ats in ir: 


end einem andern Orte innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
and ( Frankreich nicht ausgenommen,) verfertigt. Die ſchoͤn⸗ 
ften Manns: und Damentleider fo wohl in Gold und Sil⸗ 
ber, als in Seide, nach allen Farben und Schattierungen, 
Stähle, Raminfchirme, Schabraden, ja ganze Tapeten, (wo: 
von im K. Schloffe zu Potsdam Beyſplele find) werden, 
nach dem beiten Geſchmacke, und ſehr glänzend und dauer: 
haft verfertige Unter den vornchmften Stickern *) find: 
E rlin, (in der Rönigsftraße,) Puppeach, (am alten Pad; 

vfe,) Pailly und Sobn, (unter den Linden,) Ranfpach, 
Cinder Königftraße, ) Schenellp, (in der Kommenvanten: 

raße). Dieſer Teßtere, der auh im drirten Ans 
ange unter den Künftlern angezeigt iſt, ſtickt Blumen mit 

arben nach der Natur, die einem ſchoͤnen Gemälde nicht 
weichen. Eine feidne und reiche SticerepynienufaEtur 
haben (ſeit 1774) Roitſch und Dickow in der Brüter: 
ftraße, worinn jeßt 75 Arbeiter find. Site laßen viele zum 
Manns und Damenpuße gehörtge feidne und reiche Sa: 
Ken verfertigen, 


3. Halbfeidene Manufafturen. 


Alle Arten von halbfeidnen Zeugen werden in Berlin in 
roßer Menge verfertigr, als: halbſeidne Tafte, Teichte 
tlaſſe mit leinem oder Baumwollnem Einſchlage eben der: 
leihen Groß detour, Grifette, Drogette, Lüftrine, 
erzenelle, Rordelette, Setinaden, Serandine, Sie: 

moifin, Zwilliche, Rarle, Rannele und Batavia. 

Faft alle große, oben ©. 378 gedachte, Seidenmanu 
fakturiften, auch die Wegelyſchen Erben lafien halbfeide: 
ne Waaren verfertigen. Von denen aber. die fich bloß 
damit beichäftigen, find die ftärkften; Jeremias Gut 
biers Wittwe und Sohn (in der neuen Friedrichftrafe 
an dee Spandauerbräde), fchon feit 17095 30 Stühle; 

| | bie 


*2) Die hiefigen Stider v n viel i 
en : Nniformen, S 24 ——— —Se— 
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die Niederlage ift in der Königsftraße der Poft gegenüber. 
Johann Simon Schulze (in der Kreonenftraße), feit 


1758; 32 Stühle. Roitfch und Romp. (in der Brüs 


derftraße), feit 1774; 42 Stühle Bernhard (in der 
Wilhelmsſtraße), feit 1758; 10 Stühle Voß (in der 
MWilhelmsftraße), feit 1762; 12 Stühle. Zäbifch (in 
der Baumgaffe), feit 17435 21 Stühle. Auffer dieſen 
großen Manufakturiften giebt es noch 48 Meifter des Seis 
denmürfergewerfs, die go Stühle im Gange haben, fo 
dag in diefer Manufaktur 297 Stühle in Arbeit find, 
welche 12789 Stücke für 190752 Rthlr. verfertiger haben. 
Sloretfeione Struͤmpfe und Zandſchuhe mad 
Joyeux (in der Leipziggeitraße), feit 1773; 3 Stühle. 


Floret⸗ oder halbfesdene Bänder machen die Pofe 


mentier. 


4. Baummollene Manufafturen. 
a) Rettune und Zige. 


Unter der Regierung König Sriedrich Wilhelms 
wären alle Zige, Rettune und dergleichen baummollene 
Zeuge aufs fhärffte verborhen. Sie durften nicht allein 
nicht zu Kleidern getragen, fondern auch nicht einmal alt 
zu Meublen, Bettumbängen u. d. gl. gebraucht werden. 
Unter der Regierung des jeßigen Koͤnigs legte Paul De: 
mifji, die erfte Baumwollene Spinnerey an, wozu er die 
Spillen aus der Schweiß kommen lief. Darauf fing 


Johann Peter du Plantier zuerftan, oftindifche Kattune 


zu drucken. Als aber darauf einige fächfifche und böhmifche 
Kolonien anfingen, Kattune zu weben, ward das Drucken 
fremder Zeuge unterſaget. Er verkaufte darauf ſeine Dru⸗ 
ckerey an die Gebruͤdere Oemigke, welche auch ſelbſt 
eine Manufaktur anlegten. Jetzt befinden ſich in Berlin 
folgende Zitz⸗ und Kattunmanufakturen: David Simons 
Wittwe und Ronıp. (an der een feit 17475 
120 Stühle. Stephan du Titre (in der Poftftraße) 
feit 1736; 103 Stühle, auch zu baumwollenen Zeugen 
und Parchent. Johann Caſpar Demigke (an der Kur 
pfergrabenbrücke hinter, dem neuen Packhoſe), feit 17515 
so Stühle. Johann George Sieburg (im Quarream 
Brandenburgerthore), ſeit 1759; 200 Stühle. nat 
ve Ben—⸗ 


X 
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Benjamin Wulff (in der neuen ———— 
Garuiſonſchule),ſeit 77 ; 60 Stuͤhle. Gebruͤdere de; 
migke (hinter dem alten Packhofe) ſeit 1740; go Stuͤhle. 
Ermeler (in neu Koͤlln am Waſſer), feit 1763 ; 34Stuͤh⸗ 
le. Baker (am fchlefiichen Thore), feit 1743; 6 Stühle. 
— * Bomp. (in der Wilhelmsſtraße), feit 1756; 
20 e. I 
Alte diefe benannten Manufafturiers laflen nicht allein 

felbft den Ziß und Kattun weben, fondern auch drucken. 
Sie haben in ihren Kattundeucereyen folgende Anzahl 

Perſonen in ihrer Arbeit, die freylich nicht beftändig die 
nehmliche ift, fondern wie alle andere angeführte Zahlen, 
aur für das Jahr 1777 gilt. Sieburg, 174; Du Titre, 
405 Bartfch und Komp. ss; Aubefec und Romp., 
40; Ermeler, 435 Wulff, 985 Bäcker, 40 und die 
verehlichte Pauli, 26. Aufler diefen Manufakturen, die 
felbft weben laſſen, befinden fich noch zwey Kattundru⸗ 
ckereyen, welche nur bloß druden, als: Juͤterbock (in 
der Stralauervorftadt, feit 1756, worinnen 38 Perſonen 
» arbeiten, und dieenglifche Blaudruckerey; Zeig (in 

der Leipzigerftraße), feit 17735 36 Perfonen. Es arbei: 

ten aljo überhaupt 660 Perfonen in den Kattundrucke⸗ 
reyen. J 
Auſſer den oben benannten Kattunmanufakturen, die 
ſelbſt ihre Kattune weben laſſen, wird noch eine große Men⸗ 
ge Kattune und andere baumwollene Zeuge vor Deut 
fchen, Böhmen und Sachfen, die fich hier niedergelaf 
fen haben, verfertiget. Alle diefe zu verzeichnen wäre uͤber⸗ 
fluͤſſgg. Wie wollen nur bemerken, daß s7 Manufaktu 
riſten 387 Stühle noch im Gange haben, fo daß in dieler 
- Art Zeug 1073 Stühle arbeiten, welche 42840 Stuͤcke für 
278088 Rthlr. verfertiget haben, | 


by) Manfchefter und andere Baum: und halb. 
- " baumwollene Zeuge. 


Manfchefter und Utrechter baumwollene Sam⸗ 
mete werden fowohl von den Entrepreneurs der Königl, 
Manfcheftermanufaftur dem oben S. 371. gedachten Kauf 
manne Richter und Romp. ſeit 1769 fabricirt, als auch 
in der von der Seehandlungsgeſellſchaft ſeit 1775 errichte⸗ 
ten Manfcheftermanufaftur unter der Direktion des Hrn, 
Sotho (in der Köpniferftraße) verfertiget, — Ei 

21 Stu 
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21 Stühle im Gange hat. Es machen auch beyde Manu⸗ 

fafturen, eine neue Art Zeug, die unter dem Namen 
Sans:peine nicht längft zur Mode geworden, und fo 
ausfiehet, als wenn es geftöpft wäre. Richter läßt auch 
haben und Farrirtes LZefjeltuch nach plauenfcher- 
Art verfertigen, Auffer diefen beyden größern Manfches 
ftermanufafturen giebt es noch verfchiedene Eleinere, 


= Romale oder baunmmollene Schnupftücher wer: 
Den in großer Menge und befonderer Güte verfertiger, 
worunter Barfuß (ander Serufalemsfirche), Yfichaelis : 
Cin der Marsgrafenftraße ) dieftärften find. Die Stühle 
zu diefer Arbeit find fehon unter den ganz baummoflenen 
gerechnet. | » 


Botonnade ober geftreifte baummollene, leinene und 


wollene Zeuge hat Paul Demiſſy zuerft eingeführt: Jetzt 


machen ſie die hieſigen leinen und baumwollen Weber, > 
nehmlich die Böhmen in großer Menge, wie auch die 
Wegelifchen Erben, mie oben ſchon gedacht worden. 


Gingang und Crittian und alle andern Gattungen 
von balbbaumwollenen, leinen und: wollenen Zeugen” 
werden in groffer Menge verfertiget. Die vornehmſten 
Manufakturiſten davon, find du Titre, Zarlik, Karka, 
Lehmann, Zausmann, Rafe, Prochafte und Letech⸗ 
leb. Auſſer dem find noch 126 dergleichen Manufakturi— 
ſten, worunter faſt das ganze Leinwebergewerk befindlich 
iſt. Alle zuſammen haben 368 Stühle im Gange, welche 
9922 Stüce für 200524 Rthlr. verfertiget haben, ee 


- Eine Parchentmanufaktur legte um das Jahr 1748 | 
der Kaufmann Friedrich Rarl Daum in Drandenburg 
an,. welche jeßt von Koͤppen und oapner fortgejeßt 
wird und 48 Stühle dafelbft bat. Inglelchen haben die 
von dem Schußjuden Pintus 1763 in Rathenov errich: 
tete Parchent⸗ und Kanefaßmanufaktur, Bartſch und 
Komp. in Berlin übernommen, von 36 Stühlen. 


Die Niederlage von diefen Zeugen ift in: Berlin. bey 
den Eigenthuͤmern (in der Wilhelmſtraße) und in Frank 
furt_ an der Oder bey der Frau :Doftorin Fleming. 
Auffer dem läßt du Titre auch Parchent machen, und denn 
giebt es noch einige Eleinere Portemmeber, un 

= 0 been 


380Vrl. Abſchnitt. 
* Zelmbolds (in der Zimmerſtraße) zu bemerken 
nd. x 


Tuͤrkiſches Garn ächt zu färben, ward von dem 
hieſigen Bürger Schiffel im Jahre 1753 der erfte Anfang 
gemacht, und hernad) ward es von dem Färber Trestow 
in der Klofterftraße) auf eine dem türfifchen ziemlich 
- Ähnliche Art zur Vollkommenheit gebradyt, dem andere 
Faͤrber aud) ark nachgefolger find. “Der. Geheime Kom: 

‚merzienrath Schmits hat zu Aaput ohnmeit Potsdam 
auch eine dergleichen Färberey angelegt. 

Die Gebrüdere Burchard und Ruben girſch (in 
der Königsftrage ) erhielten 1778 ein ausichließendes Prl⸗ 
vilegium zu Anlegung einer Manufaktur yon LIefjeltud) 
und Muſſelinen, nad) fächfiicher ‚und fchweißerifiher Art. 


5) Kameelhaarne Manufakturen. 


Barakane, Plüfche, Bruͤßlerkamelotte und Serge 
de Berry laſſen verjchiedene Kaufleute befonders Salz 
mann (am Mühlendamme) und Weftphal (der Koͤllni⸗ 
ſchen Wache gegen uͤber) verfertigen. Auch werden dieſe 
Ban von verichiedenen Wollmanufafturiften als: Dem 

etzhold Senior, Rudel, und andern mehr (S. oben 
&. ) verfertiget. | 

Die Rönigl. Manfcheftermanufaftur läßt auch all: 
Arten von kameelhaarenen Plüfchen, dergleichen Welpe, 
' Ramelotte auf brüßler, frenzöfifche und hollaͤndiſche 
Art, auch verfehledene, zwey, drey auch ſechsdraͤthige 
Darakarte auf ſaͤchſiſche Art, auch Manſcheſter von 
Kameelhaar verfertigen. : 


| 6) Seinene Manufakturen. 


Belue and größere Leinwand und feinen Damaſt, auch) 
Zafelgedecke wird in Berlin auch verfertiget. Allein n 

Verhältniß der andern Zeuge nicht foviel, weil theils auf 
dem platten Lande die mehrefte Leinwand verfertiget wird, 
theils auch aus Schleſien die Tafelgedecke hier ſtark debi 
tiret werden, wie oben fhon gedacht worden; daB 
mehrefte wird von dem fächfiichen und böhmischen Koloniften 
verfertiget. Vorzuͤglich machen fie alle geftreifte und 
Mer Ä Da Zur Far: 


| 
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Zarrirte Tücher und Leinwand von allen moͤglichen Far⸗ 
ben und Muſtern; Beſonders ſind George Kubatſchek und 
Komp. ſchon ſeit 1749. Makzat, Prochatfke und Schaf: 
Farzky (in der Wilhelmftrage) unter den Böhmen vorjuͤg⸗ 


Lich zu bemerken : Keinen Damaft und Zwilliche machen die 


Leinenweber Thiele (vor dem Königsthore in der Kirch: 


gafle ) auf 7 Stühlen; Karl und Frau Woida, Will 
rand und Wiedemann (in der Kochftrage) welche zus 


fammen: ı3 Stühle haben, und „gildebrand (in der 


Kronenftraße in der Glocke). Aufferdem find noch 13 Mar 
nufafturiers, die zufammen auf 36 N ee 


geus weben laſſen. Es find alfo zufammen 564 Stühle auf 


Leinen im Gange, welche 2726 Stüde für 38480 Rthlr. 
verfertiget haben. | 


-  Biele baummwollen Manufakturiſten verfertigen wech⸗ 
felsweije, bald leinene, bald baummollene Zeuge auf ihren 
Stühlen; die hier benannten aber find bloß dem Keiner 
gewidmet. 2 | | 
Zur Leinenmanufaktur gehören noch die Brabanter 
Bantenmanufafturen. Der verftorbene Hoffouwelier Vei⸗ 
tel Seine Ephraim, bat. foldhe angelegt, und deſſen 
Sohn Benjamin feßer fie in feinem Haufe Cin der heis 
ligen Geiſtſtraße) fort; wofelbfi von, Bürger; und ua 
denfindern alle Sorten von Kanten geklöppelt wer—⸗ 
den. Die Eltern der Kinder. muͤſſen fih auf 2 oder 3 
Jahre verbindlih machen, fie können auch fchon in der 
Lehrjahren etwas verdienen, und werden auch im Lefen und 
Schreiben unentgeldlich,, fie feyn Chriften oder Juden, uns 
gerrichtet.: Ferner Ballard (in der Marggrafenftraße) 
feit 1772: Gewebte Zwirnfanten mache: der Pofamentir 
Leifbeit (in der Bruͤderſtraße.) | 

Eine feine Zwirnmanufaftur hät 1776 die Juden⸗ 
Wittweddenjamine Levi (in der Spandauerftraße) ers 
richtet und hat 2 Mühlen im Gange, | | 

Beinen Band madhendieoben S. gedachten Bande 

Manufakturiften Safer und Pfund, | 


Ausgenähete Arbeit als: nee Manfehetr 

ten, Engagenten, Tücher 2. laffen die Kaufleute Iſaak 

Dilliers (in der Bruͤderſtraße) Calliet (an der Gertrau⸗ 

ten Bruͤcke) der Jude — — in der Poſtſtraße) * F 
| 2 er 
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der Jude-Ruben girfch (in der Spandauerfiraße unter 
dem Rathhauſe) verfertigen; auch hat ZRatfch. (in der 
Sriedrichsitraße zwilchen der Tauben s und Jaͤgerſtraße) 
eine folhe Manufaktur, wobey fich fehr viele Frauenzim⸗ 
mer befchäftigen.. ; | ee i 


7) Tapetenmanufaftur. 


Gewuͤrkte Tapeten auf Haute und Bafelise Art, 

fo wie fie in Braband und Frankreich verfertiget werden, 
liefern Carl Vignes Erben: diefe Manufaktur, die ſchon 
feit 1723. befteht, ift in dem Seitengebäude des Königl. 
Stals auf der Neuftade (S. oben ©. 44.) | 


Woachsleinewand Tapeten gedrucdt und gemalt auf 
Pekingart u. d. gl. laflen die Faufleute Sonn und Bando 
feit 1743 verfertigen. Ihr Fabrikenhaus ift in der Frie: 
drichsſtraße auf der Friedrichsſtadt; fie befchäftigen 34 Der: 
fonen; Die Niederlage ift in der Gertrautenftraße. Der 
Schußjude Iſaak Joel in Potsdam, hat zu Glienicke ohn⸗ 
weit Potsdam auch eine dergleichen Tapetenmanufaktur, | 
deren Niederlage in der Spandauerftraße an der Eike der 

Königsftraße if. Ä | 

Tapeten von Papier verfertigen die vorfichenden bey: 
den Manufakturiften,, ingleichen der Goldſticker Kolbe hin 
ter dem alten Packhofe. | | 


Gemalte Tapeten verfertiget der Tapetenmaler Jo: ' 
hann Nikolaus Ludwig (in der Leipzigerftraße.) 

macht alle Sorten von Pefinge auf Slanzleinwand, wie 
auch in Dels und Leimfarben nach Hautelisen » Arbeit. 
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ı Sin allen obigen beichriebenen Zeugmanufafturen find 
alfo folgende Anzahl Fabrikanten und in Arbeit gehende 
Stühle im Jahr 1777 geweſen: 


Namen | Anzahl IWie viel Verfer, | Werth |’ 
der der Stühle | tigte | der 
Po. | Manu: | Manu lim Sam] Städe. | Waaren. 
fafturen. | fafturi- [ge gewer 
riſten. ſen. 


| Rthlr. 
ı Imollene Tür 
cher und 
ganz und 
balbwollene 
Zeuge. 191 2506 | 69409 |1550721 
2 | Mollene 
Strümpfe.| 113 
3 | Wollene 
' Dänder. 2 
4 Ganz feide: 
ne Sammte 
und Zeuge, 38 
Seidene 
Struͤmpfe. 32 
Seiden 
Band. 6 
Halbjeidene 
Zeuge. 4 
8 |Baummwoll: 
ne Zeuge als 
Kattun, | 
Parchent u. 
d 


222 1107352p. 64065 
7 | 3500 2950 


865 21559 1170790 
117 | 30530p.] 89060 


9 


202 29800 91200 


N 


297 12798 190752 


9. 1073 | 42840 | 487358 
‚9 |Halbbaum; 
wolleneZeus 

ge und Tuͤ— 

der. 99 

ıo | Leimen. 19 
11 |Pofamentir| 235 
| | 848 | 5985 | 330466] 3885900 


BA 3 So 


63 | —— 200524 
& | 2 33480 | 
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So viel Stühle alſo in Arbeit find, eben ſo viel Wer 
ber gehören auch dazu; auffer, daß bey den zweymaͤnn⸗ 
rigen der breiten ſpaniſchen Tücher, zwey Weber bey je 
dem Stuhle erfordert werden, und folglich ohngefähr 5630 
Weber gerechter werden können. Kerner wird zu der ge 
zogenen Arbeit auch bey jedem Stuhle noch ein Sunge um 
Zuge gebraucht, wovon die Anzahl auch fehr anfehnlic, 
aber nicht genau beftimmt werden kann, weil ſolches 


ſehr, veränderlich if. Wenn man nun die Nebenarbeiter, 
die ſowohl vor als nach dem Weben zur ganzen Bereitung 


der Zeuge gebraucht werden, rechnet, und zwar (welches 
im Durchfchnitte nicht zuviel ift,,) auf jeden Stuhl g Pers 


- fonen, groß und £lein; fo findet man, daß blos bey den 


Zengmanufakturen 27620 Menſchen ihr Brod verdienen. 


i 8) Manufafruren und Fabriken von afler- 
| band Metallen. 


Die Gold: und Silbermenufeftur, in welder 
Bold: und Silberdrath, Lahn, Slittern, Bold: und 
Bilbergefpinft, und davon Trefjen, Borten, Franzen, 
Scherpen u. dgl. mehr verfertiget werden. Sie ward 
fhon 1692 von den Gebruͤdern Boſe aus Leipzig er 
richtet und *— der erſte Anfang gemacht. Der dama 
lige Churfuͤrſtl. Generalentpfaͤnger Johann Andreas 
Braut, trat denſelben das zu einer ſolchen Manufak— 
tur erhaltene Privilegium ab (*). Der Kaufmann Seve 


rin Schindler (nachmaliger Königl. Geheimerrath) ein 


Bofifcher Tochtermann ſetzte diefes Merk fort, und er 
weitere e8 ungemein... Nach Schindlers Tode, hielt Ki 
nig Sriedrich Wilbelm diefe Manufaktur feiner Auf 
merkſamkeit würdig, und Eaufte den ganzen Vorrath von 
goldnen und fübernen. Treffen, nebſt allen dazu gehörigen 


Sachen der Wirtive ab, und übergab die ganze Manu 


Bea dem Potsdamfchen Wanfenhaufe, um die Einkünfte 
davon zu geniegen.. Da diefe Manufaktur bis dahin in 


dem Schindlerjchen Haufe am Molkenmarkte geweſen, ſo 


lieg der König bey Erweiterung der Friedrichsſtadt 1737 
in der Willhelmſtraße unter der - Direktion des damaligen 
Staatsmintfters yon Marſchall ein eigenes Haus zu die 

- . 1% 


) Dad Privilegium fteper im Mylius Corp. Conft. March. ver Ü 
47. Ä 


are Adtheil. S. 447. un 
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fer Manufaktur erbauen (ſ. oben®.164.); und war zui 
gleich darauf bedacht, daß die dabey befindlichen Arbeiter, 
ur Bewohnung der erweiterten Sriedrichsftadt beytragen 
"liten. König Friedrich Wilhelm beftimmte hiernaͤchſt, 
zur DBetreibung diefer Manufaktur, einen fo anfehnlichen 
Fond, dafı der Debit der Treffen und Gefpinfte fürs ganze 
Land damit hinlänglich beftritten werden konnte; diefer Fond 
wurde durch Köntgl, Näthe adminiſtrirt, und wie fchon ger 
dacht, waren die Einkünfte dem Potsdammfchen Wayſen⸗ 
hauſe befiimmt. Um den Debit der Manufaktur zu fichern, 
verordnete der Koͤnig nicht allein, daß alle Treflen, und Ge: 
fpinfte vom feinften Silber, dafelbft verarbeitet werden folls 
ten, fondern er verſah fie auch mit einem befondern Privi— 
legium, welches, aufler dem Verbot aller fremden Treflen 
durchs ganze Land, auch den Manufakturfchulden, beym 
Konkurſen, vor allen andern Släubigern den Vorzug aab, 


fo, daß fie als ein Pium Corpus anzufehen ſey. Die Mas 


nufaktur, blieb in diefem Zuftande, unter Königl. Adminiſtra⸗ 
tion, bis 1763 der jeßige König fir gut befand, diefe Ma: 
nufaftur mit allen ihren Nechten, ohne Ausnahme, dem 
nunmehro verftorbenen Hofjuwelter Veitelgeine Ephraim 
zu übertragen, fogar, daß die Manufaktur noch die Jura 
piorum Korporum hat *). Diefer hat diefelbe mit vielen 
nüßlichen Maſchinen bereichert, und viele Arbeiter mehr 
dabey angefeßet, jo, daß ißt auch ein anfehnlicher auswärz 
tiger Debit erhalten worden. Er hat auch durch feine leßte 
Difpofition den ferneren Fortgang diefer Manufaktur ges 
fichert, ein ſehr anſehnliches Kapital zum Fideis Koms 
mis gemacht; und einen feiner Söhne, Zacharias 


Veitel Ephraim, mit Eönigl. Genehmigung, zum Admi⸗ 


niftrator eingejeßt, Dieſer leßtere läßt auch die zur Manus 
faftur erforderliche Seide, welche vormals in Sollan ges 
zwirnt und gefärbt werben mußte, in feinem Haufe, (un: 
weit der Spandauer Brüde), auf eigenen dazu einge: 
richteten Maſchinen zurichten und auch färben, wodurch 
einige hunderte Menfchen in Nahrung erhalten werden. 

Sin der Bold: und Silbermanufaftur felbft, werden 
die Arbeiten verrichtet, womit man das Gold und Silber 
bis zur Dicke eines en iels ziehet; alsdenn wird es 
den, aufler dem Manufakturhauſe fich befchäftigenden Gold; 
und Silberdrathziehern, Dlättern, Spinnern u, dgl. 
übergeben, und nachher von den Pofamentirern zu Treſ⸗ 

. Bb 4 ſen, 
*) ©, neue Sammi. von Verordnungen 3761 12769. ©. 1223 7 
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fen, Schnären, Franzen u. dal. verarbeitet. Die Nie 
derlage der Waaren iſt fowohl in dem Manufafturbauf, 
als auch, auf dem Mühlendammie; wobey fo, wie zu den 
uͤbrigen Anftalten, Aufſeher, Buchbalter und andere 
Romtorbediente beftellt find. Es haben fich im Jahre 
1777 , 866 Perſonen für diefe Manufaktur bejchäftiger. 


. Man wird weiterunten, am gehörigen Orte, die Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker, die zur Manufaktur gehören , bejons 
ders anführen. Ä . 


Auffer allen Arten von verfertigten Treffen, Borten, 
Galonen, Sranzen, und Schnüren von Gold und Sit 
ber; läßt die Manufaktur aud), durch ihren Flitterſchlaͤ⸗ 

ern Grimmann, Achte goldene und filberne Slittern von 
o. ı bis ro fchlagen; wovon die golönen Nr. 1. das 
Pfund 61 Rthlr., se gi 3 bis ro aber sg Rthlr.; die 
fübern Nr. 1. das Pfund sı Rthl., von Nr. 2 big roaber 
43 Rthir. Eoften. Ferner, breite Lahnplatten fi die 
Knopfinacher und Sticker; das Pfund goldner zu 56 Rthl. 
das Pfund filberne zu 42 Rthlr. Folie färbe der Poſa—⸗ 
mentir Neiſetz mit allen Farben. 
Ferner hat der verftorbene Veitel HeinerEphraim, gleich 
nach Lebernahme der Gold: undSilbermanufaftur, 1763, mit 
Königl. Bemilligung, eine Silber : Affinerie bey feinem 
Garten auf dem Schifbauerdamm (Nr. 83) erbauet ; welche 
ſowohl der Königl. Münze, als auch der Gold: und Silber 
manufaftur vielen Nutzen verfchaffee, indem beyde Anftals 
ten das in diefer Affinerie gereinigte Silber bekommen. 
Das Gebäude dieſer Anſtalt ift, ohne die Roßmuͤhlen, 150 
Fuß lang und 48 Fuß tief. Es hat zwey Roßwerke, wovon 
jedes 6 Blafiebälge treibet , und jedes Roßwerk 6o Fuß 
lang und breit. Es befinden fich beh diefer Affinerie 2 
Schmelzöfen, 1.Seigerofen, ı Rlarofen, 1. Rupfer: 
‚garmacherofen und ein großer Treibofen, worin Brand: 
[ber verfertiget wird. Ueberdem iſt auchein Laborator 
zium vorhanden, worin die feinen Silber in Barren ge 
ſchmolzen werden; auch ein Pochwerk von 3 Stampen, 
mwodurd) die Kraͤtze gepocht und gemafchen wird. Auſſer 
dem hat es auch feine eigene Schmiede, worin alles nd; 
ehige Eiſenwerk verfertiget wird. " 

Amboßfebrif hat der Huf und Waffenſchmidt Kruͤ⸗ 
ger (in der Oranienburgerſtraße), 1777 ohnweit er Sn 
* | — validen 
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validenhauſe errichtet. Es werden darin nicht nur Am⸗ 
boße verfertiget, ſondern auch alte ausgebeſſert. 


Bleyfabrik hat der Kommerzienrath Schneider 1756 
errichtet, und hernach an deir Kaufınann, Herrn Dietrich 
Ernſt Bring verkauft. In derſelben wird Rollblep, 
Mofenpletten und Bleyweiß verfertiget; auch alle Arten 
von Schroot nad) allen Nummern gegoflen. Die Fabrife 
iſt in der Schillingsgafle Cnr. 121.) an der Ecke der Mar 
gazingafle (nr. 119.). Es haben darin im Jahre 1777 
20 Perfonen gearbeitet. Es hat auch die General⸗Tobaks— 
adbminiftration, unter der Aufficht des Tobakefabrifanten, 
Targa in der Schleifmühle vor dem Oranienburger Ihore 
(Tr) ein Streckwerf zu Tobafsblep errichtet. Fer: 


ner eine Schrootgiefferey hat Große (inder Roßftraße), 
e worin ſich 7 Perfonen befchäftigen. Ä | 


Das KRönigl. Gieshaus, ift auf dem Werder hinter 
dem Zeughaufe, (S. 138. Per. 217.PP.) Es werden da: - - 
felbft Kanonen geguflen, gebohrt und ausgearbeitet, auch 
—— demſelben verſchiedene ſchoͤne Bildſaͤulen gegoſſen 
worden: Ä a 
Goldwaagefabrik ift von dem Mechanikus und ge - 
ſchwornen Waagenjuftirer Gnieſer (welcher als Goldwaa— 
gefabrifant nad) Berlin berufen worden) 1768 (*) errich- 
tet worden. Er wohnt auf dem neuen Markte, und mache 
alle Sorten Boldivaagen von dem feinften Stahl bis zur- 
En e,und die dazu gehörigen Probiergewichte auf 

old und Silber, nebft den Goldgewichten zu den Frie— 


drichsd'or, Louisd’or und Dukaten. Solche nacht auch, 


wenn fie-beftelle werden, der Bücdfenmacher LTortmenn 
Cohnmeit der Jaͤgerbruͤcke). | En g 
Sionifche Gold; und Silberörat und Spinen, 
oder unädhte Gold: und Silberfabrife. Sie wurde ſchon 
1747 durch den Dratzieher Friedrich Winkler angefan— 
gen; hernach von den Kaufleuten Sanımel Ludwig . 
Meyel und Johann Daniel Felip, ingleihen; dem Po: 
fanentier Johann Sriedrich Berg, fortgefeßt, welche 
1774 ein ausjchlieffendes Privilegium ber diefe Fabrife 
auf 20 Jahre und jehr viele — vom — — 
88 5 el⸗ 


c) In demſelben Jabre wurden alle fremde Goldwaagen und Gewich 


”» 
ter , beionders Die Nürnberger, wegen ihrer Unrichtigkeit, gänzlich 
verboten. er | 


1 


- 


gänzlich verboten. 


/ 
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hielten; wobey alfe fremde lionifche Gold: und Silberwaas 
ren, bey Strafe der Konfisfation verbothen wurden (*). 
Dennoch geriet) nach einiger Zeit diefe Fabrife, durd) Uns 
ordnung der Entrepreneurs, chwas in Verfall, bis 1770 
folche wieder hergeftellt, und an Trautner und Felix als 
Entrepreneurs übertragen ward, wobey zugleich das Pri⸗ 
vilegium auf 20 fahre erneuert wurde. Die Fabrife ift 
in der Richsdorferftraße (No. 179) in der Röpenir 
Zervorftadt. Es werden darinn alle Arten, von undch: 
ten goldenen und filbernen Treffen, Melinen, Fran⸗ 
sen, Lahn und Gefpinft verfertiget, und arbeiten dar 
rinn überhaupt 22 Stühle und 120 Perfonen. Aush bat 
der Dofamentier Conradi (in der Juͤdenſtraße an der few 
zengaſſenecke) eine lioniſche Lahnbandmanufaktur 1777 
errichtet. Und ein Franzoſe Namens Korneul (in ver 
Leipzigerftrage im Tiezſchen Haufe) 1777 eine von Ballon 
al: Lionoife Stickerep; felbiger färbt auch Gold und 
Silber, Solien, Lahn und Kantillien. Der Flitter⸗ 
Be Schubert (in der Fiſcherſtraße), ſchlaͤgt unächte 
ittern. nn 

Meſſingene El haben die Gelb; 
gieſſer Knorr (in der Stralauerſtraße), und Voigt (in 
der Poſtſtraße im Könige von Pohlen) angeleget, woſelbſt 
auch ie Niederlagen find. 

Metallene Rnopffebrite hat der Kaufmann Rich— 
ter (an der Petrikirche). 

Drinzmetellene Anopf und Schnallenfabrife hat 
Zaffner Cin der Siebergaffe) errichtet. 

Schriftgieffereyen find in Berlin zwey. Die eine 
hat Johann Schmidt fhon 1741 auf Koͤnigl. Koften an 


‚gelraet. Sie ward hernac von Johann Ludwig Zind 


mit ſehr gutem Fortgange fortgeſetzt; und kam nach deſſen 


Tode an Johann Franke, der in Königl. Penſion ſteht. 


Dieſe Gießereh iſt hinter dem Bauhofe (236) auf der Neu: 
ftadt. Die zweyte bat der Königl. Hofbuchdrucker Geor— 
ge Jakob Decker (in der Brüderftraße) 1766 angeleget. 
Er läßt deutſch und franzöfifche Lettern gießen. Da dieſe 
und andere Schriftgießereyen im Sande zu großer Vollkom⸗ 
menheit gediehen find, fo find ale fremde Druckfchriften 


Stahl 


*) &. neue Sammlungen von Verordnungen 176: 51765. ©. 419. 


+. 
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Stahlfabrik, englifche, hat der Schwerdtfeger 
Voigt Cim Audiberefchen Haufe am Weidendamme an der, 
fleinen Drüde (ii) 1755 errichtet. Es werden darin. alle 
Arten von englifcher ftählerner feiner Arbeit, als: Degen: 
gefsße, Dofen, Uhrketten, Schnallen und Rnoͤpfe 
verfertiget, und arbeiten darinn 35 Perſonen. Auch hat 
derfelbe eine Fabrife von feinen englifchen geilen errichtet. 
Er hat feinen öffentlihen Laden auf dem Werder neben 
den Fürftenhaufe. Ferner macht Engel (in der Marg— 
srafenftraße) dergleichen Waaren von feinem Stahl. . 
Zinnerne Knopffabrik haben die Kuopffabrifanten 
Toack, (in der Juͤdenſtraße); Erdmann, (in der Na: 
gelgafle); Hofmann, (in der Poftfiraße); Apel, (am 
Glockenſpiel in der Klofterftrage). Es werden von ihnen 
ſowohl ordinaire gegoffene zinnerne Knöpfe von allen Sor⸗ 
ten, als auch dergleichen verfülberte verfertiget. - 


9. Uebrige Manufafturen und FZabrifen von | 
allerhand Art. i 


Rönigl. Porzellenfebrif. Der Kaufmann Ws 
helm Refper Wegely fing 1751 zuerfi an, ächtes Por: 
zellan verfertigen zu laflen. , Er erbaute deshalb in der 
neuen Friedrihftraße neben der Koͤnigsbruͤcke ein großes 

Fabrikenhauß. Es ward vieles Porzellan und recht gut 
emacht. Inzwiſchen fcheint es, daß der Unternehmer feine 
echnung nicht dabey gefunden babe, weil er die Fabrif 
gänzlich aufgab, und das anſehnliche Waarenlager vor eis 
niger Se durch öffentliche Verſteigerung verkauft bat, 
Sm Jahr 1759 trat der Kaufmann Johann Ernſt 
Gottskowsky an.defielben Stelle. Er errichtete die Fa: 
brif in feinem Haufe auf der Sriedrichftadt in der Leipziger: 
firaße , ohnweit den Achteck. Er verbefferte nicht allein 
die Mafle, fontern brachte auch die Malerey und Model: 
lirung zu einer ſo großen Vollkommenheit, daß das berlin: 
fche Porzellan, in diefem Stäce dem meißnifchen, wo nicht \ 
vorzuziehn, doch auch gewiß nicht nachzufeßen. iſt. Im 
Jahre 1763 übernahm der König dieje Fabrife ſelbſt, und 
zahlte dafür dem Eigenthuͤmer eine anjehnliche Summe, 
Seit diefer Zeit wird das Porzellan für Rechnung des Koͤ⸗ 
nigs verfertiget, und derfelbe hat nicht allein die Gebäude 
der Fabrik fehr anfehnlich vergrößert, ſondern auch on! 
| alle 


396 IV. Abſchnitt. 


alle moͤgliche Art geſorget, geſchickte Leute dahin zu ziehen, 
in dem aus der meißner Fabrike verſchiedene Kuͤnſtler, als: 
Arkaneurs , Pouflierer, Modellirer, Dreber, Ben 
ner und Maler in diefelbe gefommen find. Die Mafle 
des berlinfchen Porzellans ift jetzt ſchon bis zum größten 
Grad der Vollkommenheit geftiegen. Es befchäftigen ſich 
bey diefer Fabrik, aufler einer Menge nur gedachter Kuͤnſi⸗ 
ler, eine große Anzahl Arbeiter, zufammen gegen 600 Per; 
fonen. Die Fabrife ift, wie gedacht, in der Leipzigerſtraße 
C(S. 156. No. 145. ddd) und bat ein großes Waarens 
lager, mojelbft man zu Allen Stunden des Tages Porzel: 
lan kaufen Fan. Auffer diefem Waarenlager find aud in 
allen großen Städten der Provinzen Faftoreyen und Nie: 
derlagen zum bequemen Debit ausmwärtiger Liebhaber er: 
' ‚richtet; und obgleic, diefen Faftoreyen gewiffe Provinzen 
und Gegenden zum Porzellanverfauf angewiefen worden, 
in deren Bezirk Eein anderer mit Porzellan handeln darf: 
fo bleibt es doc) einem jeden frey, ſich unmittelbar fan die 
Hauptniederlage in Berlin felbft zu. wenden. 

Ein vollftändiges Tafelfervis beftehet aus folgenden 
Stüden, als: 72 Speifeteller, 24 Suppenteller, 16 
en von vier verjchiedenen Nummern, 6 Braten: 
fchuffeln von dreyerley Größe in ovaler Geftalt, g Se: 
latieren, 4 größere und a feinere, 6 Terrinen nebft Un; 
terfchalen von drenerley Größe, 2 Saucieren nebft Löf 
feln, 2 Butterbüchfen nebft Unterfchalen, 4 Salsfäffer. 

- Ein vollftändiges Raffefervis beftehet aus folgenden 
Stüden, als: ein Duzend Reaffetaffen mit Henkel, ein 
halb Duzend ChoFoladeteffen mit Henkel, 1 Raffefen 
ne, ı MilchFanne, ı Theetopf, ı Spühlnapf, (viele 
vier Stüfe von großer Sorte), ı ovale Einſatzſchale 
ordinaire Größe, ı Zuckerdofe, ı Theebüchfe. 

Den Preiß des Porzellans nad) allen Gattungen kann 

‚man zu feiner Nachricht gedruckt erhalten (*). Die Be 
zahlung nefchieher bey großen Duantitäten halb in Gold 
und halb in Courant. en 

Die Fabrife fteher unter einen Direktor, welcher un 
mittelbar unter dem König ftehet. Auch hat fie ihre eigene 
Gerichtsbarkeit welche durch einen Juſtitiarius verwal⸗ 
tet wird. (**). un — Ban 


| 3 —— a 234 u, f. find die Dreife auch an 


übre, adec nicht vollig richt 
5 ©. oben Abjchnitt a. 


— 
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Bandagenfabrik. DieWittwe Schadow (in der 
Sriedrichftraße zwiſchen der Kronen: und Mohrenſtraße), 
läße enalifche ftählerne SKedern, Reſſorts, Springfer 
dern, Btuchbänder 2, verfertigen. Ferner der chirurs 
gifche Inſtrumentenmacher Bruͤckmann (auf der Neus 


* in dem ehemaligen Broſenſchen Hauſe), macht alle 


rten Bruchbandagen, auch neue Maſchinen bey Arm⸗ 
und Beinbruͤchen, ingleichen fuͤr gebrechliche Kinder. Der 
Stadtchirurgus Wieſe (in der Friedrichsſtraße), macht 
ſehr bequeme Schnuͤrleiber Ir ausgewachfene Kinder 
von 3 bis 9 Sjahren, Beinmafchinen für Erumme Bei: 
ne und Mafchinen für Arm und Beinbruͤche. 


Berlinerblau wird fabricirt vom Polizeydiener Brant 


Cauf dem neuen Marfte); in der Drefcberlingfchen Apo—⸗ 
thefe zum Einhorn genannt (in der Ehurftraße auf dem 
Herder) und audrer Orten mehr, Ä \ 
Brandtweinbrennerep. Deren giebt es in Berlin 
eine große Anzahl; befonders bey vielen von der franzoͤſi— 


fhen Rolonie. Ich nenne hier nur von dem deutfchen: - 


Bottfried Stachow der ältere (am Landsbergerthore ); 
Joachim Stachow der jüngere (in der Kochſtraße). 
Bon der franzdjifchen Kolonie: Benjamin George (in 
der Zimmerjiraße in der goldnen Kugel\5 Ludwig 


George ( in der Zimmerftraße) ; Benjamin Claude "in - 


der franzöfiihen Straße); David Llaude (in ver Behr 
renftraße); Daniel Joyeux (in der Peipzigerft: aBe) (*). 
Brauereyen. eren giebt es in Berlin dreyerley 


Gattungen, als: Braunbier- Weißbier: und Manns 


beimerbierbrauerey; Die erften beide Arten find. die 
j vor⸗ 


(*) Eln Brantweinbrenner, der breunen will, läße ſich über fein zue 


Muͤhle geſchicktes Getraide einen Wadgezettel geben, geber damit auf 


Die Aceiſe, giebt vermöge deſſelben die Anzahl der Scheffel an die 
ee brennen will und erhält einen Erlaußnißichein dazu. Nach feiner 
Angabe entrichter er feine Sefälle folgender Art: er bezahlt von jes 
dem Einer Brantwein 10 Gr (der Eimer wird ibm gerechner zum 
AN Bertauf en gros zu 64 Duatt, en deail su do Duart); von jedem 
" Schrfiel Gettaide auf Diefe Art: al! von Weigen muß er ıs Duart,von 
Rocken 14 und von Gerſte 12 Quart verieuren. Dieſes haben die 
Brantweindbrenner felbft un alle fernere Weirlänftigkeiten au eripas 
ren , übernommen. Die Commis der Regie müfen über den BT 
land de3 Pranımeins ibre genaue Regiſter führen, deswegen der 
Berkauf ind Große und Kleine ſehr genau angegeben werden muß, 
weil darnach die Abgaben! eingerichter werden. Die Brantweingren 
werden alle halbe Jahre vom Polizendireftorium gemacht. Rrürig 
- * — Encyklopaͤdie Th. VI. ©. gog handelt Davon. 
eittänftig. 


er 
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vorzuͤglichſten und ftärfffen. - Das Braunbier wird von 
Gerſtenmalz, das Weißbier von Weitzenluftmalz gebrauet; 
Die Braumbierbraner machen auſſer dem gewöhnlichen, 
noch ein befonders ftarfes Bier, welches unter dem Na⸗ 
men Ruppenbier befannt if. Die Anzahl aller Brauer 
erftreckt ſich auf einige hundert, wir führen hier nur an, 
von den Braunbierbrauern: Stadtverordnete Gottfried 
MDietloff, (in. der neuen Münzftraße); Aeltermann Sein: 
rich Alter, (auf dem neuen. Markte), braut, auch gut 
Ruppenbier; Chriftoph Schönfeld, (in der Linden: 
ftraße) ; Schutke, (in der Prenzlauerftrage), braut auch 
Ruppenbier; Auguft Bier, (in der Stralanerftraße) ; 
Chriftopb Neumann, (in der Lindenftraße); Martin 
Stachow, (an der Friedrichs und, Sraufenftraßenecke), 
Bon den Weißbierbrauern der Deputirte George Berg: 
holz, (in der Schüßenftraße), Joachim Baͤthke, (in- 
der Juͤdenſtraße); Chriftian Dorge, (in der Stralauer: 
ftraße) ; Johann Jordan, (in der Zimmerftraße); Chris 
ſtian Randow, (in der Marggrafenſtraße). Mannhei⸗ 
mer Bierbrauer giebt es nur drey, nemlich: Tietz der 
aͤltere, (auf dem Werder im rothen Adler); Tietz der 
jüngere, Can der Leipziger⸗ und Marggrafenftraßenede); 
und Zep, (vor dem jehlefüchen Thore in der ehemaliger 
Bartholdi⸗ jetzt Loͤſſelſchen Meyerey) (*). 

| ni Cicho: 


(*) Der Brauer erhält von dem nach der Mühle geichieten Malz eis 
nen Waagezettel, mir dieſem gehet ec auf die Zieſekaſſe, Kriegesmucks 
kaſſe und Acciſe; Deflariret laut Waarzerre.s dajeldtt die Anzabı der 
Scheffel, und erhält an allen drey Drten einen Erfanbnißfchern zum 
Brauen. Wenn er gebrauer bat, gebt er wieder auf die obenbenans 
re Kaſſen und bezahlt feine Gefttlle, nemlich für jede Tonne: bepder 
Ziefetaffe 3 Gr., bey der Kriegesmetzkaſſe Gr: 5 Df. und ben der 
Accife zı Gr. A Pdf. Er muß, wenn er zum Braten untergefelfrt 
bat, auf der Derlinschen Accifedireftion angeben, wenn ee feinen 
Koffent verfauf:n will; und alsdenn müſſen die Commis erfcheinen 
und atreftiren, daß er nicht mehr als ı Tonne Koffent von j Tonnen 
Hier gesogen babe. Wenn das Bier gefaffer werden fol, muß ee 
gieichfall$ die Stunde auf der Direktion andeuten 5 und affdenn fin’ 
den fich gleichfalls die Commis dabey ein und feben darauf, daß 
nicht mehr als 215 Tonne von einem halben Bebräufel oder 32 Scheft 
fel Malz, gesogen worden, Welches fie auch atsefliten miüfen. Hat 
ein Brauer aus Verſehen mehr als es ſeyn Soll, Tonnen gnejogen, 
» wird ihm das erite mal durch die Finger geſehn und ibm der 

ieberſeduß zur ferneren Verſteurung notice, wenn ſolches aber öfter 
— fo wird er ben der Policen angegeben, und er fälle in di 
arauf gefekte Strafe; denn die Dolicen, welche die Zare des Bi 
beſtimmt, ſetzt auch zugleich ben Strafe feft, wie viel von einent 
tanzen, halben und viertel Bebraufel, Tonnen gezogen werden job 
ien. Die gedruckten Taren werden alle balbe Jahr herausgeneben. 
Man finder auch eine weirfäuftige Abhandlung davon in des D. Ars 
a —— Encyklopaͤdie im Veen Theil untee dem Artikel 
ſerbrauen. 


\ 
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Cichorienkaffefabrik wurde 1770 vonZeine und 
Foͤrſter nach einem Privatprivilegium errichtet. Aber eg 
tft nunmehro, laut der Nachricht des Polizeydirektortum 
vom 9 April 1777 einem jeden erlaubt Cichorien zum Kaffe 
zu verfertigen und auch zu verfaufen. 

Eſſigbrauereyen von Bier, baden Behrend (in der 
Jakobsſtraße); Zenſchel, (in der Landsbergerftcaße); 


Teichert, (in der Krauſenſtraße); KNaude, (in der fran⸗ 


oͤſſſchen Straße); Kubiſch, (in der Richsdorferſtraße). 
— —————— bat Clavin, (in der Koͤnigsſtraße); 
auch ift eine Niederlage von Weineſſig bey den Kaufleuten 
Dep und Baum (auf dem Doͤnhofſchen Platze). 
Sasonmirte Zug: und Menageofenfabrik bat 
Sermptner aus Dreßden 1774 in Charlottenburg bey Ber⸗ 
lin wie oben ©. gedacht, angeleget. Auch macht man 
in Berlin eine Art figurirter jeher nußbarer. Defen, die verz 
ſchiedene Bildfäulen vorfielfen, und auffer ihrer fehönen 
Gejtalt, auch wegen Erjparung des Holjes jehr vortheils 
haft find. Dean finder folche bey dem Stadtverordneter 
Rode (auf der Neuftadt in der Mittelftrage), welcher fie 
auch verfertiget. u 
Fayance oderunächte Porzellenfabrik hat ver Kaufr - 
mann Rarl Wilhelm Luͤdike, (vor dem Königsthore in 
der Daumgafle), derjelbe hat auch eine dergleichen im 
Reinsberg , und von beyden ift die Niederlage auf dem 
Mühlendamme in feinen Haufe; desgleichen: haben auch 
die Kaufleute Platz und Baum (am Dönhoffchen Plage) 
eine Niederlage von Magdeburger, und Foͤhr (in der Juͤ⸗ 
denftrage) von Potsdenımer Fayance. I _ 
SFederpoſenfabrik hat Willig (in der Friedrichftrage 
nicht weit von der goldnen Traube) 1768 errichtet. Auffer 
dieſem find noch Schulz Can der Kronen: und Märggras 
fenftraßenecke); Binder (an der neuen Münze); Berſon 
(am, Hakſchenmarkte). | (DR 
Sifchbeinteiferep hat Koch Cin der Reezengaſſe), 
fit 1764; der Jude Birfchel David Rohn (in der Klans 
dersgafle), feit 1772; der Kaufmann Bauer (auf dem 
duͤhlendamme), feit eben dem Jahre; Sittmenn (ir 
der Fiſcherſtraße) und Strickros Erben und Aomp. (in 
der Spandauerſtraße). | 
| Seſottene Pferdehaarmanufaktur hat der Sude - 
Baohn, Cin der heiligen Geiftitraße), woyon die Nieder 
| age 


‘ 


* 
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lage u Hoftapezierer Bergling an der“ Petri⸗ 


kirche iſt. 
Gipsbrennerey, Noack im Winterſchen ee (in 
der Lindenftraße). Milben, (in der Kirchgafle im der 
Köpnifer Vorſtadt u.a. m.) | 
- Gold: und Silberpapierfabrif hat Seger ı755 
errichtet, (in der Königsftraße, in des Diftilfateur Jonas 
Haufe); es arbeiten 6 Perſonen darinn. Die Nieder: 
lage ift bey dem Kaufmanne Sriedrich Wilhelm Lieber, 


(auf dem Mühlendamme),. 


Grüne Seifenfabrife hat tier und Sohn (in 

der franzöfifhen Straße). Dieje Fabrik tft fehon 1696 
errichtet worden. _ — 
Gruͤtz⸗- und Graupenmanufaktur haben die Erben 
des verftorbenen Schußjuden Veitel Zeine Epbreim, 
welcher eine holländische Windmühle vor dem ballifchen 
Thore (1. S. 172.) 1764 dazu erbauen laflen. Es wird 
auch Mehl darinnen gemahlen. | oo 


Autfedern und Kederblumenmanufaftur bat Bol: | 


fins und Sohn (in der Sjunferftraße). Es arbeiten da; 


rinn 32 Perſonen. Ein Sstaliener Namens Leni (au 


der Friedrichs: und Leipzigerfiraßen Ecke) hat auch 177: 
eine folche Manufaktur errichtet. Es arbeiten darinn 17 
Perſonen. | 


Kalkbrennereyen find in Berlin zwey vorhanden, | 


ı) die Königliche: in der Ziegelftraße, im der” Spandauer 


Vorſtadt), die der Kaufmann Schneider in Pacht bat, 


X die Magiſtratskalkbrennerey (vor dem Köpnifer 
thor in der Köpniferftraße am Holzinarfte). Ä 
Barkaſſendrathmanufaktur hat Rragenftein (auf 
dem neuen Marfte in des Brauer Baͤthken Haufe ), des 
gleihen Maria Charlotte Lriemeyern, verehelicht ger 
weſene Rragenfteininn, (dem alten Packhofe gegen-über 
beym Weinhändler Hr. Klein). Es bejchäftigen fich viele 
Frauenzimmer mit diefer Arbeit. 

Kartenmanufakturen giebt es in Berlin viere, als: 
Derrin der ältere, (in der Friedrichsftraße in feinem 
Haufe), macht gewöhnliche franzöfische Spielkarten, auch 
Tarock und Pifitenfarten. 2) Perrin der jüngere 
Cin der Wilhelmftraße in feinem Haufe), macht blof 
franzöfifche Karten. 3) Die Wittwe Pfeiffern Cin der 
Leipzigerftraße), macht gleichfalls franzöfiiche Karten. vi 

— Endli 

N 
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| Endlich der. deutſche Kartenmanufakturiſt Bluͤher (ii 
der Marfgrafenftraße), macht bloß deutfche Spielkarten (*). 
— Bafierfabriten, nach dem Geſchmacke des berühmten 
Martin zu Paris, woſelbſt Kutſchen, Tifche und aller: 
band Geſchirre lafirt werden, haben ı) der feit 1766 
Köntgl. privilegirte Lakierfabrifant Chevalier (wohnhaft 
am Monbijou Nr, 73. CC). 2) Guerin (in der Wils 


— Nr. 273. nicht weit vom Pallaſte der Prinzefr 


tn Amalia CCC), jeit 1775 Cläßt am meilten arbeiten 
und befchäftiget 8 Perſonen.) 3) Bellie (in der Kronens 


afe). Ä | 

Lederfabriken giebt es in Berlin verfchiedene; - wir 
führen nur folgende an. 2 Die Ungarifche Sohl; auch 
gewalfte englifche Zug Stiefelfchäfft ; und andere eng⸗ 
lifche Lederfabrit hat Lutz (in der alten en 
1754 errichtet, und ſolche zur groben Vollkommenheit ges 
bracht. Er hat feine eigene Walk; und Lohmuͤhle; es 
arbeiten in diefer Fabrife so Perfonen. Die Niederlage 
iſt in der breiten Straße im ehemaligen Rethnifchen Haufe, 
2 Anton Wall (in neu Kölln am Waffer ), verfertigee 


ohl⸗ und anderes’ Leder. Ueberdem verfertiget das Loh⸗ 


gerbergemwerf verichiedene Gattungen von Sohl: und 
Oberleder. 3) Eine Seffien: und Rorduanfabrik hat 
 Echneider 1750 errichtet, diefelbe ift in der Ziegelftraße 
bey der Kalfbrennerey in der Spandauer Vorftadt. Er 


laͤßt Saffian von roth » grün - gelb » und blauer Farbe 


fabriciren, auch alle Sorten von Korduan. Die Nier 
derlage von diefen Waaren ift auf dem Mühlendamme in, 
feinem Laden. 4) Der Schußjude Ruben Meyer (in 
: der Königsftraße) bat 1768 auch eine Saffianfebrif ers 
richtet, und werden darinn gute Sortiments dieler Ark. 
Leder verfertiget. 5) Eine dänifche Kederfabrife, mo 
auch zugleich dergleichen Handſchuhe gemacht werden, has 
ben die Entrepreneurs Paskal und Tilge (auf dem Schiff 
bauerdamme in des Kaufmann Heffe Haufe) errichtet. 


. Bederarbeiten, als die Riemen zu Patrontafchen, 


Pd 


Degengehenten u. dgl. für die Königl, Armee läßt im gro⸗ 


Ben 


+ u ’ ’ j 
( A Bartın nen. be De deßkticet auf der Stempelfammer 


der ungeflempelte Karten 
n } 


find 010 100 Rıpik. für. jedes Spiel — 
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en verfertigen und hat davon die ganze Lieferung die 
Wittwe Damm (in der breiten Straße). 10... 
Lederne Zandſchuhe von allen Farben und Arten, 
merden von bejonderer Güte verfertiget.. Sonderlic ind 
die Berliner glaſurte Zandſchuhe berühme, die beſon⸗ 
“ ders von den ——— Handſchuhmachern verfertiget 
werden. 3. B. Rouſſet (in der Spandauerſtraße am 
Rathhauſe), Collet auf dem Werder an der Ecke der Jo⸗ 
ger s und Friedrichsſtraße. Ermann (in der Poftftraße 
am Nikolaifirchhofe). | — — 
Lederne Strümpfe macht Wattie (in der Poſt⸗ 
ſtraße im Knoblochſchen Haufe an den Fleifch ) 
Liqueurs von allen Gattungen, ſowohl von Brant⸗ 
wein als auch von Wein, nach Sranzöflicher auch Dans 
iger Art, werden von den hiefigen Diftilateurs in großtt 
enge und von vorzüglicher Güte verfertiget, als: 
—* (am Friedrichſtaͤdtſchen Markte im Kronprinzen), 
onas (in der Koͤnigsſtraße), Wagner ( ——— 
Merkner (in der Spandauerſtraße), Khunert (in der 
Königsftraße), Wagner (in der Schüßenftraße ); auflers 
dem findet man folche auch in allen Materialläden und 
Apotheken. Die fogenamnten Danziger Lache : Li 
queurs werden von dem Schußjuden Kevin Meyer (In 
‚der Probftgafle), nachgemacht. 
Marſeiller Seifenfebri® hat Samuel Simon 
Cin der breiten Straße) es wird darinn weiße Marſeil⸗ 
ler und Senuefifche Seife auch Seifenkugeln — — 
Moͤſtrichfabrik hat Steffan Yzeimat, (in der Frie⸗ 
drichsſtraße zwiſchen der Jaͤger⸗/ und Franzoͤſiſchenſtraße) 
daſelbſt wird ſchwarzer und weißer Maͤſtrich bereitet. 
Dulvernublen die Königlichen, nebſt den darzu ge 
hoͤrigen Magazinen liegen an der Jungfernheyde vor dem 
Unterbaum an der Spree, fie wurden (wie oben ©. 46. 
fchon gefagt.) von einem Holländer Namens Brauer 1717 
angeleget und durch den Kommiffarius; van Zee fehr vers 
befiert. Es werben darinnen auf Könige. Rechnung alle 
Sorten Pulver verfertiget, und meift zum Gebrauche der 
Königl. Armee und der Veſtungen angewendet; doch ums 
ser gemwiffer Einfchränfung auch an die Kaufleute zum fer 
‚neren Debit überlaffen, — | 
Papiermaſcheedoſenfabrik hat Peter Michel (ih 
der Schügenftraße.) Sie ift die einzige im ihrer Art in 


» 


Scheidewaſſer⸗ ꝛc. Sabrifen. 493. 


‚Berlin. Es werden dafelbft Dofen von. allen "Farben fo: 
wohl einfärbig als vielfärbig lakirte, vergoldete, verfilberte 
und mit fchönen Gemälden ausgezierte, auch mit Gold, 
Silber und Perlmutter ausgelegte, und mit SchildErde i 
gefütterte, von Papiermafchee verfertiger. | 

Eine Papiermuble liegt bey dem Wedding vor dem 
Dranienburgerthore. 

- Scheidewafferbrennerep haben, der Raufittann Noe⸗ 
beling Can der Petrikirche), Katter (auf dem neuen 
Markte) und der Oberfommiffarius Pibler (eben da; 
felbft). Ueberdem in allen Apotheken, 

Siegellakfabrike hat 1) der Kaufmann Schramm (In 
der Lindenſtraße in feinem Haufe) derfelbe laͤßt Siegellaf - 
in Stangen, auch Siegelmachs verfertigen. 2) Der Rbs 
nigliche Stempeljchneider Loos (im Earlowißfchen Haufe 
in der Serufalemsftraße). 3) Berfon Cam Hakſchen⸗ 
markte). 4) Schulze (in der Kronenſtraße). 

Spiritus vini brennt unter andern der Brantweins 
brenner Benjamin Alaude (in der franzöfifchen Straße), 
und der Kaufmann LZoebeling (an der Petrikirche). 
Staͤrke- und Pudernanufakturen haben ) bie 
Wittwe Vogeln Cinder Juͤdenſtraße im weißen Schwan). 
2) Die Wittwe Dietrichen (auf der Neuftadt an der 
Friedrichs- und lebten Straßen Ecke. 3) Bettke (in der 
Sfüdenfiraße). 4) Eine Dudernienufattur hat Anton: 

ager (in der neuen Münzftraße vor dem Spandauer 
thore). Eine Niederlage von hallifcher Stärke haben 
die Kaufleute Klaude und Rranımer (in der Friedrichs: 
Be auf der Friedrichsftade), auch der Kaufmann 
er Can der £inden: und neuen Kommendantenftraßen 
e). 
Strohtapetenmanufaftur hat Johann Rarl öl: 
zer (in der Köpniker Borftadt in der Schäfergaffe in des 
Lieutenant Böhmens Haufe). Es werden dajelbft allers 
hand Sorten von Strohhuͤten nach der neueften Mode 
für die Dames, aud) Steohteller und andre Dingemehr 
verfertiget. 

- Tobafsfabrifen. Die Rönigl. General; Tobades 
adminiftration, läßt allen Toback durch dazu autorifirte 
Fabrikanten verfertigen, worüber gewiffe Direktoren die 
Aufficht Haben. Die Aödminiftration hat in dem zweyten 
Haufe auf dem ie > eine Rauchtobaks / und auf 

—* dem 


* 
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A 


dem Maͤhlendamme eine Schnupftabafsfabrtt und fh 


der Schleifmühle zur eine Schnupftabatsfabrif, 


welche Balthafar Targa, nehft einem Streckwerk (tie 
oben &. 45 gedacht), zum Tabafsbley argeleget hat. 
Die Tabaksfabrifanten find folgende: Herr Johann 
Teinrich Ulrici der ältere, Kommerzienrach und 
hnupftobafsfabrifen « Direktor (unter den Linden indes 
Bäder George Haufe), Herr Karl Heinrich Ulrici der 
jüngere, Kommerzienrath und Sous; Direktor. Der 
Johann Zaubenftricker, Rauctobafsfabrifen ; Direktor 
Cin der neuen Friedriheftraße); Herr Tobias Saudel In⸗ 
fpeftor und Schnupftobafsfabrifant (in der Leipziger 
Straße). Herr Zeinrich Hagen (in der Bollengaſſe). 
ag cher Rauchtobatsfabrifant. Der einzelne Ber: 
auf des Tabaks ift von der Generaladminiftration vielen 
Diftributeurs überlaflen, welche in allen Straßen anzu⸗ 
treffen find. | | | 
‚Tabatspfeiffenfabri® hat die Wittwe Rauch (in 
der Stralauerftraße). Die Fabrik felbft iſt in der 
Baumgaſſe. — | 
blauen Tufch macht der Bildhauer Bettkober (an 
der Kronen: und Marggrafenftraßen Ede). 
Uhrenfabrik bat der jeßige König 1770 errichten 


| taffen. Der Entrepreneur derfelben ift Ludwig Truite. 


Es werden darin alle Arten von Taſchenuhren nad) 
englifcher, genever und parifer Art verfertiget. Es 
arbeiten darin 43 Perſonen. Ä 
vitriolfabrik, worinnen. Vitrioloͤl von der beften 
Site auf englifche Art verfertiget wird, hat Thiele (in 
der Königsftraße), feit 1748. Herr Doktor Kurella 
(in der Köpniferftrage in der Köpniker Vorſtadt), feit 


1768. | N 
en und die damit verbundenen Fabrifen 
von Vachslichtern und. $ackeln ; der Hofwachsbleicher und 
Kaufmann Seorge Wilhelm Prinz (in der Köntgsftraße in 
feinem Haufe) ‚. woſelbſt er auch die Niederlage der verfer: 
tigten Waaren hat. Dieſe Fabrik befteher feit 1741. Gum⸗ 

echt und Sohn (in der Poftftvaße), feit 1752. Der 

nkier Se. Wilhelm Schüg (in der Spandauerftraße), 
hat auf feinem Gute Schöneiche, bey Berlin gelegen, eine 


. Wachsbleiche » und Wachslichtfabrife, wovon die Frieder 


lage beym Raufmanne Anders (am neuen Marfte), iſt. 
e ' | Johann 


Walkmuͤhlen ze. Fabriken. ö 40 


Fohann David Jenſchowsky, (in der Wilhelmftraße) 
wovon die Niederlage in der breiten Straße ift. - | 
Welfmüblen find verfchiedene in Berlin; als 3 anf 
dem Muͤhlendamme (f. ©. 208.) die zu den mwollenen 
Tüchern und Zeugen gebraucht werden; zwey Lederwalk⸗ 
müblen, wovon eine am fogenannten WufterhaufifhenBär 
(f. 113.) in Neukölln, und bie andere vor dem fchleflr 
ſchen Thore ift, welche dem Lederfabrifanten Lutz gehörer, fo 
wie auch die darnebenliegende Lohmuͤhle. 
MWoeffermüblen find, wie oben ſchon ©. 62. und 
208.) angezeiget worden, in der Stadt zwey vorhanden, 
nämlich die Werderfchen Muͤhlen, welche zufammen 14 
Gänge zu Mehl haben; und die auf dem Mühlendamme, 
welche zufammen 48 Mehl: und Malzgaͤnge haben. 
Wattenmanufaktur von hanfenen, baumwolles 
nen und feidnen Wetten bat der Unterofficiee Schönes 
mann vom Bornftedefchen Regiment, (in den Kafernen 
wohnhaft f. ©. 19. 5.) und Fleuri (in der Papenftraße). 
Windmuͤhlen find bey Berlin verfchiedene; als die 
obengedachte Gruͤtz⸗ und Mehlmuͤhle vor dem hallifchen 
Thore und weiter hin auf dem Tempelhofichen Berge eine, 
(ſ. oben ©. 172) eine vor dem fchlefiichen Thore und 8 
vor dem-Landsberger Ihore, worauf Mehl gemahlen 
wird. | 
Eine Ziegelbrennerep ift in der Hafenheide vor dem 
Kottbuſſerthore, der Entrepreneur Braun bat fie vom 
Könige in Erbpacht. | 
Ztegenfellbleiche hat Rouffarie (in der Königs 
firaße) 1769. errichtet. En = 
Zuckerfiedereyen find drey in Berlin vorhanden und 
gehören D. Splittgerbers Erben. Dieerfte ift in Reu⸗ 
ölln (Nr. 166 r) an der Blocksbruͤcke feit 17495 die 
zweyte vor dem Ötralauerthore am Holzmarkte (Ne. 
127. 4), feit 17515 beyde nad holländifcher Art einges 
richtet) ; die dritte feit 1754. vor dem Stralauerthore an 
der Kontreitarpe (|. Pr. 117. zz), die größte und nach 
engländifcher Art eingerichtet. ‚Der rohe Zucker wird 
aus Amerika über Hamburg und Stettin verichrieben, in 
diefen Siedereyen geläutert und in Formen gegoflen. Das 
Splittgerberiihe Handlungshaus hat auch 1774 eine Zuß 
£erfieverey zu Bromberg in Weftpreuffen errichtet. Aus 
diejen vier Siedereyen werden alle Koͤnigl. Länder ‚mit 
* Ce 3 . Zuder 
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Zucker — (bie Provinzen jenfeits der Mefer, das 


* 
— 


Koͤnigreich Preuſſen und ſelbſt ein Theil von Weſtpreuſſen 
ausgenommen) In Schleſien hat gemeldetes Haus den De 
bit mie der in Breßlau von einigen Particuliers angelegs 
ten Zucerfabrif, gemeinfchaftlich. Aller Hamburger und aw - 
drer fremder Zucker ift gänzlich verboten. Sin dendreyenin 
Berlin befindlichen Zuckerfiedereyen haben im Jahre 
1777 208 Menfchen gearbeitet. In der Siederey vor 
dem Stralauerthore, welche der Ordnung nach die dritte 
ift, ift das Hauptkomtor für fämtlihe Geſchaͤfte diefer 


Zuckerſiedereyen. 


Den dieſer Gelegenheit koͤnnen wir nicht unterlaſſen, 
auch die auswaͤrtigen Fabriken, die den Splittgerberſchen 


Ervben gehoͤren, kuͤrzlich anzuzeigen, weil von den daſelbſt 


verfertigten Waaren in Berlin entweder eine Niederlage 
vorhanden, oder doch ein ſtarker Debit mit den Waaren in 
Berlin iſt. Bey Spandau beſitzt dieſes Haus den ſoge⸗ 
nannten Gewehrplan als Erbpaͤchter, worinn die Laͤuffe 
zu den Gewehren geſchmiedet, auch die Kuͤraſſe fuͤr die 
Cavallerie und Saͤbelklingen von allerley Gattung ver— 
fertiget werden. In Potsdam iſt die auch dieſem Hauſe 


in Erbpacht zuſtehende Gewehrfabrik, wo die Schloͤſſer 


gemacht, alles ins feine gearbeitet und die Gewehre ge— 
ſchaͤftet werden. In UNeuſtadt Eberswalde beſitzt es 
die Meſſerfabrik, wo allerhand ſchneidende Werkzeuge, 
als: Meſſer, Scheeren, Senſen u. d. gl. verfertiget wer⸗ 
den. Der jetztregierende König hat daſelbſt 175 1. für 
die zur Fabrik gehörigen Meſſer⸗ und Scheerenichmiede 
eine neue Vorſtadt von go Häufern anlegen laffen. Nicht 


weit von Meuftadt Eberswalde befißt es einen 


hammer (*) und dasgroße Yießingwerf bey dem Dorfe 
Zegermuͤhle, nicht weit von Neuſtadt s Eberswalde, worin 


. allerhand Gerätbichaften von Beckenfihläger Arbeit, von 


Mefling als Keſſel, Thee und ZRoffeefannen u. dgl. 
gefchlagen werden, und wovon. die Niederlage in Berlin 
bey dem Kaufmanne Richter (in der breiten Straße) if. 
Mer Eupferne Keflel und dergleichen in Platten verlangt, 
adreflire fich entweder in Berlin an das Splittgerberiche 
Komtoir, oder auch direfte an den Hammermeifter auf 
dem Kupferhammer bey Neuftadı » Eberswalde. 


(* ift ales Ku Verboten, dasnicht mie dem Neu Adef, 
( Und Rabocofchen Kunferkammrt ⸗Stempel deꝛeichnet ift, — | 
Baar | ge⸗ | 


Y 


Kefapitulsder vornehmften Manufakt.2c. 407 


Allgemeine Rekapitulation der vornehmſten Mas: 
nufakturen und Fabriken in Berlin, nebft Anzeige, 
der Anzahl der Arbeiter und des Werths 


Zu Ende des Sjahres 1777: 


In den fämtlichen Seiden: Wollen: Keinen; und Arbei⸗ 
Baumwollenmanufafturen, waren 5646 Stuhr |,_ter. 


fe im Gange, und auf denjelben arbeiteten — ij sgog 
MWollene Dandmanufafturen — — 23 
Blumenfabriken — — — 194 
Bley⸗ und Schrootgießereyen — — 17 
Clavierſaitendrathfabrik — — 3 
Federſpulenfabrik — — — 8 
Siihbeinreiffereyen — — — 9 
Gold⸗ und Silbermanufaktur — * 866 
Goldpapiermanufaktur — — 6 
Hutmanufakturen — — — 140 
Kartenmanufakturen — — — 39 
Lackierfabriken — — = 18 
Leonjche Lahn und Drathfabrik — — 72 
Leonſche Goldſchlaͤgerfabrik — — 

Lederfabriken — — — 59 
Meſſingne Einſatzgewichtfabrik — — 3 
Seiden⸗ und reiche Stickereyn — — zo 
Seiffenfabriken — — — 3 
Stahlfabrik — — — 30 
Wollene Strumpfftrickerfabrit't — — 110 
Tapetenmanufaftur — — * 38 
Tabakspfe fenfabrik — — — 13 
Uhrenfabrik (excluſive der Uhrmacher) — 48 
Vitrioloͤhlfabrik — — 4 
Wachsbleichen — — mei 6r 
ZiE- und Kattundrudfereyen — — 610 
Zuckerſiedereyen — — — 208 


Summa der Arbeiter in den obigen 
Manufakturen und Fabriken — 8457 


⸗ 
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den. Bot  1%ufferbaft 
eiden: ' | Au 
ten u. aum:| Werth der verfers] Werth der vers | Im Lande jLandes vers 
enmanu.| tigten Waaren. ard. Materialien. verbraucht. braucht. 


k — — — — —— 
Ei en 2,88 3,00 thl.|2,411,039 thl.|2,803,638| 7,332,162 


ui den Übrige? 
enanten Ma: 













* 


nuf. u. Fabrlk. 
—A— 880,586 545,230 | __603,760| 276,826 


| — 


Sanır Buntel4,763,636 th1.12,956,3 19 th1.13,407,398| 1,608,988. 








In der obigen Summe, fehle nicht allein der Werth 
Dreyer ſehr wichtigen Sabrifen, nämlich: ı) der Por: 
cellanfabrik, 2) der Schnupftabads: und Rauchter 
Backsfabtiten, 3) der drey Zuckerſiedereyen; ſondern 
auch überhaupt aller &. 407 nicht verzeichneten Manufaks 
tiven und Fabriken, welche in großer Menge vorhanden find, 
und viele Waaren verfertigen. Man kann daraus auf den 
höchftanfehnlichen jährlichen Betrag fammtlicher 
Manufakturen und Fabriken in Berlin, einen Schluß 


machen, 
j VIII. 


Die freyen und mechaniſchen Kuͤnſte. 
Bettſtellen, eiſerne, und Bettſchirme macht der 
Schloͤſſermeiſter Brauer Cinder Bruͤderſtraße); auch die 
Schlöfferwitttve Rochwaffer (in der Behrenftraße gegen: 
über dem Döblinfhen Schaufpielhaufe. ) | 


- Bildhauer. Derfelben giebt esin Berlin viele, und fehr 


gefchiekte Virtuoſen, die im zweyten Anhange namentlich an; 


geführet werben jollen. Wir wollen hier nur diejenigen nen: 
nen, bey denen man allerley fertige Sachen, fo zur Auszie 


rung eines Zimmers dienen, als: Trumeaur, Tifcheu. d. 
gl. findet. Rerl Bräbin, (den Schloß gegen über im Heil; 
schen Haufe); Eben, (in der £indenftraße); Labadie, (auf 
dem Plab hen der Hausnogten);,. Bettkober, Can der Kro⸗ 


nen: und Marfgrafenftraßenede); LZiesner, Cin der Beh⸗ 


ge): diefe vergolden und verfübern auch dergleichen 
achen. Ä 
— Büchfen. Windbuͤchſen werden in großer Vollkom⸗ 


menheit gemacht / von den Büchfenmachern, Saps, (in der 


ag Secht, (auf der Schinfendrüde) und Ber: 
af (in der Biſchofsſtraße.) 

Buchdrucker find in Berlin eilfe, deren Namen im 
Addreßkalender ſtehen. | Chr 





Freye und mechaniſche Künftee 409, 


Chirurgiſche ſchneidende und andre Inſtrumente 
zu allerley chirurgiſchen und anatomiſchen Operationen, 
werden in Berlin in großer Vollkommenheit verfertiget, ſo 
daß fie denen in England und Straßburg nichts nachge— 


ben. Sie werden gemacht von Johann Beptifte Tilly, 


Cin der Kraufenftraße im goldnen Anker); Johann Frie— 
drich Bolzmann, (auf der Neuftadt in der Stallftraße); 
Manns Wittwe, (inder Schüßenftraße im Roſenkranz); 


Menn, dem Fohn, (in der Stralauerſtraße) u. a m. 
Seine Scheeren, Barbiermeffer und andere feine fchneiz . 


-dende Inſtrumente von englifhem Stahl macht Seſſous 
Cauf dem Werder in der Lintermwaflerftraße im goldnen Pi: 
ftol) und Schneider (an der Petrikirche.) 
Feuerſpritzen, fowohl Sand: als Kaftenfprigen 
macht Galle Winne, DBrandmeifter und Sprißkenmacher 
(in der neuen Grünftraße bey dem Kaufmanne Bauer); 
Daniel Friedrich Tinfel, Cin der Papenftraße), diejer 
hat den Preiß von der Akademie derWiſſenſchaften erhalten ; 
der Drechslermeifter Empich (in der franzöfiichen Straße); 


der Kupferſchmidt Seeler (in der Neekengafle), der auch 
Plumpen und Waflerfünfte macht. Die Zinngießer Chris. 


ftoph Sr. Säuberlich, (an der Sjerufalemss und Leipziger: 
ſttaßen / de) und Jeremias Michault, Can der Schleujens 
bruͤcke), machen feit 1762. gemeinfchaftlich alle Arten bleyerne 
Roͤhren zu Waflerfünften ꝛc. | 
Formſchneider, 1) welche Stöde und Vignetten zu 
Büchern jchneiden, find: Birnftiel, Buchdrucker, (auf dem 
Weyder neben dem Fürftenhaufe); Job George Unger (in 
neu Kölln ohnweit dem Spittelmarkt im Sobbenſchen Haufe.) 
2) Sormfchneider welche Formen für die Kattundruckes 
veyen jehneiden, find: Lachmann (auf dem Werder, an 
der Chur⸗ und Kreußftraßenede); Stenker (in der neuen 
Sriedrichsftraße an der Pomeranzenbrücde) u.a m, 
rtner. Die Gärtnerey iſt in Berlin zu einem ho— 
5 Grade der Vollkommenheit gefommen, Unter den 
oͤnigl. Gärtnern befinden ſich einige, die unter die erften 
in ihrer Kunft koͤnnen gezählt werden. "Auch unter den 
übrigen befinden fich ſehr geſchickte Männer, Ueberhaupt 
haben die Öärtner mit unglaublicher Induſtrie feit so Jah— 
ven den meift fandigten Boden um Berlin fo zu nußen und 
zu verbeffern gewußt, daß nicht allein Blumen und fremde 
rare Gewaͤchſe ſehr forafältig gegpgen, fondern beſonders Obſt 
| es 


und 





und alle Arten von Rüchengewächfen, in fehr großer Vollkom⸗ 
menheit und Menge hervorgebracht werden. Es ſind viele Ge⸗ 
genden in und um Berlin, die vor so, ja vor 30 Jahre 
noch bloßer todter Flugfand waren, die jeßt in fchönfte 
Kultur find. Won den vorzüglich geihidten Gaͤ 








- wollen wir nur einige nennen. In der Stralauer Vor: 
ftadt: Boucher Gebrüdere „(der eine in der Krautsgafle, 
der andere in der Schillingsgafle),, find wegen des, vor: 
treflichen Obftes berühmt; Zietemann Vater und Sohn; 
Manteufel; der Kunftgärtner Araufe, Cin der 
Krautsgaſſe). Vorm Hamburger Thore: Zur und 
Knauer ziehen auf diefem ehemaligen ſehr dürren Boden 
die [hönften Küchengervächfe, und einländifche Pflanzen. 
Der Darmftädter Gärtner Reuling, zieht dafelbft den 
ſchoͤnſten Spargel. Vorm Potsdammer Thore: Ia 
Croix und Richard. Erſterer ift befonders wegen feiner 
guten Spargelzucht bekannt. rg Pi 

Betriebene Arbeit, in Metall, an Wapen, Auf 
fchriften und Zierrathen auf Särgen u.f. w. macht Joh. 
Sriedrich Medenreich (In. der Mauerſtraße in Voigts 


auſe.) J ; EN 

” Gipsabgüffe von antiken und modernen Statuͤen 
macht der — Bettkober (in der Gruͤnſtraße bey 
dem Tiſchler Wilke) nach eigener Modellirung; der Gips⸗ 
gieſſer Kayſer (in der Oberwallſtraße, ohuweit dem Spit⸗ 
telmarkt in des: Schuhmacher Juchs Haufe); Dominikus 
Seewald (auf der Neuftadt in der Kirchgafle); Sriedrich 
Teopold (in: der neuen Friedrichfteaße bey feinem Vater 
dem Safer Leopold). Alle’diefe machen auch Medaillons, 
auch Vafen und Urnen. ER ER 797 2 25 

GSlasſchneider. Der Königl. Hofglafer Andre, (auf 
dem großen Judenhofe) macht ſehr vorzüglich ſchoͤne Arbeit 
ſowohl in Slasſchneiden, als auch in Malen hinter. 
Slas; desgleihen Wend (in der. breiten Straße), ber _ 
ſchaͤftigt fih mit Glasſchneiden. ET 

Goldfchlägereyen, ächte, find in Berlin zwey vor⸗ 
handen, Otto (in der neuen Muͤnzſtraße) und Siebert 
(in der Bruͤderſtraße). Unächtes Gold; und Silber 
ſchaum auf Nürnberger, Art, bat Paul Popp. 1769. 
zuſchlagen angefangen. > u, Mimi 

Juwelierarbeit in allen Sorten von Edelgefteinen;, 
Ringe, Ohrringe, Schnallen u..d. 91.5 — 
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fen, Degengefäße, -Ubrgebäufe, StockEnöpfe und ans 
dere dergleichen Salanteriewaaren von Gold, machen 
die Röniglichen Hofjouveliere Baudeſſon und Sohn 
(auf dem Werder In der Dberwallfiraße ); Reklam (an 
der Jaͤgerbruͤcke); Chriftien Froſch Cin der Kos 
nigsjtraße); der Hofjouvelter Chriftien Schmatz (an 
der Marggrafen: und Leipzigerftraßenede); S. Schmag 
Cin der Scüßenftraße); Kautier (in der neuen Gruͤn— 
ftraße); Schwanfelder (an der Noßftraßenbrüde). Zu 
diefen Arbeiten find auch fehr geſchickte Graveurs und Zijes 
feurs vorhanden, als: Marechaur (in der Charlottens 
firaße, der franzöfifchen Kirche gegenüber); der Golds 
arbeiter Depres (au der Schinfenbrüde), u.a. m. Auch 
hat der Schwerdfeger Oppermann (in der breiten Straße), 
das Geheimniß erfunden,das Silber eben fo, wie das Gold, 
zu verarbeiten und demfelben eben die verfchiedenen Farben, 
fo wie auf dem Golde, zu geben, 


Rupferftecher find in Berlin verfchiedene, davon die 
vornehmften, in dem zweyten Anhange, unter den Kuͤnſt⸗ 
fern angeführt find. 


Kupferdruckereyen haben die Kupferftecher Berger, 
Gerice, Glesbach, beyde Schleuen und Schmidt, 
re der Rupferdrucker Gurfch (in der Klofter; 

vaße). 
Magnetiſche englifche Fünftlich gemachte Armbaͤn⸗ 
der, Arm: und Beinringe werden bey der Wittwe Seids 
lern (am SFriedrichftädtfchen Markte) verfertiger, auch 
kann man bey derfelben Magnete befommen. So wie 
man auch bey ihr und bey Brufner (in der Beh: 
renftraße ) das englifche Hofpflafter bekommen kann. | 

Mathematiſche Inſtrumente ſowohl zur Mecha⸗ 
nik als Optik werden ſehr gut verfertiget von dem 
Mechanikus Johann Zeinrich Ring (in der Charlot⸗ 
tenſtraße, das zweyte Haus von der Mohrenſtraßen Ecke); 
Johann Friedrich Elkner (in der Mittelſtraße auf der 
Neuſtadt im Jakeliſchen Haufe); Johann Ludwig. 
Roch (in der neuen Friedrichſtraße nahe am Kadetten⸗ 
baufe); Johann Carl Wilhelm Bennecke (in der als 
ten £eipziger Straße); Der Mechanikus Gnifer (auf 
dem neuen Markte), der zugleich, Waagenjuftirer ift, hat 
auch geftrichene Miagnetnadeln. Adolph Schulz Cam 

| von 


/ 
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Sriedrichftädefchen Markte); Barometer und Therme 
meter werden auch verfertiget, von dem Gaſtwirth Tarone 
(Im Thiergarten in der Alleevordem Potsdammerthore). 
Mahler, , diefe vertheilen fich in verfchiedene Gattun⸗ 
en als: Yiniatur ; Portrait; une Land ſchaft⸗ 
Pate. Stesfo: Stuben, oder Steffierniabler. Die 
irtuofen davon werden im zweyten Anhange vorfoms 
men. Wir führen bier nur von der lebten Art einige an, 
als: Sriedrich Wilhelm Muͤnzmeyer ( in der s 
ſtraße, in des Goldſchmidt Schmagens Haufe); Jos 
hann Wilhelm VNiedlich (in der Stralauerftraße); 
Peſmer (in der Fiſcherſtraße); Stuͤber (im Baudeſſon⸗ 
ed Haufe am Kanal); Pittinghof (an der Köpniters 
ride ; 
Medailleurs und Stempelfchneider (f. den 2. Anh. 
Muſikaliſche Juſtrumente von aller Art werden in 
großer Menge und in der beften Vollkommenheit verfer; 
tiget, als Slügel und Klaviere; ‚von dem mufifalifchen 
— Oeſterlein (am Salzhofe); 
chramm (am Jeruſalemerplatz); Straube (in der 
Mohrenftraße gegen den englijchen Haufe über); Kalix 
(in der Kuhrftraße auf dem Werder im goldnen Hirfch). 
vViolinen, Violen di Gamba, Violoncelle und andre 
befaitete Inftrumente macht Bachniann (auf dem Wer: 
‚ der in der alten Leipzigerfirnße); Tefchen der jüngere, 
in Neukölln bey dem Tijchler Dofing,) diefer macht auch 
Zarfen, Slöten, Zoboen, Sagotte, Klarinetten und 
- dergleichen. Ferner, bey der Wittwe Muntin -(in der 
Dernanerftraße), bey Lehmann (an der Schinkenbrüäcke, 
in des Stuhlmacher Kleye Haufe). Beſponnenen Sai⸗ 
tendrath macht Bachmann (f. oben); Alavierfaiten: 
dratb macht Kalix (ſ. oben); aud alle Inſtrumenten⸗ 
macher. Der Orgelbauer Marx (in der Spandauer Bor 
ſtadt in der Weinmeiftergaffe), macht und verbeflert Orgeln. 
Muſiker, wovon gleichfalls die Virtuoſen im ztem 
Anhange angeführt werden. Die Stedtmufiker, welche 
nad) den befondern Kirchipielen in gewillen Vierteln der 
Stadt das Recht allein haben, mit Mufif aufzumarten (*) 
findet man im Adreßfalender verzeichnet. 
Muſik⸗ 


2 te Stabtmuflei, deren vier find, die die game Stade unter ge 
= errel unter fi eitet haben, 
Sie Gradtfämmere), tafür abe Banden Hei: mit 


Pu 
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Muſiknotenſtecherey und Druckerey hat der Hr. 
en nel aus Amfterdam 1774. errichtet. ® 
Schriftgießer. Der Hofbuchdrucder Decker. Der 
Schriftgießer Franke (auf dem Bauhofe). S. oben S. 394. . 
Silberarbeit wird in Berlin vorzüglich fchön verferr 
ziget, als Terrinen, Schuffeln, Leuchter, Löffel, 
Boffees und Theejervice, u. |. w. Man findet folcheg 
Bey. dem Hofgoldichmide Muller (in der. breiten Straße), 
den Soldihmieden Nikolas und Ballen (am Scloßs 
plaße), Looſe (an der Schleufenbrikfe), Srofch (in der 
Königsftraße) und andern mehr. | 
Steinſchneider, die ſowohl Edelgefteine fehneiden, als 
auch in erhobener und vertiefter Arc in Edelgefteine fchneis 
den, giebt es in Berlin verichiedene; als: der Schußjude 
Moſes Tobias (in der Rofenftraße ) fchleift und ſchnei— 
der rohe Diamanten zu Brillienten, Rofenfteine, Tafel: 
ſteine u. ſ. w. Erift der einzige in feiner Art. Edelgefteine von 
allen Arten als auch halbedelgefteine werden zu allerley Din; 
en, *8 zu Ringen, Ohrringen, Armbraſſelets, zu 
oſen, Stockknoͤpfen u. d. m. geſchnitten von Wetſcher⸗ 
nik (in der Scharuſtraße); Fiſcher (in der Scharn⸗ 
ſtraße). Dieſer ſchneidet in erhobener und vertiefter Ar⸗ 
beit, ſo wie auch Renel (in der Gruͤnſtraße), in Muſcheln 
und Stein in erhobener Arbeit ſchneidet. Der Mahler 
Buſſe (auf der Neuſtadt in der Mittelſtraße) mache 
Säfte, eine befannte Nachahmung der Edelgefteine, auch 
verbeſſert derfelbe befchädigtes Porzedan und Emaille, 
Emaille felbft macht die Wittwe Zamanninn (in der 
ne ‚ und der Kupferfchmidt Behrent (in der 
riedrichſtraße) u. a. m. 

Stufaturarbeiter find Schnied (am Hakiſchen 
Markte); Joſeph Gigel, Cin der Kronenftraße); Foͤhr 
S der Sküdenftraße), dieſer hat auch eine Niederlage von 

otsdamſchem unächtem Porzellan oder Fayance. un 
ren 


Dey allen Perſonen bürgerlichen Standes (aufer Mitlitairs und 
erimirren Derfonen) ohne Ausnahme aufsumarten.  Derjenige, 
der auf Hochzeiten, Kindtaufen und dergleichen Luftbarkeiten, andes 
ze Mufict, als von demjenigen Stadtmuſikus nimmt, worunter ee 
gehört, iftin so Rıbir. Strafe verfallen; die zum Theil die Stempelkam⸗ 
mer, und sum Theil der Stadtmanfltus erhält, Doch kann man, 
wenn nıan mir dem Stadtmuſikus fich darüber vereiniget und fol 
chen dafur bezahlt, andere Muſikanten zur YAufwartung nebmen. Keine 
Muſik kann gemacht werden, 85 muß darzu von der Stempelfam- 
mer ein Muſikzettel gelöſet erden. 


* 
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Uhren von allen Arten als: große Schlaguhren auf 
Thuͤrme u. d, gl. machen die Stadtuhrmacher, als 
Buſchberg (in der Klofterftrage ) und andere Hand: und 
Tafchenuhren werden aufler der oben (S. 404.) gedacht 
Uhrfabrik auch von den Uhrmachern in vorzuͤ G 
verfertiget. I ſaͤmtliche Namen und Wohnun 
find im Adreßkalender verzeichnet; wir wollen bier nur 
einige anführen, als den Hofuhrmacher Pohlmann: 
der breiten Straße) und Rleemeper (in der Syär aß 
Brettfchneider (in der Probftgaffe); Aonrad X 
Can der Serufalemsfirche ); Danneberg (in der fiſcher⸗ 
eh Eilfroth Cam Spitalmarfte); der Oberaͤlteſte 
ohann Sebaftien 0 (in der Königsftraße) , der 
ehe Beorge (gegendem Schloß ber); Couis 
artinet der ältere, (in der Poftfiraße) und Auguft 
Martinet der Sohn (ebendafelbft ). Spielufren, for 
wohl Sarfen: als Slötenuhren, welche vermittelft Wal 
h fpielen, werden in Berlin.in fo großer Vollkommen— 







eit als fonft nirgends in Deutfchland gemacht, ſowohl in 
bficht auf deu ſchoͤnen Ton, die Richtigkeit der Menſur, 
“und die feinften mufikalifchen Detifatefien, fo daß man 
ganze Concerte auf folche Uhren geießt hat. Die große 
Geſchicklichkeit hiefiger Kuͤnſtler, in Bildſchnitzerey, Brom 
aleung „Vergoldung u. f. w. bat diejfen Uhren auch eine 
ußere Schönheit gegeben, daß fie dem Auge fo angenehm 
m, als dem Ohre. Ein befonderes Verdienft hat fich in 
ngebung von Uhren diefer Art, der Hr. Kaftellan Bauer 
(im Seitengebäude des Schloffes Über der Bibliochef 
wohnhaft) erworben, der die vortreflichften Kunſtwerke 
dieſer Art geliefert hat. Die Uhrmacher Hr. Rleemeyer, 
Hr. Brertfchneider und Hr. Pohlnenn, haben auch ber 
ſonders vorzügliche Stüde zu Stande gebracht. 


Uhr ehäufemacher, Chriftian Sriedrich Luͤdike 
. (Cam affer neben der Poft) Remy Cin der Poftftraße 
neben der Pot) Calame (in der Brüderftraße). 


Vergoldungen von allerley Art, auf Holz werben 
von den Zierrarhen » Bildhauern, Bettkober, Eben, 
Labadie, Liiefner u. a. in größter Vollkommenheit 
gemacht. “ Desgleichen vom Mahler Kirchner (vorm 
Stralauerthore bey den Renzelſchen Kafernen) u. a. m. 


ce 
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Vergoldungen auf Erz und Metallen, werden eben 
fo vorzüglich gemacht, von verfchiedenen Künftlern, diein 
Erz und Metall arbeiten, oder dergleichen Arbeiten unter 
ihrer Aufficht unternehmen. 3. B. Audibert (in feinem 
Haufe am Kupfergraben) u. a. m. 


Wachsbilder werden gemacht von den Wachspouſ⸗ 
firern, Koppi (an der Sjungferbrüde) Sahler (auf dem 
3 Markte in der Sonne.) Kolm (vorm Stralauer⸗ 
thore. 


Wachs SEleodoriſches oder Puniſches, welches 
wie bekannt vor einigen Jahren von dem Hofmaler Ben⸗ 


jamin Calau wieder entdeckt worden, und woruͤber der⸗ 


felbe ein Privilegium privativum hat, wird noch von dem⸗ 
-felben verfertiget, und ift zu ganzen, halben, viertel und 
Achtelpfunden, zu Rthlr. 18 gr. das Pfund, nebft einer 
Nachricht, wie es zu gebrauchen für ı gr., bey ihm (in 
der Kochitrage neben der Realſchule) zu erhalten, 


Winden 'aller Arten, zu großen Bauen, Wagen, 
Faß, Beller, Stellmacher und Schiffbauer Winden, 
alle Arten von Ziehbanten für die Goldſchmiede, Preffen 
und große Schrauben, werden ben der Wittwe Lich⸗ 
tenfels (in der Kraufenftraße in ihrem Haufe), und bey 
dem Windenmadher Johann Sriedrich Lichtenfels (in 
der Richsdorferſtraße) verfertiget. 

Zähne, falfche, auch ganze und halbe Kinnbackzaͤh⸗ 
ne, von Wallroß und Hirfchzähne werden verfertiget, von 
dem Mechanikus und Horzahnarzt Voigt (in der Chars 
fottenftraße in feinem Haufe) diefer macht auch allerley 


"Bandagen. Desgleihen der Hofzabnarzt Kunzmann 


( dem Fuͤrſtenhauſe gegen über ), 


Rx. 


» 
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E IX. 0.0 
Bon den zünftigen und unzuͤnftigen 
J Gewerken. | 


Die gewoͤhnlichen Handwerker, woraus ein großer Theil 
‚ber Nahrung der _Refidenzs Stadt Berlin beftcher, their 
Ten fih in zwey Zweige: a) in die zunftige Gewerke, 
d. i. folche, die durch ein ertheiltes Privilegium eine gewiſſe 
Innung oder Sefellfchaft errichtet, und wobey nad, ge 
wiſſen im Privilegio vorgefchriebenen Artifeln gehandelt 
‚werden muß. Ein foldhes Gewerk hat bey feinen Gewerks⸗ 
verfammlungen eine obrigkeitliche Perjon aus dem Mar 
'giftrate zum: Beyſitzer, welcher nicht allein auf die Hands 
habung der Ordnung, laut Privilegium, bey dem Gewerke 
ſehen muß, fondern auch alle Streitigkeiten in Handwerks⸗ 
fachen, mit Zuziehung der Altmeifter, foviel es fich thun 
läßt, fchlichten. Ferner muß derfelbe das Eins. und Aus 
Schreiben der Lehrlinge, die Ausfertigung des Geburts 
and Lehrbriefes beforgen, und im Falle er für fich, die ent⸗ 
ftandene Streitigkeiten nicht auseinander ſetzen kann, an 
‚den Magiftrat ge fernerer Entfcheidung den Bericht abftat; 
ten. Einige Gewerfe haben fehr alte Privilegien. Die 
Innungsbriefe der Bäcker, Kuͤrſchner, Tuchniacher 
und Schufter find ausdem 13ten Jahrhunderte, und der 
Schlächter von 1311 (*). König Friedrich Wilhelm 
ließ 1732 alle alte Privilegien von dem Magiftrat den Ge 
werfen abnehmen und nad) dem im Jahre 1731 ergange 
nen Reichsfchluffe, von der Churmaͤrkſchen Krieges; und 
Domainenfammer nach der Willensmeynung- des Königs 
für jäntliche Gewerfe neue verfertigen, worinnen nicht 
allein alle Misbräuche abgefchaft, ſondern auch eine ger 
naue Vorſchrift wegen der Gebräuche und Verhalten der 
Geœwerke feftgejeßt worden; diefe wurden alsdenn gedruckt 
im Jahre 1734 an die Gewerke ertheilet. Alle Gewerke 

ben aljo ihre Privilegien von eben gedachtem Jahre. 

on diefer Zeit an erhalten alle wandernde Geſellen eine 
Kundſchaft, welche von dem Aſſeſſor, dem Altmeifter und 
‚dem Meifter, wo der Geſelle in Arbeit geftanden, unterjchrier 
ben ift; die Originale der Geburts, und Lehrbriefe m. 


N ©. oben ©. 298 und zoo, 
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Gewerksinſiegel bleiben bey dem Gewerke. Die Kopie 
— befommt der Gejelle, welcher auf die Wanderſchaft 

ehet. e | 

. Da vor Zeiten von verfhiedenen Gewerken, in jeder 
der verfchiedenen Städte der Reſidenz, eine beſondere In⸗ 
nung war, folches aber zu vielen Unorönungen Anlag gab, 
ſo hat ſchon König Friedrich I. die Gewerke jeder Art, aus 
* alfen Städten in eins vereinigen Taffen. | 
Da verfchienene Gewerke, alsdie Bäder, Schumacher, 
Schneider, Sattler u.a. m. ſehr flarf an der ga find, fo iſt 
bey folchen feft gejeßt, wie viele alle Jahre Meifter werben 
ſolien, damit die Anzahl derfelben nicht Abermäffig groß 
anwachſen möge; deswegen denn 3. B. bey den Schumas 
chern können nur alle Sjahre 8 Meifter angenommen wer; 
den, und zwar nad) der Ordnung, wie fich die Gefellen, um 
Meeifter zu werden gemeldet haben; bey den Sattlern.nur 
ı Meifter n.f.w, 

- Ferner ijt bey einigen Gewerken die Anzahl der Mei—⸗ 
ſter feſtgeſetzt, fo daß Feiner eher Meifter werden kann bis 
' einer von der Zahl abgegangen iſt. Es jey dann, daß er 
die Wittwe eines verfiorbnen Meifters heyrathe. Dergleis 
chen find die Diftillsteurs, die Sifcher u. f. w. 
| Gleiche zünftige Verfaſſung, wie die Bewerte, fo wie 
ud afiforem aus dem Mathe, haben, das Amt 
' der Wundärzte, und das Anıt der Boldfchmiede (wo⸗ 
zu auch die Juweliers u. ſ. w. gehören) desgleichen,, Die In⸗ 
nungen. ber Eifenfrämer und Bretterhaͤndler. 

Sämtliche Gewerke Aemter und Innungen find zus 

ammen 68. ie find in der unten folgenden Tabelle der 

tahrungen mit einem * bezeichnet, = 
b) Die unzunftigen Gewerke find folche, die ihr Ger 
werbe treiben, ohne daß fie darüber ein Privilesium ober 

Innungsartikel erhalten, oder unter ſich gewifle Verträge 

emacht hätten, die aber doch Gefellen und Jungen zu 

ü rem Geſchaͤfte haben, und gemeiniglich deshalb gewiſſe 

ewohnheiten beobachten. Sie haben auch Feine Aſſeſſo⸗ 
ren aus dem Nathe. Hierher werden vornehmlich viele 
‚Weber, wollene und feidene "Zeugmacher, wollene 
und feidene Bandmacher, und andere Manufaktur 
und Sabrikenarbeiter, ‚desgleichen die Saͤrtner, Ta⸗ 
pezierer, Uhrenarbeiter in der Uhrfabrik, und ans 
dere mehr gerechnet. | u 
| 8% a xD 
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eo.‘ X. " | Y 
Die übrigen Gewerbe. 

Außer der Kaufmannſchaft, den Künften, den Ma: 
nufakturen und Fabriken, und den Handwerfen haben eine 
uͤberaus große Menge Menfchen, noch andere Gewerke. 
Dahin gehören z. B. Gaſtwirthe, Billerdeurs, Bier: 
| — desgleichen die große Anzahl Perſonen die vom 

erkaufe der Lebensmittel ſich naͤhren, als Viehmaͤſter, 
Federvieh⸗ und Wildhaͤndler, Höfer von allen Bat: 
tungen, desgleichen Ackerleute, ingleichen Taglöhner 
und Zandarbeiter und fehr viele mehr, welche alle anzus 
führen, theils unnoͤthig, theils auch faft unmöglich wäre. 

Um einigermaßen zu überfeben, wie ſtark jede Nah— 
rung in Berlin getrieben werde, füge ich bier bey r 


\ 1. Tabelle. | 

Der Perfonen, welche bey der Kaufmannfchaft, 

Künften, Manufakturen, Fabrifen, Handwer—⸗ 
fen und andern Gemwerben zu Ende 1777. in 

Berlin vorhanden waren: 

| Srzren | Diener | Jungen 

Zr Meifter. Geſellen 

1Ackerleute — — 85 


2|Aporhefer 2 —. 22.| $2,| 35 
31" Bader und Wundärste 9 | ı7 3 


4*Barbierer und Wundärste | 36 | 86 | 10 
$|Bandmacher:: | 
a) Wollenbandmacher auf | - 
Müblenftühlen. 7 Stühle 2 | 23 
b) Seidenbandfabrifanten |- 6 | 202 
G6Baumwollne Zeugmacher welhel 4 
balbbaummollne Zeugemachenn — 718 [Ardeiter 


SIBedenfhläer — —. 1.21. 
YyBeſenbinder — — 5 und; 


10Bildhauer, ſowohl Figuriſten 
als Zierrathenarbeiter — 8* 18 $ 
i . ’ . , u. 
»1Öiderhänder — — 2 


| Bier, 
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Herren — Jungen 
und 
Meiſter. Geiellen 


-12/Bierfhenfer ⸗ — 660 

13 Bierſpuͤnde — — 

14Blattmache — — 3 
ıs1dfumenfabrifien — — 31194 arbeiter 
Bleicher — — — | 14 Orbeiter 
ı7l®leiiveisfabrffien ⸗ — 2 17 Arbeiter 
3 








Bleiſtiftmacher — — 
Bohr⸗ Säge und Zeug: 


19 

201 fchmiede _- — 7 2 3 
21Boͤttcher — — lan 46 23 
22] Dranntmweinbrenner — 72 


(Chaben zuſammen 133 Blaſen, 
außer den Brauern, bey wel⸗ 
chen 275 Blaſen im Gange 


find). 
33 Branntweinfcenfer — 9 
»4| Drauer — 230 | 354 | Btaw 
as ' Anechte 
(außerdem ftanden 17Brauhaͤu⸗ | 
fer ftillu. 3 waren eingegange). 
25Brillenmache — I 
361 drilfenhändler — 8 
27|* Suchbinder — nm 27 
28Buchdrucker | | 
a) chriſtlich — — —A—— 
b) juͤdiſch — — 1 i 1 
29 Buchhändler  — — — 
30Buͤcherantiquarien — 4 
31Buͤchſenmacher 9 2 4 
(ſind mit den Schlöifern com: — 
binirt). 
32 Buͤchſenſchaͤfter = 5 2 
( find mit dem Tifchlergemerf 
combinirt). 
33Buͤrſtenmacher — m 6 I 
34 Beuteltuchmacher — 2 5ldlrbeitet 
35*Butterhaͤndler — 18 
(2 Stellen find ledig). 4.598, 
86 Caffetiers Bd DIN | 26 
DD > Car 


j 
Ä 


420 s VI. Abſchnitt. 


Herren JDiener JJungen 
und nd 
Meifter Seſellen 


36 Cattun⸗ und Zigmanufakturen . | 10 | 594 cbeiter 
(außer diefen Arbeitern in den 
Sattunmanufafturen arbeiten 
noch in Cattunen und ganz 
Baummwollnen Zeugen 


a) bey den Zuͤchnern — — 27 
b) boͤhmiſche Koloniſten — 1.48 
e) fähfifche Koloniften — | 162 
ohne die in halbbaumwollnen 
Zeugen arbeiten, welche No. 6. 
befonders angeführet find. 
37\Cattuns und Zißdruder — „| 12 | 617 |Mebeiter 
3g|Cifeleurs und Graveurs — 13 — 
391Chinirer zu ſeidnen Zeuge 1 
40 Comoͤdiante ⸗ — 1 To 
41 Conditors und Confituriers | 27 12 11 
42|Corduanmaher —  — I 4 |Xrdeitee 
43\Clavierfaytenmaher — I 3 I2tbeirer 
44) Diamantfchleifer — 2 
45 Diſtillateus ⸗ — 150 


(die Innung der Diſtillateurs 
iſt geſchloſſen). 
460Drathzieher, Spinner u. Plaͤtter 


a) URL. — 34 351 164. 

esgleichen — ſarFrauẽ Kind. 

b) Drathſpinner — 16 8 | gu. 

gi MR. 

ce) Flitterſchlaͤger — 2 | 13 Arbeiter 

47\* Drechsler — — zus) 14 12 

4 Einſatzgewichtfabriken — 2 3  |Arbeiter 
49|* Eifenbandler — Am 5 


solEifen und Eiſenblechdiſtributeurs/ 7 
sıl$abrifanten u. Manufafturierg, 


concedirte und privilegirte 79 
52Faͤrber 
a) in Leinen u. Wolle — ſeuW. 7 
b) Seidenfaͤrber — 10 8 4 
*c) Schwarzfaͤrber — 9 14 2 
53Federſchmuͤcke üß— 2 | 44 acrbeittt 
54|$ederviehhändfer — 39 
Fecht⸗ 


\ 


‚73\* Boldfchniiede — 


78 Soldpapiermannfaktur —_ 


Bon den übrigen Gewerfen. 421 


— Diener Jungen 
Meifer | Gefellen 

55 Fechtmeiſter — eift 

s6l* Seilenhbauer — 
57 Bifchbeinreiffer * 
58 *Fiſcher = 


NB. Das Fiſchergewerk ift im 
Privilegium auf 44 Stel: 
len Tefigeießt ‚ daher find 3 
Stellen offen. 


4 — 


— 
— 
— 

— 





SYlFormenjihneiter _— — 14 
60| Subrleute — — 
u. W. 
61lFußtapeten: u. türfifhe I Deden: 
weber 2 / 
62 Gederfpußlenfaßrifen — 1 8 Arbeiter 
63 s | 
Aufieher — 8 
Schirmeiſter — 3 
Knechte — 36 
Rinnenſchuͤpper — 4 
Leute zur Reinigung der 
oͤffentlichen Plaͤtze 31 — | 54 ucbeiter 
64 Gaͤrtner — — 365 
u4M.| 73 
65|* Gelbgießer — 24 13 11 
66 Gipsbrenner — 6 
67 Gipsgießer — — 3 4 (Arbeiter 
68 Glashaͤndler — 15 
69*Glaſer — — 6 
70)” GSlasſchneider 8 4 


71 Goldſchmelzer in der Affinerie 


— 15.Arbeiter 
72 Goldſchlaͤger — +7 


9m 58 24 
74|Sold: und Silberfticker : 
männlich und weiblich — 
In des Kaufmann R oitſche Sti⸗ 
ckereymanufaktur 
751*GSuͤrtler — 
76 Gruͤtz⸗ und Graupenmacher 


— 790 Arbeiter 
I 


1 1 I 
I 6 (Arbeitet 


v3. vand⸗ 





Herren | Diener (Jungen 
und und 
Meifier |Sejellen 


78|* Sandfchumacher — 2uW®.| 18 | 10 
79 Hebammen — — 51 
— Sedeimacher — — 2 L 
gı Hirten und Feldhuͤte — 11 
32 Holzhaͤndler, 
a) Nutzholzhaͤndler 3 
b) Bretterhaͤndler Is 18 
82 spopfenmeiler — I 
841 Döter 500 
85 auf. und Waffenſchmiede 63 | 109 | 20 
86|* Sutmachber u 48 | 20 
87 Staliäner, prinifegirte — 
( jo nicht in der Specereyhaͤnd⸗ 
| lergilde find) 
888Kalkbrenner — — — 
89|* *ammmacher — Fe 4 
90 Kantenmacher 
a) in der Abe und Haafenfchen 
Blonden⸗ und Schmelzkan 
tenmanufaftur — 33 Arbeiter 
b) in der Babelardſchen Brüs- 
ler Rantenmanufaftur - 7 |Acbeite 
91Kartenmacher 2 I 
92 Kaufleute in Manufaktur und 
| Fabrikwaaren — 182 


u. 10 W. 161 73 
(die zur zweyten — 
gilde gehoͤren ſiehe S 248) 
93Keſſelflicker — 1 
94 Kleiderhändfer oder Trödler 52 
95|* Rleinbinder — 2 4 6 
(NR, Iſt in Berlin ein von den 
Böttchern unterichiedenes be: 
fonderes privilegiet. Gewerk.) 


96|* Klempner — — Im W.| 12 8 
97|" Anopfmacher — „218 25 
1 


28Kohlenmeſſe — I 

99Korn⸗Getrayde⸗ u. Malzhändler 15 

soolKornmefler: und Schüpper 27 * 
ri 


Bon ben übrigen Gewerken. 423 
ER Diener | Jungen 
und 


n 
gneifter Geijellen 
101Kornmaͤckler — 


I 
102|Köche, Traiteurs und Gartoche 182 


1031* Rorbmacher u.2W.1 18 5 
104Kuchenbaͤcker — zau ⸗W. 
107 Kupferſtecher und Drucker 1'128 
106|* Rupferfchmiede — 20u. W.j 13 12 
207 Künftler oder Mechanic — 9 1 2 
108|* Kuͤrſchner 28u3W.| 35 S 
= Paboranten in Scheidewaffer 4 
"78 Ban aucheblente 
Commis — 6 
b) Meeifter und Faͤrber 10.| 16 
111Lackmacher — 8 | 
112 Lakierfabriken — 3 18 [Acheiter 
113 Lampenputzer — — | 48 
1Lederhaͤndler — 22 
115 Lederthauer oder Lederbereiter 11 
116 Leiuewandhaͤndler — 10 
117 Zeinengarnweber, das deut⸗ 
ſche und boͤhmiſche comıbi: 
nirte Gewerk — 144 
u Iw.192 58 
(darunter find 24 Stühle zu 
feinen Damaſt). 
118 Leinenzeugdrucke — 1 
119Leiſten⸗ und Bohlenſchneider $ 
120/fehmentirer oder Pehmarbeiter 6 
12 1/Fifeurs oder Mufterlefer bey den 
Seidenmanufafturen - —- 3 
122|*Kobgerber — z0.18.| 60 3 
133|* angmefferfchmiede - — hl 5 
12 Lobnlafayen — 15 
125Leoniſche Drathfabrik an —— 
nern, Plettern, Muͤllern und 


Poſamentiren — I | 72 IgeBeiter 
1261 Mahler — — | ıg2 | 
127Maillonsmache — — 1 
128Manſcheſtermacher — 


129 Marmorarbeiter — 3 
Dd 4 Mater 


424: VI. won 


130 Materialiſten, Specereg: u. Ges 






würzhändler 2 
* u. i10 W. 
‘| (oder die zur erſten Kaufmanns⸗ 
gilde gehören; Be 347): - 
131|* Maurer — Asu. W 
- 3132| Mätler Dr i 
4) ne s 
b) juͤdiſche 12‘ 
133 Mt bailleuts u. Stempelfäneider 5 
134Mehlhaͤndler au.5 W. 


(Sie haben eine gelafen e In: 
- nung fo auf2s feftgefeßrift.) | 
135 |* Meſſerſchmiede — 
1361 Moulinieurs bey ber Seidenma⸗ 
nufaktur 
137) Mufifanten incl. derRunfipfeiffer Ä 
138Muſikaliſche Inſttumencenmach. 
139Muͤller 
2) Waſſermuller — 


inel 

— 
meiſter 

7Be⸗ 

ſcheider 

b) Windmuͤller — Be⸗ 

| | ſcche 

140) Muͤntzarbeiter — nr 
1411 Maißenmacher — 14 
142*Nadler — — aou.i W. 


143|* —— — 


Schwarznagelſchmiede zeu· W. 


> ozianaselfchmiede 
144NMopperinnen in den Tuchmanu⸗ 


un 5 — — 36 
2 rdonanzwirth — — 
Organiſten — — IR 
1477 Orgelbaue — — 1 
148 *Pantoffelmmacher —— | 38 
149 Papiermadr — 2 


150, Päpierhändler , — 





eifter Geſfellen 


141 17 
$ 7 
9 

— 
7 
83 Arbeiter 

4 7 

35 23 
ı7 | ı5 
j _ 
26 18 
6 2 


Bon den: übrigen Gewerfen. 4235 


Heren | Diener | Jungen 
und und 
Meifter Geſellen 
15 Tui — 16 ſtuhle 
152 Paraſolmacher — 2 5 [Arbeiter 
153, ‚Pergamentmacher I 3 a, 
154 Plüfch: u. Barrafanmanufaktut 2 ss ſtuhle 
— N 
17 erufenmacher i * 139 | 19 
156 Pfefferfüchler — 7 11 3 
157 Pferdebereiter — 
158 Pferdehändier — 6 
159 Planteurs — — 4 
nebſt einem Inſpektor. 
— Pnferinnen in den Tuchmanaf.| 3 
161 | Porcelanz und Fayancearbeiter — | 147 
LER S haimnönler — 35 
163Putzmacherinnen — 37 85 
Poſamentirer — 2174 146 | 105 
Raſchmacher — 7 32 
166Reiſſer oder Zeichne — ah 1 
(bavon4 bey ben Seidenmanuf.) 
167|* Riemer — zou.z3W. 30 4 
168 Rietmacher — — 2 | 
169 Roth: und Slocengießer 4 6 1 
170|* Röhrmeifter oder Brunnen: 
macher — — 8.137 7,6 
171/Saffianfabrifen — 2 13 IMebeite = 
Fe Sackträger — — 34 
173 Sammetmacher go füpte| 
174, Sammer: Pinje-Ruthenmacher I 
—J * Sattler 4242| 481 26 
(Bey diefen Gewerke wird nach 
der Koͤnigl. Verordnung jaͤhrl. 
nur ı Meifter aufgenommen.) . 
27 Segelmacher 1 
177 Seidenzengmanufakturieurs 
a) große un 73. 4 
b) £leine — 23 35 


178] Seiden: und Sammtwuͤrker 386 | 491 | 317 
ie Halbſeidenwuͤrker — —J 


t . 
180 Seidenſtrumpfwuͤrke — 33 | 117 J 
| Dd 5 Seif⸗ 





426 VI. Abſchnitt. 


Herren 
umd 
k Meifter 
181 Seiffenſieder — u.ꝛW. 
1832*Seiler — u a26u. 3W. 


183 Senftentraͤger 
1841 Scharfrichter und Abdecer 
ı Scharfrichter 


2 ee 
2 Schaffner oder Gütherbeforger 8. 
* Schlächter 
a) Scharnfhlähteer — -| 162 
b) Hausfchlächter * 43 
1871 Scheerenfchleifer — 8 
183 Schieferdecker — 2 
189, Shiffbur — — 10 
190 Schiffer — — 137 
191 Schlöfeer — — 94 
(Die Schlöffer, Sporer, Buͤch— 
fenmacher, Windenmacher und 
Groß⸗Ahrmacher, , machen zu: 
fammen Ein Gewerf aus, 9 
* Schneider — 720, 
U. 12 D- 
193 a 2 — 9 


1941 Schreibmeifter — 68 
195 \Schrobel; u. Kartätfchenmacher 6 
(zu den Tuchmanufaturen.) 


196 Schriftgieße — — 2 

197 Schrootgießereyen — 2 
Fabrikẽ. 

198 — — 70 

I 2, ufter — — 781 
x 3 werdtfeger — zu.a W. 

2 — Schweineſchneider — I 


102|* Siebniacher , — 3 
203/Spinner und Spinnerinnen 12646. 


20941 Spfettreifer — 3 
205Sporer — — 
»06|Stahlarbeiter 8 


Vogtſche Siahlſabeit — 


Diener Jungen 
und 


Geſellen 


18 
12 


7 
7 


53 


Bon den übrigen Gewerfen. 427 
* Herren Diener Jungen 
u und 


d 
gneifter Gefellen 
2071&tärfe und Pudermacher und] 


‚Händler — 12 
208/Steinfchneider u. Steinfchleifer]) 10 
209j* Steinnieger — wam.| 35 4 
210|* Stein: und Danımfeger Isuıw.| Io — 
211 Steinhaͤndler — 7 
212|* Stell: und Rademacher 42 | 6 18 
213 an und Strobteller: | 
macher — — EN 
214|* Strumpfftricker — gu.i W. 3 


215|* Steunpfweber, in feiden, 
Wollen und Daummollen 145 | 142 |, ı7 


216)“ Engliſche Stuhlmacher 15 8 9 
217Tobaksfabrikanten 
a) Rauchtabaksſabrikanten 2 
b) Schnupftabafsfabrifanten 3 | 
218|* Tabakſpinner — 58 40 
219| Zabafsfabrifen — en . 7 
2201Tabaksdiſtributeurs — — | 
. 221] Zabletfrämer — 


2 
222|Tagelöhner, männlich u. weiblich] 2990 
! excl. der Soldaten und Inva— 
liden und deren Frauen, des: 
gleichen der Wajchfrauen 
223 Tanzmeifter — — 
224 Tapetenmacher von gemahlten, 


papiernen Tapeten 2 
i Manuf. 33 
Ä 225|Tapezierer _- — 37 
226|* Taͤſchner — — 4 I 1 


227 Tiſchler — — 


u.16 184 | 85 | 
(NB. excl. der mit denfelben 
combinirten Büchfenichäftern 
welche No. 31 angeführt.) 
a28 Todtengräber 2 — — 17 
229|* Töpfer — * zou. W.J 48 2 
230|* Tuchbereiter — 21 X 12 
233|* Tuchmacher — 105 | 32 59 
u. 17W. 
2 


232|* Tuchfcheerer = | 7 





428 ViI. Abſchnitt. 
| Herren | Diener [Jungen 
und und 
Meifter Geſellen 
233] Tireurs bey den Seidenmanufak⸗ 


turen — 2 
234 Uhrmacher R 
*aGroß Uhrmacher — 6 2 
haben Ein Gewerf mit den 
Schloͤſſern.) 
: b Rlein-Uhrmacher — au) 8 9 
C baben eine eigne Innung.) 
e Koͤnigl. Uhrfabrike — — J48 aArbeiter 
(ſind unzuͤnftig.) 
235Vergolder — — u LI I 
236 Bichhändler — — 24 | 
237|Biehmäfter — — 353 
VB. 
238 Vitriolfabrik — 2 | * 2 [Arbeiter 
239 Wachsbleicher — 2 1I |Arbeiter 
240 Wachsleine wandmacher — I 
2411 Wachsbouflirer | 4 
242) Malfmüller und Lohſtoßer 
5) Walkmuͤller — ) 3 
b) Lohſtoßer — 3 
243|Meinefligbrauer — 2 
2441 Weinbändler — 24 14 Kufer 
245|Weinmeifter — — 3 
2461* Weißgerber — 1 20 5 
247 Wildhaͤndler — — 7 
248 Windenmacher — 2 
249 Wollkaͤmmer — 318 
250 Wollſortirer = — — x 
251! Weismetallinopfmaher —— 3 I 
252|* Zinentnopfmacher englifche zu. = 3 3 
2573] 3eltfchneidrr — 
254 Wollenzengmanufafturlenie der 
Quchmacher fo wollene Zeuge 
verfertigen — 180 
255*Zeugmacher und Wollen; 
weber, in ganz und halbwol— 
lenen Beugen excl. der Tuchma⸗ 
cherſtuͤh — — 12399 
Stühle. 
4 | 


* | | ‚(die 


Bon dem Übrigen Gemwerfen. 429 
Herren [Diener [Zungen _ 
und un 
Meifter Geſellen 
C(die Zeug: und Rafıhmacher 
haben zufammen Ein Se 
werk; doc) find von allen 
Arten Zeugweber viel un: 
zunftige vorhanden) 
und zivar: 
a) bey den Rafchmachern 
346 Stühle 
‚ b)bey den Züchnern 30 — 
e) bey den Tuch und 
Slanellmadern 183 — 
d)unzünftige 1840 — 


25631ẽgelbrenner — I I i 
26718 Zimmerleute — r9u.3W:| 334 59 
258Zinngieſſer — 24 10 
259Zuckerſiſede — — 3 410 ze | 
2603wirnmache — — rau.3W. 


Zu der obigen Tabelle, welche, ſo ausfuͤhrlich ſie iſt, 
doch nicht für ganz vollſtaͤndig ausgegeben werden kann, 
will ic) bey dieſer Gelegenheit hinzufügen . 


1. Tabelle. | | 
Der Perfonen, die in Berlin zu Ende 1777. in 
Königl. und andern Aemtern ftanden, 


— IrXceifebedienten,beym 2lXctwarien — 12‘ | 
Königl. Aceiſedirek—⸗ 3lAdvofaten — 7 — 
torium in Berlin 4lAmtmännee — | ı | 

Diveftoren 2 $|Bauinfpeftoren 8 
Inſpektoren 5 6Bauſchreiber — 1 28° 
Salculatoren 3 7Bauknecht — 1 
Einnehmer 23 
Controlleurs 41 8[Dillettiers: 
Vifitatoren u, ı Oberbilletier 

Commis 73 5 Controlleurs und 


ſchrelber 15 1 Canzelliftu. Aßiſtẽt 
Plombeurs 5 10 Billetdiener 17 


Thor⸗ u. Baum⸗ | | Dillerfchreiber - 
Brigadirs 141185 
u | Bothen 





430 v1. 
HlBothen 
10Brieftraͤger 
11 Buͤrgermeiſter — 
12Caleulatoren, Verifi⸗ 
cateurs u, Aſſiſten⸗ 
ten 
13 Calcanten 
14|Sandidaten 
15Cantoren 
16Canzelliſten 
ı7'Canzleydiener 
ıg Kaftellane 
19 Conducteurs 
a) bey der Ehurm. 
Kammer 
b) beym Kammer: 
& gerichte 
20Controlleurs 
211Copiſten 
22 Creißbothen 
23 Creißausreiter 
24 Direktoren bey Koͤ— 
niglichen Collegien 
(excl. der Direktoren 
bey der Acciſe und 
Zoll, Fabriken, und 
der Akademie, der 
Wiſſenſchaften.) 
2s1Fabrikencomiflarien 
26| Fisfäle 
Generalflsfal ı 
Fiskaͤle 5 
27 Gaſſen⸗ oder Armen; 
voigte 
2 Machtmeifter 
20 Armenvögte 
28/1 Seheimde Raͤthe 
29| Serichtsdiener 
30/NHeidebedienten — 
31 N 
32Nutzholz⸗Bedienten 
33Juſtitiarien — 


J 


Kom 


en 


— 
— 
— 
— 
— — 
— 
— * 


—— 
—— 
— 


— 2 


154141] Medicinä Doktores 


12 [59 Referendaris: bey ver; 


Abſchnitt. 













30134Kriegsraͤthh —  [ı16 
7135Kriegsmetz⸗Eiñehmer 
3136| Küfter 
37 Landbaumeiſter 
38 Land⸗u.Policeyreuter 


75839) Magazin : Bediente 


— 


16 beym K. Proviant: 
8 u. Fourage-Magaz.| 
26540) Magiftratsperfonen 


32142 Ober Mühlenmeifter 
24143 ee 


a — 
SS MNSN 00 


44 Mühlenbereuter 
45Muͤhlenſchreiber 
81461 Miinzbedienten 
47) Marfemeifter — 
13548 | Nachtwächter. 
63 2Nachtwachtmeifter 
254 | 52 Nachtwächter 
4149| Notarien 


[9 7 
pm» 


2450] Protonotarien — 8 
s1Offieianten bey den 
284 | Armenbäufern s3 
520fficianten bey den 
Hoſpitaͤlen — | 20 
53 Policenbediente 
ı Inſpektor 
| 2 Doliceymeifter 
2 17 Doliceydiener | 20 
54] oftbedienten 
ı Hofpoftmeifter 
26 11 S2ofpoitjecretaire 
4 Kopifien 
36 Boftillions 52 
55 Praͤceptoren und 
22 Schulkollegen 247 
103 156 Dräfidenten — 16 
114157PPredige — 73 
sh | (morunter 2 Pröbfte 
6 ‚und 5 Inſpektoren) 
2158Koͤnigliche Raͤthe 1335 


fl 


In Königl.u andern Aemtern ftehende Perfon 431 


‚fchtedenen Kolle⸗ 2 Gefangen. In] 

gin — 1601 “| © fpeftoren 
SojNegiftratoren- — | 844 | 4 Sefangenmärter) & ' 
61 Rentmeifter, Ren⸗ 70|Zaratoren — 18 


. danteh, Caſſirer u] 171] Tabadsofficianten, 
Rentſchreiber 1033 bey den Kanzleyen, 


62 Rathsdiener und Kaſſendepots und/ 
Stadtdiener 4195 Fabriken — 54 
63|Salzbedienten 72|Zeichinfpeftor " — I 
2 Salzfaftoren 73|Biertelscommiflari€ | 18 
2 Salzinfpeftoren | 41741 Waagebebdienten 
64 Sekretarie — 1264 | 20 Waagemeiſter 
65Scabini od. Schoͤppẽ 11 23 Knechte — 143 
66/Syndiei — 4175 Wayſenhaußbediente 37 
67\ Stadtverordnete 2617613iefemeifter — 4 
68 Stallmeiſte · : | gÄr7iziejebedienten. 11 
69Schlieſſer 1783o0llbedienten — 


Außer den angefuͤhrten Perſonen, welche theils in 
Aemtern ſtanden, theils verſchiedene Gewerbe trieben, 
waren zu Ende 1777. in den Reſidenzien vorhanden: 

1371 —— welche blos von ihren Mitteln 
eben. | | 
3691 Armen, welche in den deutfchen und franzöfls 
Armenanftalten, theils Pflege und Wohnung, 
theils Almofen befamen, davon wären | 
2976 deutſche Armen, 
715 franzöfifche Armen 

Endlih, waren, in den drey Gefaͤngniſſen, auf ber 
Sausvoigtey, dem Amte Muͤhlenhof, und dem Ra: 
landshofe, oder bürgerlichen: Sefängnifle; zuſammen 
55 Gefangene befindlid). | | 


% 


’ f} ’ 
E . . ar ) . . . 
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Siebenter Abſchnitt. 
Bon den Religionen der Einwohner, 


und von den Kirchen und der Einrich⸗ 
"tung des Goftesdienfied. 


— ——— 





IL. Bon den Religionen. 


J )ie Brandenburgiſchen Provinzen gehoͤren zu den Ge⸗ 
genden Deutſchlandes, welche bald im Anfange an 
der Religionsverbeſſerung durch Luthern Theil nahmen, 
und von Berlin aus, verbreitete ſich die gereinigtere chriſt⸗ 
liche Lehre uͤber die übrigen Kreife ver Churmark. Churs 
fuͤrſt Joachim 11. nahm mit jeinem Hofe das lutheriſche 
Gmubensbefenntniß öffentlich an, und im Jahre 1539, 
wurde durch den damaligen Bifihof von Brandenburg, 
Matthias V. Jagow, den ı. November, am Tage aller 

Heiligen, in Spandau, und Tags darauf, den z. Nov, 
in Berlin in der Domfirche, das heil. Abendmal zuerſt 
Öffentlich unter beyderley Seftalt ausgetheikt; der Churfürit 
genoß es am erften Tage in Spandau. Joachim. gab 
auch) 1542. eine Kirchenordnung heraus, wie es mit: den 
Gortesdienftlichen Ceremonien tim Lande gehalten werben 
ſollte, von denen damals, theils wegen dieſes Churfürften Nei⸗ 
gung zur Pracht, theils fonft aus guten Urfachen, fo wenig als 
möglich abgefchaft wurde. Seine Nachfölger Johann 
George und Joachim Friedrich, liegen -unterfchiedene 
Berbeflerungen in.der äußern Form des Gottesdienftes ma: 
chen. Leßterer fchafte im. Jahre 1798. die tägliche Auss 
fpendung des Sacraments, das heil. Grab am Baer 
tage, die Proceßionen und manche andere Gebräuche ab. 


In dieſem Zuftande blieb eu, bis der Churfürft Johann 


igismund, (der den 25. December 1613. die veformirte 
Lehre angenommen hatte) 1614. fein Glaubensbefernnss 
niß druden ließ, und feinen neuen Konfepionsvermandten 


die 
: — 


* 


d 
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die Domkirche 1614: am —— Trinitatis eingab *). 
Kruetfixe, Bilder und Altaͤre blieben anfänglidy darinn, 


‚allein im folgenden Jahre, ließ der damalige Stadthalter, 


Markgraf Johann George, in Abwefenheit des Chur: 
fürften fie Tämtlich herausnehmen , wider welches Verfah: 
ten, der Diafonus an der Petrifiche, Stuler, predigte 
und dadurch einen Aufruhr veranlaßte, weldher aber bald 
geftilfer ward. Der Churfuͤrſt George Wilhelm beſtaͤ⸗ 
figte von Reformirten diefe Kirche im Fahr 1633, zum im⸗ 
merwährenden Gebrauche, durch ein befonderes Patent. » ' 
In den folgenden Zeiten und infonderheit Unter: beit 
Megierungen des EChurfürften Sriedtich Wilhelms, und 
feiner Königlichen Nachfolger „ward die Anzahl der refor⸗ 
mirten Einwohner immer größer „jo daß mehrere Kirche 
für fie erbauet werden muſten. arochialkirche war 


“ darunter die erfte und fie gehört ihnen allein, da fie'die and 


dern mit den Lutheranern gemeinfchaftlich haben. ', 
Das Churfuͤrſtliche und nachher Königliche, Haus, iſt 


ſeit Johann Sigismunds Zeiten, allemal der evange⸗ 


trennet hatte, Es komme um deswillen. bey Hofämtern 


(ifehrreformirten Konfeßlon zugethan geweſen, doch find 
auswärtige lutheriſche —— wenn ſie an das 
Koͤnigliche Haus vermaͤhlt worden, allemal bey ihrer Kon⸗ 
feßion geblieben, welches auch noch itzt ſtatt findet. : Det 
Sof har jederzeit ſolche Orundfäße geheget, dag er zit - 
fchen beyden proteftantifchen Kirchen Eeinen merflichen Um 
terfchied gemacht, und mehr auf das Wefentliche des. Chri⸗ 
ſtenthums, als auf Nebenfachen und Meinungen gefehen , 
woruͤber man fich zur Zeit der Reformation ohne Noch ge 


und bey andern Königl. Bedienungen gar nicht daranf an, 
ob jemand lutheriſch oder veformirt jey. Unter der ißigen 
Regierung find auch Perfonen von der römifchen Kirche 
nicht von Hofbedienungen ausgefchloffen geweſen. 

Dieſe wahrhaftig chriftlichen Grundfäße find befonders 
in neuern Zeiten die Srundfäge aller Preugifchen Staaten 
geworden, und haben vorzüglich unter den Gliedern beyr 
der proteftantifchen Kirchen ſowohl im Lande, als in dier 
fer Reſidentz einen folchen allgemeinen Geiſt der. Dul; 


dung, der Vertragfamfeie und gegenfeitigen Liebe ausge⸗ 


⸗ 


breitet, dag man in Berlin von dem verhaßten Unterr 

fchiede, 

*) Siehe D. H. Herinas hiſtotiſche Nachricht von dem erſten Anfange 
Des evangel. reformirten Kirche 2778. 8. z 


a 
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fhiede, der wohl andersivo unter benden noch Immer 
macht wird, fait gar nichts weiß. Die Proteftanten- 
ben allhier zum Theil gemeinfchaftliche Kirchen, fie woß 
nen wechfelsweife ihren Gottesdienften bey, fie verheyra⸗ 
then fich untereinander, fchicken ihre, Kinder in beyherſel⸗ 
tige Schulen, ftehen überhaupt in den freundfchaftlichften 
rbindungen und Umgange mit einander und fehen ſich, 
nach dem Geifte des Stifters ihrer Religion , wie Glieder 
Einer Kirche an. Ein glücklicher Vorzug, den Berlinund 
das ganze Land vor vielen andern deutichen Rändern und 
Neichsftädten, wo die eine oder die andere Parthey noch 
immer unter einer Art von Bedräcung ftehet, voraus hat, 
Br * dem ſich in vieler Abſicht ſehr gluͤckliche Folgen zu 
ge legen. 

Man iſt uͤbrigens auswaͤrts ſehr ſchlecht von dem 
hieſigen Zuſtande der Religion unterrichtet, wenn 
man ſich einbildet, als wenn hier in Berlin ein 
allgemeiner Geiſt des Unglaubens und der Religions⸗ 
gleichguͤltigkeit unter den Einwohnern herrſche. So aus: 
gebreitet derſelbe zum Theil ſeyn mag, ſo giebt es doch 
andere große Städte in Deutſchland, wo Irreligion, Las 
fterhaftigfeit und Verderbniß der Sitten viel weiter als als 
bier gehen. Ein fchädliches Uebel, das aber natürlicher 
Weiſe in volkreichen Dertern allemal größer als anderswo 
zu feyn pfleget. Berlin hat viel gelehrte und wuͤrdige Pre; 
diger, unſre Sotteshäufer werden befonders an den Sonn: 
‘tagen von hohen und niedrigen jo ftark befucht, als an eis 
nem Orte in der Welt, der Hof und die Stadt koͤnnen viel 
leuchtende DBepipiele der wahren Gottesfurcht und Tugend 
aufweiſen, und vielleicht ift allhier im VBerborgenen mehr 
wahres Chriſtenthum, als in manchen andern volkreichen 
Städten, wo man mit der Andacht und dem angeblichen 
Eifer für die Religion jehr viel Geräufch macht, 
—Freylich wird in Berlin niemand wegen Befonderer 
Religionsmeynungen von einer Inquiſition in gemwalthätis 
gen Anipruch genommen, jondern wenn fich jemand als vi 
nen guten und treuen Bürger des Staats beweiſet, fo fragt 
man nicht nach feinem Slaubensbefenntniffe, fondern er ge: 
nießt übrigens das unfchäßbare Gluͤck einer völligen Gewiſ⸗ 
ſensfreyheit. Allein ob gleich von allen möglichen Sekten 
unter den Chriften fic) bier Anhänger finden mögen, fo 
haben doch nur die drey Hauptfonfeßionen der Chriftenbeit 
öffentliche Gottesdienftliche Verſammlungen. Die 
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. Die Einwohner aller Preuffifchen und Brandenburgi- 
ſchen Ränder find, dem größten By nad), der Augſpur⸗ 
giihen Aonfeßion zugethan. Die Autheraner in den 

efidenzen find, bey weiten an der Anzahl am’ ftärfften. 

Die deurfchen und franzöfifchen Reformirten rechnet 

man ungefähr auf 12500 Seelen. Der römifch Ratholis 

ſchen find, etwan 7000 Seelen, wovon die vom Miliz 

— mit Weibern und Kindern, etwa 00o aus⸗ 

machen. F | 

> Die gerrnhuter, die füch nicht öffentlich von der lu⸗ 

therifchen Kirche abjondern, haben auf der Friedrichftade 

ein eigenes Haus zu ihren Zufammenfünften. Einige hun 
dert — find ihnen zugethan. 

Die Gichtelianer verjammeln fih in einem Privat 
aufe auf der Friedrichftadt. Sie find aber in geringer 
nzahl, und leben ihren Grundſaͤtzen gemäß fehr ftille, 

dhe man wenig, aber auch nichts als Gutes, von ihnen 
ret. 2 

Die Juden genießen ‚nicht nur als Unterthanen, des 

Koͤnigl. Schußes, ſondern auch einer freyen Religions⸗ 

äbung, haben ihre ‚Öffentliche Synagoge, Schulen in ' 

ren Haͤuſern, befondere Armenanftalten und einen Kirch— 

hof. Ihre Anzahl belief fih im Sabre 1777 auf 4245, 


Perſonen. 


|; Zr 
Bon den Kirchen und Einrichtung des 
s Gottesdienſtes. 


Die gefammten Städte von Berlin find nur in Anſe⸗ 
hung der Iucherifchen Kirchen in befondere Parochien ein- 
getheilt z die Reformirten haben eigentlich gar keine, fon« 
dern ein jeder von ihnen kann fich halten, zu welcher Kirche 
ee will. Es finder zwar, was die Sacramente. betrift, 
auch bey den Lutheranern nach Königl. Verordnungen eine 
gewifle Freyheit hierin ftatt, denn fie dürfen zum heiligen 

‚bendinal gehen und ihre Kinder taufen laffen, wo und in 
welcher Kirche fie wollen. Allein die Trauungen und die 
Leichen find ohne Ausnahme e ihre Darochien geöungen. 

A 2 Bu er 
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Der Kirche, in deren Sprengel ein Verſtorbener ge: 
wohne hat, muͤſſen die Leichengebühren entrichtet werden, 
doch fteht den Seinigen frey, wenn das gefchehen, ihn ber 
. graben zu laflen, wo fie wollen. Diefe Gebühren betras 
gen — weniger, nachdem die Leiche eine halbe oder 
ganze ulleiche ſeyn, und entweder auf dem Kirchhofe, 
oder in der Kirche ſelbſt beerdiget werden ſoll. Ein gedruck⸗ 
tes Leichenreglement weiſet die Tape derfelben bey einer je: 
den Kirche nach. Bat 

Diejenigen, welche in Häufern wohnen, die zur Burg: 
freyheit gehören , Fönnen ihre Todten begraben laffen, in 
welcher Parochie fie wollen, ohne deshalb der Parochie in 
welcher das Haus fteht, die Gebühren zu entrichten , des 
gleichen können fie fich in ihren Häufern trauen laſſen, von 
welchem Prediger fie wollen, ohne die Jura ftold einer 
andern Kirche, als derjenigen, von welcher der Eopulirende 
Prediger iſt, zu bezahlen, Jedes Brautpaar muß fonft 
bey der Kirche getraut werden, in deren Parochie die. 
Braut, oder, wenn diefe aus einem fremden Ort märe, 
ver Bräutigam mohnet; follte daffelbe aber bey einer an: 
dern, von diefem oder jenem Geiftlichen lieber getraut 
werden wollen, fo muͤſſen die Jura ftol& zuvor bey der 
eigentlichen. Parochie bezahlt werden, alsdenn fteht ihnen 
folches auch frey. Jedoch find erimirte Perfonen, das 
find folhe, die nicht unter des Magiſtrats Surisdiction 
ftehben, und Fremde, die bier nicht eigentlih wohnhaft 
find, wenn die Braut nicht aus der Stadt oder nicht vom 
bürgerlichen Stande ift, an diefes Gejeß nicht gebunden, 
fondern koͤnnen fich nach ihrem Belieben, bey welcher Kir: 
he fie wollen, Eopuliven laffen. Die Trauungen, über: 
haupt aber koͤnnen bey allen und jeden nicht an ‚be 
vor nicht das Brautpaar in der Kirche, in deren Parodie 
die Braut oder der Bräutigam 6 Wochen vor der Procla⸗ 
mation ya bat, gewöhnlicher weife dreymal, oder, 

(mit Königl. Conceſſion,) zweymal, oder ein vor allemal 
des Sonntags Öffentlich aufgebothen worden. Wenn deut: 
fche Neformirte und Lutheraner einander heyrathen, ſo 
muß ein Seiftlicher von der Konfeßion, der die Braut zw 
gethan ıft, nach den Gefeken die Trauung verrichten. Hin 
gegen wenn deutfche und franzöfiiche ſich verebelichen, 
fümmt die Trauung einem Prediger von der Nation de 
Bräntigams zu; wiewohl auch hier in beyden Fällen zu 

| weilen 
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weilen mit- Bewilligung des einen und des andern Theile 
Ausnahmen gemacht werden. Ks find überhaupt außer 
den beyden Kirchen im Invalidenhauſe, 30 Kirchen in 
Berlin. Wir wollen davon in drey Abtheilungen näher 
handeln. 5 | Ä 


» 


1) Deutfche evangefifch- futherifche, und evanges 
liſch⸗ veformirte Kirchen. 


Den Lutheranern allein, gehören ı) die Nikolai— 
tirche, 2) die zum Brauenklofter, 3) die Marien: 
Eirche, 4) das Zoſpital zum heil. Geift. 5) Die Petri- 
Eieche nebft. 6) der Gertrauts Hofitalfirche. 7) Die 
GBeorgenfirche in der Rönigsvorftadt:. 8) Die Kirche: 
vor dem Spandauertbore. 9) Die Kirche in der Kö: 
penicer Vorftadt. 10) Die Bernifonfirche. ı1) Die 
Kirche auf der Hausvoigtey. 12) Die Kirche im Ars 
beitsbaufe. | 

.- Den Reformirten allein, gehört 1) dee Dom, 
welcher zugleich die Königl. Schloßkirche iſt. Die an ders 
felben fteheude Beiftlihen haben das Prädikat als Hof: 
prediger, und werden von dem Könige unmittelbar er: 
nennet. Es ift diejer Kirche, ein befonderes Kirchendi⸗ 
rektorium vorgefeßt, wovon der Staatsminifter des re: 
——— geiſtlichen Departements (jetzt des Herrn von 

örnberg Ercell.) Chef iſt, und bey welchem fünf Dom⸗ 
Eirchenrätbe, Ein Domfapitelsverwalter und’ Ein 
Rendant, naͤchſtdem ein Exekutor fiehen. 2) Die Pa: 
rochialkirche. Bon dem Presbpterium d. iſt. von den 
Rirchenclteften und Obervorſtehern, werden bey ent- 
ſtehender Vacanz, der Gemeine drey Subjecta vorgeſchla⸗ 
gen, welche daraus erwähler. Wenn der König die Wahl 
confirmiret bat, fo ertheilt das Presbpterium, welches 
aus den Öbervorftehern und ZRivchemälteften beftehet, 
die Vokation. | 

Bemeinfchaftlich haben beyde Ronfeſſionen bie 
Rirhen, ı) auf dem Sriedrichswerder und 2) auf der 
Dorotbeenftadt, bey denen einerley Prediger ftehen. 3) 
Die Ierufalems; und 4) die neue Kirche auf der Fries 


drichftadt, deren Gemeinden auch zufammen gehören und 


einerley. Prediger haben. 5) Die Drepfaltigkeitsfirche. 
— Ee 3 6) Die 


| 
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6) Die boͤhmiſche Kirche, welche den böhmifchen Roter 
niften von beyden Konfeſſionen, (die der König Friedrich 
Wilhelm zuerft in den Jahren 1733. bis 1735. aufnahm,) 
gemein ift. 7) Die Kirche des großen Sriedrichs : Zofpi: 
tals. 8) Die Kirche in dem Charitehauſe *). 9) Die 
Kirche im Irrenbanfe **). 10) Die proteftantifche 
Kirche im Inv:lidenbaufe. Sn diefen Kirchen wird 


-Bor: und Nachmittags wechſelsweiſe von futherifchen und 


reformirten Predigern geprediget. | 

Die fämtlihen lutheriſchen Kirchen in Berlin find in 
drey Inſpektionen abgetheilt: in die Berlinifche, Cöllni: 
fche und Sriedrichswerderfche. Die Probſtey in Ber: 
lin iſt die Altefie und fehon vor der Reformation eine Probs 
ſtey geweſen. Es gehören zu diejer Inſpektion die YZiko: 
Tai: nebft der Grauenkloſterkirche, die Marienkirche 


und das beil. Beifthofpital, die Kirchen in der Koͤnigs— 


vorftsdt und in der Spandaufchen Vorftadt. Die 
Sriedrichsbofpitslfirche (über deren Prediger, nebft 
dem Probſte zuMifolai, der erjte Prediger an der Parochiat: 
firhe, Dberinfpektor ift), die Kirchen des Arbeits— 
hauſes und desCheritebaufes, desgleichen 24. Land: 
pfarren mit ihren Filialen, aus der benachbarten auf der 


Morgenſeite von Berlin liegenden Gegend. Der Brobft der 


⸗ 


Der Probſt pflegt ebenfals Koͤnigl. Oberkonſiſtorialrath zu 


Nikolaikirche pflegt zugleich Koͤnigl. Oberkonſiſtorlalrath zu 
ſeyn. Die Probſtey in Rölln hat ihren Urſprung erſt ſeit 
dem Berliniſchen Reformatiousjahre1539. da die Petri: 
Firche vorher unter den berlinifchen Probſt gehört hatte. 
Unter der Inſpektion des Röllnifchen Probſtes ftehet die 
Detrifirche, die Gertrautsbofpitalfirche, und die 
Kirche vor dem Köpenicker Thore, imgleichen die ſaͤmmtli— 
chen Fand: und Stadtfirchen des Teltofchen Rrepfes. 


jeyn. 


”) Bid 1738. ward im Charitehauſe, die Beforaung der Reformitten 
durch den reformirten Prediger im Friedrichs:Hofpital verrichter. AS 
aber 1739. der Konigl. Gehermerarh von Riffelmann ıcoo Rrhlr. und 
der Kirchenrarh Elßner goo Rther. ans einem von Prinzenfchen Lega⸗ 
te, zu Unterhaltung eines reformirten Predigers fchenften ; fo ward 

„auf Köntgl. Befehl, ein reformirrer Drediger beftellt. 

) Anfängfich wurde der Gotteddienft in diefem Haufe von den Drös 
ceptoren im Waifenhaufe verfehggt. 1737. ward ein lutheriſcher Dres 
diger geſetzt, da aber 1743 und 1744. zweh Prediger nacheinander felbil 
blödfinnig wurden, ward vom Königl. Armendirektoriun: die vorige 
Eintichrung wieder eingeführt, und es haften nun die lurberijchen 
u — — im — cin —— — 

Zu Saltung der Betſtunden, iſt ein Armenſchulmei⸗ 
tler auf der Friedrichöffadg, veronen. 
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ebenfalls nur alle 6. Wochen. Fir die Kommunikanten 
iſt in den meiften Kirchen um ı oder 2 Uhr des Sonn; 
abends eine Vorbereitungspredigt. Wormittags in der 
zoten, und Nachmittags in der zten Stunde, wird 
Beichte gehört. Die befondere Beichte ift aber für den, 
der fommuniciren will, nicht fchlechterdings nothwendig, 
fondern ſchon feie beunahe zo. Jahren ift auf Befehl des 
Hofes, einem jeden die völlige Freyheit gelaflen worden, 
sb er ſich derjelben bedienen wolle oder nicht. Wer es dem 
Prediger, dem er ſich befonders anvertraut, vorher anzeigt, 
und der Vorbereitung, wobey die allgemeine Beichte vers 
leſen wird, beywohnt, wird zum heil. Abendmal zugelafr 
fen, wenn er auch nicht im Beichtftuhle oder in der Sa: 
Eriftey zu einer Drivatvorbereitung erichienen iſt. Hier: 
durch wird manchen Mißbrauche der Beichte vorgebeugt, 
allem Gewiſſenszwange abgeholfen, und der Zweck der 
Kommunion von denen, die ihn erreichen wollen, docher: 
reicht. Die allermeiften von den lucherifchen Kommuni: 
Fanten bedienen fich indeflen doc, der Beichte, und diejes 
nigen, die fich davon ausfchließen, find vergleihungsmeife 

nur wenige. 


2) Franzoͤſiſche evangeliſche reformirte Kirchen. 


Die franzoͤſiſche Gemeinde zu Berlin iſt einige Jahre 
vor der Aufhebung des Ediets von Vantes enſtanden. 
Es harten ſich jeit dem Jahre 1672. einige franzoͤſiſche Fa’ 
milien, welche durch die angefangenen Berfolgungen aus 

ihrem Vaterlande zu gehen gendthiget worden, in Berlin 
niedergelaflen, und der en von Beauveau, Graf von 
Epenſes, der als Oberſtallmeiſter bey dem Churf. Frie⸗ 
Eur, Wilhelm dent Großen in Dienften ftand, ver: 
ſchafte ihnen die Freyheit des oͤffentlichen Sottesdienftes in 
ihrer Sprache. | 

Die ganz Eleine Gemeinde verfammelte fich das .erfter 
mal zu dem Zweck den ıoten Junius deffelben Jahres, 
anfänglich in den Zimmern des Herrn von Pöllnig und 
nachher in einem befondern Zimmer, das ihr auf dem 
Ehurfürftt. Stalle auf dem Werder (mo jeßt die Kirche fie: 
het) dazu angemwiefen worden. 

Die Anzahl der franzöfifchen Flüchtlinge wurde täglich 
- größer, und der Sottesdienft im jahre 1682. in die ur 


- 


fapelle, von da aber im Jahre 1688. nach der Domkirche 
verlegt, wo ſich die franzöfiiche Gemeinde nach geendigtem 
Gottesdienfte, Vormittags um 11, und Abends um 
5 Uhr verjammelte. Man fing aber noch in eben dem 
jahre an, in der YZeuftädtifchen Kirche zu predigen, 
welche ihr darauf im jahre 1697. zur Hälfte als eigen: 
thuͤmlich zugeftanden ward. Da die Rrfugies fi) mehr: 
ten, wurden im Anfange diefes Jahrhunderts mehrere Kir: 
chen gebanet, und Prediger dabey geſetzt. Gegenwärtig 
hat die franzöfifche Kolonie ſechs Kirchen und zwölf Pres 
diger, nebſt einem Catecheten, weldyen das Konfiftorium 
zur Unterweifung der jugend im Jahre 1754. zuerſt an: 
genommen hat, Die Kirchen find folgende: 

ı) Die YTeuftädtifche Kirche, in welcher die fran- 

öfischen mit den deutſch Neformirten und Rutheranern das 
un haben. 

2) Die Kiche auf dem Werder, deren Einweihung im 
Sabre 1701. geſchahe. 

3) Die Kirche in der Köpenicker Vorfisdt, dieman 
auch die Aapelle zu neunen pflegt, fie ward im fahr 1700. 
eingeweyhet, und im Jahre 1724. zur Pfarrfirche gemacht. 

4) Die Kirche auf der Kriedrichsftsdt, welche auf 
Koften der Kolonie erbauet, und im Sahre 1705. einge: 
weyhet worden. | 

5) Die Kieche in der Rlofterftraße, die ebenfals auf 
Koften der Gemeinde erbauet und im Sabre 1726. einge: 
weyhet ift. 

6) Die Kofpitalfirche, fie ward 1731. gebauet und 
1733. eingeweyhet. 

Der Gottesdienft wird jeden Sonntag in allen Kir: 
chen zweymal gehalten. Außer dem ift alle Tage im der. 
Moche nur des Sonnabends nicht, in einigen Kirchen 
Predigt, Katechifation oder Betſtunde. 

Ale Sonnabend ift bey den Küftern jeder franzöftjchen 
Kirche, ein gedruckter Zettel zu haben, welche ‘Prediger 
den folgenden Sonntag in allen franzöfiichen Kirchen in 
der Stadt predigen. 

Alle franzöfifche Gemeinden zu Berlin machen zufams 
men nur Eine Gemeinde aus, die unter der Auffiche und 
Fuͤrſorge eines einzigen Collegium fteht, welches nad) dem 

ebrauch der proteftantifchen Kirchen in Frankreich Ja vene- 
able Compagnie. du Confifloire genannt wird. Das Kolle⸗ 
. gium 


s 
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gium beftehet aus den Predigern und ohngefaͤhr vierzig 
der angejehenften Glieder der Kolonie, welche wechſelsweiſe 
nach der Reihe für das Befte der Gemeinde arbeiten. 

Die fogenannten Anciens darunter, nahen mit den 
Predigern das eigentliche Konfiftorium aus, und haben 
das Amt über die geiftliche Wohlfahrt der Gemeinde, zur 
Aufrechthaltung der guten Sitten und der Kirchenzucht zu 
wachen. Die übrigen, welche Anciens Diacres heißen, 
Prien unter der wechfelmeifen Aufficht der Prediger 

as fogenannte Diaconat, fo 1699. geftiftet worden, for? 
gen für die Bedürfniffe der Armen, nehmen die Almofen 
in Empfang, und verwalten fie nach dem Neglement, 
In allen Angelegenheiten von einiger Wichtigkeit vereint 
gen fich alle, um gemeinſchaftlich darin zu handeln. | 
Alle &uartiere der Stadt find unter die Prediger, 
Anciens und Anciens Diacres vertheilt, um ihre vers 
fchiedenen Functionen darin zu verrichten. | 
Die Diſciplin der reformisren Kicchen in Frankreich, bie 
nur in einigen Stücen durch befondere Befehle und Driviles 
gien des Landesherrn eingefchränft worden, ift der Grund 
der Einrichtung der franzöfiichen Kirchen in den Brandens 
burgifchen Staaten. | | | 

Das Konfiftorium hang übrigens in geiſtlichen Sar 
chen von dem franzoͤſiſchen Oberkonſiſtorium ab. 

Die franzöfifchen Kirchen zu Berlin haben vermoͤge 
einer Verordnung von Jahre 1715. das Recht, ihre Pre; 
diger zu wählen. Das Konfiftorium der Gemeinde, die 
einen Prediger wählt, ftelft unter dem Vorſitz zweyer De⸗ 

utirten vom franzöfifchen Oberkonſiſtorium der Ver: 
Sammlung ſechs Subjefte vor. Die drey darunter, welche 
die meiften Stimmen haben), werden dem Könige vorge 
fchlagen, der gemeiniglich denjenigen beftätigt, für den 
die meiften Stimmen ausgefallen find. | 


3) Roͤmiſchkatholiſche Kirchen. 
Bis unter der Reglerung König Friedrich 1. wohn⸗ 
ten die Roͤmiſchkatholiſchen, weiche nur in geringer Ans 


zahl waren, dem Gottesdienft in der Behaufung des Kay⸗ 
ſerlichen Gefandten *) bey. Unter König —— 
| | elm 


Shmidtichen Aa eben der D 


’%. 


*) Er wohnte eine Betrtang in der heil. Feianrad⸗ in dem‘ jegigen 


) 


> mehrte fich die Anzahl derfelben durch die aufferhalb 
andes geworbenen Soldaten. Der König Eaufte *) das 
ber 1722. von dem Hahnichen Haufe in der Leipzigerfiraße 
wo damals der Kayſerl. Refident wohnte, das Hinterhaus, 
welches auf die Kraufenitraße gehet, und vorhero ein Ma 
gazin war, und ließ geichehen, daß fich deffen, außer der 
Kayſerl. Sefandichaft, die Fatholijchen Einwohner von Ber; 
fin zu einem Bethauſe bedienen durften. Die Geiftlis 
chen wurden von dem —— Hofe, durch deſſen Geſand⸗ 
ten beſoldet. Der jetzige König befahl durch eine Kabinets⸗ 
ordre vom 22. Nov. ı755, daß das Fatholifche Beth: 
hauß, ferner feine Geſandſchaftskapelle ſeyn follte, 
Die Geiftlichen hatten bisher 2210. Gulden von Wien er- 
- halten, diefe ließ ihnen der König aus Königl. Kaflen an? 
. weifen. Bon diefer Summe muß, außer den zur Kirche geh: 
rigen Beduͤrfniſſen, der erfte Fatholifche Beiftliche *) m 
Berlin noch zween Gefftlichenals feine Kapläne halten, und 
dem katholiſchen Beiftlichen in Stettin 200 Rthl. abgeben. 

Die katholiſchen — **) werden ſeitdem 
aus eingebohtnen Koͤnigl. Unterthanen, meiſtens aus dem 
Dominikanerkloſter in-Halberftadt gezogen. Bey entſte—⸗ 
hender Vakanz werden ſie von dem Miniſter des kathol. 
geiſtlichen Departements (jetzt des Hrn. von Zedlitz 
Excellenz) vociret, und in Gegenwart zweyer Koͤnigl. 
Miniſter vereydet. ed, 

Ein aus dem Klofter gegangener italiänifcher Karmeli⸗ 
termoͤnch, P. Eugenius Mecenati, fiel 1745. zuerft auf 
den Gedanken **), eine große und prächtige Kirche in 
Berlin zu bauen, und zum Behufe diefes Baues 2 

- iee 


er, Der jehige führe den Titel als Probft, weil er im Kriege von 175% 
Batholifcher Seldprobft bey den Armeen gemweien if. | 


a) Geſchichte und DBeichreibung-der neu erbauten katholischen 
Siehe in Berlin, Brtlin 1773. 8. Shecenarı farb au Bernn 3742. 
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ſchledenen Ländern Beyſteuern zu ſammlen. Der: König 
billigte dieſes Vorhaben, gab die Erlaubniß Kolleckten zu 
ſammlen, ſchenkte den Platz auf einem Baſtion hinter dem 
Opernhauſe, und einen Theil der Baumaterialien. Zur 
gteich verlieh Er unterm 22. Nov, 1746. der katholiſchen 
Gemeine alle Parochialrechte,.als der Erlaubniß zu trauen, 
zu taufen, zu begraben und Glocken zu haben ’*); in 
‚welcher Vorzüge Genuß fie gefeßt werden follte, fobald 
die neue Kirche fo weit ausgebauet jeyn würde, daß darin 
Gottesdienft gehalten werden könnte. Diefe Erlaubniß iſt 
1766, beftätigt worden, i is 
Die Kolleften hatten eine Zeitlang erwinfchten Fort: 
gang. Der Srundftein der neuen Kirche, dazu Se. Mar 
jenſtaͤt die Hauptzeichnung angegeben hatten, ward. im Ju⸗ 
lius 1747. gelegt, der Bau ward ‚mit Eufer betrieben, 
abber fhon im Jahre 1755. muſte derfelbe eingefiellt wers 
dem, Die Direktoren diefes Baues hatten zwar bis zu 
Ende 1754 **) 100320 Rthlr. 14 Gr. $ Pf. eingenom: 
men, aber fie hatten auch fchon 119722 Nthlr. g Gr. Pf. 
ausgegeben und waren alfo 19400 Rthlr. fehuldig. Gleich: 
wohl war nur die äußere Mauer fertig und vom Dache war 
nur ohngefähr der fünfte Theil mit Bley bedeckt. Alles Syn: 
tiere, feldft die Treppen fehlten noch. Es wurde zwar dem 
Kirchenbaue aufzuhelfen eine Lotterie errichtet, aber fie 
fam nicht zu Stande, der gröfte Wohlthäter der Kirche 
der Kardinal Guirini farb, und da 1756 der Krieg ans 
“ging, blieb bis nach Endigung deffelben alles liegen. Nach 
demfelben wurde fie durch einige Almoſen 1771, völlig, 
obgleich nur mit Ziegeln, bedeckt. 1773. wurde die Kirche 
unter Direktion Sr. Excell. des Hrn. von Zedlig als Mi: 
nifter vom lutherifchen und Eatholifchen geiftlihen Depar: 
tement, völlig ausgebauet, ausgenommen die Sakriſtey, 
welche aus Mangel des Geldes liegen blieb. Den ıtem 
xzovember 1773. wurde diefe neue Kirche von dem Bir 
ihoff von Ermeland, Fürften Araficky feyerlich einge 
weyhet, und feit dem wird der. römifchfatholifche Gottes: 

! dienſt 
nn en Tale Sr Go Dre rn or ine 
nen, und laut Circulare von ıg Juniusa773, von Cieilperfonen, nies 
Yale en Bhpeac ang ind 2a Sa We Det Dar 

die Jura Mvlä. bezahle worden. * 

”*) 5, Etar-General de toute la recette & de tourte Ja Depenſe du bati- 
ment de la ncuvelle Eglife eatholique de Berlin. Berlin ayss. Diefe 
Heine jetzt ſehr care Schrift, machte die Ditection au ihren Kecifens 

. „sigung bekannt. — 
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